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Ginleitung. 


Bi. alfe Naturvölfer, theilten auch die germanijhen Stämme 
ihr Sahr urfprüngli nad) dem Monde ein, befen periodifcher Wechjel 
ihnen zuerft fihtbar vor die Augen trat. Exft fpäter führte Die Beobacdh- 
tung ver vegelmäßig wiederfehrennen Sonnenwenden, d. b. des höchiten 
ober tiefiten Standes ber Sonne, wenn fie fi abwärts ober aufwärts 
wandte, zur Scheidung bes Jahres in zwei gleiche Hälften, vie nochmals 
zerlegt vier Haupttheile ergaben. Da. jebod) viefe Zeiträume des Sonnen- 
jahres. nicht mit venen des Monvenjahres übereinftimmten, welche: nad) 
dem Monde Monate hießen, entjtand ein.Wiberjtreit, bei welchem zwar 
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das Sonnenjahr fiegte, der hergebrachte Name Monat aber zur Bezeich- 
nung für die neuen zwölf Abteilungen des Jahres beibehalten wurde. 

Als Zahresanfang galt bei ven meiften Stämmen der 24. Dezember, 
die Mutternacht der Angelfachfen, der Borfahren ber jegigen Engländer, 
in welder, nach der damaligen Annahme, die Some ihren Lauf von 
Neuem beginnen jollte, um am 24. Iumi, in der Sounnwendnadt, ihren 
höchften Standpunkt zu erreichen. 

Die Mutternacht oder Mittwinternacht und Sonnenwenbnacht oder 
Mittjommernacht bildeten zugleich bie Mitte der beiden Jahreszeiten, 
Winter und Sommer, in welche allein uranfänglid) das Iahr getheilt 

Amt worden zu fein feheint, da in DVlanbern noch jet die Benemmungen 

7, Sommertag und Wintertag üblid) jind. Der letere Name bezeichnet 

or" gegenwärtig den 21. ‚September, ber eritere deu Sonntag Laetare over 

I Mittfaften, fo daf beide Tage füglich als Anfangstage des Winters und 
Sommers gelten fonnten. Bereits zur Zeit des Taeitus unterjchieden die 
Germanen prei Iahreszeiten: Lenz, Sommer und Winter, und erit als 
Objt und Wein in Deutfehland eingeführt waren, fügte man bie vierte 
Sahreszeit, ven Herbft, die Zeit non Objt- und MWeinernte, hinzu. Nod 
lange aber erhielt jih die alte Gewohnheit, nah Wintern, Ttatt nad) 
Sahren zu zählen, und nad) Nächten ftatt nad Tagen zu rechnen, da im 
Norden ver Winter den größten Theil des Jahres ausmacht und die Nacht 
für die Mutter des Tages galt. 

Die fhönen und finnigen Monatsnamen, welche jpäter, außer in 
Standinavien und den Niederlanden, fait überall von ven vömifchen ver: 
drängt worden find, bezogen fich theils auf bie Götter und ihre Veite, 
teils auf die Landwirthichaft und das Wetter. Die Benennungen ber 
Wocentage, welche ficd) bis jegt erhalten haben, winben, als die babh- 
Toniiche Planetenwoche, über Aegypten und Nom kommend, Eingang bei 
den Deutjcden fand, beinah fünumtlich dem heimifchen Götterfultus ent- 
nommen. So war ber erfte Tag ver Sunna, ber hehren Göttin ber 
Sonne, der zweite ihrem Bruder Mäno, den Mond, ver britte dem 

| Zio oder Tyr, dem Gott des glänzenden Himmelsgewölbes, welcher als 
= Kampfgott ven Beinamen Er, Strahl, Pfeil, führte, ber vierte be 
n: Wödan, dem höchften der Götter, der finfte dem Thunar, ben lite 
ichleuderer, und der fechite der Tria, Wödan’s Gemahlin, gewidmet. 
Der ficbente allein ward fremden Namen nachgebilvet, indem man aus 
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Sabbathstag Samftag, aus dies Saturni niederbeutjh Saterdag (eng- 
tijch Saturday) machte, und an die Stelle von Wödan’s- oder Gudens- 
dag (nieverländijch Woensdag, englifch Wednesday) trat in Deutfchland 
in der Dolge die Bezeichnung Mittwoch, Mitte ber Woche, während 
Sonntag, Montag, Dienftag (in Baiern ziestag) over Erchtag 
(Exrtag, Eridtag), Donnerftag md Freitag üblich blieben. Mittwoch) 
oder Donnerstag war je nach der größeren Verehrung, in welcher Wödan 
oder Thmar ftand, der Feiertag ber verjchiedenen Stämme, und jeder 
einzelnen Gottheit wurden mod) auferbent befondere Fejttage geweiht, deren 
Spuren ji) bis zum hentigen Tage nachweifen lajjen. 

Denn nach ver Befchrung jtanden Chrijtenthum und Heidenthum im 
Berhältnig der Wecfehwirfung zu einander: es fand feine VBertilgung, 
fondern nur eine Unterjochung, ober vielmehr eine Verfchmelzung Statt. 
Seren den BVorjchriften des Pabjtes Gregor Des Grofen, fohonten vie 
Berfündiger des Evangeliums, fobald jie exit den Riperjtand gegen ben 
Glauben an Chriftus, als den Erlöfer der Welt, gebrochen, vorfichtig Die 
Gewohnheiten des Volkes. Da fie die früheren Gottheiten nicht aner- 
feunen amd doc) auch nicht jogleich gänzlich bejeitigen Tonnten, juchten fie | 
die wilden graufamen Ziige berjelben durch Zeufels> und Dämonengejtalten 
ju perfonificiren, bie milden, unjchädlichen Eigenfchaften aber als drift- 
Tiche Attribirte auf Die Heiligen und Engel zu übertragen, beven Legenven 
die pafjenpjten Anlehnungspunfte boten. 

So pflanzte jih in den motHifchen Gebilden und Sagen die Er- 
umerung an das Alte neben ben Neuen fort. Nur äußert jelten er- 
hielten ich die heinnifchen Götter und Söttinnen in ihrem fegnenden 
Walten völlig unvermifcht: gewöhnfich treten fie als finjtere Mächte und 
teuflifche Wefen auf, am Hänfigften aber finden wir Züge berjelben in 
ven BVorftellungen wieder, welche das Volk an einzelne Heilige, au die 
Berfon CHrifti, an die Mutter Gottes und an Sott jelbjt fnüpft. 

Zugleich winden auf Bergen, welche Göttern geweiht gewefen, Ka- 
pelfen gebaut, in heiligen Wäldern Köfter errichtet, Heidniide Tempel in 
hriftlihe Kirchen vertvandelt, und bie alten Teftgebräuche ven neuen Fejten 
angepaßt. Selbft die Gepächtnigtage fo mancher Heiligen mögen abjicht- 
fich in Zeiten verlegt worden fein, welche fhon vorher zu religiöfen 
Feierlichkeiten bejtimmt waren, und auf mehrere hriftliche Tete warb o- 
gar der Name der früheren heionifchen Ho Hzeiten übertragen. 
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Hoch- oder Weihzeiten nannten die alten Deutfchen die #efte, 
welche fie alljährlich feierten, und die, werm auch Götterfultus! fhein- 
bar vortrat, doch jevenfall® mit den Natuverfcheinumgen ver einzelnen 
Sahreszeiten im innigjten Zufanmenhang flanden. 


Ne 
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Der wilde Jäger. (Anknüpfung an Wudan.) i 
Mie überall im Altertfum, bezeichneten auch bei den germanijchen 
Völkern die Zeitpunfte der beiden Sonnenwenden und ber beiden Nacht 
gleihen die Epochen der Hanptfefte. Das bedeutenpjte von allen war 
jevoch das Sul» oder Soelfeit, das Feft der Winterjonnenmwende. Es 
tar gewiffermaßen pas Geburtsfeft ver Sonne, deren Sinnbild das ad 
(altnorvifch hiol, jol) war, und begann mit ver Nacht zum 25. Dezember, 
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ver heiligften Weih- ober Mutternacht, um zwölf Tage lang bis 
zum heiligen Lichttag oder Dberjttag zu währen. Noch erinnert ber 
Name Zwölften over Zwölfnädte, mit welchem man bie Tage vom 
25. Dezember bis zum 6. Sanıar bezeichnet, am die Heilige Beit. 





Hran Holle (Berchta) mit dem withenden Heer. 

Während ihr ruhte aller Streit und alle Waffen, feinerlei Arbeiten 
durften vorgenommen werben, und bie Götter hielten ihre feierlichen Umzüge. 
Zwölf Tage lang herrichte in den Wohnungen ımb auf ben Straßen 
feftficher Subel, wobei jeder Gaft willkommen war; auf dem Herde brannte 
der Weihnachtsflog, den fich Ieder aus den Wälvern holen Fonnte, ohne 
als Holzfrenfer bejtraft zu werden, und in der mit Grün gejchmückten 
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Balfe erlangen während Des Fejtmahls befondere Lieder zum Preis des 
Sonnentindes. Auch vergnügte man ih mit allerlei Spielen und Näthfel- 
fragen, und als Feftgericht warb ein Eber aufgetragen, welcher dem ro 
geheiligt war. Wenn num nad dem Glauben des Volkes die Götter in 
der Nacht ihre Wohnnngen verließen, um auf die Erde herabjufteigen, 
fo zeigte fich ver Einfluß der göttlichen Nähe auf die ganze Natııw. Alle 
GSeichöpfe jubelten dankbar dem Götterzuge entgegen, alles Waffer ward 
gejegnet ‚oder in Wein verwandelt, und Altes erhielt die göttliche Weihe. 
Man jchöpfte daher in der Mitternacht das fogenannte Whwafjer aus 
den heiligen Tuellen, nm es zum Weihgebrauche aufzubewwahren ımd bie 
Wohnungen damit zu befprengen, man ftelfte Sutter in’s Ireie, um e8 
dadurch weihen zu lajjen, man holte Die durch die mumwanbernden Götter 
gefegneten Pflanzen, um fie den Bich zu geben, und fchüttelte Die Bäunte, 
um fie gleichyjam aus dem Schlafe zu weden, damit fie wach fein, ges 
wiffernaßen die Gottheit empfangen und bei ber BertHeilung des Fruchte 
fegens nicht leer ausgehen möchten. Auch. fuchte man die Götter dc) 
Gaben zu gewinnen und ihren Zort zu befänftigen, brannte Teuer zu 
ihren Ehren und hielt große Opfermahle ab. 

Die meilten diefer Bräuche find auf das Gchurtsfeft Chriftt, welches 
den Namen Weihnachten erhielt, übertragen worden. Die Beihnachts- 
fener blieben, der Weihnachtsfchmans trat an die Stelle der alten Gafte- 
reien, bie mit den Opfern verbunden waren, wie und bie verjchiepenen 
Speifen, die nody üblich find, fowie bie Weihnachtsfuchen, welche die 
GSeftalt von Ebern, Pferden und anderen Thieren haben, beutlich befunden, 
und der Weintrunf, dev mit dem Mahle zufammenhing, ging auf bei 
Heiligen Johannes den Evangeliften über. Die Götter felbjt treten od) 
immer vor und in der Weihnachtszeit unter -verfchievenen Geftalten auf. 
©&o ift nicht nur der im Aovent erfcheinende Knecht Nipredt, der einjt 
ruhmglänzende (afthochbeutih hruodperaht) Wuotan, jonbern aud 
der heilige Nikolaus, der Finderfreundfihe Biihof von Mira, muß auf 
feinem Schimmel ven heibnijchen Gott vertreten, der als Sturmgott in 
den Zwölften mit dem wilden Heere die Welt durchzieht. 

Ebenjo find die jett auf Lätare, Ditern, ben 1. Mai und Pfingiten 
fich vertheifenden Volfstnftbarkeiten großentHeild Refte eines ehemaligen 
Feftes, welches rem Beginn des Frühlings oder dem Empfang des Some 

. mer$ galt. 
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Gott Thor oder Thunar, 


Die Ankunft defjelben wirde in die Zeit der Zag- und Nachtgleiche 
verlegt, im einigen Gegenven jebod durch das Eintreffen ber erjten 
Shwalben und Störhe over das Grünwerben ber Wälber bedingt. 
Später, nach der Befehrung wırden bie nod) übrig gebliebenen Ceremo- 
nieen je nach der Anficht, welche das Bolf allmälig von ihnen gewann, 
entweder auf beftinunte Tage, wie ven erjten Mai und ben Todtenjonntag, 
äufammengebrängt, oder anf die verfchievenen in biefe Periope des Yahres 
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fallenden hriftlichen Fefte vertheilt. Urfprünglich Heidnijches nahm chriftliche 
Beventung an, oder erhielt fich unverändert. Im einigen Gauen, \vo 
ver althergebrachte Brauch zur Voffe Herabjank, ward er in bie heitere 
FTajtnacht. verlegt; in anderen, wo fih die Vorftellung eines Sreudenfeftes 
über die Beftegung der Dämone des Winters erhielt, {ud der Sonntag 
Zätare durch feinen Namen zur Hebertragung ber alten Feier auf ihn ein; 
noch anderwärts gab Die Beventung ded Auferftehungsfeftes Chrijti Anlap, 
die SFejtlichfeiten des GSieges der Sonne und bes Sommers over des 
Gottes Thunar über vie finftern Mächte des Winters auf den Triumph 
der Ueberwindung des Todes durch ChHriftum den Erlöfer zu beziehen, 
oder jie als einfache Trendenbezeigumgen über das Aufhören der Faften- 
zeit zu erklären. 

An manchen Orten fand jede biefer Umwanbfungen be& heidnifchen 
Frünfingsfeftes ihre Ausprägung, an anderen exhielt jich blos eine bver- 
felben; no an anderen endlich Fnüpfte fich bie Ioee der Vertreibung ber 
Winterriefen durch die lichten Götter an den Mai, welcher mit feinem 
frifhen Laub natürlich als wirfficher Anfang des Sommers gelten mußte, 
und ging fo zum Theil auf das riftliche Pfingitfeft über, deifen Bräuche 

- eine Ergänzung des Maifeites find. 

Am meiften entjtellt find die Nejte der Feier da, mo jie auf die Bajte 
nachtszeit verlegt find. So ber FSaftnachtsbär, der Nepräfentant des 
Winters, welcher gefeffelt Herumgeführt wird, das Beaftnachtbegraben, das 
ziemlich weit verbreitet ift, ımb der Scimmelreiter, der au Wuotan 
erinnert. 

Dentliher find die Spuren des alten Feites im jogenannten Tod= 
anstragen oder Sommerfingen, welches vorzüglih im mittleren 
Dentjehland, namentlich aber in Böhmen und Schlejien üblich ift, wäh- 
rend ber Einzug des Sommers, den fhon der Öraf von Halbfaften 
in Brabant anfindigt, in ven Mai- und Pfingitfpielen bilofi) bar= 
geftellt wird. . 

Die Feuer, welche bei'm heibnichen Feite zu Ehren Donars und 
ver anderen Gottheiten brannten, und fi noch in bem Hall- over 
Suntenfewer des Nheingaues und füolichen Deutfchland’S, fowie in dem 
DOfterfener der von fähfifhen Stämmen bewohnten Gegenten erhalten 


haben, find in Böhmen auf die Firchlihe Ceremonie bes Delverbrennens 
übergegangen. 
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Auch die beftimmten Speifen, welche in ver Char- und Dftermodhe 
übfich find, rühren vom Belt des Frühlingsempfanges her, und haben nur 
theifweife hriftlihe Deutung erhalten. Diele Gebräuche und Ipeen traten 
inerffärfih und undermittelt neben vie Firchliche Feier, das Dfterfeit felbit 
behielt troß jeiner Umwandlung in das Anferjtehungsfeft Ehrijti feinen 
früheren Namen. 

Die alte Feier der Sommterfonnenwende, welcde auf Sohanni über- 
tragen wurde, blieb nicht minder unverändert, al® die der Winterfonnen- 
wende. Das große Herbitfeit jedoch, welcd)es zugleich ald Dankfeft für ie 
eingebrachte Ernte galt, warb je nad den Gegenden auf Michaeli ober 
Martini, theilmeife auch) auf die Kirmeß übertragen. 

Mit dem Chriftenthume mehrte fi die Zahl der Beite. Wie e8 der 
menjchlihen Bruft tief eingeprägt ift, die Grabftätten thenrer Tobten zu 
‚ehren, und jepes Heberbleibjel verjelben zu bewahren, fo fuchten auch bie 
Chriften das Andenken Derer, die einjtmals im Lichte des Glaubens und 
frommen Wandels unter ihnen geglänzt, durd) eine jährliche Feier ihres 
Gepächtnifjes lebendig zu erhalten. Die Berehrung, welde die Germanen 
früher geliebten Führern und Helven gezolit, ging jest auf bie Heiligen 
über, das Wallen zu ven einjt heiligen Stätten ward auf EhHriftliches 
übertragen, und bie aus bem Willen des Volkes hervorgegangenen Beite 
einzelner Gaue erhielten im Berfolg ver Zeit durch die Geijtlichfeit die 
kirchliche Beftätigung und nicht felten auch da Berbreitung, wo fie bor- 
her nicht im Gebraud) gewefen. Auch die Einweihung der zu Kirchen 
bejtimmten Gebäude warb non den Drtsbeiwohnern, um ihre Freude über 
das begfüdende Gefchent eines eigenen Gotteshaufes zu bezeigen, unter 
der Theilnahme der Nachbaren vurch ein jährlich erneuertes Belt, Das 
Kirhweihfeft, gefeiert, und viele andere Tefte entftanden aus bem 
Wunfhe einzelner Städte oder ganzer Länder, bem Höcdhjten in immer 
wieberfehrender Erinnerung fir irgend eine fegenbringenpe Zügung oder 

Rettung aus Gefahr das Opfer des Danfes zu weihen. Cbenjo gab 
die Bildung der Gemeinden und der verfchieenen geiftlichen uud weltlichen 
Genoffenshaften zu mancherfei jährlichen Beftlichfeiten Anlaf. 

Das Jahr felbjt, welches feit Karl dem Großen bei allen germani- 
fchen Völkern nad) der chriftlichen Zeitrechnung gerechnet murbe, fing je 
na den Stämmen bald zu Weihnachten ober zu Dftern, bald am 1. 
oder am 25. März, felten am 1. Ianuar an, und felbft bei diefen Daten 
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gab cs noch VBerfchienenheiten, indem in den Niederlanden 5. B. an einigen 
Orten der Charfreitag, an andern ber Charfamftag als Iahresanfang galt. 
Erft mit der Einführung des gregorianifchen Kalenders gelang es, 
den erjten Sanuar überall gleihmäßig als Den Anfangstag des Iahres 
geltend zu machen, und nur bie Kirche fuhr fort, ihr Iahr mit dem 
Advente zu beginnen. 
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tbinfihe Fanze (Solhäpfeftang ©. 244. — Frohntay ©. 246. — Milcptanz 

©. 247. — Hahnen- und Hammeltanz &. 247). — Schäferlauf ©. 248. — 
usuffgießen ©. 250. — Dresbner Vogelwiefe ©. 253. — Stralower Slhzug 
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- — Bartholomäi S. 256. — Erntefranz ©. 256. 
September. (S. 257—290.) 
Monatsnamen ©. 37. — Frauendreifigft ©. 258. — Feh Marik Geburt 


©. 259. — Wallfahrten &. 260. — Solzfcheiberfeft in Wien ©. 262. — Nafen- 
feft in Bafel ©. 263. — Taudaer Jahrmarkt ©. 263. — Koburger Zwiebel- 
firmes ©. 266. — Martt in Tyrol ©. 266. — Bolfsheluftigungen in_ben Alpen 
©. 266. — Boltsfeft in Cannftabt S. 269. — Tpierihan in Orag ©. 2972. — 
Wettrennen in Breslar ©. 274, — Kreuzfeft S. 275. — Lambertnsfeft in Mitnfter 
©. 276. — Midaeli ©. 277, — Matthänstag ©. 281. — Münchner Subilium 
"©. 281. — Stiftungsfeft der Jenaer Univerfität ©. 287. 


: Oktober. (S. 291 — 328.) 
Veinlefe ©. 291. .— Schwingtage ©. 295. — Hopfenfranz; ©. 298. — nBair“ 
in England &. 299. — Kirhweih in Deutichland (am Rhein ©. 303 — in ber 
Eifel, der Pfalz und im Schwarzwald &. 304 — in Schwaben ©. 305 — in 








Sranfen_&. 306 — in Hefjen &. 307 — amı Nieberrhein &. 308 — in Thür 
ringen &. 309 — bei Iglau ©. 311 — in Böhmen ©. 311 — in Fürth ©. 314). — 
Dftoberfeft in Münden &. 315. — Muswiefe S.319. — Rofenkranzfeft S. 320. — 
Altweiberfommer ©. 321. — Feft in Priegnig ©. 322. — Lullusfeft in_Hers- 
feld ©. 322. — Nattenfämpfe in England ©. 323. — St. Wolfgangstag ©. 327. 
Yovember. (S. 329 — 356.) 
Allerheiligen ©. 329. — Allerfeelen ©. 329. — St. Hubertustag ©. 332. — 
Guy-Fawkes-day ©. 332. — Lordmayor’s day ©. 336. — Martini (in Enge 
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©. 342. — Martinsfener ©. 343. — Martingfeft in Erfurt ©. 344 — in Nord» 
haufen ©. 345. — NMartinstrunt ©. 346. — Martinsgaus ©. 347). — Elemens- 
feft in England ©. 315. — Katharinentag ©. 350. — Anbreastag und »AUbend 
©. 352. — Fichtengehen ©. 354. 
Dezember. (S. 357 — 402.) 
Avent ©. 357. — Klöpflinsnägte ©. 358. — St. Nikolaus (in ben Nieder» 
landen ©. 360 — Ülasbefcheerung ©. 362 — Uinzüge des Niklas ©. 363). — 
Suciatag ©. 366. — Thomasnadht ©. 368. — Nauhnächte ©. 369. — Weib: 
nadptsfpiefe (in Dentfhellugarn ©. 371_— in Nieberöfterreid ©. 375 — in 
Dcfterreihiih- Schlefien ©. 375 — in Deutihböhmen ©. 318). — Beihnadhts- 
umgige (in Nicderöfterreih ©. 379 — im Elfaß ©. 380 — in Norbbeutichland 
©. 382). — Chriftbam ©. 384. — Krippen ©. 885. — Yullfapp ©. 387. — 
Yufzeit im flandinavifchen Norden ©. 387. — Weihnachtszeit in England 
©. 389. — Chriftmette 5. 393. — Weihnahtsfpmans in Deutihland S. 394. 
— Zwölften &. 395. — Stephanstag ©. 396. — Iohannisfegen ©. 398. — 
Alterfindertag ©. 398. — Syloefter ©. 399, 
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Teihnamfeftes in Münden a Veftlidjer Auszug der Torgauer Bürger (171). Scene aus den Düfjels 
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in Mähren (313). Preisträgerin (316 . Gruppe von Bücenfhügen beim Pründiner Dltoberfeft (317). 
Auszug der Armbruftihügen zum Miündner Dftoberfeft (319). Her Majesty’s Rat-catehor (325). 
Rattenkampffeft in London (326). 


November. 


Da8 Martingfeft in Deutjchland (329), Das Belränzen_ der Gräber (331), Aus dem Guys Ums 
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gimm des neuen Jahres in Deutfdyfand. 


Adanıan, IR 







„A merry new year! a happy new year to you! 
Ein frohes neues Jahr! ... Ein glüdlic, Neujahr!. , .” 
hört man von allen Ceiten, fobald in London tie 
Öloden, dem Herfonmen gemäß, das alte Yahr aus= 
geläntet und das neue eingeläutet haben. 

Denn das Läuten der Gloden fpät am Newjahrsabend, bis Lie 
feßte Stunde des Iahres vorüber ift und das neue Fahr begonnen 
hat, it in London die einzige öffentliche Brendenbezeigung zur Feier 
de8 erjten Januars. Höcftens laden fich befreundete damilien zu 
| Heinen Diners ein, und Iedige junge Männer Gewirthen fi) wohl 

gegenfeitig in „DTavernen” oder „Elubs”. 

Die viel Iuftiger geht e8 da in Deutjdland zu! DObmohl 
ernfte Betrahtungen über Vergangenheit amd Zukunft in feiner Stunde tes 
Jahres mehr amı Plage wären, als in ber leisten, wo iwieberumt ein Yahr 
Hinter ums Tiegt und ein nene8 beginnen fol, ımb to fi) Jeden unmillfür- 
lid, die Frage aufträngt: Werde ich den nädjiten Syioefterabend erleben? fo 
wird dod, Feine Nacht fo allgemein verjubelt, als die Nenjehrsuadt, und faft 
überall ijt es Sitte, die Mitternachtsfiunde, fei e8 im Kreife der Familie mit 
einigen näheren Defannten und Fremen, fei es in größeren gefelligen Eirfeln 
abzınvarten, um das neue Jahr möglicft heiter anzutreten. Man tanzt, man 
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fingt, man fpielt, und an feinem Abend ift der Beer ein fo umentbehrlicher 
GSefährte, wie am Sylvefterabend. Denn felbft wer für gewöhnlich jedes 
geiftige Getränt verfhmäht, trinkt an diefem Abend fein Glas Punjd), viel- 
leicht um befier bie trüben edanfen zu verfcheucen, welche der Wedjjel 
des Zahres anregt. Ein Spaßvogel meint aud) wohl, e8 gejhähe des guten 
Dmens wegen, dem wie Jemand bie Nenjahrsnacht verlebe, ergehe es ihn 
das ganze Jahr hindurd). 

Sobald die Glode Zmölfe fchlägt, erfheint bei größeren Sefellfehaften 
häufig ein Nadıtwäcter, oder wenigftens ein als folder verfleiveter Mann, 
um mit feinem Horne den Begium bes neuen Sahres zu verkünden, md faum 
erblidt man ihn, fo wird jeder Tarız, jedes Spiel uud jedes Gefpräd; unter= 
Brodyen, um, mern aud) nit, wie cs in Keichenberg in Böhmen gejchieht, 


‚Über den Stuhl hinweg „ins neue Zahr zu fpringen‘, fo dod) fid) mit dent 


Slafe in der Hand das übliche „Profit Neujahr!” zuzurufen. 

In Blämifh-Belgien dagegen ift „ein jelig Neujahr” (een zalig nieuw- 
jaer!) oder „glücjeliges Neujahr!” der Wunfd), nit dem man fid) begrüßt, 
und welden man in Kortupf, will man nicht undöflid, fein, mit den Worten 
erwidern muß: „Ich wünjd es Ihnen gleichfalls und nod) viele folgende gute 
umd felige.” In Antwerpen allein begnügt mar fi mit dem furzen „'ne 
zalige zulle“, ’n jeliges, hat aber bafiir die nicht immer angenehme Obliegen- 
heit, Seven, ben man gratulirt, ohne Unterjcjied des Alters und Gefdlchts 
zu füffen. Da die Sitte c8 ferdert, daß man allen Berwandten md Bes 
kannten, allen Freunden md Gönnern jenen Glücdwunjd darbringt, fo fest 
man fi, jheon mit dem erften Mergengrauen in Bewegung, um jeinen viel- 
Faden Pflichten genügen zu Finnen. Der modernfte Frad wird angezogen, 
die [hönfte weiße Cravatte umgebunden, ber neuefte [hwarze Hut aufgejegt, 
und nun geht e8 an ein Laufen md Iennen. eber will Zeven bejuchen, 
‚und ben ganzen Tag über fieht man in den Straßen ber belgiihen Städte 
nichts als ein Durgeinander von feftfid, geffeiveten Gratulanten zu Fuß oder 
in Wagen. Im den Bamilien wird man an biejem Tage überall mit Herz 
Lichfeit empfangen, wu nirgends darf man fortgehen, ohne etwas von ben 
Süpigkeiten genofien zu haben, welde für die verjciedenen Befucher bes 
reit ftehen. i 

Reihe Leute pflegten früher felbft vor ihren Häufern Tijche aufzuftellen, 
welhe mit allerhand Xedereien und feinen Getränfen beladen waren, und 
wo jeder VBorübergehenbe zulangen tonnte, foniel c8 ihm beliebte. 

Eine ähnliche Gajtfreiheit findet nod) jegt auf ver Infel Helgolanp ftatt, 
wo zu Neujahr in den Wirthshäufern nit nur die Stammgäfte freie Zeche 
haben, fondern aud) einzelne Brembe umfonft bemirthet werben. Ueberhaupt 
ift auf diefem einfamen Belfeneiland das Neujahrsfeft einer der Tebhafteften 
Tage im Fahre. Denn wohl nirgends wird jo eifrig und gewilfenhaft Gfüd 
gerinfght, wie dort. Bom frühen Morgen bis zum fpäten Abend wandert 
Eins zum Andern und gratulirt. Gefunbheit, Gfüd und Segen fommen na= 
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türlic) zuerft an die Neihe, dann folgen die bejonderen Güter; die man nad) 
den obwaltenden Unftänden für wünfdenswerth hält, wie „ein junger Freier”, 
„eine junge Fran‘, „viel Schellfijdye” u. dergl. Nie aber fehlt „ein ruhiges 
Herz“, wohl der eigenthümlicjfte und bedeutfamfte Wunfd, den e8 giebt. 

Aud) „viel Vervienft umd fein Verfuft” ift eine beliebte Formel, auf 
welche ftetS die Antwort erfolgt: „Das gebe Gott wieberum jo,” wobei ber 
Slüdwünjhende befchenft oder beiwirthet wird. 

Arme erhalten eine Heine Gabe, Kinder Badwerf oder vergleidhen, Er- 
wachjene ein Glas Wein, Aum oder Branntwein, je nadhvem e8 das DBer- 
mögen des Beglüdwiinfchten geftattet, aber irgend Etwas fudht aud) ber Aermfte 
bei der Hand zu haben, und müßte er wochenlang dafür barben. . 

So geht's oft fehs Tage lang fort, wenn man nicht früher zur Ende 
ift, amd jedem Weggehenven wird das üblihe „Komm wer!” (Sonm mieber!) 
zugerufen, worauf der Scheidende wie immer: „Id fonıme wohl!” fpridt. 

Zu Schweden md Norwegen werben Jänmtlihe Oratwlationsbefuche 
womöglid) amı Nenjahrstage abgemadht, und in jevem Haufe wirb bazu Alles, 
was man Koftbares an Gefhirr von Silber, Porzellen und Kryftall befitt, 
hervorgefucht, um das falte Srühftiik redyt prächtig zu ferviren, weldes feine 
der Perfonen, die ins Haus fonmen, unberührt Laffen darf. Daf dies nament- 
lid) in den höher gelegenen Gegenden, wo die Neujahrsbefuder oft meilenweit 
durd Schnee bei Wind und Kälte zu reiten haben, um ihre Höflicjfeitepflicht zu 
erfüllen, nicht allzufchtwere Opfer Fojtet, braucht wohl nicht erjt gejagt zu werben. 

Sehr sriginell lautet der Nenjahrswunid im vordern Schwarzwald, 
in ber Gegend von Liebenzell u. |. w., wo jeder Eintretende jagt: „Ic wünfce 
Euc) ein gutes nenes Jahr, den gefunden Leib und den heiligen Geift, und 
Alles, was Ihr Eud) jelber wünfden möget.’ 

Eigenthümlidy waren aud, die Oratulationen, welde Frienrid) der Große 
alle Sahre an fein Heer zu richten pflegte. 

&o lautete 5. B. der Armecbefehl vom 31. Dezember 1781: 

„Ihre Majeftät der König laffen allen Herrn Offizier zum neuen Jahre 
gratuliven, und die nicht find, wie fie fein follen, möchten fih befjern‘, 

und am 2. Iannar 1783 ftand in dem Glüdwunjd): 

„Ihre Majeftät der König affen allen guten Herren Dffizierd viel- 
mals zum nenen Jahr gratuliven, und wünjden, daß fid) die übrigen fo 
betragen, daß Sie ihnen Fünftig nud) gratuliren fönne.” 

Gegengratulationen waren damals in Berlin verbeten. Am Wiener 
Hof dagegen war der Nenjahrstag jeit 1767 der größte Oallatag des Sahres. 
Denn Kaifer Sofeph IL. hatte durch) ein Billet vom 30. November 1766 
die früher zu Oftern und Weihugdten üblichen Öratulationen aufgehoben und 
auf den Nenjahrstag verlegt. : 

Eeit den zwanziger Jahren Haben in ben Städten Defterreih® bie jonft 
üblichen Neujahrsbefuche mehr umd mehr abgenommen, inben man ftatt ber 
felben vie fogenannten Nenjahrs-Entfhuldigungsfarten eingeführt hat. 

: 1* 
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Neuwjabribenud in Norwegen. 


Wer nämlid, eine foldhe Karte Fauft, deren Preis dem Wohlthätigfeitsgefühle 
eines Zeven anheimgeftellt wird, weil der Erlös der Armenfaffe zufließt, ift . 
aller Gratulationen überhoben. 


Auf den Lande aber hat fid) der Braud) erhalten, und im Böhmerwald 
d- DB. ift Jeder ängftlid bemüht, dem Andern mit feinem Glüdwunfd, zuvor 
zufommen. Kaum erwacht daher ein Kuccht, fo fteht er fadhte auf, fohleicht 
fi zum Bett feines Mittnechts, ftößt ihn Ieife an und vanııt ihm ing Ohr: 


5 „Brüaderl! Nuis Gohr! Nuis Gohr! 
’8 Kriftfin’f Tiegt im Kröfiuhoor; — 
Longs Lö, Tongs Kö’n, 
Und an Babl vll Gald dand'ın!’' 
(Brübder!! Neues Sahr! Neues Sahrl 
Spriftindlein Tiegt im Franfen Haar; — 
Langes Leben, langes Leben, 
Und einen Beutel voll Geld daneben!) 
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Beide begeben fidy dann an die Kammern, mo die Mägde und die Herr- 
fchaft Ichlafen, donnern an die Thiren amd rufen: „Ladla! (Leuthen!) Nuis 
GSohr!” und bald erflingt von allen Seiten und von allen Eden ber herge= 
bradte Nenjahrswunfd, der den ganzen Morgen über von Allen wiederholt 
wird, die fi) anfichtig werden. Nur erleiden bie zwei Ietten Verje mand)erlei 
Abänderungen. 

Dean winjht einem Mädchen: 

. „Longs L’m, fongs Lö’m, 
Und an jhertn Mo danö'm!’’ 


(Sanges Leben, langes eben, 

Und einen jhönen Mann daneben!) 
einem Burihen: 

„Longs nt, longs Cm, 

Und a fcher’s Wa dand’ın!‘ 

(Langes Leben, langes Leben, 

Und ein fhines Weib daneben!) 

Die Schwefter fagt nedend zum feinen Bruber: 

„Longs i'm, Tongs Lörm, 

Und bij viel Schlö Dand’m!" 

(Sanges Leben, langes Leben, 

Und hübfh viel Schläge daneben!) 
und ber Man zu feiner Tran: 


„gongs Sm, longs Com, ir 
Und all ma Sia dans'm!‘ 

(Lauges Leben, langes Leben, 

Und al’ meine Fiebe daneben!) 

And) in andern Gegenden herrfcht diefe Sitte, welde man im Simburgeerafers 
Lande überrafchen (verrassen), in Tyrol, in Schwaben und ber Eifel das 7° 
Nenjahr abgewinnen nennt, weil der Veglidwünfcdte ben Slüdwünjden- 
den bejcenfen muß. Im der Eifel, wo man fid) gegenfeitig: 

„Gtüd zum Neujahr! 

Yang’ zu leben, 

Scehg zu erben!‘ 
zuruft, befieht das Gejhenk, weldes Nenjährden heißt, in der Negel in 
einem Med oder einem Eleinen Kuchen in Nadforn; im Limburger Lande 
aber wird ver, welder dem Andern mit ven Worten „Ein felig Neujahr‘ 
oder „Slücjelig Neujahr“ zuvortommt, mit Pfefferfuchen und einem Güäschen | 
Fitör, ift cs ein Kind, mit Barfobft bejhenkt. Dod) darf das begonnene Yahr 
fein Schaltjahr fein, jenft ift der Glüchwinfchende derjenige, welcher verloren hat. 

Biel Beluftigung gewährt e8 hierbet zu jehen, mie erfinderifc) Zerer an 
Mitteln ift, u ‚feinen Zwed zu erreichen. Wander begiebt fid) jdhyen vor 
der erften Morgendänmterung in die Side, den Stall ober die Scheuer, um 
dort die Konmenden zu erwarten und zu überrafhen; Andere ftellen fid) ums 


6 Zanuar. 


mittelbar hinter die Thür, um, fobald fi) diefe öffttet, ihren Glüdwunjd ans 
zubringen, ober verfteden fid) in Kleiverfhränfe, in ven Steller ober auf ben 
Boden, um von dort aus ihr „Slücjelig Neujahr‘ zu rufen, wenn Jemand, 
die Gefahr nicht ahmend, in bie Nähe Fommmt, und wohl wochenlang nachher 
Bilden die Streidhe, die man fid) gegenfeitig gefpielt, Das belicbtefte Gefpräd) 
des Tages. 

An Nieverrhein ziehen die Bınfhen nod, bier und ba in der Nenjahrd- 
nacht, fobald e3 Zwöülf gejhlagen, fingend vor die befreundeten Häufer, und 
ringen ihre Grüße in Liedern bar. Früher hatten fie in manden Orten 
Mufit bei fi, um das Neujahr. nicht 6108 „anzufingen“, fondern aud) „aus 
zujpielen.” Nach dem Nacdmittagegottesvienfte Fehrten fie bann wiederum 
mit Mufif vor die Häufer zurüd, wo das Nenjahr angejpielt worden war, 
um das „Neunjährdhen in Empfang zu nehmen, und bieranf zog man in das 
Wirthshang, wo das gemeinidaftlide GSelage gehalten wurde. ud Tanz ben 
feftihen Tag beihloß. E 

Diefe Serenaden, mit denen man ben Beginn des neuen Jahres ver: 
fndete, waren aud) im den Niederlanden fehr üblid, mb haben erft in 
neuerer Zeit abgenonmen. i 

Sn manden deutfhen Städten wird nod) jeßt das Neujahr von Thurn 
herab „angeblafen“, in andern ziehen am Neujahrstag die Stadt- oder andere 
Mufitanten von Thir zu Thür, um „anzufragen“, ob fie jpielen dürfen. 

Auf mehreren Dörfern der Umgegend von Halle an ver Saale wird der 
Beginn bes neuen Yahres von den Kucchten und Burgen dur) anhaltendes 
Yautes Beitihengefnalle verfünbigt, and in einigen Univerfitätsjtädten, 5. ®. 
in Kiel, veranftalten die Studenten Tadelzüge, um mit dem Schlag ber 
Mitternacht dem alten Yahre ein „Pereat!“ und dem neuen ein „Vivat!“ 
zu bringen. \ 

Die Ärmern Bewohner won Steyermarf ziehen in ber Nenjahrsnacht 
herum und tragen wor den Häufern ber Keicheren ihre Glüdwinfhe fingend 
vor, und in Baiern gab c8 fogar ehevem eine eigene Gattung von Liedern, 
die zu Neujahrswünfchen beftimmt waren und mit dem Namen Klopfan 
bezeichnet wurden, weil fie gewöhnlid mit den Worten „Klopf an!” begannen. 

Später jevod) wurden an vielen Orten dieje Lieder, welche nicht immer 
fehr zarte Ansprüde enthielten, won ber Geiftlichfeit und Polizei verboten, und 
an ihre Stelle trat der Braud), „das Nenjahr anzufchießen‘ welder fid) in 

“| Scmaben, am Nhein und in den vlämijden Provinzen Belgiens nod) jet 
| erhalten hat. tern: 

Die jungen Mäpcen des Limburger Landes namentlid wirnen e8 für 
} ein fhfinmes Zeichen halten, wenn vor ihren Benftern nicht gejchoflen würde. 
Die Zahl der Schüffe gilt ihnen als Mafftab für bie Stärke der Neigung 
- ihrer Bewerber, amd zum Dank für diefen Liebesbeweis ftelfen fie ihnen eine 

Flafdre Wahhholderbranntwein an einen fahon vorher bezeichneten Play, ober 
Tafien fie an einem Faven in die Hände der Schügen hinabgleiten. 


i 
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Friefiides Schlittjhuhlaufen. 7 


Am Nhein wird den Burfchen, welche gefchoflen haben, ba8 Hans geöffnet. 
Sie treten ein, überreichen den Mädchen ihr Nenjahrsgeihent, das gewöhnlid 
in einem franzförmigen Gebäd, dem Nenjahrstränzde befteht, und werben 
dafür 6bi8 zum anbredjenden Morgen nit Kaffee und Waffeln oder Kuden 
bewirthet. 

Im [hwäbifchen Unterlande jhenft man fid) zu Neujahr große Brezeln, 
die Neujahrringe heißen. Wenn aber Zemand ein Mädden ärgern will, 
fo hängt er ihr einen hölzernen, mit Stroh ummundenen Reif auf einen 
hohen Baum in ber Nähe ihres Haufe. . 

Zu Holland pflegen die Kinder ihren Eltern, Vormündern, Freunden ,.ok 

und Lehrern fogenannte Feftbriefe zu fchreiben, welche ganz ben in Deutjd- Yuhö- 
Land üblihen Neujahrswänfden gleichen, und find gerabe vie Kanäle ge- 
froren genug, jo werben von Alt und ung die Schlittfchuhe, die geliebten 
schaatsen, angefchnalft, am and) entfernter wohnenven DBerwanbten und 
Bekannten den Glücdwunfd darzubringen, und ein Gejhent von ihnen zu 
erhalten. 
.  Befonders Friesland bietet dann bas eigenthiimlichfte Bild bar, benn 
nirgends wird mehr ımd Teidenfchaftficher Sclittichuh gelaufen al®_ dort. 
Auch ift e8, will man nicht Dazıı verurtheift fein, nie Die Stube verlafjen zu 
fönnen, vein unmöglid), Dort zu wohnen, wenn man nicht Sclittfchub Taufen 
kann. Das Schlittfhuhlaufen ift daher für die Friefen mehr Nothwendigfeit als 
Bergnügen, und man fan wohl fagen, daß fie im inter öfter Schlitihuh 
Laufen als gehen. Sie lernen es in ihrer früheften Jugend und treiben e8 
ohme Unterbrehung bis in Das Höcjfte Alter. Kaum hat ein Kind Kraft 
genug, um fid) auf ben Beinen zu halten, fo jhnallen ihm die Eltern die 
Sılttjduhe an die Füße, und unterweifen ed, wie es fid) berfelben zu be- 
dienen hat, um auf dem Eife ftehen und gehen zu Können. Mit 10 Jahren 
ift aus dem Schüler jhon ein Meifter geworden, obgleid) bie eigentliche 
Bollendung erft wilden 20 und 30 erreicht wird, worauf fie wieder ab= 
nimmt, Man erftaunt, wenn man ficht, mit welder Behendigfeit, Anmuth 
und Scnelligfeit diefe fheinbar jo fhwerfälligen Leute einen großen Raum 
in wenigen Minuten durdjlaufen, namentlid bei den Wettläufen, melde allz 
jährlic) in den_verfchiebenen Städten abgehalten werben. Sie finden auf 
Langen breiten Kanälen Statt, die in der Mitte pur) hölzerne Latten getheilt 
werden, damit die beiden männlichen ober weiblichen Sclittfhuhlänfer nicht 
aneinander jtoßen. Da das Eis auf ber einen Seite oft jejöner ift, ald auf 
der andern, wechjeln die Wettläufer bei dem Nüdlauf die Bahn, damit fie 
gleiche Bortheile haben. An den beiden Enden der Bahn find zwei große 
Leinen quer über den ganzen Kanal gezogen, ber an feinen Ufern wie bebedt 
mit Menfchen if. Da fieht man die in ganz Holland pur ihre Schönheit 
berühmten Briefinnen mit ihren Hurzen Mlänteln, ihren filbernen oder goldenen 
Stirnbändern ımd den leiditen auf den Naden zurüdfallenden Hauben mit 
den beiden Golppfatten, welde die Schläfen beveden. 





8, Januar. 








Srieftihed Schlunicyublanfen. Weltfaufende Srauen. 


"Da ficht man die Bewohnerinnen von Hindelepen in ihrer halberientali- 
{hen Tradjt, die ftarfen und fräftigen Männer in Hüten und Pelzwitsen, unter 
denen fid) die reihen Pächter durd) ihren zierliieren Anzug und die Hintelopener 
durd) ihre bis an ven Hals zugefnöpften langen öde, ihre niedrigen breiträndigen 
Hüte und ihre vothen oder blauen Tüdyer um den Hals auszeichnen, ud 
Alle, die Männer meift ftehend, die Trauen zum Theil in Fajtenfürnigen 
Stuhliglitten figend, harren mit ängftliher Spannung des entfheidenden Argen- 
blids. Der Sieg ift nit leiht. Denn um den Preiß zu gewinnen, ber 
gewöhnfidy in einer Koftbarfeit von ziemlid) hehem Werth befteht, muß man 
nacheinander 60 bi8 SO Gegner befiegt haben. 

Die Wettläufe fir Frauen find für den fremden Zujchaner nod) eigen- 
thümlicher, al8 die der Männer. i 

No) jet gilt vielfad, der Brady, dag einzelne Handwerker, wie Bäder, 
Tleifher u. a., ihren Kunden cm Neujahrsgefchent machen. 

In mandien Gegenden find e8 befondere Gebäde, welche dazu beftimmt 
find. So bädt man in Oftfrieslannd Neujahrsfuchen, auf denen Pferde ab- 
gebilvet find. Im ven früher von Wenden bewohnten Gegenden haben fie 
die Form von Pferden, Schweinen und andern Thieren. 





. Nenjahrsgefhenke. 9 


In Schwaben ift es ein gebadener Kranz, ben bie Bäder ihren Kunden 
fehenfen, in Niederheffen ein Weizengebäd von eigenthinlider Born, das 
Schorn heißt. 

And) in Fürne in Belgien bädt man zu Nenjahrsgefhenfen eine befon- 
dere Art Kuden, welde man „Litffen” oder „Lüfjes”, Slüdwünfchluchen, 
nennt, und in Holland ließ man dazu ehedem fogenannte vergoldete Kuchen 
aus dem Hennegau und Löwen’ihe Kudhen aus Löwen fommen, wenn 
man fi nicht mit den Kräuterfuhen und ven getrodneten, mit Zuder oder 
Gewürzen eingelegten Trüchten begnügen wollte, die unter dem Namen 
Specie befaunt waren. 

Inu England war beim niedern DVolfe eine mit Gewürznelfen gefpidte 
Drange ein belichtes Neujahrsgejhent, in ben höhern Ständen aber jchenfte 
man gern Handfhuhe oder Nabel, gab jedody aud) Geld dafür, woher 
fi) nod) die Benemumg glove-money, Sandjhuhgeld, oder pin-money, 
Nadelgelo, jhreibt. Befonders reid waren die Gejchenfe, welde der Künig 
md die Evelfente mit einander. austaujcdhten. Die Königin Elifabeth foll 
Schmud und Garverobe größtentheild® aus den Nenjahregefhenfen beftritten 
Haben, die ihre dargebradt wurden, und bie Pergamentrolle, welde die Lifte 
aller Gejchenfe enthält, die König Jakob I. am 1. Sanuar 1605 erhielt oder 
vertheifte, ift nicht weniger als zehn Fuß lang. 

Im nördlichen England gingen vom früheften Morgen an befonders bazır 
auserwählte junge Leute beiverlei Gefhlehts von Haus zu Haus, und boten 
unter den üblihen Oratulationen gewürzte Bowle an, ein Getränf, welches 
aus Bier (ale) mit Zuder, Musfatnüfjen mid geröfteten Xepfeln zubereitet war. 

Verwandte und Freunde fandten fid) ihre Gejchenfe gewöhnlich jdon am 
Abend vorher zu, wo and die Dienerichaft von der Herrichaft bejdjenft wurde. 

Jet hat das Bedenken zu Neujahr außer hier und da auf den Yande 
in England faft gänzlid) aufgehört. In Belgien Dagegen hat die Sitte von 
Jahr zu Jahr an Ausbreitung gewomen. 

In Dentjcland war c8 früher allgemein Braud), daß die Kinder am 
Nenjahrstage zu ihren Pathen Kerumgingen, um ihnen Glüf zu wünfden, 
oder, wie man fagte, das neue Jahr zu bringen, und dafür allerhand 
Gefchenfe erhielten. 

Sogar einjährige Kinder wırden in Franken von ihrer Wärterin oder 
einem der älteren Gefchwifter auf den Arme in das Haus der Pathen ges 
tragen, und Enitferntwohnenden ward bas Pathengefcent am Neujahr zu= 

eihidt. 
a "Das Sefhent feloft, weldhes Neujahr hieß, beftand ftet8 aus Zuder- 
werk; bazır famen jebody oft aud) Seidungsftüce und baares Geld. Was 
mir irgend von Stand und Bermögen war, machte feinen Pathen vom erjten 
Bis zum dritten Sahre einen filbernen Löffel zum Sejhen!. Dies danerte, 
bis das Kind eingefeguet wonrde, dann bilvete ein Fofibar eingebundenes Beidt- 
buch den Beihluß. 
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Am Nhein beihenfen die Pathen ihre Taufkinder noch jegt mit Neu= 
jahrsfränzhen, in Nicberhefien mit einem Neujahrsfhorn, und in 
Dberheffen erhalten die Kuaben einen Kringel, bie Mädden aber einen Wed 
als Neujahr, fobald fie einen Glüdwunfd) hergefagt haben. 

Im Mimd des Bolfes zwifhen Odenwald, chen umd Main Iautete ber 
Taınige derbe Neujahrswunfd: ! 

E Broft Neujohr! 
E Barid (PBerrüde) von Gashohr (Seishaar), 
€ Bregel wie ’en Scheumdohr, 
E Kuche wie 'en Diveblatt (Dfenpfatte) 
Do were mer all’ mitnander jate! 


In der Schweiz ift das Belchenken ber Taufpathen, was man dort 
Helfen nennt, ebenfalls üblich) geblichen. So 3 B. in Zürid) bringen bie 
Kinder ihren Pathen Helsweggen, Weden aus feinem Weifmehl, Butter 
und Eiern, und empfangen dafür ihr Nenjahrsgefhent, welches in Heuden, 
Schuhen, Strümpfen u. vergl. befteht md die Selfete heißt, wielleidt weil 
eine Umarmung (helfen, umhalfen) das Gejchent gewöhnlid, begleitet. 

Aud) im Limburg’fhen und in Elfaß gehen nod) jeßt die Kinder zu 
ihren Pathen, um fid, ein Nenjahrsgefhent zu holen, und in der Ungegend 
von Dberbronn im Unterelfaß prechen fie dabei ven Nein: 

„Gucde Da, Pfebder un Gebet, 

I wind i ar Glid zuem neie Sohr! 

I will e Bräddftäll wie e Schierdopr, 

€ Lebkucche wie e Huus, 

Ch geh i nidd zu der Stubbdichr 'nuf." 
(Guten Tag, Pathe und Patbin, 

IH wünjg’ end and Glüd zum neuen Sahr!- 
Id will 'ne Brezel wie ein Sheunthor, 

Nen Lebkuchen wie ein Haus, 

Eh’ geh id) nit zur Stubenthür ’naus.) 

Die Halloren, diefe originelfften aller Bewohner von Halle an ver Saale, 
fenden noch alljährlich zu Neujahr eine Depntation von 3 Perfonen an den 
König von Preußen, um ihm, wenn er bei Tide figt, ein Nenjahrsgevict, 
eine Wurft und Sooleier in eine Salzpyramide gefüllt, darbringen zu Iaffen. 
Einer der Abgeorpneten überreicht die Oratulation, ein Anderer die Sejchenfe, 
während der Dritte eheden vie Tahne fchwenfte. Pelteres ift in neuerer Zeit 
jevod) abgefonmen. Zum Dank werben fie im Schlofje gejpeift und haben 
den Vorzug, jedem Könige bei feiner Ihronbefteigung in feierlichen Aufzuge 
befonder$ Huldigen zu dürfen, wozu ihnen der König ein Pferd, am ben 
Salzbrumnen nad) alten Brand) umreiten zu Fünnen, und eine Vahne jchenft. 


Eine eigenthiimlichhe Gewohnheit herrfht no in einigen Dörfern des 
Eljaß, wo fid) die namentlid, in ven franzöfifcpen Ortfaften der BVogefen 
lehr verbreitete Eitte erhalten bat, zum Nenjahr den Brunnen mit einen 
„Mai” zu fhmiden. 
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Neujahrstag in ben Vogefen. 11 





Neujabrstag in den Bogeicn. 
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Die jungen Mäpden, melde ben Brunnen bejuchen, verfchaffen fid) nän- 
lidy einen feinen Tannen= ober Stehpalmenbaum, zieren ihr mit Bändern, 
Cierihalen, Heinen Figuren, die einen Hirten over einen Man vorftellen, 
der feine Frau fehlägt, und ftecfen den jo gejchmiücten Bann in ver Renjahrs- 
nacht auf den Brummen. : 

Während des Neujahrstages befudyt man mım die Brunnen und betrachtet 
die Maien, in deren Schmud fid) die Mädchen, wo es mehrere Brummen 
giebt, gegenfeitig zu liberbieten fudyen, und febald der Abend anbricht, wird 
der Schnee um den Brunnen fergfältig weggefehrt, md die jungen Mädchen 
tanzen fingend einen Neigen, an ben die jungen Burfde fi) nur mit ihrer 
Erlaubniß betheiligen dürfen. 

Die Liever, welche dabei gefungen werben, find meiftens gewöhnliche Iımb- 
tanzlieder, und haben nur jelten eine Beziehung zu dem Bar, welder das Sahr 
über als jhügendes Symbol für diejenigen ftchen bleibt, die ihn errichtet haben. 

Menden wir uns nom Weften Deutfhlands nad) dem Often, von Eljah 
nad) Schlefien, fo ward bort früher dev Nenjahrstag von einer ganzen Scdyaar 
vürftiger oder geldgieriger Oratulanten night weniger ungeduldig erwartet, wie 
im Gljaß von ven jungen Mädchen. 

Zu Stätten fanmelte der Neftor oder Kantor ven Kern der Sänger, 
der Stadtmufifus alle feine Gehilfen, und num durchfrenzten Nekter md 
Nachtwächter, Kunftpfeifer” und Todtengräber, Schornfteinfeger und Ihürner, 
Kirdendiener und Gajlenvogt oft mehrere Tage lang im jeltfanften Semifd) 
die Straßen. 

Auf dem Lande gingen die Organijten und Chulmeifter, begleitet von 
einigen naben, vom Nenjahrstage an ven Haus zu Haus, fangen ein Lieb, 
wofür fie ein Gejdent an Geld erhielten, reichten du Dem Wirthe Die vers 
Ichlefjene Büche des Pfarrers hin, welder „viel Segen winfchen ließ“, und 
gingen weiter, m am mädhften Haus diejelbe Scene zu wiederholen. 

Auf manden Dörfern hielten die Piarrer fogar in Perfon einen Neus 
jahrsumgang, und empfingen unter andern Dingen namentlich getrodnete 
Jrhen und Möhren auf Vaden gereiht. 

Zn Lonmig im Nofenberger Kreis in Dberfchlefien waren fünf reis 
ftellen, laut ihren Kaufbviefen, verpflichtet, ben GSeiftlichen zum Neujahr eine 
gebratene Gans ud ein Duart Wein vorzufegen, und in Yubjhan mb ben 
dazı gehörigen Dörfern mußte jeder Halbhübner oder Befiger einer halben 
Hufe Landes eine Schüffel Gerjtengraupe, eine Schüffel Exhfen, ein Brod 
und eine Fleifchnurft geben. 

And, in Holland und Norddeuntfchland pflegten die Geiftlihen in Bes 
leitung des Küfters zu Neujahr von Haus zu Haus ihre Gefälle ernzufanı- 
meln, welde in Brod, Eiern, Käfe, Sped, Schiufen, Wurft, allerlei Geflügel 
und aud) wohl in Wein beftanden, md in ben Städten Deutfchlands find die 
verjhiedenen Neujahrsgratulanten nod) immer eine Plage des Tages, fo oft 
and) der Nenjahrsumgang verboten wurde, 
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Eine höchft fonberbare Art, fid) Nenjahrsgeihenfe zu erprejien, ift bie 
in einigen Theilen Englands ned) immer üblidye Eitte ver fogenannten 
„Neitftange“ (riding stang). 

Es ift Dies nämlich eine Stange, an welder für gewöhnfid Zober ges 
tragen werben, und nit ihr, jowie mit törben verjehen, jtehen am Nenjahre- 
tage von früheften Morgen an Gruppen von jungen Leuten auf ven Plägen 
und Straßen, um jeden Vorübergehenden chne Weiteres zu zwingen, fi), ift 
8 ein Mann, rittlings auf die Stange, ift e8 ein weibliches Wejen, in ben 
Korb zu fegen und fi fo bi® zum nädjten Wirthshaus tragen zu Iafien, 
wo ein Sirpence (5 ©rojden) den Oefangenen von jener unfreimilligen 
Tone erlöft. 

Einen ähnlichen Zreang übten ehedem in ber nörbliden Schweiz am 
Nenjahrstag die „VBechteli” aus. 

Weißgefleivete Mäpchen und Buben mit greflbemalten Papierhüten zogen 
ai Tage mit Schellen und andern Lärminftrumenten auf den Dörfern nın- 
her, um überall, wo fie Halt machten, einen Schlud Süfmwein zu verlangen. 
Des Abends ftelten fie fid) in den Strafen auf, um Borübergehende zu 
nöthigen, „zun Berchtold zit gehen“, d. h. fie in die Schenfe zu begleiten, 
und dort für den Wein, der ihnen vorgefegt wurde, jidh einige Map „Bechtelis 
wein“ abzapfen zu Ialjen. Schen 1529 murbe jevod diefe Eitte, melde 
man „behteln“ nannte, abgejhafft, und nur ver Name „Bechtelis” oder 
„Berhtoldgfeft“ ift in Zürid als Bzeihmung für den 2. Januar geblieben. 
Der Name, diefes Feftes und des an ihm üblich gewejenen Brandes erinnert 
auffallend an das Berchteljagen in Kärnten und Das Berdten im Pinzgau. 

Das Erftere findet amı Borabend des Berdtentages crer 6. Januar 
und am Nachmittage dejjelben nad) dem Segen im Mötttyal Statt, wo „ie 
Berdtel” in den Hänfern herumzieht. Cie hat gemwöhnlidy einen Pelz um, 
eine fürchterliche hölzerne Larve vor ben Gefiht mu eine Kuhglode ever 
große Schelle auf dem HKücen, hüpft mit wilden, muribwilligen Geberven im 
Haufe herum, verfolgt die Lente, frägt nad bem Sleige, der Artigfeit der 
Kinder und fanmelt Gaben ein, indem fie fpridt: 

Kinder oder Sped! 
Derweil geh’ ich nit weg. 


Zuweilen treten zwei folder Berdteln auf, nie aber mehr. 

Bei vem Berhten= oder Perhtenlaufen dagegen, weldes zwifchen 
Weihnachten und Dreifönigstag gejhieht, zichen gegen hunbert bis breihundert 
Burfhe an hellem Tage in den pofjierlichiten Miasfen mit Nuhgloden und 
Fnallenden Beitfchen verjehen md mit allen Arten von Sewehren bewaffnet einher. 

Ein eben folder Zug geht im Thale won Gaftein hüpfend und jpringend 
von Ort zu Dit durch) das ganze Thal. 

And) in Nürnberg liefen bis 1616 jährlich in ber Nacht zum Drei: 
fönigstag ober in der Bergnadt Buben umd Mädchen in ven Straßen 
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umber, und Hopften mit Hammer, Schlägeln und Prügeln an die Haus- 
thüren und Läden, weshalb mar diefe Nacht ‚andy „Klöpflesnacht‘‘ nannte, 

In Ejeyentch bei Partenfird) in Oberbayern waren c8 ftet8 brei Weiber, 
welde am. Dreifönigsabend berdten gingen. 

Sie trugen alle Drei alte Hofen, alte Zänfer und über dem Kopf einen 
Leinenen Sad mit Löchern für Mund und Augen. Eins Hatte eine Slette 
am Gürtel, da8 Andere einen Harfen ımd bas Dritte einen Veen. Kamen 
fie an ein Haus, fo rafjelten fie mit der Kette und Hopften damit an bie 
Hansthür, jherrten mit dent Harfen auf dem Boden und fehrten nit dem 
Befen, Alles zu gleicher Zeit; da wußten die Leute, dag „Bercht'n’‘ gefommen, 
gaben Birnen, Brod oder Nudel, worauf bie Dreie weiter zogen. 

Zn Holzberndorf in Mittelfranfen ftellten junge Leute die Eifenberta 
vor. Einer ftedte ji in eine Kuhhant mit Hörnern, hatte Acpfel, Birnen 
und Nüffe bei fi) und in der Hand einen halben Befen als Authenbüfcel. 
Des Nacıts zog er mit nody andern jungen Leuten von Hans zu Haus, be 
fhenkte die artigen Kinder und bejtrafte die umartigen. 

So hat fid) denn mod) vielfady die Erinnerung an die alte heidnifdhe 
Göttin der Deutjhen, Bertha over Berapta, deren Namen die Prächtige, 
Lichte, bedeutet, erhalten. 

Urfprünglid, als die Neligion der Germanen nody in der Verehrung 
der jegenbringenden und verheerenden Naturmächte beftand, war fie die vegen- 
fpendende Wolfe, des Sturnigottes Gemahlin. Später wurde fie zur Sins 
melsfönigin, bie neben der Herrfhaft fiber Bolten und Wind and) die Madt 
bejaß, Sonnenfdein und Geveihen ber Felvfrüchte zu gewähren, zugleich) 
aber aud) al3 mütterlihe Schüßerin des Branenlebens weiblihe Arbeit, na= 
mentlid) das Spinnen, begünftigte, und als Fran Holda over Holle die 
Seelen aller ungeborenen oder verfterbenen Kinder hitete. In einigen Gegen: 
den wies mau ihr einen Berg, in anderen eine pradtvolle Grotte, uud nod) 
in anderen das Waffer eines Brumnens oder Teihes zum Aufenthalte an, 
woher nod) jet die Nevensart rührt, die Kinder werben aus Brunnen geholt. 

Zur Zeit der Winterfonnenmende hielt jie glei Wödan, ihrem Semahl, 
einen Umzug burdy das Land, der Anfangs als ein Segen bringender gedacht 
wurde, fid) in der Folge aber in eine wilde Jagd vermandelte. 

Unter dem Namen Frid oder Fran Harfe fpuft fie nod) heutiges 
Tages in der Wfermarf, wo fie zur Weihnadıtözeit als wilde Woltenjägeriun 
des Nadıts mit vielen Hunden tobend durd; die Lüfte zieht, oder von Haus 
zu Haus geht, um nadhzufehen, ob die Mügde ihren Flahs abgefponnen 
haben. Findet fie den Soden no) voll, jo ftraft fie die träge Arbeiterin 
durd) Verunreinigung ihres ©efpinnites. 

Inder Briegnig und in Medlenburg führt fie den Namen Fru Gode 
oder Frau Code, und erideint befonders vom Weihnachtsheiligenabend bis zum 
Dreilönigstag als Führerin eines wilden Iagdzuges mit Eläffenden und heu= 
Ienden Hunden. Dan hält dam die Thiren verjchloffen, und vermeidet, 
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Abends auszugehen, um ihr nicht zu begegnen. Oft fieht man fie als hohe 
ftattlie Frau in einem mit Hunden bejpannten Wagen daher fahren, und 
nicht felten erzählt man: wenn ein Nab gebrochen jei, habe fie dem 
Zimmermann, dev _e8 wieder gemadyt, die Späne gejchenft, weldye fi Tags 
darauf in reines Gold verwandelt hätten. 

Dem Nieverfahfen ift Frau Holle eine grauföpfige Alte mit Tangen 
Zähnen, welde faulen Spinnerinnen in ber Neujahrsnacht den Hoden ver- 
unveinigt, fleißigen ein Gefdenk hinter ben Nodenbrief (wockenbreif) jtedt, 
Kindern 6 neue weiße Hemden bringt, und an jedem Neujahrsabend zwifchen 
9 und 10 Uhr mit einen Wagen voll Neujahrögejhenfe durd alle Ortichajten 
fährt, deren Bewohner fie früher verehrt haben. Kfatjcht fie mit der Peitiche, 
was mm die Fronmen hören, fo fommen biefe heraus, um ihre GSejchenfe 
zu empfangen. . 

Zu Hoffen und Thüringen dagegen wird Frau Holle, Holda ober 
Hulda als glänzend weiße, fhöne Frau mit Iangen goldenen Haaren barges 
ftellt, won der e8 heißt: „Bra Holle Tchüttelt ihr Vederbett aus“, wenn es 
vecht dicht fehneit. ALS Mutter ber Wichtlein oder ber verförpert gebadıten 
Seelen ungetauft verftorbener Kinder, welde in Stanfen Heimden heißen, 
forgt fic mit Diefen für die Fruchtbarkeit ber Felder, indem fie mit ihrem 
geldenen Pfluge adert, and die Aeder von ben Heinidhen bewäfjern läßt. 

Der Sage nad) hatte fie im Saalthal, zwifhen Bucha und Wilhelms 
dorf, ihren alten Giß, verlieh aber biefe Gegend, da die Bewohner von Eos= 
dorf md Növern ie mit Undanf Iohnten. An einem bumklen Dreifönigs- 
abend Fan fie mit ihrem Bölfhen an den Strom umd ließ ji) überfahren. 
Der Fährmann erfcraft anfangs vor ber hohen verjcleierten Öejtalt, um 
welche fid) fo viele weinende Kinder herbrängten, that aber dad), was jie 
ihm hieh. ALS er dreimal übergefahren war, fand er. amı andern Ufer Frau 
Holla oder Bertha mit dem Ausbeffern ihres Pfluges beidhäftigt, den Die 
Heinen meiterfchleppen follten, und erhielt von ihr die Weijung, ji als 
Lohn die Späne zu behalten. Er that dies -fehr wider Willen, unzus 
friepen über ein jo farges Gejchenf, und warf zu Haufe drei Späne auf ein 
Fenfterbrett. Wie erftaunt war er aber, als er anı näditen Morgen brei 
Golpftüde ftatt der Späne fand! Auf biejelde Weife foll Frau Perth 
jeven Dienft vergolten haben, ven Menfdyen ihr erwiejeri, und ned) jest joll 
man fie häufig amı Dreifönigs- oder Perhtenabend mit ihrem Bfluge jehen. 

Denn der Dreifönigstag, an melden diefe vernchmite aller Ööttinnen 
ihren Umzug beendete, war ihr befonders geweiht, weshalb er aud) nod) in Defter- 
- reich), Tyrol und Bayern den Namen Perd- ober Predtag (in Zürid) früher 
Brehtentag) führt, und in Schwaben Dberfttag ober ber Deberit heikt. 

Un aber den neubefehrten Chriften einen um fo größern Abjcheu gegen 
das Heidenthun einzuflößen, ftellte man ihmen bie vorher verehrten Gottheiten 
als böfe Geijter dar, und legte felbjt der Frau Perhtha oder Holle, ver 
milveften und gütigften Göttin, einen fehlimmen, radfüchtigen Charafter bei. 





16 Januar. 


Daher nimmt in Oberöfterreid und im Salzburgijchen die Fran Berd) 
ever Berd bei ihrem Umzug bie Kinter mit, welde Das Jahr durch nicht 
gefolgt haben, und um ihr zu gefallen, miühlen bie Heinen Mädchen ihre 
Spielfaden gut in Dronung halten, die Mägde ihren Neoden zu Weihnadten 
ganz abgejpennen und unter’8 Dad) hinaufgetragen haben. Bindet fie einen 
Soden, und an ihm nod Blads, jo wuft fie zürnend: 


So mandes Haar, 
So mandes böje Jahr! 





Grau Holle und die Heinihen. 


Im Boigtland muß man an ihrem Hauptabend Fifhe ud Klöße effen, 
fonft fommt die Berdtha, fchneidet dent Ungehorjamen ben Leib auf, Fillt 
ihn mit Häderling und näht ihn mit einer Pflugihaar und einer Eifenfette 
wieber zu. 

Die Kärntner find nit minder fhlimm daran, denn bort werbeit 
Häufig feldft erwacjiene Perjonen entführt, die ihr begegnen. Sie zieht ba= 
feloft, gleih Trike und der Frau Gove an der Spiße ded milden Heeres 
umber, und bringt die Unglüdlihen, die fie mitfhleppt, am Morgen al8 
entjeelte Leihen zurlicd, melde feltiame frenbe ‚Blumen zwifhen den Fingern 
und Zehen haben. 

Deshalb wurke auch ehedem in Eisfeld in Thüringen bie Frau Holle 
aljährlid, verbrannt... 
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Am Epiphaniasjonntag nad, beendigtem Nacmittagsgottespienft zog näm= 
ic Alt und Jung mit Mufif auf ven Markt. Dort fang man ein geijtliches 
Lied und rief dann einander fdherzend zu: „Fran Holle wird verbrannt.“ 

Da der Perdhtag oder Dreifönigätag gerade der zwölfte oder breizehnte 
Tag nad) Weihnachten ift, jenachden man den heil. Abend mitrechnet oder 
nit, wird er in England Zwölfter Tag (twelfih-day), in $landern da= 
gegen Dreizehnter Tag (dertiendag) genannt. 

In beiden Ländern giebt er zu mandjerlei Veftlihfeiten Anlap. 





Frau Gore, 


Su Englgnd bereitet fid) fhen Tags vorher Alles zu den Luftbarfeiten 
vor, melde den zwölften Tag fennzeichnen. Chemals dauerte das Weihnachts: 
feft, bejonders im Norcen des Königreichs, 20 Tage, ımd an einigen Orten 
defnte man e8 fogar Bis zu Lichtmen (2. Februar) aus, 

Während jevody früher wandernde Mufifbanden bei den Wohnfiten der 
Landedelleute vorfpradyen, und denjenigen, welde fie gajtfrennblich empfingen, 

Das feftfiche Zahr. \ 2 
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aus ihrer Bonle, ber wassail-bowl, gewürzten Wein zu trinfen anboten, 
fonmt jeßt nur nod) in entlegeneren Gegenden ber oder jener arme Fiebler, 
Horn= und Starinettenbläfer am Abend zu den Hänfern der Lanbleute, und 
trinkt ihnen aus einem Kruge warnen, mit Ingwer gewirzten Ale’3 zu, um 
dafür nad) Abfpielen einiger Melodien eine Mimpgabe zu erhalten. 

Anı Abend gehen in einigen Diftrikten von Devon hire vie Pächter, 
begleitet von ihren Arbeitslenten, die mit Slinten, Büchfen und alten Muss 
feten bewaffnet find, niit einen großen Kruge Cider oder Aepfelwein in den 
Obftgarten. Dort treten fie um einen ber befttragenden Aepfelbäume im 
Kreis herum und trinfen dreimal auf fein Gedeihen, indem fie den Herkonmen 
gemäß einen Trinfjpruc auf ihn ausbringen, und zwilhen die Zweige fhiehen. 

Hierauf Tehren fie ins Haus zuräd, finden aber die The von ben 
Franen verriegelt, welche, unerbittlid) gegen jede Vorftellung, felvft beim 
ihledhteften Wetter nicht eher öffnen, als 6i3 einer der Männer errathen 
hat, was am Bratjpieß ftedt. Gewöhnlid ift Dies eine Sleinigfeit, auf die 
man nicht leicht font, und melde’ nachher dem als Belohnung zu Theil 
wird, der fie zuerft genannt hat. 

Zit e8 errathen, jo werben die Thiven angelweit aufgentadt und die Män- 
ner hereingelafien, von denen Viele ver feften Anicht find, daß ohne dieje 
Geremonie die Bäume das Jahr über nidt tragen würden. 

Ein ähnliher Gebraudy herrfht in anderen Gegenten derjelben Gräfe 
Theft. Man geht dort nad den Abenpefjen mit einem großen Mildtepf voll 
Civer mit Bratäpfeln darin in den Obftgarten, jeder der Anmejenden Ichöpft 
fid) eine irdene Schafe voll Civer aus dem. Torfe, jtelt jid) unter einen ver 
beittragenden Aepfelbänme amd richtet am ihn bie Vnte: 

Heil dir, guter Aepjelbaum! 
Trage gut, Tajhen voll, Hüte voll, 
Megen-, Schejjeljäde voll! 

Dabei trinkt er einen Theil des Inhalts feiner Echale aus, fhittet den 
Heft mit ten Ueberbleibjeln der Bratäpfel anf den Banın, und alle Anwejens 
den breden in einen Frendenruf aus. 

In Herefordihire verfanmeln fid) bei AUmäherung des Abends die 
‚Pächter mit ihren Freunden md Nnechten und begeben fid) gegen 6 Ur Alle 
zufanmen auf ein Weizenfeld. Auf dem hödten Theile vejfelben zünden fie 
ziölf Heine und ein etwas größeres Feuer an. Um das Lestere jehlieht 
man einen Kreis, und num beginnt ein allgemeines Halleh, weldes von den 
benachbarten Feldern beantwortet wird, Denn oft flanımen 50 bis 6O felder 
Heuer zugleich) auf. Natürlid bewirthet bei diefer Gelegenheit jeder Pächter 
jeine Begleiter auf's Neihlichjte niit altem Eiver. Dann geht man wieder 
nad) Haus, wo jdon ein gutes Abendbred bereit steht, bei weldem namente 

lic ein großer Kuchen mit einem Loc im ber Mitte nie fehlen darf. Nad) 
dem Abendeiien begleitet die Gejellicajt ven Hausherren in den Stall, aus 
welchem fie den Stanmocyfen in einen leeren Schuppen führen lafjen. 
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Der Zwöffer- Abend in Devonihire, a 


Dert füllt ver Haushere einen Becher mit ftarfen Bier (ale), fteilt jid an ber 
Spige jeiner Freunde dem Ddhfen gegenüber umd Lringt einen drolligen Teaft 
auf ihn aus. Die Freunde ahmen diejes Beifpiel bei allen übrigen Dcdijen 
nad), indem jeder derfelben bei feinen Namen augerevet wird, Hierauf wird 
der große Kuchen gebracht, nıit vieler Beierlihteit am Lod) auf die Hörner 
de8 Stammodhjen gehangen, und diefer dann gefigelt, damit er ben Kopf bes 
wege. Fällt dabei der Suchen nad) hinten, jo gehört ev ber Hausfrau; füllt 
ex nad) vorn, wird er dem Stammedjen oder bailiff als Belohnung zır Theil. 
Zft diefe Ceremonie zu Ende, Fehrt die Gcjelljehaft in das Haus zurüd, findet 
aber die Thür verriegelt und muß fid) ven Einlap durd, Abfingen einiger heiterer 
Lieder erfanfen, worauf der größte Theil ver Nadıt in Jubel verlebt wird. 

In Banntley md den nmiliegenden Dörfern in der Graffdaft Öloucefter 
pflegt jeder Pachter nıit feinem Gefinde auf ein Weizenfeld zır ziehen und dort 
zwölf Strohfener in einer Neihe anzuziinden, von denen eines größer ift, als vie 
andern. An diefem wird ein Glas Eider auf die Gejundheit des Herrn und ben 
Erfolg ver fünftigen Ernte geleert, und danıı begiebt man fid wieder nad) 
Haus, wo man fid; an Kitnmmelfuchen gütlid; tut, die man in Eider tuıkt. 

Die Fener ziindet man an, um, wie c8 heißt, „die alte Here” zu ver- 
brennen; in Weftimenth dagegen, wo man ftatt der Feuer zwölf Lichter rings 
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um ein größeres im einem Hnferfich befeftigt uud anzündet, und biejes jo 
hoch als möglich aufftellt, deutet man die Lichter al8 Erinnerung an ben 
Heiland und feine zwölf Apoftel. 

Denn der zwölfte Tag nad) Weihnachten ift befamntlich das eft der 
Erfheinung des Herrin (Epiphania), welde fi) nicht blos durd) den 
Stern der Weifen des Morgenlandes (daher Dreitünigstag), fondern and 
durd; die Taufe im Jordan ımd das erfte Wunder bei der Hedzeit von 
Kana offenbarte. 

In Fonden wird ber Abend vor Epiphania wenig ober gar nicht mehr 
gefeiert, dev zwölfte Tag aber als ver Iegte Felttag ber Weihnachtszeit nm 
fo Inftiger und fröhlicher begangen. Alle üffentlihen Aenıter bleiben ge- 
Ächlofien, amd die Kucenz, Pfefferkichen- nnd Zuderbäder find fon ver 
Tagesanbrud) bejchäftigt, ihre E chaufenfter fo glänzend als müglid) anfzupugen 
und zu beleuchten. Ä 

Königsfuchen von allen Größen mb Preifen pyramiden- und fünlen- 
förmig über-, ober anf mädtigen Schüfjeln reihenweis nebeneinanper, alle 
mögliche Iebende und Iebloje Gegenftinde aus Zuder nachgebildet, ichnceweiß 
oder bunt bemalt, Figuren aus Chofolade und Pfefferfuchen erregen Die Bes 
wimnderung amd das Entzliden ber zahlreid) verfanmelten Straßenjugend, 
welche den ganzen Tag über die Yäden fürmlicd, belagert und die Miuße dazıt 
bemußt, allerlei Iofe Streihe auszuführen. 

Mit meifterhafter Gejchielichkeit md Schnelligkeit werden die Nodjhüße 
Neugieriger aneinander ober an die Senfterrahmen feitgenäht, oder and) blos 
mit Stednaveln feftgeftett, fo dan oft acht biE zehn PBerfonen, ehe fie fi) 
defjen verjehen, aneinanderhängen, und ber Eonftabler oder Polizeimann, welcher 
vor dem Laden fteht, um wenigitens den Ein- ımd Ansgang frei zu halten, 
meift nicht ausreicht, um allem Unfug vorzubeugen. Das laute Oelädhter 
bei jedem gelungenen Streid, erhüht die Puft. 

Zu ven Familien find die Frauen vom Haufe ebenfalls von früh an 
thätig, am die nöthigen Vorbereitungen für den Tag zur treffen; denn überall 
wird an biefem Tage ein König mit feinem Hofitaat erwählt, und bevor die 
Befucher fonmen, muß der Königsfuhen oder twelfth-cake (Kuchen bes 
zwölften Tages) da fein, md ebenfo muß man die Charaktere für Herren ımd 
Damen mit den dazır gehörigen Neimen in Dranung, md Die betreffenden Loofe 
zur Wahl mit den nöthigen Nummern auf der Nüdfeite verfehen haben. 

Sobald alle Säfte verfammelt und mit Thee oder Kaffee bewirthet jind, 
werben vie Charaktere der Frauen in ein Neg, bie ber Männer in einen 
Hut geworfen. Danır wird ein Herr aufgefordert, das Neg zu den Damen 
zu tragen und fie der Reihe nad) die Poofe ziehen zu lajien, während eine 
Dame gebeten wird, mit dem Hut dafielbe bei den Herren zır thun. Ges 
wöhntid) fucht man es fo einzurichten, dap Wirth und Wirthin felbft König 
und Knigin, amd die Gäfte ihre Hefdargen werben, Die beiden Poofe, 
welcye übrig bleiben, find für den Heren ımd die Dame, die herumgegangen find. 
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Hat Iedes fein 2008, weldes bis dahin nicht geöffnet werben darf, fo 
werben die Zettel aufgemadht; Iches nimmt den Plag ein md bie Nolle an, 
die ihm zugefallen, und lieft die Berfe vor, die er gezogen hat, und nun 
beginnt, während Kuchen umd Erfrifchungen herungereicht werben, ber Scerz 
de8 „twelfthnight king“ ober Stönige des zwölften Tages mit feinem Hof. 
Denn 6i8 Mitternadt muß Sedes, dem ihm gewordenen Anıte getren, jei e8 
als Minifter, als Ehrendame oder als Hofnarr, fprehen und geftifuliven. 

Bor der Neformation buf man einen Pfennig in den Königsfuchen, und 
wer ihn in feinem Stüde fand, wurde jubelnd zum Künig ausgerufen. Ihm 
lag e8 ob, alle Holzwerf im Haufe mit Kreuzen zu verjehen, um e8 gegen 
böje Geifter zu fügen nud die Familie mit Weihraud), der in einer Kohlen- 
pfanne brammte, zu beräudern, wm fie das Jahr über vor Krankheiten zu 
bewahren. Zur Zeit der Königin Clifaberh pflegte man eine Bohne für ven König, 
eine Exbje fr die Königin in die Stönigskuchen zu baden. Diefe feldft be- 
ftanden damals aus feinem Mehl, Honig, Ingwer und Pfeffer, und wurden 
in fo viel Stüde gejchnitten, dap nad) der Bertheilung unter alfe Anmefende 
nod) 3 Stüce übrig blieben, welde für den Heren Chriftus, für bie heilige 
Jungfrau und die 3 Könige beftinmmt waren uud als Almofen verfchenft wurden. 

Gegenwärtig ift der twelfth-cake in der Negel rund umd weiß. und 
mit mehr oder weniger gefhnörkelten umd gezadten farbigen Papierkränzen 
eingefaft. Auf der Oberfläche des Kuchens befindet fich gewöhnlid) ein hoher 
gothifher Dom, von oben 6i8 unten durchfichtig aus Kandiszuder gearbeitet, 
md um ihn herum fieht man allerlei Conditorfunftwerfden in ber willfür- 
Tichften Zujammenftelung, von denen jeder Gaft fid) etwas zur Erinnerung 
mit nad) Haufe nimmt. Denn nur der eigentliche Kuchen wird gemeinfchaftlid 
verzehrt. Se nady den Verzierungen Fonmen diefe Kuchen oft 6i8 auf 10 Pfund 
oder 66%; Thle. zu ftehen, und der Künigskucdhen für die Fünigliche Yanıtlie 
in Winpfor war vor einigen Yahren 5 Fuß hod umd 100 Pfund fhwer. 

In den Niederlanden wird das Dreifönigsfeft (Drykoningenfeest) 
oder, wie e8 in Weitflendern Heißt, der dreizehnte Tag ebenfall® durd 
eine Königewahl gefeiert. Nır bejtimmt in Holland eine in einen Kojinens 
Kuchen gebadene Bohne den König, welder die Andern traftiven muß, wäh- 
end in Vlämifch- Belgien feit nralter Zeit die Königsbriefe (Konings- 
briefjes) iblic find, um den König und feinen Hofftaat purd) Foofe zu erwählen. 

Hat aud) diefer Gebraud) jest viel von feiner Allgemeinheit verloren, 
fo ift er dody ned in allen Familienfreifen der niedern und mittleren Bürger 
Hajje heimisch, und namentlidy in Antwerpen winner den ganzen Tag über 
die Strafen von Kindern, Jungen und Mädchen, aus ben unterften Boff, 
welche mit dem Iauten Nufe: „Kinigsbriefe! Briefe md Kronen!“ von Haus 
zu Haus ziehen md Königsbriefe zum Berkanf anbieten. 

Gewöhnlich Abends, mitunter [don Mittags, verfammeln fid, alleBerwanbte, 
fowohl Seitens des Mannes, vie ver Frau, zu einen gemeinfhaftlicen Schmaufe, 
bei welchen Gerftenbier und Eier oder Pfannenfuchen die Hauptrolle fpielen. 
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Dann zerfchneidet man ben Königshrief, thnt Soviel Figuren, wie Per 
fonen anmejend find, in einen Sad ınd Loft. Wer den König zieht, bes 
Fonımt die Krone anfgefegt, ud befichlt den Tag fiber feinem Hofitaat. Derjelbe 
befteht je nad) der Zahl ver Anmefenden ans einem Kath, Sefretair, Beicht- 
vater, Arzt, Munpfchenf, Borjchneider, Kammerdiener, Bebienten, Schweizer, 
BVortier, Briefboten, Sänger, Mufifanten, Kod) und Hofnarren. 

Der Mundichenf mug immer für volle Oläfer forgen, der Sänger Lieber 
vortragen, der Mufifant zum QTanze fpielen mıd jeder Anmejende, jobald der 
König trinkt, laut rufen: „Der König trinkt!” 

ex dies unterläft, wird vom Hofnarren, defien Amt e8 it, darauf zu 
achten, durd) einen fhwarzen Strid im Geficht gebrandmarft. 

Sm Fimburgiihen pflegen die Bachter und Grundbefiger amt Abend vor 
dem Fefte alle ihre Arbeiter, felbft die Tagelühner, welde mr einmal im 
Sahre, fei e8 bei der Ernte, oder bei einer andern dringenden Gelegenheit, 
für fie gearbeitet haben, zu einem Mahle einzuladen, nad) welchem ein uns 
geheurer- Kuchen mit einer, an manden Orten mit zwei Bohnen für den 
König umd die Königin aufgetragen und zerfcnitten wird. Die brei erften 
Stüde find für die heilige Bamilie, für Jofeph, Marie und Yejus, und fallen 
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den Armen zu, Die übrigen werben an bie Auwejenden vertheilt. Wer König 
wird, wählt eine Königin und muß Etwas zum Bejten geben. 

Am Sonntag daranf feiern dann die Dienftboten den fogenannten 
Thwarzen König, indem jeder berjelben ein großes Brod mit einer Bohne 
darin erhält, um damit in feiner Familie nohmals den König ziehen zu Fönnen. 

In der Eifel wird gleichfalls ein Königsfuchen gebaden und in bden- 
felben zwei Bohnen, eine jhwarze und eine weiße, gelegt. Wer in feinem 
Stid die fhwarze Bohne findet, wird Künig, die weiße YBohne bejtimmt 
die Königin. 

Bor alten Zeiten war es jevod Brauch, Zettel zu machen und zu ver 
Ioofen. Wer den Zettel zog, woranf „König“ gefchrieben ftand, mußte eine 
Bee geben, wie Dies an vielen Orten am Ihein nody der Fall ift. 

Bei den Barersleuten ift e8 ziemlid, allgemeine Sitte, daß die Perfon, 
welde an diefem Abend zuerft in die Echülfel Tangt, König oder Königin 
wird, weshalb fid) Alle, die um den Zifc fißen, Anfangs weigern, in bie 
Schüfjel zu langen, bis fie, des Scherzes jatt, e8 gleichzeitig thun. 

Im einigen Dörfern war e8 hierbei üblid), daß der Zweite, welder in 
die Scüffel fuhr, Bicefünig minde ımd ein Drittheil, der König aber 
zwei Drittel der Stoften des Gelages zahlen mußte. 

Bei Öintingen im Kreife Bitburg. pflegt ver Hausherr unter einen der 
Zeller, welde auf dem Tifhe ftehen, „König“ zu fehreiben, und wer diefen, 
wenn aı Ende der Mahlzeit die Teer unigewendet werben, vor fidh hat, 
ift „König“ und muß etwas zum Beiten geben. 

Scerzes halber wird and) in dem öjtlihen und nörblien Deutfchland 
mitunter ein Königsfuchen gegeffen, und dem Bohnenfünig anheimgeftellt, fich 
eine Königin zu wählen und feinen Hofjtant zu ernennen. . 

Dagegen ift dort das Königsfingen over Sternfingen fticht minder heimifd), 
als in den Niederlanden und dent wetlidhen md füblihen Deutfchland. 

Gewöpnlid) von Neujahr, oft fhon von Weihnachten an ziehen nämlid) 
Kinder und Erwadfene mit einem Stern herum und fingen Weihnachts- oder 
Dreifönigslieder, um dafür eine Gabe zu erhalten. . 

Man nennt fie Sternfänger oter Sterndreher, weil ber Gtern 
durd) eine Haspel gedreht werden fanıı. 

In Holftein than fi) Leute aus dent nievern Volk zufanmen, um, in 
weiße Hemden geffeidet, die heiligen drei Könige verzuftellen, am Dreifönigs- 
abend mit einem golppapiernen Stern an einer Stange umberzugehen umd 
fih ein ©efchenf zu erbitten, indem fie fpreden: - 


Wir, Kasper und Melher und Baltjer genannt, 
Wir find die heiligen drei König’ aus Morgenlend. 


Am Niederrhein ziehen Kinder mit einen Saften umher, worin fi) 
Puppen befinden, welche die heil. drei Könige vorftellen, und der deshalb Drei- 
Fönigsfaften heißt. Indem fie die Figuren zeigen, fingen fie ihr Königslied. 
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Das Herzogthfum Sadfen hat veufelben Gebraud; foziehen 3. B. in 
Torgan und den umliegenden Orten bie Knaben mit einem großen Stern aus 
ölgetränftem Papier umher, in weldem eine Sanıpe brennt. Inder Mitte 
vefielben ift ein Haus gemalt, befien eines Fenfter fi) durd) einen Faden auf- 
und zumadyen läßt, m eine dahinter befindliche Kleine Figur, welde ben 
König Herodes verftellen fol, im geeigneten Augenblid hevausguden und 
niden Iaffen zu fünnen. Sie thın dies, während fie fingen: 


. 
Da kommen wir her ohn’ allen Spott, 
Einen jhönen guten Abend, den geb’ Ihnen Gott, 
Einen jhönen guten Abend, die heilige Zeit, 
Die uns der Herr mit Freuden bereit't. 
Ei, fo wollen wir loben und chr'n 
Die heifgen drei Meifen mit ihrem Stern. 
Kasper, Meier, Balthajar, 
Sie lomımen zufammen wohl auf die Gefahr, 
Sie fommen fir Herodes’ Haus, 
Herodes gudte zum Fenfter heraus, 
Herobes fprady mit falfhen Sinn: 
„Ihr lieben drei Weifen, wo wollet ibr hin?‘ 
mnNacd Bethlehem, nad) Davids Stadt, 
Da unfer Herr Ehriftus geboren mward.‘‘ ‘ 
Herodes fprah: „Deut bleibt Lei mir, 
Ich will euch geben Wein und Bier, 
IH will euch geben Heu und Streu, 
Ich will euch halten die Zehrung frei.“ 
Sie jagten: „ „Nein, wir müffen fort, 
Wir haben ein Meines Kindlein dort, 
Ein Kindelein fo zart und fein, 
Das fol der Auden ihr König jein.' 
Sie zogen wohl über den Berg hinaus, 
Und fah’n einen Stern ftehn über dem Haus, 
Sie gingen in das Haus hinein 
Und fanden Daria mit dem Kinbelcin, 
Sojeph an der Krippe _jah. 
Sie fragten: „Mann, jehlt dir denn was?’ 
Ste kodhten ihm ein Miüfelein, 
Und fchlugen Eier und Butter hinein, 
Und fingen an zu fingen fein: 
Herr, unfer liebftes Sejulein! 

And) in Franken gingen früher arme Leute, Tagelöhner, Knechte, mitunter 
felöft Söhne von Handwerkern, mit einem großen rot) angeftrihenen Stern 
fingend von Haus zu Hans. Sie trugen auf ihrer gewöhnlichen Kleidung 
ein langes weißes Ueberhemd mit einem Ievernen Gürtel um die Senden, 
und auf dem Kopfe eine ausgefchnigte Krone von Gold- oder farbigem Papier. 

Auf ganz diejelbe Weife ziehen nod) jegt von Weihnachten biß Dreis 
önigstag in manden Dörfern Schwabens, Weitphalens und der Mark drei 


Knaben herum; nur hat Einer von ihnen, ber in der Mitte geht, fid) als 
Mohrenkönig das Geficht gefhmwärzt. _ 
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Im Kärnten, in Tyrol ımd Dberöfterreid; trägt ber als Mohrenkönig 
mit Nuß gefhwärzte Knabe die Stange mit ben prehbaren Stern. 

Im Harz betradten e8 gewiffe arme Gebirgsbörfer als ein Privilegium, 
daß von ihnen aus bie heiligen breit Könige, beim Bolf au Stern- 
guder genannt, weit ind Land hinausziehen. Nanıentlid) fenbet bas Dorf 
Scjierfe hod) oben am Broden, wo die Männer bad ganze Sahr hindurd) 
weißleinene Kittel tragen und fid) daher Leicht auf vie üblidie Art als bie 
Deifen des Morgenlandes verkleiden fönnen, viele Sternguder aus. 

Sie legen Bärte, Tladheperrüden und Kronen an, haben die Gejicjter 
gefhwärzt, weil es in ihrem eve heißt: 

Wir find die drei Kön’ge aus Mohrenland, 

Die Sonne hat uns fo jhwarz gebrannt, 
und find in purpurrothe Mäntel mit weißem Uebermwurfe gefleidet. Min: 
defteng Einer von ihnen hat einen Scepter und Degen, und auf den Schultern 
tragen fie den fogenannten Herodesfaften, in bem bie Drahtpuppe bes 
Hevodes figt und mit dem Kopfe zum Fenfter hinausnidt. 

Diefer Kaften ift mit Tannenzweigen fhön gejhmüdt, und über ihm ift 
ber Stern befejtigt, welcher die drei Weijen gefiihrt hat, und ber, mährend 
die heiligen drei Könige ihr Lied abfingen, beitändig gedreht wird. 

Sn Heffen halten am Dreifönigstag drei weißgeffeidete Männer mit 
fhwarzverhüllten Gefitern ihren Umzug und fpreden ir jedem Hans: 

Wir wünfchen dem Herrn einen golb’nen Tifd, 
In der Mitte einen gebratenen Fi, 

Auf allen Eden-ein Glas mit Weit, 

Da lünnen bie Herren fein fuftig fein! 

Wir wünjgen dem Burjen ein neues Kleid, 
Und über das Jahr ein junges Weib, 

Wir wünfhen der Jungfrau ’nen gold’'nen Ning, 
Und iiber das Jahr ein Heines Kind u.,f. w. 


In Niederöfterreic wird gewöhnlid, ein fürmliches Dreifönigsfpiel auf: 
geführt, wie e8 im Mittelalter in allen Kirchen üblih war, und bei meldem 
neben den drei Königen aus dem Mtorgenlande nody Herobes und ber Hirt 
erfhienen. Aud) in Meünftermaifeld in ver Eifel wird nod) die Gejhichte " 
der heiligen drei Könige von der Jugend dramatijc) dargeftellt, wobei Herobed 
und fein Bebienter, zwei Schäfer und bie drei Könige, ein Engel und ein 
Scriftgelehrter fpredend auftreten. 

Bei den Vorftellungen des Sternenfeftes, "wie fie in Schweden ımd 
Dänemark gebräudlid, find, gehören ebenfalls 5 Berfonen zu einer Truppe. 
Die erfte, dev Sternfönig, trägt den Stern; bie zweite, mit einem umgefehrten 
Bären- oder Wolfspelz behangen, eine Jhwarze Papiermüge auf dem Kopf 
und einen Beutel oder einen Schubfad in der Hand, giebt die Rolle des 
Zudas Ifcharisth, und bie drei fibrigen, welde die Weijen aus dem Miorgenz 
laude vorftellen follen, haben ein Ianges weißes Gewand, das bis auf bie 
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Füße herabfällt, eine rothe Scärpe um bie Hüfte gewunden, eine andere 
buntfarhige fiber Der Bruft gefrenzt und eme dritte um den linfen Arm ger 
rollt. Der Mohrenfönig trägt nod außerdem eine fhwarze Larve und eine 
Wollenperrüde. 

Das Pied, weldes die mit dem Stern herumziehenden Kinder fingen, 
wird im Limburger Lande ned) dann mb wann won Dudeljad begleitet, in 
Siüohelland ftet8 vom „Nummeltopf.” Dies ift ein mit einer Odyjenblaje 
überjpannter Topf: in die Blafe ift ein Stüf Scilfrohr eingebunden, Das 
aufrecht Steht. Madıt man die Hand inwendig naß, fait das Nohr feft md 
läßt e8 jo in ver Hand auf- und niebergleiten, jo entteht ein brummendes 
Geräufh, ähnlich jenem der Walpteufel. 

Eine andere nmbelifhe Erinnerung an bie heiligen drei Könige waren 
die Kerzen mit drei Enven, welde in Turnheut in Belgien die Lichtzieher 
früher ihren Kunden zum Dreifönigstage als Gejhenf fandten, und welde 
die Kinder Abends brennend anf den Yufboden jegten, um jingend darüber 
hinwegzujpringen. — Häufig findet man in fathofiichen Kändern ven Gebraud), 
am Vorabend des Dreifönigstages in den Kirchen Mailer, Weihrand) und 
Kreive zu weihen und hierauf Haus und Stall zu beräuchern und zu jegnen. 

In Deutihböhmen auf dem Lande geht der Schullchrer mit mehreren 
Knaben, won denen einer ein Naudjfaß trägt, won Haus zu Haus, fingt ein 


‚Lied von ben heiligen drei Königen umb {hreibt dann mit geweihter Kreide 


die Buchftaben ©. M. B. (Caspar, Melchior, Balthasar) und die Jahreszahl 
an die Ihir, wobei er nie vergift, drei Krenzeszeihen darımter zu maden. 
Dann räudert er die ganze Wohnung aus, damit fie vor allerlei Unheil 
bewahrt bleiben nnd der Ein= md Ausgang gejeguet jein möge. 

Die Pete der Umgegend von Neihenberg in Böhmen Lafjen aud) Salz, 
Zwiebeln und Schwefel, bei Rotenburg in Schwaben Salz, Brod ımd Kreide, 
weihen; ebenfo werden in Tyrol amı Vorabend bes Dreifünigstages die Häufer 
und Ställe beräudert umb gejegnet, fowie die Thüren mit C.M. B. bejhrieben, 
in den folgenden Tagen aber die Weinberge und Yelver mit dem frifchge- 
weihten Waffer, dem heiligen Dreifönigswaffer, befprengt. 

Die Steyermärfer beräudern aud) das Vieh; in Kärnten geht man, 
nachdem jeder Naum durhräudert worden, betend ım Haus umb Hof. 

Am Niederrhein werden die Namen ber heiligen drei Künige oder aud) 
die Anfangsbuchftaben C. M. B. auf einen Zettel gejchrieben in Ställen an- 
getlebt, um VBichjenhen abzuwenden. Brüher verfaufte man folde Drei- 
tönigenzettel, namentlid in Köfn. 

Die Großftädter am Nhein bezeichnen den Dreifünigstag als den Bes 
ginn ver Faftnadıtsluftbarkeiten, und aud) im Zillerthjale in Tyrol fängt au 
diefom Tage das Masfenwefen an, weldes bis zum Faftnachtspienftag dauert. 
Während diefer Zeit ficht man bei jever Hochzeit, an jedem Vefttag, auf jeden 
ZTanziaal Vermunmte, und fogar an Werfeltagen wandern fie Abends von 
Haus zu Haus, um fid) errathen zu lafien. 








Pflugumzug. 27 


Der erite Montag nad) Epiphania wird in England Pflugmontag 
(Plough-Monday) genannt, und in mandjen Gegenden, befonbers von Nord- 
england, zieht man in feierlihem Aufzug mit einem Pfluge durch bie Straßen. 
Dreißig bi vierzig Yurfhe in Hemdsärneln, pas Hemd über bie Wefte ge- 
worfen und an ben Schultern und Nermeln mit breiten hellfarbigen Band: 
j&leifen befegt, auf dem Kopfe mit Bändern verzierte Hüte, ziehen an Iangen 
Striden einen ebenfall® mit Bändern gefhmüdten Pflug. 

Gewöhnlid, begleitet fie ein altes Weib, oder ein als foldes verfleiveter 
Durfhe, Liefe (Bessy) genannt, weldes eine ungeheure Nafe, ein eben fo 
langes Kinn und eine hohe, zuderhutähnlide Miüte Hat und auf das drolligfte 
heransgepugt ift. Schr oft folgt aud, ein Narr oder fool dem Zug. Er 
ift über und über mit Bändern bevedt, ganz und gar in Felle gekleidet, an 
denen die Ehwänze herabhängen, und trägt eine Büdfe, um bei den Zu= 
Thanern der Tänze, welche die Burfche aufführen, Geld einzufammeln, weldes 
am Abend gemeinschaftlich verzehrt wird. 

In Norfolk war ehevem Alles, was die alten und jungen Berheiratheten 
dei ihrem Umzug mit bem Pflug zufanmenbrachten, zur Unterhaltung bes 
Lichtes vor den Bildern einiger Kirchen beftinmt, da® bavon Pfluglidt 
(Plough-Light) hieg. Mit der NMeformation hörten zwar biefe Lichter, auf, 
aber das Herumziehen mit dem Pfluge, um Gelv zur fanımeln, blieb. 

In Chefpire erfcheint auf dem Lande ver Pflug mit feinem Gefolge 
Thon am Abend des Dreifönigstages bei dem Ballfefte, welches bort gewöhnlid . 
veranftaltet wird. 

Vür diefen Abend wird nänlid eine Scheune oder irgenb ein großer 
Kaum des Haufes in einen Feltfaal umgewandelt. Holzftühle und Bänke 
werden ringsherum aufgeftellt, einige Armftühle fir die Honoratioren bereit 
gehalten und die Wände nıit Inmergrün bedeft. In der Mitte ver Dede 
hängt der verhängnifwolle Mijtelzweig, unter melden fid; Fein meibliches 
Wefen bliden Iafjen darf, ohne einen Nuß geben zu müfjen, und zu dem ba- 
her die jungen Leute die Mäpdchen ihrer Wahl unter allerlei Borwänden hin= 
äuloden fuchen, um des Borrechts theilhaftig zu werben, bas ihnen ber 
Düftelzweig gewährt, und in einer Ede des Naumes fteht ein Tijh mit 
gewürztem Wein, Warmbier ımd Kuchen. 

Eine Geige, Pfeife und Bafgeige bilden die Mufif zum Tanz, welder 
die Gefellfchaft umterhält, bis Alle zum Zifd) gerufen werden, ım am 
Berfpeijen des Königsfuhens Theil zu nehmen. Wer die Bohne findet, ftellt 
den, der die Erbje gefunden, der Gefellihaft vor und wird von allen An- 
wejenben al® König oder Königin beglüchwünfdht. Dann nehmen Beide die 
Ehrenpläße bei dem Tanze ein, der unmittelbar darauf beginnt, und der 8 önig 
oronet alles Weitere an, indem Jeder ihm gehorden oder die Bufe thun 
muß, bie er ihm auferlegt. Hat man hierauf einige Erfrifhungen genofien, 
fo tündigt der Ceremonienmeifter ven Pflugtanz an, für welden Pak ge= 
macht werben muß. 


A 
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Die Thüren gehen auf, md herein fommt der Zug mit dem Pilug. 
Old Bessy, ‘die alte Fiefe, ftügt ihre fihtlid wanfenden Slieder auf eine 
Krüde, mit der fie vecht® und Iints Schläge austheilt, md erregt ein nnaufs 
hörliches Gelächter, indem fie bald dem auf die Zehen tritt, bald jenen in 
die Rippen ftöit. Ihr zur Seite geht der Narr, halb in eine Kuhhant, 
halb in verfhienene Thierfelle gehillt, einen langen Schwanz hinter fid) her 
jchleppend und eine Zuchsbalgmüge mit herabhängenden Zipfeln auf dem 
Kopfe. Auf der Schulter hat er eine Pflügerpeitfche, mit dev er fein Ge- 
fpann antreibt, und am ber Hüfte ein Kuhhorn hängen, auf weldjem ev von 
Zeit zu Zeit unartitulirte Töne hervorbringt. 

Sobald der Pflug die Mitte des Itaumes erreicht hat,. stellen fich vie 
Burjhen, welde ihn gezogen und glänzendweiße wollene Hemden nit roje 
Bändern an Bruft und Aerneln, mit Slittergold bevedte Mügen und an den 
Hüften zinnerne Schwerter tragen, in zwei Neihen auf, während die Zujchauer 
einen dichten Kreis um fie bilden, und beginnen ihren Tanz nad) einer alten, 
hergebrahten Mufitweife. i 

Anfangs gehen fie anfeinander zu, Laffen wie zum Ramıpf die Ecdwerter 
zufammentlivren, ziehen jid) zurüd, rüden wieder vor und righten alle Schwert- 
Ipigen auf den Pflug, inden fie bald eine Noje, bald ein Biered bilden. 
Dann fehtwingen fie die Schwerter über ihren Köpfen, Iegen fie weg und 
tanzen Hand in Hand am Old Bessy und den Fool her, welde am Pfluge 
bleiben und wie tell für fid) allein herumfpringen. Nad) der Beendigung 
des Tanzes werben jie Dem König und der Königin vorgeftellt, wobei dem 
Fool allerlei Botjen gejpielt werben. Zft_bies geichehen, jo beginnen die alls 
gemeinen Tänze von Neuen, Bis die Feftlichfeit mit den verfdiedenen Ab- 
Tchienscerenonien fchließt. 

Das Umführen eines Pfluges war zwar aud) in Dentichland üblid,, aber 
€8 fand zu Baftnacht Statt, und ber Montag nad) Dreifönigstag hatte nur 
in Minden einen bejonderen Namen, weil jeit 1301 die mit den Wahlgejchäft 
betrauten vierzig Auserlejenen am diefent Tage, ber davon Sanuptstag 
hieß, den neuen Nath, ermählten. 

Zn den Niederlanden dagegen ift der Montag nad) Epiphania allgemein 
unter ven Namen verlorener Montag (verloren maendag) oder ver- 
forener, verfhmworener Montag befaunt, und wie anberwärts zu Neus 
jahr, pflegen in Belgien an diefem Tage Sadträger, Bier- und Wafjerträger, 
Straßentehrer und Kehrerinnen, Schornfteinfeger, Yampenpuger und verschie 
dene Handwerfslehrjungen von frühen Morgen an die Straßen zu durche 
faufen, um fid) bei ihren Kunden oder denen ihrer Meifter ein Neujahre- 
gejchent auszubitten. Sie find daher auf’e Belte ausftaffirt und tragen auf 
ihren Bloufen gewiffe Abzeichen ihre8 Berufes amgeheftet, wie }- B. die 
Straßenfehrer Heine Beer, die Schornfteinfeger Heine Leitern, bie Waffer- 
träger Heine Tonnen u. |. mw. Abends wird Das eingefanmmelte Gelb in ben 


Bier- und Wirthshäufern verjubelt, und jelten vergeht ein verlorener Mon- 
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tag ohne Prügeleien, weshalb fhon wiederholte Verbote gegen diefen Unfug 
erlaffen werben jind. 

Terjelbe Montag führt im Limburger Lande den Namen Kupfermon= 
tag, nad) den Kupfermüngzen, welde man in ber Pegel. giebt; in Dftflandern 
wird er Narrenmontag, in Geltern Nasmontag (von rafen, toben) ge= 
nannt. In Gröningen ift es namentlid) fir bie Drudereinrbeiter ein großer ° 
Feittag, in Nordbrabant für die Frauen, welde an biejem Tage ganz umd 
gar Herrinnen im Haufe find mb von ihren Männern bejchenft werden müjjen. 

Eine Sage erzählt nämlich, ein Burgherr von Haarlem habe durd) jeine 
Granfamtfeit und Erprefungen den Haß der ganzen Gegend auf fid gezogen, 
fei enblic in feinem Schloß belagert worden und habe fich bald zur licber- 
gabe genöthigt gejehen. Da bie einde aber feine andere Bedingung zu= 
geftchen wollten, als bie, ber Burgfran zu erlauben, mit ihrer Foftbarten 
Habe, die jie anf einmal tragen fünnte, das Schloß zu verlafien, jo ftedte 
dieje ihren Ehemann in eine Stifte und trug ihn auf ihrem Niücen zum Thor 
hinaus. Zur Erinnerung an Diefe That jollen die Frauen nod) jegt am 
Koppelmaendag ©efdenfe erhalten. 

Eine ähnliche Beranfafiung foll der Fogenannte Sranenabend in 
Brüfjel haben, welcher jährlidh am 19. Sanuar gefeiert wirb. 

Nad) einer andern Anfiht jevod, weldye jedenfalls nehr Glauben ver- 
dient, ijt diefer Abend ein Erinnerungsfeft an ven 19. Sanıtar 1101, wo 
unerwarteter Meife die Brüffler, weldye den Gefahren und Xeiden des erjten 
Krenzzuges entronnen waren, nad) Haufe zurüdfehrten. Die Treude ber 
Frauen, welche ihre Männer bereits als todt bemeint, war jo groß, daß fie Dies 
felden nad) dem Willfonmmahl bis ins Schylafgemad) trugen. — Zum Gevädtnif 
diejes Frehen Ereigniffes dürfen vie Trauen den Tag über im Haufe allein 
regieren, die Gloden der St. Ondulafiche länten zit ihren Ehren, und in jever 
Familie findet ein Feines Feltmahl Statt, nad weldem die Branen ihre Männer 
zum Scherz vom Tifd) weg und wonöglid bis auf's Bett tragen müllen. 

An einigen andern Orten Belgiens war e8 früher Braud, dag bie 
Männer am 21. Sannar, ven Tage der heiligen Agnes, oder dem Neetendag, 
die Frauen nnd Mädden bejchenften, während cs in Holland Sitte war, 
daß die Männer am 14. Jannar, dem Tage des heiligen Pontianus, von 
ihren am Koppelmaendag bejchenften Franen ein Gegengejchenf erhielten. 

Da e8 fprihwörtlid) heißt: 

Wenn die Tage langen, 
® Kommt der Winter gegangen, 
fo ift der Sannar, nad) dem Dreifönigstage, wo da® Zunehmen ber Tage 
merklich wird, aud gewöhnlich die eigentliche Zeit der Winterfreuden und 
namentlich in den Gebirgen die Feftzeit dev Bewohner. 

Im Niefengebirge z. DB. find dann in ben Dörfern und Städten 
Sälittenfahrten, Bälle und Schmanfereien an der Tagesorbnung, und bejon= 
ders wenn bie Nutichfahrten im Gange find, ift die Freude allgemein. 





Ein Wintertag in Edrmiedeberg. 


Mit dem 13.7 Iannar, den Tage des heiligen Knut, Hört in Dänemark, 
Torwegen und Schmeven das Weihnadhts= oder Sulfeft anf, weshalb au 
viefent Tage nody ganz befonders viel gefhmanft und getanzt wird, um das 
Sprigwert wahr zu maden: „St. Knut tanzt Zul aus.” 

An Bajel dagegen warb ehedem an diefem Tage bie fogenannte falte 
Kirdiweih gefeiert. Sie beitand darin, daß cin als Löwe verfleibeter Menich 
in Sleinbajel herumgeführt wurde, bei Tronmeljchlag tanzte und zuletst feinen 
Führer, den guten Uli, in einen Brunnen warf. Adht Tage danad) tanzte 
ein wilder Dann und nod) acht Tage fpäter ein Gryf oder Greif, welder 
von vier ftarfen reihbebänderten Männern in einem Korbe auf ven Schul 
tern herumgetragen wurde. 





Schaflianstag. 3 


Katholifche Länder feiern nod) immer das Weft bes heiligen Anton, des 
Einfieplers, weldyer mit einen Schweine abgebildet und in vielen Gegenden 
als Biehpatron hodyverehrt wird. Ihm zu Ehren hatten im Mittelalter bie 
religiöfen Genoffenfhaften feines Namens das Necht, ein Schwein, weldes 
als Kennzeichen eine Glode amı Haljfe trug, überall frei weiden zu lajlen, 
und feloft in Städten fah man jolde Antonsjäne auf Straßen und PBläßen 
ungehindert herumlaufen. Samen fie an eine Thür, fo mußten fie gefüttert 
werden, und in Wejel entftand eiuft eine blutige Schlägerei, weil Jemand 
vie St. Antoniusfau durd) einen Stodjdlag auf öffentlicher Strafe verlegt 
hatte. In verjhiedenen Gemeinden der Icheinprovinzen und Belgiens bejteht 
nod) heute der Gebraud) fort, amı Antoniustage Schweinefleifh, namentlid) 
Köpfe oder geräucherte Niteenftüde, als Opfer zum Altar zu bringen, welde 
der Pfarrer nad) dem Gottespienjte unter die Armen vertheilt, oder zum Beten 
der Kirche üffentlich verfteigern Län. 

Schr feierlicd) ward chemals dev Sebaftiansteg (20. Fannar) begangen. 
Denn der heilige Sebaftian, der einft, an einen Baum gebunden, hetönifchen 
Schigen zum Ziel ihrer Pfeile gedient und jo ten Märtyrertob erlitten 
hatte, war der Schirmer und Patron ber Schüßengilde, melde fid nad) 
ihm audy Bruderjhaft des heiligen Sehaftian nannte, und fännutlide 
Schilgen oder St. Scehaftiansbrüder feierten das Feft ihres Schußheiligen, 
defien Bilonif fie auf ihren Bahnen führten. 

Die Einvihtung des Schütenwefens und der bamit verbunvenen Drb- 
mungen und Gejege hat mit Dem Urjprung ber Stätte jelbft ihren Anfang 
genommen, dody die eigentlichen Schüsenbrüterjcaften rühren meilt aus dem 
14., 15. und 16. Yahrhundert her. 

Denn je mıchr vie Macht und das Anjchn des Arcls janf, um jo fräf- 
tiger erhoben fid) Die Gemeinden ter Stüpte, und je mehr die Turniere ber 
Erlen in Abnahme famen, um jo zahlreicher wurden die Schieifejte ver 
Bürger. Faft in jeder Stadt, auf jeren Dorfe bildeten fih Echügengejell- 
ihaften, fei 8 mit Bogen und Arnıbruft, oder mit Büdfen. Iede Schiütscn- 
gejellichaft wählte aus ihrer Mitte einen Hauptmann mıd Schüßenmetjter, 
einen Kleinodienmeifter umd einen Pritjchenmeijter. Die beiden Er- 
fteren wurden jährlid dirdy’S Loos bejtimmmt, zum Britichenmeifter gehörte 
Humor und Wig, der König verbanfte feine Würde feiner Gejcidlichkeit. 

Die meiften Gejellfcaften befaßen ein filbernes Bild ihres Schuß 
heiligen, an welchem die Pfeile zu Haltern ber filbernen Schilder mit den 
Wappen der Könige, Schügen- und Kleinodienmeifter dienten, mb bad ber 
Kleinodienmeijter nebjt den Fejtpofalen und Armbrüften in Berwahrfan hatte. 
Die Fahne blieb beim Hauptmann, und der Pritfhenmeifter, der feinen Namen 
von feiner Britihe, einem Elatfhenden Kolben von Holz oder Mejiing, hatte, 
- war der Luftigmader der Gejellichaft, ahndete mit Pritihenjhlägen die Un= 
gebühr und Ungejdjidlichkeit einzelner Schügen, verfpottete Schlihiije und hielt 
die Zufhaner in Ordnung. Nad) ihn hieß der Teste Sıuf Pritideniduß. 
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Sede Gejellihaft hatte ihre Nechte und Freiheiten, fowie ihre gefchrie- 
Henen und von dem Magiftrat oder Candesfürften beftätigten Statuten, welde 
nicht nur das Verhalten bei dent Schießen, fondern and) das Äußere und 
moralifche Betragen der Schüten vorjchrieben. Denn nır ehrbare Bürger 
tonnten Schütengenoffen werden, mit der Ehre verloren fie aud) die Wehre, 
und felsft Fluden und Schwören war verpönt. 

Da die Schübengilden aber früh jhon eine firdliche Beventung annah= 
men, ijt c8 leicht exflärlich, daß mit der Neforntation viele Schüßengilven 
untergingen oder dod; mehr und mehr fanfen. Erft nad) dem Freiheitsfriege 
gewannen in Deutjchland die Schügenvereine einen neuen Anfihwung. 

Für die Kinder ift der Baftianstag in vielen Gegenden, 5. B. im 
Böhmerwalde, der Beginn der Zeit, wo fie fi Pfeifen aus Weidenruthen 
machen. Denn nad dem alten Sprihwert: 

An Fabian und Sebaftian 

Soll der Saft in die Bäume gah'n, 
oder, wie es bei Straßburg im Eljaß heißt: 

Am Fabian un Sebajhtian 

Fange d’ Bänm’ ze juften an, 
follen an. diefem Tage die Weiden anfangen, Saft zu bekommen, weshalb 
aud) in Holjtein vom Sehaftianstage an Fein Holz mehr gefällt werden darf. 
In der Kegel fprechen jedody die Tyroler wahrer, wenn fie von Vefte Pauli 
Bekehrung (25. Yanuar) verfihern: 2 

Paul befehr’, 

Der halbe Winter hin, der halbe her, 


und namentlicd) in den mittleren md nörvlihen Gegenden von Deutjchland 
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ie heitere Hafhingszeit Fällt freilicdy nicht inner in den Februar, 
A) dennoch jheint viejer Wionat allerwärts vorzugsmeife den Ber- 
gnügen und der auögelaffenen Frühlichkeit geweiht. 

Da haben wir gleid Anfangs in der Oberpfalz die 
Iuftige Zeit der Kälbaweil, während derdie Dienitboten, meldye 
zu Fichtmeß (2. Februar) ihren Dienft verändern, ihre Ber: 
wandten befuchen ımd einige Tage bei ihnen zubringen, bevor 
fie zu ihrer neuen Herrfhaft gehen. Der Name, welder von 
fälbern, vergnügt fein wie Kälber, herfünmt, jagt fon, 
daß diefe Zeit, fir die fid) jeder Dienftbote fogleih beim Bermiethen ein 
Käldelesbrod als Nahrung auf den Weg nusbeningt, unter Scherz und 
Zubel vergeht, und in Belgien, wo auf dem Rande viefelde Gewohnheit 
herrfeht, denußte früher das Gefinde die Tage feiner augenblidlichen Freiheit 
zu jfolhen Ungebührlichfeiten, daß lichtmissen, Lichtmeß feiern, nody heute 

Das fetlide Jahr. 3 
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gleihjbetentend ift mit ausihweifen, fingend und lärmene dur) die Straßen 
zichen und namentlidy viel trinfen. ö ; 

Daher galt nud Mariä Lichte, das Felt Marit Neinigung, an dem 
befanntlih in den Fathofijchen Kirchen die Kerzen geweiht werben, welche 
man fürs ganze Jahr beim Gottesvienft braucht und in den Yamilien bei 
verfchienenen Anläffen anzündet, chemals allgemein für ben Ehrentag aller 
Leihtfinnigen und Berfcwenber. 

Zwölf Tage jpäter, auf den 14. Fehruar, füllt der St. Valentinstag, 
welder in England das eigentliche Yeit der Jugend und der Liebe ült. 

An viefem Tage ift cs nämlich) Sitte, dag man fid) gegenfeitig anonym 
Siebeserflärungen, Eleine Gejdhenfe und Nedereien, bejenvers Gedichte zu= 
ihiet, weldhe Valentine genannt werben, Ihre Zahl fell in London allein 
jährlich) tuchr als 200,000 betragen, jo daß die Briefträger als Entjchäri- 
gung für die Mühe, welche fie michr haben, ein befonteres Mitiagselien aus - 
Rojtbraten und Bier (ale) beftehend erhalten. 

Der Name Valentine bezog fid) urfprünglich jevenfalls auf die Per- 
fonen, melde man burdy’8 Loos gezogen hatte, denn früher leofte man bie 
Nalentine. Man verfanmelte fi zu Diefem Behuf fen amı Vorabend Des 
Balentintages, nıd Yebes ichrieb einen wahren oder erdichteten Nanıen auf 
ein Stüdcen Papier, rolfte diefes zujanmen und zeg dann, die jungen Männer 
aus der Büchfe ver Mädchen, und bieje aus’ der der Mämter, cin jeldes 
®o08 heraus. Wen man zog, nannte man feine over feinen Balentine, und 
Beide waren nerpflichtet, fid) gegenieitig zu beihenfen, dod) hielten die Männer 
mehr am denen, weldhe ihnen zugefallen, als an Denen, melden fie zugefallen 
waren. Sie trugen ihre Zettel mehrere Tage lang auf ber Brut oder Dem 
Aermel, und gaben ihren Balentinen Saftmähler and Bälle. 

Ebenjo murde ehemals der erfte junge Mann over das exrjte junge 
Mädchen, weldes man am Morgen auf der Strafe oder ander&iio jah und 
das nicht im bemfelben Haufe wohnte, Valentine, umd die Panpmädden . 
ichmeben nod Heute in dem feften Olauben, der erfte Mann, den jie am 
Morgen des Balentintages erbliden, merve ihr Balentin und einft ihr Ehe 
mann, voransgefeßt, daß ev Weber mit ihuen in einem Haufe wohne, nod) 
mit ihnen verwandt fer, oder gar jhen eine Frau habe. Daher ftellen fid) 
junge Männer oft jhen ver Sonnenaufgang in der Nähe des Hanjes oder 
an der Strafe auf, mo ihre Geliebten vworiberfonmen miüffen, und dieje 
wiederum gehen bei ihren Gängen lieber eine Halbe Stunde um, wenn fie 
padurd) einen Nichterfehnten aus dem Wege gehen können, oder figen mit 
zugemadhten Augen den halben Morgen hinter dem Fenfter, bis fie die Stine 
desjenigen hören, den fie gern mödten. . 

Die jegigen BValentines, von gemöhnlichen voppelten Herzen, das mit 
einem Pjeile durdbohrt ift und die Unterjchrift trägt: 


Ich bin bein, menn bu bit mein, 
Bin bein lieber Balentein, 
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Hi8 zu den erfindungereichften Zeichnungen md fhwungvolfften Gedichten find 
ebenjo verjchiebenartig als zahlreich. Dec find nicht alle empfinpjam, aud) 
der Wis md Humer jind darin vertreten, umd Der Miuchwille der Straßen- 
jugend läßt ebenfalls Diefe günftige Gelegenheit nichts unbenugt worübergehen. 
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alentinetag ın England, 

In ter Graffchaft Norfolk 5. B., wo e8 gebräudlidy ift, die Balentins 
anı Abend vor den Valentinstag zu jhiden, wird häufig ein Vieref von 
der Größe eines Briefes mit Kreide auf die Etufe vor der Thür gemalt 
und dan heftig an die Thür geklopft. Denn diejenigen, welde einen Balen- 
tin überbringen fellen, pflegen in der Pegel einen günftigen Augenblid ab- 
zimparten, am den Valentin, an einen Apfel oder an eine Orange befeftigt, 
iobald die Thiir aufgeht, unbemerkt hineinzuwerfen, over zu flopfen, den 
Balentin Hinzulegen und fo ruf al8 möglid davon zu laufen. Die Haus 
Gewohner, welde jhen willen, was das rajche Klopfen zu bedeuten hat, öffnen 
und jucdhen nad) dem Valentin. 

Wenn fie nun ven gemalten Brief aufheben mollen, fo ift bas Ber- 
gmigen der Heinen Scelme, welde Die Miyftififatton veranftaltet haben und 
gewähnlid auf der Lauer jtehen, natürlid, unermeßlid; groß. 

Berfegen wir und aus England in die deutjerujfiihen Ditfecpre- 
pinzen, fo fingen wir in Riga an vemfelGen Tage bie eier der jegenannten 
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Saftnahtsprunfen oder Faftnachtsfrenden der [hwarzen Häupter. © 
heißt nämlich eine uralte Oefellihaft, welde fid) faft wor 600 Yahren in 
Kiga bildete und nod) jeßt befteht. Urfprüngfic eine Art Waffenverbrüderung 
junger Kaufleute, die ihren Namen wahrjheinlich von ihren [hmwarzen Helmen 
befam umd fi) aus einem ähnlichen Grunde Anfangs Stahlbrüder nannte, 
ziehen die [hwarzen Hänpter, zu denen die wornehniften, rveichften Kauf 
Tente gehören, jo lange fie jung und unverheivathet find, nod) jet bei grefen 
Stadtfeften als bejonderes Corps auf und erhalten die Erinnerung an alte 
Zeit und Sitte durdy Efien, Trinfen, Tanz und andere gejellige Dreupen. 

Achnlihe Teftlichkeiten find die fogenannten Seefahrtsmahlzeiten, 
welde um die Mitte Februar in Bremen abgehalten, und zu Denen 
alle überfeeifhen Fremden, alle Mitglieder der Scıiffergilde ımd die vier 
oder fünf Vorftcher mit ihren Trauen eingeladen werden. 

Am erjten Tage fpeifen die Herren allein in dem großen, mit Wappens 
f&hilvern verzierten altveutihen Eaale des Serfahrtshpanjes an zwei langen 
in Öufeifenform gefeßten Tafeln, und bei jeden Gedet liegt nad) alter Sitte 
eine Heine Diüte’won Golopapier mit Pfeffer und eine andere von Silber: 
papier mit Salz zum Beftreuen des Etodfiides, welder bei diefer Mahlzeit 
auf den Tifch Fonmt, die Davon die Stodfifhmahlzeit heißt. Die Damen 
aber jpeifen in einem Nebenzimmer, wo fie nad Tijdhe den Kaffee für die 
Gejellihaft bereiten und die übliden Bejudhe der Säfte empfangen. 

Am Tage darauf ift in demfelsen Saale grefer Ball für bie jungen 
Leute aus fanmtlihen Familien ver eingeladenen Herren, und ein glänzen 
des Abendefien, bei weldem die Frauen und jungen Märchen mit in bunter 
Reihe figen, und unter vielen Toaften aus green alten Pofalen das ver 
BraunfKmweiger Mumme ähnliche dide Bremer Seefahrtsbier getrunfen 
wird. Erft jpät in der Nacht trennt man jid). 

Nicht weniger heiter geht e8 den ganzen Februar Yindurd) in den Hleinen 
Städthen Hall in Tyrol und in den umliegenden DOrtfchajten zu, wo, vom 
eriten Tage nad) Mariä Neinigung angefangen, mit Ausnahme des Freitags 
und Sonnabends, faft täglih em Masfenumgzug ftattfindet, welden man Das 
Hupdlerlaufen nennt. 

Die Männer und Buben *) verfanmeln fih zu diefem Zwede fon 
um ein Uhr Nachmittags vor der Dorfidenfe, wo der Hubler, den gewöhns 
lid) ein reicher Bauer vorftellt, feine Verfleivung anzulegen pflegt. Sein 
möglihft buntfchediger Anzug befteht in. einem Tangen Beinfleidv, das über 
die Stiefeln geht, und einer Furzen Jade, welde au da® Beinkleid angernitpft 
ift. Vor dem Geficht hat er eine hölzerne Larve, auf welder ein Käfer 
ober eine Maus gefhnigt ift, und um den Kopf ein Tuch gewidelt, weldyes 
über den Naden hinabläuft und unter dem Hals fo zufammengebunden ift, 


*) In Tyrol, wie in ganz Defterreih, beißt jeber unverheirathete Mann ohne 
Unterjgieb des Alters „Bub’.’’ 
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daß die Larve rings davon umgeben wird. Ein grüner flaer Hut, nad) 
Sandesart mit Hahmenfedern und Gemjebart verziert, jowie ein Gurt um. 
die Taille, in welden lauter Semmeln fteden, vervollftändigen den Anzug. 
Sobald er ihn angelegt, zeigt er fid) am Wirthshausfenfter, morauf bie 
Draußenftehenden jegleid) aus wollen Halje ihreien: 
E „Unter der Bettjcplobt fehteht a Naiter; 

Wer fi nit außer traut, if a Haiter. 

Hans, zwa, brai — Hud’f ho!“ 
(Unter der Bettftell? ftcht ein Trageforb; iver fi nicht heransiwagt, ift ein Bären- 

häuter (fauler Menjh). Eins, zwei, drei — Huber ho!) 


Der Hubler Läft fi) diefe Herausforderung nidjt zmeimal jagen, fon= 
dern begiebt fid) unverweilt aus der Scyenfe, inden ev mehr ald 50 Brezeln, 
welcde au feiner Tangen Peitihe Hängen, mitunter mol aud) Kreuzer unter 
die verfammelten Jungen wirft und diefelben, wenn fie fid) um Die Brezeln 
balgen, tüdjtig mit der Peitjdhe ichlägt. 

Danıı durKgeht er die Neihen der Bauern, melde fi inzmwifhen in 
einer langen Cafe gelagert haben, und fucht jid) einen heraus, der ihm vor 
Laufen fol. Während ji) num biefer bazır aufchict, eilt ihm ver Hubler 
nad) und Schlägt ihn fo lange unaufhörlid, zwiihen die Beine, bi er ihn ein- 
geholt hat, worauf er ihn in_die Scyenfe führt, ihm am Brunnen das ©e= 
fit wäjcht, ihn mit einer Semmel und einem Glas Wein bewirthet und 
feinen Lauf von Nenen mit einem andern Baner beginnt. 

Dies dauert dig Sonnenuntergang, wo fid) ver Hubler entlarvt und 
hierauf im Wirtshaus den Tanzreihen anführt. 

Am tolljten aber ift eg am unjinnigen Pfinztag, dem Donnerftag 
vor Jaftnacht, wo in mandem Dorfe bi8 30 Hudler und neben ihnen nod) 
mehrere Heren laufen, d. h. ald Bänerinnen verfleidete Männer, melde auf 
Kehrbefen reiten, Widelfinder ans Lunıpen, Popeln genannt, auf dem Arme 
tragen umd allerfei muthwillige Boffen treiben. 

Ueverhaupt gilt diefer Donnerftag, welcher in Schwaben der gumpige 
(von gumpen, jpringen, hüpfen), oder fhmogige (von Shmoß, Vett), un 
Baiern der gumpete, in DVefterreid ber unjinnige oder veifte (fette), 
in Blämijc-Belgien vetten donderdag (fette D.) heißt, an den meijten 
Orten al8 der Anfangstag des Tafhings. 

An Ahein, wo man ihn Weiberfaftnadt nennt, geht in den Stäbten 
Alles fhon mit Larven (Naabes), zum eriten Mal Hört man den mohlbe- 
fannten Auf: „Säd, lof Gäd elans!” (ed, laß Sek vorbei!) mit dem 
man fi answeidt, umd in Köln herrfchte früher die Sitte, dap an biejem 
Tage der Gemitjemarkt zeitiger aufhürte und die Gemüjeweiber (Cabbeswiver) 
fi) mit den Reiten ihrer Gemüfe warfen, and, wol die Miügen von Kopfe 
riffen, weshalb die Weiberfaftnacht dert nod) jest der Mügenbeftehltag 
oder Mögenbeftohd heißt. Da jenod; dabei nicht jelten die ärgjten Une 
erbiungen vorfielen, ward diefer Unfug won ber Polizei verbeten, und mit 
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ihm ift and der VBellengeit, eine mit Tanter Schellen behangene Narrens 
maste, verihwinden, die, von Inftigen Ftedlern begleitet, durd die Straßen 
zog und durd ihre Sprüde und Späße das herannahende allgemeine Felt 
anfündigte. 

Dagegen hat fid in Donanefhingen ımd ven Stüvten der Baar im 
Schwarzwald eine ähnliche Figur, Das Hanfeli, erhalten, welches am 
Ihmngiga Dunftig Cichmoßigen oder fetten Donnerjtag) amd in den 
Fafdingstagen in den Gtraßen herumfäuft. Es bat einen Fuhsihwanz 
auf dem Kiüden, große Sträufe von Bapier md Flittergold am Kopf, eine 
fchönladirte Hößzerne Larve vorm Gefiht und allerlei gemalte Figuren auf 
dem Niüden, dem Bauch und den Beinen, und macht mit feinen zwei langen 
Frenzweis über Brujt und Rüden gemworfenen Leverrienien nit größeren und 
Heineren Schellen einen ohrzerreißenden Lärm, bejenders wenn c$ mit meh: 
reren Hanfelis zufanmenfommt. I Donanejdingen haben diefe Hanfel nod 
auferdem SKtörbe mit Nüfjen, Aepfeln und Birnen bei fihb, aus denen fie 
ganze Hände voll unter die Kinder werfen, welche ihnen überall nachlanfen. 
Mande tragen fogar ein Fälhen Bier unter den Arm, and den fie den 
Kindern zu trinfen geben, indem fie biejelben dazu ven ungeheuer langen 
Wirften abbeigen faflen, die fie zu biefen Zwete ebenfalls bei fich führen. 

Ganz anderer Art ijt das Egerthanel, weldes am unfinnigen Pfinztag 
in ben tyrofer Stävten Neumarkt und Tramin auftritt. Dies ift nämlich 
ein großer Mann, melden die Burjhen aus Stroh und alten, Tumpigen 
Kleidern verfertigen und auf einer eigen® bazır bereiteten Tragbahre herimz 
tragen. Auf Plägen und an verjchierenen Hänjern haften fie an ımd fragen 


den Strohmanmm um allerfei Nenigkeiten. Im Namen der Puppe antwortet 
g » 


ein Burfche md macht alle anftöligen Tagesnenigfeiten find. Zulebt wird 


der Egerthanfel einer alten, aber. heirathalnitigen Iungfer al8 Bräutigam 
gebradyt und amter fchallendem Gelächter ütber der Hausthir ihrer Wohnung 
aufgehängt. Dann ziehen die Buben ins Wirthehans zu Dinfit und Tanz 
und bringen den MNeft des Tages unter lautem Yubel zu. 

Im DOberinnthal wird an demjelben Tage das jogenannte Blodsfeit 
gefeiert, welches in einigen Alpen der Schweiz am 17. Februar, dem Donaz 
tustage, ftattfindet. 

Schon einige Tage vorher gehen die jungen Yurfhen in bie Gemeinde 
vonldiing, fuchen fidh dert den fhönften und größten Baum aus, hauen ihn 
am, äften ihn ab und ziehen ihn auf den Kirdiplaß. 

Anı unfümigen Donnerjtag nm wird der mit Blumen, Kränzen md 
Bändern gefhmücte Stamm auf einen Schlitten gelegt, und von den Burfcen, 
die mit fhnsarzledernen furzen Hofen, grünen Hojenträgern md weilen 
Strümpfen beffeidet‘ find, ind Dorf gezogen. Der ältefte Iunggejelle gebt 


‚ an der Spige, auf dem Blode befindet fih ein Scaltenarr, and Herold 


genannt, der reimend auf dem Stamme hinz und herläuft und womöglich) 
jedem Begegnenden einen Spigreim zuruft. an 
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Befonders kommen die Mädden der Hänfer, an denen ber Zug vorüber* 
zieht, nicht ungenedt fort. Neben ben Schlitten gehen verjhienene Masten 
einher: ein Türke und eine Türfin, ein Sternguder mit langem Fraf amd uns 
gehenven Sernröhren, Barbiere, Zigeuner u. A., die nicht wenigen Lärm machen 
und allerhand tolle Streihe ausführen, Auf nievrigen Scheunendädern werben 
Zwergführen (Pfötjchen) gepflanzt, die Zigermer jagen wahr oder fuchen zu ftehlen, 
die Barbiere lanfen den Mädchen nad) und wollen ihnen mit höfzernen Barbier- 
meifern den Bart abnehmen, eine Kellnerin bietet den Zujdauern Wein und 
Schnaps an und erhält dafiir ein erflecliches Trinfgelo, und jo geht es unter 
beftändigem Zaudzen und Schreien durd) Das ganze Dorf. Yu hier und 
da wird bei einem Haufe Halt gemadht, gepodht und gelärnt. 

Zulegt wird der Blod ımter Hurrahenfen abgelaven und an manchen 
Orten öffentlid) werfteigert, und das dafür empfangene Geld im Wirthähaus 
gemeinfgaftlic verzehrt. 

Bon einem andern Faftnachtszuge, dem Umzug des Brubers Fritfdhi, 
welder nod alfjährlid in Luzern ftattfindet, wird biejer Donnerftag der 
Iritjhistag genannt. 

Zu Ende des 15. Sahrhunderts Iebte nämlid auf einem Landgut an 
Aohang der Halden, ummeit ber Stiftsficde, ein fehr jevialer Mann, welder 
Friofin hieß, und in ver ganzen Eivgenofjenfhaft unter dem Namen „Bruder 
Fatjhing“ oder „Fritihi” befannt war. Im feiner Jugend hatte er in ben 
Kriegen wider Karl den Kühnen tapfer mitgefodhten, Dann aber fi anf fein 
Gütchen zurüdgezogen, von wo er nur einmal im Jahre, am Donnerftag 
vor Faftnadt, in die Stadt fan, um auf feiner Zunftitwbe zum Safran, 
weldye nody jegt nad) ihm die Sritfchizunft heißt, int Streife feiner alten 
Waffengefährten einen heiten Abend zu verleben. Zur Erinnerung an biefe 
fröplichen Zufjammenfünfte bejtinmte er in jeinem Tejtament, das er mit 
einigen Scenfungen begleitete, e8 jolle fid) alle Zahre am Donnerjtag vor 


‚ Faftnadıt eine Gejellfchyaft von Zunftbrüdern verfammeln, dann fein großer, 


fünftlid aus Budsbaumbolz geichnigter und mit Silber verzierter Pokal, der 
Sritihifopf genannt, durd) einen Mann feines Wuchjes, mit Spielleuten 
begleitet, in der Stadt herumgetragen und daraus Jedermann, wer e8 bes 
gehre, ein Trunt Wein verabreicht werden, und hierauf die Gefelljchaft mit 
Gewehr umd Harnifd ansgerüftet über den Hof hinaus nad der Halven 
ziehen md von da wieder nad) der Stadt auf die Zuuftitube zurücfehren, 


um dajelbft ven Abend unter Luft und Tanz fröhlid zuzubringen. 


Die Obrigkeit jhenfte diefem originellen Yaftnadhtsfherz ihren Beifall 
und begabte ihm mit mehreren Freiheiten und Begünftigungen, und jo hat 
fid) die Gedädhtnigfeier 68 auf den heutigen Tag erhalten. 

Einige buntgefhmücdte Knaben führen den Zug an; ihnen folgt bie 
ältere Mannjdaft, mit aller Art Kriegsrüftungen umd Freiheitstrophäen aus- 
ftaffiet, dann fommt der Träger des Potals, von einem ftattlichen Fähntrid) 
mit dem Banner der Gejelljchaft zum Safran und von einem Hauptmann jr. 
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Pferde und in voller Nüftung begleitet, nd hierauf der Bruder Fritjchi jelbjt 
mit feiner theuven Ehehälfte, beide zu Pferde und in der Tradıt ihrer Zeit, 
aber weiß md blau, nad) ven Farben des Cantons, angezogen, und in gro= 
tesfe Greifenmasfen vermunmt. 

So geht der Zug vom Hof ans durd) die Weggisgaffe nad) der Grop- 
und Stleinftabt, und von da wieder nad) dem Haus ber GSejellihaft zum 
Safran over Fritjhi zurüd, wo ein einfadhes, aber jehr heiteres Mahl ge= 
halten und der Tag unter Jubel und Tanz bejdlofjen wird. 

Der Freitag, welder auf ven gumpigen Dounerftag folgt, heist in 
Schwaben der rüjtige (rifjige) oder bromige (von b’ramen, rufig machen), 
weil man, fowie man Morgens Auffteht, einander das Gefiht jhwarz und 
rußig zu machen fit; der Sonnabend aber wird in Altvorf und anderwärts 
der [hmalzige Samftag genannt, indem an diefem Tage die Heren und 
böjen Weiber Nuchen baden jollen. 

In Flanpdern heit der Faften-Sonnabend Fran henfamjtag, und in 
Eecloo pflegen alle verheivatheten Frauen fid) bald nad) Tifche zu verfanmeln, um 
gemeinjhaftlidh Kaffee zu trinfen, Pfannentuchen (Kockkebak) dazu zu ejien 
und Karten zı fpielen. Erft um adıt Uhr Abends ijt e& den Männern er- 
faubt, hinzufonmen, und dann wird heißer Wahholderbranntwein getrunfen, 
gefungen und getanzt, und ber Neigen beim Nahhanfegehen oft nod) auf den 
Strafen fortgejegt, bis man fi) endlich trennt. 

Die daranf folgenden Tage führen in Brügge und Kortryd die Nanıen 
Männdenjonntag, Mäpddenmontag und Knabendienjtag, indem es 
dort Brand) ift, die Perfonen, nady welden ber Tag benannt ift, irgenbiwo 
einzufchließen und nicht cher wieber freisulaflen, als bis fie ein Gejdhenf 
verjproden haben. Die Männer finden jid gewöhnlid; mit Flips ab, einem 
Getränf aus Bier, Zudfer und Eiern, Frauen und Meädden aber geben 
Kaffee oder Chofolade mit Nofinenbropchen zum Beften. 

Der Sonntag Quinquagesima, der 50. Tag vor Oftern, welder and 
Estomihi heißt, weil in den fatholifhen Kichen an ihm ber Östtespienft mit 
den Abfingen der Worte aus dem 71. Pjaln: „Sei nix ein ftarfer Fels” 
(Esto mihi in Deum protectorem) beginnt, Wird in Deutjhland der Yajt- 
nadhtsfonntag genannt. Denn wenngleid) die Faftnachtszeit oder ver 
Carneval eigentlid) mit dem Tage ber heiligen drei Nönige anfängt und bis 

, zue Ajdermittiwod dauert, jo werden doc) im gemeinen Peben nur bie drei 
festen Tage vor Achermittwod mit dem Namen Saftnadt bezeichnet, melder 
feinem Wortlaut nad) urfprünglid den Faftnachtsvienftag als dem Vorabend 
der Faften allein zukommt, . 

Aud) die Deutjchböhmen verftchen unter Boßnat blos die legten drei 
Tage des Falchings, welche, als die lebhajtejten und lärmendften ber ganzen 
Faftnadytözeit, VBeranlafjung find, dak man die Wodie, in welde fie fallen, 
die Faftnacdhtswodhe, die unfinnige oper taube, in Belgien die Teufels 
wod;e nennt. 
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Diefe Hauptearnevalstage, welde in Deutfchland hier und da Dorles 
oder Torteltage heißen, werben von ben Blamingen nit mit Unrecht Die 
fetten Tage genannt. : E 

Denn während diefer drei Tage wird Nichts gethan, als gegeflen, ge- 
teimfen und getoßt. Die Handwerker lafjen ihre Arbeit liegen, die Fabriken 
find gejchleflen, die Fäden werben bereits an Mittag zugemacht, und Jung 
und Alt bewegt fi) auf den Strafen, theils um die Masfen zu fehen, theil® 
um jeldft fi dem Vergnügen des Masfirens zu überlaffen. Bald find es 
mehr oder minder zahlreiche Truppe, welde ihr Erjcheinen jhen von fern 
her durd; den Ton einer Trompete oder eines Kuhhorng verfünden md irgend 
einen broligen Aufzug bilden; bald find es einzelne Charafternasfen, welde 
die Strafen durdeilen oder in die Hänfer fhlüpfen, um den Erften Beiten 
zur Bieffheibe der wunderjamften Späße zu maden. Wen nur irgend ein 
toller Schwant einfällt, der wirft fid) in eine Masfe und führt ihn ans. 
Daher ift and) das Groteste amd die Karikatur vorwiegend, und die Abs 
bildung einer Scene beim Carneval in Antwerpen zeigt uns dentliher als 
jeve Beihreibung, wie e8 an den Pajchingstagen ti Belgien auf den 
Strafen zugeht. 

An manden Orten giebt c8 befondere Gefellichaften, welde es fid zur 
Aufgabe maden, Carnevalsiuftbarfeiten zu veranftalten, wie z 2. die Kb= 
nigegefinnten im Antwerpen, die Jungmännerfammer in Hafjelt, der 
Höllenflnbb in Diet u. a, and von ihnen veranlapt finden ges 
wöhnfid große Mastenaufzüge Statt, welche entweder eine geihichtlihe Bes 
gebenheit, oder eine Tagesfrage zum Gegenftand ihrer Daritellung haben. 
Da dergleihen Umzüge immer eine Unzahl Schauluftiger ans Nah ımd dern 
herbeiloden, jo wird dieje Gelegenheit beugt, um für die Armen zu jamnıehn. 

Denn ein harakteriftiicher, der Nahahnmıng werther Zug des belgifhen 
Earnevals ift e8, daß er zum DVortheil der Unterftigungsbebürftigen dienen 
muß. Ad) die verjchienenen Gejangsvereine pflegen in ben leßten drei 
Faflingstagen, wo alle Cafe's, Ballfäle, Neftaurationen umd Schantwirth- 
fchaften vollgepfropft von Meenjchen find, des Abends von einem öffentlichen 
2ofal zum andern zu ziehen, überall einige Gejangsftüce worzutragen und 
fi) dafür won den Anwefenden Gaben für die Armen zu erbitten. 

In England findet zwar fein eigentlicher Earneval Statt, aber dvennod) 
haben jid) amı Taftnachtsdienftag, den Shrove-Tuesday, der in Nordengland 
Fastens-Erven, Faftenabend, heilt, mod} viele daran erinnernde Gebräudye er= 
halten. Der Nante shrove, weldyer in weftlihen England auch zur Bezeichnung 
des Faftnachtsmontags dient, joll fih auf die Gewohnheit beziehen, an Diefen 
Tagen, bevor die Neformation eingeführt war, in die Pfarrficche zur VBeichte 
zu gehen. Um daran zu erinnern, wurde gegen IO Uhr Morgens mit ver 
gropen Glode geläntet, damit Yeber es hören Fönnte, und diefes Läuten ift 

in den meiften alten Pfarrkirchen üblid) geblieben, und wird in London die 
Pianntudenglode (Pancake-bell) genannt. Denn der Braud, anı 
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Baftnachtsvienftag Prannfuden, Kahmkuden (fritters) oder ähnlicdyes Badwerf 
zu effen, ift fo allgemein verbreitet, daß man eben fo oft Pfannfuhentag 
(Pancake-day) jagt, wie Shrove-tuesday. Der Faltnadhtsmontag heist jenft 
and) Collop-Monday, d. h. Sleifhichnitt-Diontag, weil e8 chebem üblidy war, 
an demjelben das noch übrige Fed in Etüden zu jhneiden, m es ein= 
zujaßen und nad) den Faften zu efjen. Weniger gebrändlid ift jegt für ben“ 
Dienftag der Name Fußballtag (football-day), da bie Sitte, an diejem 
Tage Ball zu jpielen, fid) gegenwärtig nur auf Kingften und die benad) 
harten Etädte bejhränft. i 

Wo c8 nod; gejhicht, wie in Teddingten, Twidenhan, Hamptonwid, 
Buihy, Kingfton-upon-Thames und andern Orten, pflegen die Einwohner ion 
Des Morgens die Benfter ihrer Hänfer von unten bie 
fie Hinden Davorftellen, oder Fatten darüber nagelı. And) die Säven bleiben 
geicjloffen, und Alles nimmt am Spiele Theil. Es beginnt damit, daß ein 
Ball von Thür zu Thür getragen wird, um fleine Geldbeiträge zu erbitten. 

Segen 12 Uhr werden die Bälle losgelajfen, und mım icdlägt Seber, 
der da fann, den Ball. Es bilden fi) oft mehrere Gejellichaften, die in dar 
Strafen uud auf den Pläsen Ball fpielen, bi8 gegen 4 Uhr die verfciedenen 
Theilnchmer am Spiel fih in die Wirthehäufer zurüdziehen, um das eins 
gejanmelte Geld zu verzehren. 

In einigen entlegeneren Theilen Englands hat fid) nody die alte Sitte 
des Huhnjcdlagen® (threshing the hen) erhalten, bejonders in Ejjer uud 
Suffolt. Die Henne wird einem Burjchen auf den Nüden gehangen, der 
einige Pferveichellen an jeinem Körper befeftigt hat. Die übrigen Bıurjde, 
denen die Mädden ihre SC chürzen um die Augen binden, haben Zweige in 
den Hänven ımd verfolgen nım im einem etwas größeren Hofe over einer 
fleinen Umzäunung den Mann mit der Henne, deifen Standort jie an ben 
Scjellen ervathen müffen, wenn ihnen ihre Liebften nicht aus Sreundjhaft 
einige gefdiet angebradyte Gudlöher vericafft haben, wie e8 nicht jelten 
geihieht. Zur großen Beluftigung der Zufhaner jcdhlagen die Verfolger des 
Huhns gewähnlid häufiger Einer den Andern, ald das Huhn. It e8 end 
lid) getroffen, fo wird e8 mit Sped gefodt und nebft einem ganzen Berge 
von Pfannkuchen und Nahmkuden gemeinjchaftlid verzehrt. 

Hat fid) Eins der Mitejfenden des Vergehens juldig gemacht, öfter zu 
Tange.im Bett zu fiegen oder jonit nadjläffig zu fein, jo wird ihm bei biefer 
Gelegenheit der erjte Bfannfucden überreicht. Da jedod Niemand ihn als 
verdient annehmen will, jo wird er meijt den Hunden zu Theil. 

An manden Orten Norfolfs wird ein Hahn in einem eigens bazır vers 
fertigten Topfe, aus welchem der Kopf und Schwanz hervorragen Fan, gegen 
12 bi8 14 Fuß hody won Boden über der Strafe aufgehangen, und mm 
erprobt Jeder feine Gejhidlicfeit im Werfen. Ye vier Würfe werden mit 


oben zu fihern, indent 


einen Zweipfenniger bezahlt, und wer den Topf jo trifft, daß ev entzmei bricht 
und ver Hahn herunterfällt,. erhält diefen als Belohnung. 
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Man erzählt, daß in North-Walfham einft zwei Spafrögel anftatt des 
Hahns eine Eule in den Topf ftekten ınd an tiefem den Kopf und Echwanz 
fo befeftigten, dag man glaubte, ein Hahn jäße darin. Als nun nad vielem 
vergeblidien Werfen ein Arbeiter envlid) den Topf traf, fleg die Eule davon, 
und es blieb ihm ald Preis Nichts a8 die Scherben umd das tolle Gelädhter 
der Zufhauer. , 

Eine Hanptbeluftigung des Volkes am Faftnahtsdienftag waren früher 
die Hahnenfämpfe (cock-fghting), zu denen bie englifhen Hähne jhen zur 
Zeit Cäjar’s als befonders geeignet galten, aber feit König Eduard II. und 
Beinridh VIII. ift Das Verbot diejer Kämpfe jo oft wiederholt werden, Daß 
fie jegt verfhwunden find. 

Dagegen hat fi in Hodbesvon in Hertfordfhire jeit undenflicher Zeit 
die Gewohnheit erhalten, am Yaftnachtsvientag regelmäßig um 4 Uhr Mor- 
gens und 8 Uhr Abends mit der Seuerglode, welche ehemals das Zeichen zum 
Anziünden und Auslöfpen von allem Licht und euer gab, zu läuten, um den 
Einwohnern Anfang und Ende der Freiheit zu verfünden, Pfannenfuden zu 
baden ımd zu effen, und diefe Erlanbnig wird fo gewifjenhaft benugt, daß 
nad) der achten Stunde fanm nod) ein Pfannenkucden in der ganzen Etadt 
zu haben ift. 

Eins der eigenthümfichiten Saftnachtsjpiele ift das Seilreigen (rope 
pulling) in ndlow. Der Magiftrat bejorgt dazır ein 36 Ellen langes und 
3 Zoll dies Seil, weldes einige feiner Mitglieder um 4 lipr Nachmittags 
an einem Fenfter der Markthalle herablafien. Unmittelbar darauf beginnt 
der größte Theil der Einwohner, in zwei Parteien getheilt, einen hart- 
nädigen Kanıpf. Dft gegen 2000 Perjonen zerren an den unglüdlicen 
Seil, indem die Einen zur Ehre der Castle-street und Broad-street Wards, 
die Andern fiir die Old-street und Corve-street Wards ftreiten, und jede 
Partei das Seil über die vorgejhriebene Grenze zu ziehen fudht. Selingt 
e8 einer Partei, fo hört das Keigen auf, um nodmals und mitunter jelbjt 
zun dritten Male ernenert zu werben, indem die jiegreihe Partei es wies 
derum ausgiebt. Zulegt wird e8 von den GSiegern verfauft, und ber Breis, 
welder fi) gewöhnlidy auf zwei Pfund beläuft, gemeinjchaftlidy vertrunfen. 

In Dänemark ninmt der Baftenabend (Saftelaun) oder die Yalt- 
naht unter den wenigen Bolfsfeften, weldje fich nod) erhalten haben, wel 
den erften Nang ein, da er zu den belichten Faftnadtsfpägen Veran 
lafjung giebt, die nicht nur auf dem Lande, fondern felbft in den Stäpten 
am Faftnachtsmontag ftattfinden. \ 

Namentlich ift Das Kagenwerfen eine Hauptbeluftigung be8 Tages. 
Eine Kate wird in eine Tonne eingefperrt, die Tonne in einer gewiljen 
Höhe an einem quer zwifcdhen zwei Pfählen gefpannten Seile befetigt, und 
num wird fo lange mit Snittelt nad) der Tonne geflagen, bi8 fie ausein- 
anderfällt und die Kate aus ihrem Gefängniß herabfpringt. 

Die wunderlichiten Verfleivungen der Spielenden, melde in den Dörfern 
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meift auf ftattlih gejchmücten Pferden figen und im PRorüberjprengen die 
Tonne treffen müffen, erhöht ned) Da® Bergnügen. Wührene aber auf ven 
Lande and) die Erwacjjenen fi an dem Kagenichlagen oder jIane til ven 
ergögen, wird Diejes Spiel in Kopenhagen und andern Städten nur den 
Kindern überlaffen, welche fid) mastiven, möglichit grotest heranspıgen md 
mit aller Kraft ihrer Heinen Arme anf bie Tonne loejhlagen. 





Das Kagenmerfen in Kopenbagen. 


In Deutihland ift die Saftnacht nicht minder eine Zeit nes Schmans 
jen® und der ranjhenten Vergnügingen, wie in Belgien, und wenn auch 
die Mummmereien anf effner Etrafe, Die Ungüge ber Salhingsnarren 
oder das Masfenlaufen mit al! ven Pollen, turd) melde ji der Waits 
nadhtsrienftag den Namen Narrenfeit ober Narrenfirhmweih verdient 
bat, nur nod in den fatheliichen Gegenden vorfommen, jo har fih ved felejt 
in protejtantifhen PFündern die Gewohnheit erhalten, jid) währent Diefer Tage 
auf Bällen zu masfiren und namentlid) ben feiften (fetten) oder Faftındhtös 
vienftag, welder and in Schweden der fette Dienftag (fettisdag) heißt, 
durd gewifie Speifen und Badwerfe anszuzeihnen, melde fait ausjchließlic) 
für viefen Tag bejtinmt find. - 
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Co werden an vielen Drten fogenannte Saftnahtsbrezeln gebaden, 
an anderen Pfannkuchen over Krapfen gegelien, weldye in. Baiern 
Fafhingfrapfen, in Thüringen Kröppeln ober Hornaffen, in Helfen 
Kreppeln, in Schwaben Faftefüdjle oder Faftnadtsöhrle, in der Pfalz 
Faftnachtefüdelden heißen, und in plattdeutjchen Gegenden dürfen die 
Heetweggen oder Heedeweden, heißen Werfen, bei feinem Yajtnadıte- 
mahle Fehlen. 

E83 jmd dies Freuzfürmige Brovchen aus feinem Mehl und Mid, melde 
entwerer niit Butter beftrihen, over in fievender Mild) abgefedht ud mit 
Eiern, Butter und Gewürz zubereitet als Vorfoft genofien werben. 

And in Frankfurt a. M. it man überall des Diorgens Heine runde, 
imendig mit Schmetten gefüllte, ganz heiße Bredhen von feinen weißen 
Mehl, oder in Brodteig eingewidelte Wirfthen, und in der Ehwalmgegend 
in Heffen war bi8 in nenejter Zeit Erbjenbrei und Nippenfleijd) das allges 
meine Faftnadhtsgericht, wobei ce üblid war, die abgegellenen Nippen in 
den zur Ausfant beftinmten Leinjanen zu fteden unc die Töpfe, in denen 
die Speifen gekocht waren, zu zertrümmern. 

Evenjo wird in Stendal in der Mark nod; in allen Häufern Eaner- 
fohl amd inadwurft gegeffen, und in der Öegend von Dfterode hebt jever 
Bauer jorgfältig feine Bratwurft auf, nm fie erjt zur Saftnadht anzufdneivden. 

Audy vie Bälle von den Gilden und Vereinen, welde ihre Zufannmens 
fünfte in Dftereve halten, werben 6i8 zum Baff’labend aufgejhoben, und 
jede einzelne Gilve fanmelt dazu bei den Meiftern Pürfte, wobei die Jung: 
gejellen, welde einfanmeln, verkleidet jind. Sie tragen einen alten Terf 
mit Schmierfäfe unter dem Arm, womit fie „die alten Weiber einbaljamiren.‘ 
Die Bratwürfte, welche jie erhalten, find alle befränzt, und mit ihnen jchreiten 
dann die beiven Junggefellen ver ihrer Brüverfhaft, welde jid) in Ordnung 
aufgeteilt hat uwmd Lieder fingt, ven einem Mleifter zum andern, md bei 
jevent jprechen fie: 


Unfre vorigen Alten 

Haben’s fo gehalten, 

Haben’s uns befohlen, 

Wir follten uns eine Bratwurft holen. 

Wir '8 feine Bratwurft, fo wär ’s ein Stüd Geld, 
Was uns Brüdern aud) gefällt. 


Abends ift am allen Orten Mufif, und ein Iever verzehrt feine Brat= 
wurft, wie an Marftiage feinen Häring. 

Aehnliche Faftnachtsfeitlichkeiten einzelner Zünfte und Gewerfe haben 
fid) audy anderwärts erhalten. 

So gehen 5. B. in Breslau am Faftnahtsdienftag die Schornftein= 
feger umher, wiinfhen Glüf und Bitten fid dabei eine Gabe aus, und in 
Eger feiern die Fleifher an demfelben Tage ihr eft des Tahnenjhwingene. 


en 
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Die Egerer Mebger und Tucdmader erhielten nämlic) als Lohn für 
ihre bei der Erftirmung der Nanbfeften Nenhans und Graslik bewiejene 
Tapferkeit im Jahre 1402 vom Senat das Privilegium, bei ihrer Bufanız 
menfunft in der Faftnacht vie Zunftfahne vor das Haus beranshängen, 
mit dem rothen Feldzeihen zieren und fie unter Trompetenfhall neun Mat 
ihwingen zu dürfen. : 

Lebervies wurde ihnen nod die Bergiinftigung gewährt, bei Dbiejer 
Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten, und fi anı Sciffziehen be= 


-Luftigen zu dürfen, welches damals cine beliebte Faftnadhtsergäglidfeit war. 


Da das Fahnenjhwingen große und ausbanernde Straft erforbert, jo findet 
e8 nur noch bei den Mebgern alle ahre, bei den Tucmadhern dagegen änferit 
jelten Statt. Das Schwingen jelbft geihieht, indem der, welder die Fahne 
ihwingen jell, unter Trompetenmufit fünfundzwanzig bis dreigig Schritte 
vor= und eben fo viele zurüicichreitet, umd babei fortwährend die fdhiwere mit 
Bändern reihgejchmücte Zunftjahne mit einen oder mit beiden emporgehober 
nen Armen jchwingt. 

Die Mädchen, ivelde zum Ehrentanz geladen werben, reihen ihrem 
Führer gewöhnlich ein fünf Ellen langes, an beiden Enden mit Gelofranfen 
bejchtes jhönes Eeidenband und ein Halstudy oder eine Weite. 

Eine ähnliche Teftlichkeit begehen bie Mepger in Salzburg. Am 
FZafbingsjonntag führen fie nämlid einen fhöngefhmüdten Odyfen vurd) die 
Strapen der Etadt Bis zum Oafthef zum Ddjen, we fie frz vor Mittag 
anfommen amd wo mit dem Schlag 12 Uhr vom dritten Sted aus eine 
ungeheure weipfeidene Tahne, welde fait 6i8 zum Boden herabreicht und Das 
Bild eines Odhyfen zeigt, unter Mufif und lauten Zubel eine ganze Stunde 
lang geihmwungen wird. 

Diejes Schmwingen wieverhelt fid) zur jelben Stunde an den beiden fol- 
genden Tagen, und jo lange die Fahne zum Fenfter heraushängt, wird ge: 
ihmanft, getrunfen und getanzt. 

Das jogenannte Ehönbartlaufen ver Fleifherzunft in Nürnberg, 
eines der fonderbarften Fefte der Vorzeit, weldhes nur in Nitenberg bekannt 
war, wurbe jhen 1539 von Nathe unterjagt und aufgehoben, der Mepger: 
fprung in Vlünden aber hat ji bis auf unfere Tage erhalten. 

Schon vierzehn Tage vor Faftnadht, wenn Magiftrat und Polizei die 
Srlaubni ertheilt haben, fommen die Tleifhergefellen in ©egenwart ber 
Beifigmeifter auf der Herberge zu dem jegenannten Bifcheltanze zufanmen, 
um die zur Feftlichfeit nöthigen Verabrenungen zur treffen, und zu bejtinmmen, 
wer bein Umzug die Kanne und den Becher tragen fell. &8 gefdieht dies‘ 
abwecjjelnd von einem Meifterfohn, welcher als jelder beim Freijpredhen des 
Brunnenfpringens überhoben ift, und von einem Knete. Wer dazu and» 
erwählt wird, heißt der Hodjzeiter und erhält Kanne und Beder mit 


nad Haus, um fie mit Blumen, Bändern, filbernen und golonen Unajten 
zu zieren. 
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Am Fafhingsmontag früh neun Uhr verfammeln fid alle Fleifhergefellen, 
reinlich angezogen, jever mit.einem frifhen Blumenftranß in der Hand. Einige 
Metsgerbuben in [hiwarzen Beinkleidern, rothen Welten und Aöden, mit grünen 
Hüten auf den Stopfe und dem Stahl an der Seite werben auf Pferde ger 
fest, die Lehrjungen oder Lehrner, welche freigefprodyen werben folfen, reiten 
ebenjall® in vothen Hänfern, den faubern Scäber umgefhürzt, auf Mebger- 
pferven, für. welde die Fünigliche Sattelfammer willig Sättel und Schabraden 
hergiebt. 

F Hierauf wird der Hodjzeiter feierlich mit Mufit aus dem Haufe feines 
Dienftheren abgeholt und zuerft zum Altgejellen, bann auf die Herberg und 
von dort in die St. Petersfiche zur Meffe geleitet. Die Mufit und bie 
Berittenen eröffnen den Zug, ver Altgejelle mit ven DVeifigmeiftern jchlieit 
ihn.: Die Kannen- und Willtommsträger, fowie der Altgefelle, tragen bem 
Herfonmen gemäß rothe mit Eilber bordirte Nöde, breiedige Hüte und ein 
Bandelier, woran der Degen hängt. - + 

Bon der Kirche geht der Zug in das fönigliche Schloß, um dem König 
und der Föniglichen Familie eine Huldigung darzubringen, und dann auf den 
Pla um den Fifhbrunnen herum vor das Glafifche Kaffeehaus, in 
welden fid) die Lehrlinge umffeiden.” Um 12 Uhr Diittags nad) den ©ebet= 
läuten exfdeinen fie wieder, ganz weiß gefleivet und mit albefdjwänzen ver= 
ziert, welche ihnen bei jeder Bewegung um Kopf und Leib herummedeln. Cie 
gehen drei Mal auf dem Rande des Brunnens herum, auf welchem eine 
lange Tafel zurechtgelegt ift, damit fie nnd der Altgejeil darauf ftehen Fünnen. 
Leßterer bringt nım unter dem Yubel der verfanmelten Volfsmenge Die &e= 
fundheiten anf den König um feine Banilie aus, mobei er jedes geleerte 
Glas in den Brummen wirft, damit Niemand mehr daraus trinfen fönne. 
Dann erfolgt die Freifprehung unter nachftehender Bormel: 

Altgefell. Wo kommft dir her, aus welchem Yand? 

Lehrner. Alldier bin id) ganz wohl befannt, allhier hab’ id) Das Metger- 
Hanbwerk aufrihtig und veblich gelernt, eben darımı will id) aud, ein recht 
fchaffener Mebgerfuecht werben. 

%. a, ja! Allhier Haft dr das Mehgerhandwerf aufrichtig und reblid) 
erlernt, follft au ein vedhtihaffener Meggerfuecht werden. Du jollit aber 
getauft werben bei diefer Frift, weil du_gern Fleifh, Bratwürft und Bräpel 
ißt. Sag’ an mir deinen Namen und Stammten, jo will id bid) taufen 
in Gottes Namen. 

8. Mit Namen und Stanmen heiß ich in allen Ehren, das Zaufen 
fann mir Niemand wehren. a : 

A. Nein, nein! Das Taufen fann dir Niemand wehren, aber 
dein Namen und Stammen muß verändert werben. 


Du follft Hinfliro Heißen Johann Georg Gut, 
der viel verdient und wenig verthut. “ 
Das feftlihe Jahr. = 4 
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Während diefer Sprüde Idhlägt der Altzejell dem Freizufprechenden immer 
mit der flachen Hand zmijchen Die Schultern, damit derjelbe wilje, Des Leben 
jet mit manchen Bejhwerden ımd Unannehmlichfeiten verbunden. Dann jpringen 
die Freigejagten in den Brummen hinab, werfen Niüffe unter Das Bolf und 
befprigen mit ihren „Schäfeln” die Buben, welde die Nüffe aufjuchen wollen, 
- Zt diefer Scherz vorüber, Jo fteigen fie wohlourdnäßt wieder auf den Rand 
des Brummeng, wo nm Jedem eine Serviette um den Hals gebunden und von 
einem anf den Arm emporgehobenen Mesgerbübert ein vothes Band nit ben 
alten harten Thalern ungehängt wird, welde ev bei der Taufe md Firmes 
fung zum Angebinde erhalten hat. Bon biejen Moment an ijt der Lehrling, 
welcher wurd das Bad alle Unarten der Pehrjungen von. fi abgewajchen 
Hat, völlig frei, darf fid) in die Gefellihaft ver GSefellen mifhen, mit ihnen 
trinfen und auf ihren Gelagen mit einem ehrbaren Mädchen tanzen. 

Haben fi) die Freigefagten wieder angefleivet, jo geht der Zug anf bie 
Herberg zurid, wo die Auflage vorgenommen wird, und jeder Mesger- 
gejelle die handwerfsmäßigen Verträge zu entrichten hat. 

Die Abende des Faahingsmentags nnd Fajhingsdienftags werden ver 
tanzt md damit das Teft bejchleffen. Der Millfomm, welcher bei diejer 
Gelegenheit vom Hocyzeiter herumgetragen wird, ift ein wergolveter filberner 
Vokal, vefjen Griff einen Metger mit ven Beile vorftellt, und auf weldem 
ein von ziwei Wirdern gehaltenes Bild eines Bleijhere, der einen Ocdhjen 
{hfägt, mit ver Sahreszahl 1670 eingegraben it. h 

Bei den Bötthern in Münden it es ebenfalls Brauch) geblieben, in 
ver Woche nad) Taftnacht oder an biefer jelbit einen Unziug abzuhalten, 
welcher der Schäfflertang heift und aller fieben Jahre Statt findet. 

"Soll viefer Tanz aufgeführt werden, fo bejchäftigen fich die Schäffler: 
gejellen jhon mehrere Wochen vorher vanit, Alles vorzubereiten und die 
Tänzer einzuüben. Zugleid) wählen fie einen Umfrager, welder fid er: 
Hundigt, wo getanzt werden darf, einen Bortänzer, melder einen mit Bün- 
dern gejdmücten Stab trägt, den Neifihwinger, welder drei volle 
Weingläfer auf die innere Kante des Neifes frei Hinjegt nnd feins ver= 
fhütten darf, oßwol er den Neif mit der größten Gejdwindigfeit über dem. 
Kopf und durd) Die Beine jhwingt, und welder nod) überdies den Titel der 
Herren, vor deren Haufe getanzt und deren Gejunpheit ansgebradht werben 
fol, genan wiffen und bentlid ausfpredyen muß, ferner den Nacdtänzer, 
einen Spaßwader md 16 bis 20 Gefellen, welde ven Tanz ausführen. 

Sie tragen eine grüne Kappe mit weißen und blauen Sebern, Ichmwarzes 
Halstudy, rothe Ernelweite, weiße Weite, Beinfleiver von fchwarzen Dans 
hefter, gelbes Schurzfell, weiße Striimpfe und Schuhe mit filbernen Schnallen, 
und müffen, während fie die mit Buchsbaum und Bändern geihhmüdten Neifen 
drehen, Hipfend bei den Scalle ver Mufit einen großen Achter tanzen, 

allerlei Gänge und Lauben bilven und fid) am Ende ver Labyrinthifchen Win 
dungen Dody immer wieder. vereinigen. 
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Zahlreiche Bolfsmaffen folgen dem Zuge, der von einer wohlgeorbneten 
Mufit begleitet wird. Bon Zeit zu Zeit wird ein Bube, der dem Hand« 
wonrft zu nahe Fommt, zum Ergößen ber Zufchaner jhwarz gemacht, und früher 
erregten namentlich bie Nedereien der Gredel in der Butten allgemeine 
Heiterkeit. Dies war ein Spafmacer, welcher jenen vierfac anfgefchlagenen 
Hut mit den vier A ans der Eidjelfarte verziert hatte, eine lange Wurft 
in der Hand hielt, von welder ev manchmal abbeißen Tief, öfter aber jelber aß, 
amd jheindar von einem ausgeftopften alten Weibe in einer Butte auf dem 
Nüden getragen wurde. 2 

Die das DVolf diefe Masfe durd die Erzählung erklärte, nad) einer 
überftandenen Beft habe ein Banerweib mit Eiern in ihrer Butte fid) zuerft 
in die halbentvölferte Stadt hineingewagt, fo foll auch der Schäfflertang da 
her rühren, day bei einer fhredlihen Seuche in Minden, wo fi) Niemand 
auf die Strafe wagte, die Schäffler zuerft den Muth gefaßt, vor die Häus 
fer zu ziehen und Tänze aufzuführen, um jo die Bewohner zu ernumtern, 
ihre dimpfen, ungefunden Wohnungen zu verlafien. 

In Frankfurt am Main führen die Böttcher alten Herfonmen gemäß 
ihren Tanz mm dann anf, wenn der Main jo feit zugefroren ift, daß Die 
Küfer auf der Eispede ein Bap_ binden fünnen. 

Zft dies der Fall, fo ziehen Jänmtfiche Kitfergefellen der Stadt am 
Faftnachtsmontag früh um 7 Uhr mit Mufif anf den Main und beginnen 
dort ihr Wert. Zahlreiche Neugierige verjammeln fid an beiden Ufern, m 
der Arbeit zuzufehen, welche unter fortwährender Miurfifbegleitung und ber 
ftändigem Hernmveichen des Bechers rajch vor fidh geht. 

Sobald das Yaß fertig ift, tanzen bie Küfer ımı defielbe herum, Laden 
e8 unter großem Iubel auf und bringen c8 in das Haus bes älteften &e- 
ichmorenen, wo e8 die feinere Politur; das Schnigwerf ır. |. w. erhäft. Dem 
e8 wird mit einer Infhrift md dem Stadtwappen verziert und dem Iathe 
zum Gejchent gemacht, welder e8 im Nathöfellev niederlegen Täßt und ben 
Küfern dafür hundert Thaler zahlen nınf. 

Sind alle Sfulpturarbeiten beendet, halten die Büttchergefellen mit ben 
Thöngefchmicdten Faffe einen Ungug durd) die Stadt. Türkifche Mufit und 
eine große Menge von Zufchanern folgen dem wohlgeorpneten Zuge, welder 
vor dem Nömer anhält, um den dort verjammelten VBürgermeiftern und 
Senatsmitglievern einen fhriftlichen Gruß darzubringen, und von vier ftattlid) 
foftüimirten Neiffhwingern einige Funftreiche Tänze ausführen zu Iafien, nad) 
deren Beendigung der auf dem Fafie thronende Bachus zwei Mal einen 
mächtigen gläjernen PVotal, zuerit auf das Wohl der Vürgermeifter und bed 
Senats, dann auf das der, gefammten Bürgerfchaft, austrinft, worauf ber 

Zug feinen Weg durd) die übrigen Strafen nad) ven Wohnungen ver Bürger: 
meilter ımd anderer Honoratioren fortjegt. 
Auf eine hödjft originelle Weife wird der Faftnachtsmontag im Entlibud) 
in ber Schweiz gefeiert, wo er den Namen Hirfemontäg (von hirfen,' 
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hirzen, fhmaufen, zehen) führt: und mo fid die Dörfer gegenfeitig Boten 
nit Briefen zufchieen. : 

& jdidt 3. B. Eiholzmatt feinen Hirsmontagsboten nad) Schüpfen 
und Marbadı — Marbah nad) Ejcholzmatt — Sciüpfen nad) Ejcholzmatt, 


° Hasli, Entlibud) und Fluel — Entlibud) nad Hasli und Scüpfen ır. j. w. 


Diefe Boten werden von den Ortsgefchiworenen ernannt. Sehen aber, wie 
e8 bisweilen gejdhieht, zwei Boten zu einer Gemeinde, fo ijt 6108 einer ber 
wirflid) Beauftragte; der andere, den man Borbot nennt, vertritt Diener- 
ftele, und hilft mitunter vorlefen. 

Sobald num nad) beendigtem Öottesvienft vor den Haufe, in weldem 
die Ortsbeanten ihr gewöhnliches Gericht halten, die Schüßenfahne ausge- 
fteedt wird, verfanmmelt fh Allee ohne Unterfchied des Alters und Gejchledts 
auf dem Dorfplage. Man lagert fi) um die fteinerne Einfafjung der ur- 
alten Dorflinde, fteht in Gruppen beifammen 1m jucht feine Unruhe oder 
Schadenfrende durd Iehhaftes Spreden möglichjt zu verbergen, oder begiebt 
fi) in die nahgelegenen Hänfer, um dort die Ankunft des Hirsmontagsboten 
abzuwarten. ; e 

Plögicd ertönt der Auf: „Er kommt, er fommt!” Die Bolfsmenge 
theilt fih, und auf einen, müt Kollen und Blumenbüjheln reich gefhmüdten 
Hoffe reitet der Hirsmontagsbote in ftädtifcher Stleivung, mit Bändern ganz 
bededt, einen mit Blumen und fleinen Spiegeln fchwerbeladenen aufgeftülpten 
Dreimafter auf dem Kopfe, in geitvediem Snfopp bi8 zu dem Haufe, wo bie 
Fahne hängt. Dort hält er fill, thut einen herzhaften Trumf, durdjpäht 
die Volfsmenge, bietet denen, welde er in jenen Stadjelgedidht zu neden 
gebenft, ein Glas Wein an ımdb zieht dann feinen mehrere Bogen itarfen 
Soliobrief aus der Tajche, defien Außenfeite mit dem Landeswappen, einer 
Buche ımd einem Kreuz, grin und hedroth bemalt ift. Da verjelbe ganz 
in Reimen und in Ortsdialeft abgefaht it, jo lieft er ihn in einem lauten, 
fingenben, langjant fehleppenven Tone vor, um feine Stimme hörbarer zu maden. 

Im Eingang des Briefes berührt der Spredyer entweder das Hiftorifche 
der Feier Diefes Tages, oder das Betragen bes vorjährigen Boten, weldes 
ex tadelt und läcerlid; macht, ımı fid) jeloft und Die Gemeinde; die ihn ges 
fendet, am defto mehr herausftreichen zu fünnen, 

Dann folgen die jogenannten Pofjen, D. h. die fatyrijden Hiebe auf 
einzelne Perfonen, deren Thorheiten oder öffentlidy befanunte Vergehungen feit 
den legten Hirsmontagfeft Durdhgehedjelt werben. Dft giebt es 10 bis 20 
folder Poffen, jenachdent der Spredier mehr oder weniger gut unterrichtet 
ift oder Luft zum Neden gehabt hat. Meift werden chrbare, oft bie ange 
fehenften Lente darin mitgenommen, wogegen Perfonen, die in fehr üblem 
Nufe ftehen, der Erwähnung nidt für witrdig evadjtet und nur bisweilen 
zufegt im Briefe furz zufanmengefaßt werben. 

Nicht felten fuct Der oder Sener, welder fid) dem Gelächter nicht gern 
ausfegen will, von Sprecher fid) loszufaufen, er erreicht aber dadurd) nur, daß 





54 L j Februar. 


er am Orte feines Wohnfiges gefhent, und in ber Gemeinde des Spreders 
dejto [hlimmer mitgenommen wird. . 

Ortsunrgeießte zu neden, ift zwar nicht erlaubt, aber wenn der Spreder 
von einen oder dem andern Ortsvorjtand, ohne ihn zu nennen, harakteriftifche 
Eigenheiten auf eine feine Dranier daritellt, jo Hat Niemand etwas Dagegen. 

Nad) jedem Bofien ruht der Sprecher ein Wenig ans oder Labt fich mit 
einem Trunf, worauf er burd) ein Pfeifchen bläft, um anzufündigen, daß 
ein neuer Pollen anfängt. Zufegt Fömmt dev Dorfvuf, in welchen: falt 
fein Dorfbewohner ungehechelt bleiht, indem dev Brieffteller bald ein Klojter, 
bald eine Mühle, bald einen Karren, bald ein Kartenjpiel wählt, am für 
Zeves einen Plag oder einen Bergleidh heransfinden zu fünnen. 

Im Bejhluf ermahnt der Epreder die Gemeinte zu größerer Sitt- 
Tamfeit ımd zum Gehorjam gegen die Obrigkeit, damit fie ver Begünftigung 
werth bleibe, den Hiramontag nad) alter Eitte zu feiern. 

Hat der Bote hiermit jenen Auftrag beendet, fo jteigt er vom Pferde und 
übergiebt dies dem Oxrtsvorftand, welder es verforgen mu. Dann bejudht 
er in feiner grotesfen Kleitung den Tanzberen over vie Tanzdiele, wo 
ihm als der Ehrenperfon des Tages erlaubt ift, fi vie jhänfte Dirne aus* 
zumwählen und mit ihr allein zu tanzen, während alle andern Paare zuviide 
treten miüffen. 

Die Ortsvorgefegten Tafien ihm anf ihre Koften ein Mahl zurichten, 
bei welchem fie ihm Gejellfchaft Teiften. Auch wagt es Keiner der Genedten, 
dem Spreder eine ımfrennelihe Miene zu ‚zeigen. Denn er ift am biefem 
Tage mmwerlegbar. 

Sfeihwol reitet er no vor ter Dämmerung davon, um nicht hinter 
einem Zamne mit Steinmürfen begrüßt zu werden. In feiner Gemeinde 
angelommen, wird er wiederum bewirthet md mit einem Geldgefchenf belohnt, 
and überall währt das Felt mit Tanz und lautem Jubel bis zur Morgen 
Dämmerung. 

Nad) fhriftlihen Ueberlieferungen follen die „Hirsmontagsboten” in 
Entlibud) dur) ihre Tradht an die ftreifende Herde der Gugler oder 
Gugelhütler erinnern, weldye 1375 durd; die Entlibucher gefhlagen wurden. 
Der Hirsmontagsprief ift angenommen am Tage amd zum Andenfen an die 
zu Buttisholz gelieferte Schlaht, der Eivgenofjen gegen vie Engländer. 

Bei Buttisholz fand nämlid, jene Buche, die mit ver Entli-Brüde dem 
Lande Namen ımd Wappen gegeben hat. Hinter ihr ftanden die Entlibucher 
verftedt, als fie den entjheidenden Ausfall machten. — 

Weit md breit berühmt ift dev Carneval von Köln, wo namentlid) 
während der zwei Tage vor. Ajhermittwed,, die Davon den Namen Ias- - 
täge führen, mindejtens die Hälfte der Einwohner Gef oder Narr wird, 
d. bh. fi) masfirt und fuftig madt. 

Selbft die Mloftergeiftlichfeit begeht ihren Faftelabend, an melden 
Kutte und Schleier abgelegt und die drolligften VBermummumngen angethan 





Köfner Carneval. 55 


werden, ımb der Carneval, den die Nonnen innerhalb ihrer Kojternauern 
halten, wird die Miütenbeftapelung genannt, nur findet er in der Wode , 
vor dem Fuftnachtsfonntag Statt. 

Der Avel und vie Gelvariftofvatie begnügt fi zwer, wie an andern 
Orten, mit glänzenden Gejellihaften, Nevouten und Bällen, aber alle übrigen 
Slaffen der Bewohner nehmen an der eigentlichen rende res Carnevals 
Theil, und halten, vom bemittelten Bürger an bi3 zum Badträger und Bettler 
herunter, ihren Baftelnbend auf die althergekradte Weife. Yung md Alt 
verfleivet fi, und fo vernummmt zieht man einzeln over in ganzen Banden 
mit Trommeln und Mufif vurd) Die Strafen, welche immer mit einer Menge 
neugieriger Zufchaner angefüllt find. 

Einige parodiven in ihrem Anzug die herrihenden Sleidermeben md 
maden fie durch Uebertreibung lächerlich; Anvere Ffarifiren befannte Per- 
fünlichfeiten aus dev Vergangenheit nnd Gegenwart oder ftellen Tagesereig: 
niffe allegerifh dar, und wer feine Masfe bezahlen Fan, unmidelt jid) 
wenigftensg vom Kopf Bi8 zu den Füßen mit Stroh, um als Styohmanı 
verkleidet herumzulaufen. % 

Treibt dann die einbredhende Nacht die ganze Narrengefellichaft nad) 
Haufe, jo fängt glei das Schmanfen an, bei melden es volle Teller und 
Sfäfer geben muß, und fellte man Das ganze Jahr hinpurcdh darben, und 
bei dem die Minze oder Mitlizchen, das Faftnachtsgebäd Kölns, ıment= 
behrlich find. 

Seit den zwanziger Jahren wersnftaltet der Berein der Carnewalsfreunde 
jährliche Feftzüge, vie fi nicht weniger durd) die Mannichfaltigteit der zu 
Grunde liegenden Ideen, wie durch deren gelungene Ausführung einen großen 
Auf erworben haben. 

So ward 1824 die Einhofung der Prinzeffin Benetia ımd ihre Verlobung 
mit dem Könige Carneval, 1844 Kaifer Marimilians Befudh der Etadt 
Köln im Jahre 1505 vargeftellt. Da diefer Aufzug zugleid) der einunn- 
zwanzigfte war, welder den Ktöfner Garneval verherrlidte, jo bemipte eine 
nene Gejellihaft von Küpplern ober Narrenfappenträgern, bie aus Dem 
Cchyeof ‚des alten Vereind der Sarnevalsfreunde hervorgegangen war, biejen 
Unftand, um die Gropjährigfeitserflirung des nad) rheiniichem Net mit 
21 Iahren mindigen Hanswurftes zu feiern. 

Während daher am Montag dev große Marimilianszug in der treueften 
hiftorifhen Nahahmung ftattfand, zeg am Dienftag auf einen: hohen, reid) 
deforixten und mit jehs prächtigen Pferden bejpaunten Triumphmwagen ber 
{hönfte aller Hanswurjte durch die Stadt, nadhpem er vorher von feiner 
Pflegmutter Colonia feierlich mindig gefprodyen worben mar. Veberall warf 
er den hibjchen Köhnerinnen Kımhänoden zu, und feine beiden Gejpielen 
{&hlenderten Hunderte von Blumenfträngcen in die offenen Benfter. 

Ein Yumoriftifches Vorfpiel diefer Anfzige wird meift fhon anı Weiber: 
fefhing Nachmittags veranftaltet, bei welden das altherfömmlice Funfen= 
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forps, ein Fonifchefpiekbürgerlicher Trupp, der nie beim Garneval fehlen 
darf, eine beveutende Rolle fpielt, und am Faftnachtsjonntag findet gewöhnlid) 
die fogenannte Kappenfahri Statt, eine heitere, masfirte uud unmaskirte 
Fahrt, an weldher alle Käppler entweder zu Pferde, oder im Wagen Theil 
nehmen. 

: Um nämlid das Spridwort wahr zu maden: „Gleiche Brüver, gleiche 
Kappen,” wird’ am ganzen Ahein Nienamden ber Zutritt zu den Berjamms 
Lungen der näwifchen Sarnevalsgejelligaften geftattet, der nicht auf dem 
Kopfe eine Narrenfappe trägt, welde in Köln altjährlid) eine andere Fornt 
annimmt, aber immer die Stabtfarben „Roth und „Weiß“, und die Narren 
farben „Gelb“ und „Grin“ zeigt. 

Am Montag Abend wird regelmäßig der große Mastenball in dem 
pradjtoollen Saale des Gürzenid) abgehalten, bei weldem oft vier bis fünf 
Tanfend Masken erjheinen, und am Dienjtag Abend iit das Pidenid, ein 
Feft, bei dem Geber fein Effen und Trinken jelbjt mitbringen muß und bei 
welchen ftets die fröhlichfte Laune Herriät. . 

Damit and die Kinder nicht leer ausgehen an ven allgemeinen Iubel, 
weldyer der Stat Köln den Namen der Frenudenftadt eingetragen hat, 
wird für fie von Zeit zu Beit ein Ejelsreiten veranftaltet, bei weldent bie 
Heinen Reiter in den mannichfaltigften Verkleidungen und Uniformen durd) 
die Widerfpenftigfeit md den Eigenfinn ihrer Iangohrigen Untergebenen zum 
Ergögen aller Zufchauer oft Die broligften Figuren jpielen. 

Am Mitrend) endigen die Luftbarfeiten mit einer großen Kaffeegejell- 
Schaft, Bifitt genannt, und der an diefem Tage allgemein übliche Häringse 
falat oder, wie er int Kölner Dialekt heißt, Hirringsichlot foll wieder 
gut maden, was ber zu viel genoffene Wein der vorhergehenden Tage ver- 
vorben hat. . 

Eigenthinlich ift e8, daß ber Kölner Sarneval feine Nahahmung in 
den benadjbarten Gegenven öftlid von Ahein gefimven hat, in jo vielfacher 
Berührung and) die Bewohner untereinander |tchen. Dod) zeichnet fi die 
dortige Saftnagjtsfeier durd) eine Sitte aus, bie wicht weniger feltjan, als 
beluftigend ift: die Anechte pflegen nämlid am Montag die Mägpe, und 
diefe am Dienftag die Knedhte in die Zehen zu beigen, und fidy für Diefen 
Siebesbeweiß gegenfeitig zu traftiren. Hoffentlich ift zum Beten ber bes 
treffenden Zehenbeier oder Zehenbeiperinmen mit biefem Braude die Ber- 
pffihtung verbunden, daß die Füße vorher gewajhen werden müffen, wenn 
tie Berichterftatter and) darüber jhweigen. 

In Alten-Hundent begnügen fid) die Mägbe, den Knechten anı Mon: 
tag die Füße zu bürften, ob nm teoden, ob mit Seife oder Xauge, bleibt 
gleichfalls ungefagt, während bie Snechte am Dienftag den Mäddyen bie 
Soden von den Strümpfen fhneiden. In Iferlogn Lüßt man es gar 


beim Ausziehen des Stiefeld oder Schub’8 bewenben, welde ausgeläft wer: 
den müllen, 
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Großjäbrigkeitserflärung des Garıteval in Köln. 

Im Kalbe’fhen Werder in der Altmark pagegen legen die jungen Burfcdhe 
Nosmarinftengel auf einen Teller, gießen Brauntwein darüber md ziehen dann 
von Haus zu Haus, um den Frauen die Füße zu wajchen.. Hier und da an ber 
Elbe thun die Knechte dajielbe bei den Mägden, und in der Gegend von Wittgen=- 
ftein in Weftfalen begofien nod) Anfangs diefes Jahrhunderts die Kinechte und 
Mägde einander mit Wafer. Sogar die Edyulfinder liefen, wenn bie Sdule 
aus war, an den Bad) und durdjnäßten fic) gegenfeitig bis auf die Haut. 

Ebenfo hat fid in ven Pleden Oreven in Veftjalen die Gemwohn- 
heit erhalten, daß aller vier Jahre die während biefer Zeit gerauten Ehepaare 
ohne Unterfchied ver Perfon in einen zu biefent Zwed auf dem Marfte aufgeftellten 
ungeheuren Kübel falten Wafjers fpringen und fid) durdbaben Laien müljen. 
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Anderwärts wird ftatt des Beifens und Begiefens gefchlagen. 

©&p pflegen in ver Groffhaft Shaumburg Burfde und Mädchen fid 
gegenfeitig zu jun, d. mit Nuten an die Waren zu fchlagen. 

Man fhmeidet dazıı aus der inmmergrinen Stehpalme, welde Häufig 
in den Waldungen wächlt, Togenannte Hülfen oner Fueftrände, mit 
denen man ohne Ansnahme in jedes Haus dringt und Frauen und Mädchen 
die Waben peitjeht, indem man fpricht: ; 


Zus, Zus, Fajf'lahmt (Baftenabend), 
Wenn du geeren geben wutt, 
Schaft vu jan langen Slaß bebben! 
(Bern du gern geben willft, folft dur fo langen Flache haben.) 


Bei diefen Morten erheben die Birfche die Haud fo bed), als der Bladh8 
werden fell, und num wird Branntwein und Wurft fir fie anfgetragen. 

Am Faftnachtstienftag haben vie Mädchen dajjelbe Necht, jenen weder 
den Piarrer, nod) die Gutsherrfhaft, und Tafjen die Männer nicht ohne 
blutige Hände 108, 


In der Gegend von Mellin in der Altnarf jagt man einander mit 


Nuthenfchlägen aus den Bette, was man Stiepen nennt, md in Medlen- 
burg it bei ven niedern Kafien des Volkes allgemein die jogenannte Heet- 
weggen-Abjtänpung fiblih, indem Diejenigen, welche fid im Bette überz 
rafhen Injien, folange mit Authen gejchlagen werben, bis fie einige Heet- 
weggen geloben. \ 

In höheren Ständen jdhiet man fich ftatt defien finnbilolidy eine ziev- 
tie Nuthe aus Cilbervraht zu, oder Thlägt fi) and damit auf die Finger. 

Hier und da in dev Altmark ziehen nedy am Zaftnachtstage die Knechte, 
won Mufik begleitet, mit Virfenreifern von Hof zit Hof, md ftänpen zuerit 
die Hausfrau, dann die Täter. und zuleßt die Mägre. Die Hausfran giebt 
ihren Schnaps, in einigen Dörfern Eier oder Mettwurft, die Mädchen da- 
gegen bejhenfen die Sinedhte mit einem Strauß von Buchsbaum oder anderen 
Grün mit Bändern verziert, ver an den Hnt_geftedt wird. Die Wiürfte 
werden an einer großen Gabel jnbelnd turdy’S Dorf getragen, um zit zeigen, 
welche Wirthin die längfte gegeben. 


In dor Mittelmarf aber ziehen die Snedhte Glos einfad) im Dorf 
herum, um Gaben einzufanmeln, was man au einigen Orten zampern 


oder zempern, am anderen Hänfeln nennt, und viefe Faftnachtsumgänge, 
welche theil® Erwadjene, theils Kinder halten, finden fid) nicht mur in ber 
Mark, fondern and in Schwaben, in der Schweiz, im Eljaß, in Baden 
uud in Sranffurt am Main. Im diefer legtern Stabt hat fid) vor fechs 
Sahren unter dem Namen die Bitteren eine Sefelljhaft gebildet, welde 
ven Zwed hat, die Carnevalsfeftlichteiten nad) Art ber Kölner und Mainzer 
zu weranftalten, md ver Veftzug, weldier 1861 den Bench des Prinzen 


Garneval in Frankfurt feierte, fiel äußerft glänzenb aus. 
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Der Mainzer Carneval, der fidy jet dreift mit dem Köfner mefjeh 
fann, fohreibt fid) eigentlich erft vom Jahre 1837 her, wo fi die Garnevale- 
gefellihaft, bilvete. i 

Bereits fehs Woden vor dem Carneval beginnen bie allgemeinen Ber: 
fanmfungen viefer Gejellfchaft Abends in einen eigens zu biefem Zimede 
erbauten Iofale, welches ven 
originellen Namen Narrs 
halla trägt, und an joldhen 
Abenden einen wahrhaft über- 
rajchenvden Anblid gewährt. 
Denn in dem großen, Durd) 
ungeheure Wand = md Stvons 
Leuchter erhellten Saale, dej- 
fen Wände und Gänge mit grell 
ausgeführten, feltfjamen Ges 
mälven bededt find, fisen Dicht- 
gedrängt bie mit der bunten 

Schellenfappe geihmittten 
Narrhallefen. Die Nednerz 
Kühne ift auf das Buntejte des 
forirt, und eine trefflid be= 
feste Mufit füllt die Paufen 
zwifchen den Peden. Punkt 
7 Uhr füngt bie Sigung an. 
Ein donnernder Mari er- 
fchallt, die großen Flügelthit- 
ven öffnen ji und der Aud- 
[huß tritt in den Saal, be= 2 
grüßt von einem lautjcallen= Der Garnevalspräfdent. 
den Lebehod) ver Berjanmtlung. 

Boran gehen zwei, in wunderliche Tracht gefleidete Herolde mit langen filber- 
nen Stäben, auf welden fid) goldene Veizenähren wiegen. Hinter ihnen 
fommen zwei Ausfdußmitgliever mit Narrenftäben in ver Hand, dann ber 
Borfigende in feiner fonderbaren Präfiventenmüge und die übrigen Mitglieder 
28 Ausfchufies, zufanmen elf an ver Zahl, denn elf ift die müjtijche 
Narrenzahl ebenfowol der Mainzer wie der Kälner Garnevalsgefellihaft. 

Hat der Ausfhuß feine Sige auf dev Bühne eingenommen, jo eröffnet 
der Vorfigende die Berfanmlung durd) eine Unvede, ein fröhlidies Lied er- 
fchallt, die Gtläfer irren ımd ein Wedner bejteigt unter donnerndem Tujch 
den Nepnerftuhl. Zeigt er Geift, Wig und Hunter, fo wird er jeven Augen 
blit durdy ein fchnllendes Bravo, durdy Tantes Faden und durd einen 
ichmetternden Zufcy unterbroden, und verfäßt unter Jubel md Beifall die 
Kepnerbühne. Hat er aber fünf Minuten gefproden, ohne ver Berfamm: 
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i lung aud) nur ein Lächeln abzugewinnen, fo vafieln die Schellen an ben 
! ; bunten Kappen, um ihm anzubenten, baß er die Geduld feiner Zuhörer 
:)} nidyt Yänger anf die Probe fegen und von Kednerftuhl herabfteigen möge, 


Berfteht er diefen Wink nit, fo wird bas Scellengeraifel, das Huften und 
Scharren immer lauter, 6i8 enblid) ber Einbrud erfolgt. Der Boden 
nänlid), auf weldiem der Redner fteht, und welcher durdy ein Seil gehalten 
wird, defien eines Ende fi) unter den Yüfen des Borfigenden befindet, 
fängt, fobald diefer das Seil Iosläßt, an zu wanfen, und finft almählid 
bis zum Saalboden herab, alfo.nugefähr fehs Fuß tief. Höcft fpaßhaft if 
es num, wenn der Nepner fid) feft anflanımert, um oben zu bleiben, und 
feine Stimme möglihit zu verftärfen judt, um Das laute Gelächter der Ver- 
fanınlung zu übertönen. 

In den Neven felbft werven nicht nur Iofale Zuftände ud allgemeine 
Zeitfragen der Geifel des Spottes unterworfen, fondern aud) die Ihorheiten 
und Sünden, welche die einzelnen Mitglieder der Gefellihaft, den Borfigen- 
den nicht ausgenommen, während des ganzen Iahres begangen haben, jherz= 
haft der Deffentlichfeit preisgegeben, und Seder belacht den Spaß, der auf 
feine Koften gemacht wird. - 

Eine diefer allgemeinen Berfammlungen ift aud den Sranen zugänglich, 
“welhe dann gewöhnlich in ben Narrenfarben Ioth, Geld, Weiß und Bla’ 
erjcheinen; fie findet aber nicht in der Narrhalla, fondern in dem eigen® 
dazu gefhmücten Schanfpielypanfe Statt nnd fehliegt mit einem Balle. 

Am Faftuachtsfonntag num beginnt ver eigentliche Carneval. Sobald 
‚ der Morgen anbricht, wedt ein wildes Tronmelgebröhne bie frievlihen Bes 
a wohner aus ihren Scjlafe. Es gilt, die Nanzengarbe, die bewaffnete 

Naht des Mainzer Carnevals mit ihren langen Böpfen md ihren nod) _ 
längeren Gamafchen, ihren vreiedigen Hüten und ihren altwäterifden Une 
formen, zu verfammeln. Sobald fie anf den Beinen ift, durchzieht fie truppe 
weis die Stadt, vereinigt fid zu einem Heer und ftirmt, ben Generalftab 
an der Spige, da® auf bem Gutenbergsplage aufgebaute Wachthaus. 

Dies ift das Zeichen zum Anfang der Carnevalsfreiheit, welde jeen 
Unterfhieb des Standes und ded Ranges aufhebt. Die Stragen und öffent 
Yichen Pläge füllen fid) mit Einheimifchen und Fremden, ber wirflide General 
der Garnifon lacht mit dem nachgemadhten, und Alles drängt fid) nad) dem 
Schanjpieljanfe, wo m 11 Uhr das von einem Mainzer verfaßte Sarnevald= 
preisftüt von Mainzern aufgeführt wird. i 

Nady Tifcdy findet die große Kappenfahrt Statt, bei welcher Scderz, 
Satire und tolle Zaune freien Spielraum haben, und am Montag wirb ber 
große Feftzug des Prinzen Carneval gehalten, der jedes Jahr in anderer Weife 
bargeftellt wird, md 1861 3. B. in einem Triumphzug der Moguntia beftand, 

Prinz Carneval hatte nämlich, um die Zeit, welde frank ift, zur heilen, 
feine Nefivenz Doguntin zum Kurort erhoben unb drei Brunnen, welche er 
deshalb befonders fchmüden ließ, mit Wunderkaft ausgeftattet. 
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An ihnen Heilung zu finden, Fat ihen am Samftag Abend der franfe 
Mann als Hanptrepräfentant Der franfen Zeit mit feinem Gefolge und 
vielen vom Prinzen verfdriebenen berühmten Chemifern und Doktoren in 
Mainz au und wurde anf das Feftlichite empfangen. 

Tags darauf erfolgte die feierliche Probe und Analyfe der drei Kur- 
brummen,_ deren Wirfung am Montag Morgen fo glänzend ausfiel, Daß aus 
Freude über die glüdlihe Heilung Nadmittags eine Kınfahrt Purd) die mit 
Sahnen gefhmüdten Hanptitraßen der Stadt veranftaltet murce. 

Sharaktergenppen zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß, viele in wahrhaft 
pradtvollem Goftim, wecjelten mit fangen Neihen meift närrifd verzierter 
Bagen, in denen Narihallefen jaßen amd Stränfchen. und Gonfetti warfen. 
Bejondere Bewunderung erregte die fürftlich gepugte Prinzefjin Mogı ntia, 
die mit ihren Hofdamen, Pagen, ihrem Hofmarfhall md ihren Hofnarren 
Witshenne auf einem großen, fiberaus präditigen Trinmphmagen fuhr, ge 
folgt von anderen Hofhargen, unter denen namentlich ihr Bongquetjpender 
wurd) jeinen aus lauter Borguets zujanmmengejegten Anzug auffiel, md ums 
geben von ihrer wunderjchönen Garde, die aus lauter Amazenen- in umfang: 
reichen Grinofinen beftand. Berfcierene Tatyrifhe Gruppen jehleffen den 
Zug, Pellen, Iheilhaber fi Abends bei dem prinzfichen Pastenballe im 
Theater fünmtlid) wierer einfannen. 

Ein eben fo zahlreid befuchter Masfenball bildete an Dienjtng Abend 
den Schluß der Teitlichfeiten, nahen von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags ein großer Narrenjahrmarft in der Srucdithalle der Gegen: 
ftand allgemeiner Beluftigung und ver Sammelplag vieler Taujende von 
Denjhen gewejen mar. ‘ 

Nicht minder heiter und [ärmend geht e8 während der legten Tage des 
Faldings in Nahen md Trier zu, und jeldft in ven fleineren Städten 
Des Nheinlandes fehlt es nicht an Masken, Bällen und anbern Feftlichfeiten. 
Aud) auf dem Lande ift Bermummmen, einzeln und in Masfenzügen, überall 
im Anwendung, und an manchen Orten trifft man ned) die Theulihen 
Sarven tes Bomann, Grimes und Ipefräßer, welde, aus vothen, 
gelben und fhwarzen Yappen zufaummengejegt, den ganzen Kopf md Ober: 
(eib beveden, jevod fon von der franzöfifcen Polizei verberen und nit 
jelten verbrannt wurden. 

Während aber in den fleinen Städten das 
den Nofenmontag, verlegt ward, ift auf ben 
ver größte Carnevalstag geblieben. 

Daffelde ift aud) in. Südbentjchland, namentlid in Schwaben, in 
Tyrol und Böhmen der Tall, wo die Faftnadt nod) immer bie Zeit 
der werfciedenartigften Scherze und Schmwänfe ausmadt. - 


In Bühl und einigen andern Drten Schwabens wird regelmäßig eiır 
„‚ Barbiertang‘ aufgeführt. 


Der „Doktor Eijenbart” muß zuerft Semanden rafiven, und 





Hauptfeit auf den Montag, 
Sande der Faftnachtspienjtag 


zwar mit 
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einem Löffel, wobei er beitändig hiipfend das Pied von Doftor Cijenbart 
fingt. Hierauf fÄneidet ev einen Budligen feinen (fnftlich gemachten) Hüder 
ab, un zulest mn er einem Kranfen zur Aver fajjen. Sobald er ihm 
aber die Aver gejdjlagen hat, fällt der Niranfe tobt zur Erde. Cijenbart 
bemüht fich, ihn wieder in’8 Leben zuritdzurufen, aber vergeblih. est jucht 
er zit entfliehen, indep zwei Faftnadytsnarren lafjen es nicht zu. Entwifht + 
er ihnen, muß jeder ein Fäßchen Bier bezahlen; gelingt e8 ihm nicht, wird 
er zum Todten zuriicgeführt, den er wieder lebendig machen fol. I wahrer 
Berzweiflung ninmmt er endlid, ein Rohr und bläft den Todten jo lange Luft 
ein (nämlich im die dem Miunde entgegengefegte Deffuung Des Körpers), Lis 
er aus feinem Zodesjchlaf erwacht und gejund wieder auffteht. 

Sheudort füllt man aud wol einen Sad mit Heu oder Hädjel, dedt 
ein großes weißes Yafen darüber, macht vorn einen Pfervefopf mit langen 
Ohren aus den Zipfeln des Tuches und zämt Diejen Sad auf wie ein Pjerd. * 
Dann nehmen ihn zwei Burfhen auf die Cdultern, fo dag ihr Kopf umd 
Unterleib unter der Dede verborgen bleiben, und ein Dritter jest fi auf 
ben Sad, reitet im Dorf herum und fucht in den Häufern feinen Scinmel 
zu verhandeln. Die Käufer erfundigen fid) nad) ven Eigenfdhaften des Önules 
und fragen 5. B., ob er nicht fchlage oder beife. Somie mun der Reiter 
verjihert, dag er Niemanden etwas thue und die stänfer ji ihm nahen, 
fhlägt das Ihier natürlid) unter großem Gelächter der Zufchauer hinten und 
vorn aus. Beim Herumgiehen mit viefem Gaul, der Golifh Bod genannt 
wird, janmelt man Geld md andere Gaben ein, melde nachher gemein= 
Schaftlich verzehrt werden. 

In der Mark und in Thüringen, mo ebenfalls an einzelnen Orten 
ein Schimmelreiter verfümmt, bindet man einem Bırjhen ein Eieb vor die 
Bruft uud eins auf dem Nüden, fpannt weiße Tücher darüber, befeitigt an 
dem vwordern Siebe ein furjes, nad) vorn zugefpistes Hoß von mäßiger Dide 
und ftedt an die Spige defjelben einen Pfervefopf, jo tag Die ganze Gejtalt 
einem Neiter auf weigem Pferde ähnlid) fieht. 

In Oberfdlefien wird ein jeldher Kunftreiter von einigen al$ Münden 
verfleideten Burjchen begleitet. 

And) im Walded’fchen und in der Gegend von Brilon erjdien 
nody vor einiger Zeit zur Vaftnadt ein Neiter auf einen Schimmel, ben 
man „Klappmaul‘ nannte, weil an dem vorn befindlichen Pferdefopfe eine 
Schmue angebradht war, durd) deren Anziehen man die Kinnbaden gegen“ 
einander Klappen ließ. 5 

Statt des Pferdes wird mitunter ein Ochfe herumgeführt, verhandelt 
und gefhladhtet, inden der Darfteller einen großen Topf vor die Stirn ges 
bunden hat, auf weldhen der Mesger mit der Art Ichlägt, und jeßald der 
Schlag trifft, zum großen Yubel der Umftehenden wie tobt hinfältt. 

In verbreitetften ift jedoch die Gitte, zum Feftnachtszeit einen Bären 
herumzuführen, oder, wie die Deutjhböhnen jagen, „ren Bären auszuführen.“ 
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Sewöhntid ift e8 ein ‘Snabe oder Burfhe, weldher, von Kopf bie zu 
den Füßen in Erbfenftroh gehüllt und mit Strohbändern ummidelt, an einem 
Seil als Faftnahtsbär ımter Begleitung von Mufil md Gefang im Dorf 
herumgeführt wird umd tanzen mp. Pitunter hat er eine Kanne Bier in 
den Tagen, aus der er zur frinfen anbietet, anbersio wird er nicht num von 
feinem Führer begleitet, welder einen grauen weiten Nittel, emen breit= 
Trämpigen Hut, furze Hofen, vothe Strümpfe und Schnallenjcuhe trägt, 
jondern Hat and) nody einen Strofmann im Gefolge, welcher ganz und gar 
mit Strohjeilen ummunden ift, und einen Strohfranz auf den Kopfe trägt. 
Geht der Bär im Eaazer Kreije herum, fo pflegen ihm die Weiber das Stroh 
auszurupfen, um es ben Hühnern in Die Neiter zu tun, damit fie bejjer Legen. 

In Oberjhlefien, fowie in einigen Öegenden Hannover’s, tritt ber 
Bär neben dem Schinmelreiter auf, und in Schwaben wird der Faftnadts= 
bär häufig aus einem Strohmann gemacht, dem man ein Baar alte Hojen 
anzieht und in ben Hals eine frifhe Blutwurft oder zwei mit Blut gefüllte 
Sprigen ftedt, damit beim Kopfabjchlagen das Blut wie bei einer wirflihen 
Hinrichtung fliege. Denn der Bär mird angeklagt, eine blinde Sage ges 
töDtet zu haben, und diefes Verbrediens wegen in aller Form zum Tode 
verurtheilt. Bevor die Enthauptung vor fi) geht, werden den Kapen- 
mörver zwei Geiftlidje beigegeben, die ihn tröften miüllen, und nad) bevs 
felben wird der Geföpfte in einen Sarg gelegt, um an Aichermittwoch nad) - 
der Stiche begraben zu werden. 

Achnliche GerichtSverhandlungen werden ad in den Städten ber Baar 
im Chwarzwald, zu Gobern in der Eifel md namentlid bei den Narren- 
gerigt in Großelfingen im ehemaligen Fürftentpum Hohenzollern-Hedingen 
vprgenommen. 

In Tyrol ift faft in jevem größeren Orte des Zillferthales der Fafdhings: 
einritt übfih. Er wird durd) einen Schalfsnarren eröffnet, defjen Pierd 
eine jogenannte Tujchglede, oben weit, unten enge, am Halfe trägt. Ihm 
Folgen, aud) zu Pferve, Sultane, franzöfiide Jäger, Miohren, Sennerinnen, 
Schäfer; zulegt font eine Zigeimnerfamilie mit Bärentreiber, Gielsreiter u. |. w. 
Nacdem der Zug fih dem Nichter, den Pfarrer, dem Gerihtsfchreiber und 
fänmtlichen Honoratioren gezeigt, gelangt er enblid in’s Wirthehans, mo 
durd) Berlefung des Fajchingbriefes Alles, was in der Gemeinde während 
des Jahres Lächerliches gejhehen ift, humoriftiich behandelt wird. 

Su vielen Dörfern Binfhgan’s ift es Sitte, in der Faftnadıt Schemen 
zu laufen. Burjche ziehen fid) fiber dunkle Beinkleiver Hemden an ımd 
Ihwärzen fid) das Geficht mit Au oder vermummen es mit einem fhiwarzen 
Tude. Bon einem Niemen, den fie um die Mitte des Leibes tragen, hängt 
Hinten eine große Kuhfchelle hevab, vie bei jever fchnellen Bewegung aus 
{hlägt und Lärm giebt. Im einer Hand führen die Schemen einen Belen, 

mit der andern tragen fie Säde, bie mit Kohlenftaub gefüllt jind, amd die fie 
den Begegnenden m 8 Gefiht jdhlagen, fo daß diefe ebenfalls jhwarz werden. 
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Karrenziehen im Alyän. 


Auch geht in den Fafchingstagen das Krantweibele um. C8 ift dies 
ein Bınfhe in feiner gewühnliden Kleidung, welder das Angefiht mit einem 
fhwarzen Tue verhält, und die Schuhe mit Lımpen unmeidelt hat, damit 
ex nicht erfannt und gehört werde. Er trägt in einem Gefchirre ftinfendes, 
faufes Kraut bei fih, wonit er alle Perfonen, die er trifft, bewirft. Des= 
halb wird er das Strantweibele genannt, das feiner übelriechenden Gabe wegen 
fehr gefchent wird. » 

Das fogenannte Grättziehen, früher der befiebtefte Tafchingsanfzug im 
All» und Binfhgan, bei welden Schemen einen großen Karren („Örätt“) 
ziehen, auf dem Burfche als alte Iungfern („alte Madlen‘) verfleidet fisen 
und aufs Moos gefahren werden, ijt jett feltener geworden. — Dagegen 
werden in den Cantonen Uri und Luzern in der Edyweiz nod) häufig unter 
dem Namen „Gyritze-Moos“ pofjenhafte Faftnachtsfpiele zum Werger alter 
und verhafter Mäpdden aufgeführt, weil man jcherzweis behauptet, daß Die 
alten Iungfranen nad ihrem Tode in Kibige oder Öyrige verwandelt werben 
und fie daher jchen mährend ihres Pebens mit diefem Namen bezeichnet. 

Die jungen Burfde fanmeln in einem Henfelforbe, ber von zmei 
„©yrigreitern“, d.h. von zwei als alte, häßlidhe, budlige Weiber verfleiveten 

Das feflidie Iahr, 5 
N 
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Burjhen, getragen wird, vorjähriges Moo8 und ziehen nım mit den Dorf 
fpiellenten von Haus zu Haus. Wo fie eine Syriße willen, beitrenen fie 
die Thürfchwellen mit Sand, nageln vor das Hansthor einen Strohmann 
und bejchenfen die alte Sungfer mit Öyrignoos. Mandmal jedoch, wenn 
man von einer Neigung des Mädchens weiß, welde Erwicderung gefunden 
hat, flieht der Scherz mit einer Berlobung, indem die Burjchen dann der 
Ghige ftatt des Moojes ven Gegenftand ihrer Liebe als Bräutigam bringen. 

Das PBerdtenlanfen, weldes im Pinzgau in der Weihnachtszeit 
geichieht, it an mehreren Orten Tyrols am legten Fajdingsabend blid, 
nur giebt e8 hier jhöne md fhiche (häßlihe) Berhten. Eritere find 
Ichön geffeivet, mit Bünbern, DBorten u. vergl. geihmüdt; Letstere ziehen 
fi) fo häflich wie möglid) an, und behängen fi) mit Mäufen und Ratten, 
mit Ketten und Schellen. Alle Berdten oder Bermunmmte haben Nöde, 
welche bei den jchönen mit unten Bändern verziert find, bei den häfliden 
oben in einem Teufelsfopf enden. So ansgeftattet fpringen und laufen bie 
Perchten durch die Gafjen umd dringen in bie Hänfer, wo die fchönen manchmal 
Gejchente austheifen, die häßlichen aber durd; den Achenjhügen, der fie begleis 
tet, mit einer Windbüdyfe den Leuten Afche und Auf in’s Geficht Schießen Lafien. 

Die Ajhermittwod (Ajhentag, Ajchtag), mit welder in fatho- 
Kifcen Fändern die Faftenzeit vor Oftern beginnt, hat ihven Namen von bem 
in der fathofifchen Kirche blihen Brauche, an diefem Tage allen Gläubigen 
ein Kranz aus Ace von verbrannten gemeihten Palnenzweigen auf die Stirn 
zu malen, um fie mit den Worten: „Sedenke, o Menich, dag du Ajdhe gift 
und wieder zu Ajche werden wirft!“ an bie Bergänglichfeit des Lebens zu 
erinnern und fie zur Buße zu ermahnen. 

Mit ver firhliden Ceremonie nody nicht zufrieden, haben Die Deutfchen 
in einigen Orten Oranbündens, und namentlicd im Prätigan, die Ge 
wohnheit, Jeden, der fid) amı Afchernittwed, auf der Straße zeigt, and 
Nederei mit Ajche zu bemerfen, und in den protejtantifchen Gegenden Norde 
deutfchlands, wie in dev Mark, im Harz, in Sadjen md Thüringen, pflegt 
man durd) das fogenannte Achern over Ajdyabfehren an bie frühere 
Bedeutung diejes Tages zu erinnern. 

Wer nämlid) zuerit erwacht, wedt die Uebrigen, wie anderwärts zu 
Sichtmeh oder zur Fastnacht, mit Authenfchlägen. & 

Leipzig gehen bie Kinder mit bänbergejdimüdten Tannenzmweigen 
an’8 Bette der Eltern oder zu ven Pathen und jhlagen fie, um dafiir Pfannz 
fuchen zu befommen. 


Am Harz treiben die Kinder die Erwadjenen mit Birfenreifern aus 

dem Bett und erhalten „Brezeln” als Lostaufögeld, uud im ben Dörfern 

- wilden Halberftabt und Braunjchmeig ziehen die erwadjenen Burfhen mit 

Tannenreifern von Haus zu Haus, juhen die Bewohner zur peitjhen md 

empfangen überall Gaben, melde in Ehwanren bejtehen, in einem Korbe ger 
fanmelt und am Abend in der Schenfe verzehrt werben. 
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Da vie Ajcdhermittwod), weldye bei ben Blaningen häufig der Kreuz- 
dentag (kruiskensdag) genannt wird, zugleid) einer ber jtrengjten gebotenen 
Faftentage ber Katholifen it, an weldem fie weder Mid, nod) Butter ge= 
niegen birfen, jo bien in Belgien Häringe mit weißen Bohnen das Haupt 
gericht des Tages, zu melden in Antwerpen uod) bejonbere Heine Brötden 
fonımen, die Üeffen heifen. 

Was man jepod an Speifen entbehrt, fucht man, feier, burd &e= 
tränfe zu erjegen, md namentlid) anf dem Lande ift e8 Eitte, unmittelbar 
aus ber Meffe in die Ehenfe zu wandern, um bort, wie es jcherzhaft heißt, 
„das Krenzden zu ertränfen“. Selbft die Märchen warten am Ausgang 
der Kirde auf ihre Liebften, um fie in die Echenfe zu begleiten. Nur im 
Fimburg’fhen begiebt man jid zuerft nad) Haufe, um nad) gewohnter Weije 
„den Häring abzubeigen.” Cobalo man nämlid) aus der Kirche fönmt, wird 
ein Häring mitten in einer ofjenen Thür oben am IThürgefims angehangen, 
und num muß Jedes mit gefehloffenen Beinen, die Arme jet an den Leib 
gedrüdt, in bie Höhe fpringen und dabei fügen, ein CStüd abzubeißen. 

Eo vereinzelt diefer Braud) dafteht, To verbreitet ift ver, an Ajchermitt- 
mod), oft Shen am Faftnadhtsvienftag Abents, die Saftnadht zu begraben. 

In Böhmen pflegt man am einigen Orten eine. große ausgeftopfte 
Figur in Geftalt eines Mannes, Bachus genannt, auf einer Tragbahre 
herumzutragen und zulegt in’e Waffer zu werfen oder im Schnee zu be= 
graben, an anderen eine alte Bafgeige, von welder man die Saiten meg- 
genommen, mit weißer Leinwand zu überziegen und dann burd’s ganze Dorf 
zu Grabe zu geleiten. iner geht mit einer an eine Etange gebundenen 
brennenden Paterne woran, die Spielleute blafen einen Trauermarid) dazır, 
und Männer und Weiber bezeigen durd verftelltes Weinen und Jammern 
ihren Antheil an dem Tode bes Fafdhings, weldem vie legte Chre erwiejen” 
wird. In der Nähe der Dorfjcyule wird dann die Leihe in Echnee oder 
in der Erde vergraben. Nur in ter Gegend von Scdludenau, wo an 
Faftnachtstienftag der jogenannte Wilde gejagt und getöntet veird, pugt man 
eine Strohpuppe an, fo daß fie dem Wilden ähnlidy ficht, und trägt fie 
unter Begleitung einer zahlreichen Dienge auf einer großen Trage bis zu 
einem Teiche; dort Hält der Eharfrichter eine Nede an das Bolf und wirft bann 
den Wilden in den Teih. Diejer Wilve nämlid, d. b. ein Mann, ver jo 
vermmummt ift, daß er das Ausjehen eines Wilden erhält, wirb, wie bereits 
bemerft, am Tage vorher von der ganzen Volfsmenge mit and ohne Masfen 
durd) mehrere Etrafen verfolgt, His er zu einer engen Gaffe fünmt, welde 
durch einen Etrid geiperrt if. Dort ftofpert er über den Strid, fällt zu 
Boden umd wird von feinen Verfolgern eingeholt und gefangen gemommien. 
Der Schjarjricyter eilt herbei, vurdjtight mit jeinent Schwert die Blafe, melde 
der Wilde un den Feib gebunden hat und die mit Blut gefüllt ift, und der 
Wilde ftirbt, während ein Strom von Blut die Erde röthet. Dann wird 
er anf einen Edhlitten ober eine Bahre gelegt md fortgetragen. x 
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Früher wirrven jeloft wirtliche Menfchen, welde ven „Beftnachtsbär” 
oder „Faltnadtänarren“ woritellten, unter Stroh begraben oder in’s Wafler 
geworfen, und am Harz, bejenbers in Dfterode, wird nod) jeßt einer der 
Säfte in einen Badtrog gelegt und mit Tranergefang an eine Stelle ger 
tragen, wo ein Loch gegraben üt. In diefes Foh aber wird ftatt feiner 


ein Glas mit Branntwein geftellt, uud dabei wird eine Nede gehalten, deren 
Thema ift, dar man nicht wilfen Fünne, ob Der oder Sener nädftes Yahr 
wieder ven Faff’labend mit ausgraben werde, ımd ob nicht dann fon 
Mander von ihnen eber jo in ver fühlen Erde Lüge, wie jeßt der Fafflabenp. 
Hierauf begeben fi) die Anmwefenden wieder anf ven Berfammfungeplag zurüd 
amd rauchen ans langen Thonpfeifen, wie fie bei Begräbnifjer gereicht werben. 

Am Morgen des näcften Fafjj’labends wird dann das Glas mit 
Schnaps ausgegraben, welcher ganz vorzüglich fhön md zehn Mat befier 
als anderer Schnaps jhmeden fell. 

In dem benachbarten Weltfalen madt man an einigen Orten eine 
Strohpuppe, welche man mit Jubel md Gefchrei in's Waffer wirft; an 
anderen, wie in Marsberg, einen Ctrohferl in Kleidern, der anf den 
Tanzjaal in einen Winfel gejtellt wire und dort verbleibt, bis man ihn bes 
gräbt. Coll das Pettere gejchehen, fo ziehen junge Burfden mit Mefitangen 
umher und mefjen alle Ditngerhaufen, und dann bringen fie die Puppe Einem, 
ber fid) mifliebig gemacht hat. Denn man hält Den für befdimpft, auf 
vefien Düngerftätte ver Fajf’lawent eingejharrt wird. 

An der ANar trug man bi8 ver wenigen Jahren eine Strohpuppe unter 
Gefängen zum Ihore hinaus und verbramnte fie, md in Riterfdiwyl an 
Züriher See wird ned nad) wie vor am Teßten Tage der Fasnadt, wie 
„8 in der Echweiz heit, ein Etrohmann auf einer Bahre von einem Zuge 
Bermummter nad einer Miefe getragen, we er an eine hohe Stange be 
feftigt und dam mit Fadeln augezünbet wird. Bulegt wird feine Ace 
verlodet oder in ein Pod) gewerfen, md fo bie alte Sasnacdt begraben. 
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portugiefiihen Infantin mejjen fan. 
N In den talenvern heißt er Quadragesimae und Quadra- 
gesima, weil die Faften, in die er fällt, vierzig Tage währen, 
und er aljo ungefähr der vierzigfte Tag vor Dftern ift, oder 
aud) Invocavit, weil in ver römijdy-fatholiichen Kirche beim 
Anfang der Mefje die Worte aus den 91. Pjalm: „Invocavit 
me et exaudiam eum“, (er rief mid an md id) will ihn erhören) gejungen 
werben. 

Da aber die Faftenzeit ehemals nicht gleihmäßig für alle Katholifen 
mit der Ajchermittwod;, fendern für die Geiftlidykeit am Montag vorher, und 
für die Paien am Montag naher anfing, fo ward der Sonntag Invocavit 
al der legte Tag der Faftnadıt große over legte Faftnadt ud Aller: 
mannsfalihing genannt, md diefen Namen hat er ned jegt in Deutid)- 
böhmen behalten, währen er in ver Edjweiz dis zum heutigen QTage Die 
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alte Faftnacht geblieben it. Auch die Gewohnheit, ihn 
tag zu feiern, bejtcht nod) fiberall fort, und namentlich 
ilbichen Feuer find vorzugsweife auf diefen Sonntag übertragen worden, wes- 
halb da8 Bolf ihn je nad) ven Bejtlichfeiten, zu denen ev Anlaß giebt, bald 
große Faftnadt, Nahfafhing, Breudenfonntag, Hugelfonntag, 
Brod» und Käfefonntag, bald Tunfenfonntag, Scheibenfonntag, 
Holepfannjonntag, Hütten-, Schöf- und Burgjenntag benannt bat. 
Die legten drei Benenmungen find in der Eifel üblid, wo Kie gugend 

eine fogenannte Hütte vder Burg erbant und anzlindet. Um Gtroß und 
Reifig für ihre Hütte zu fanmeln, ziehen in Bontenbad, Alflen und an 
dern Drten die Knaben Nadymittags mit einem Strehmann herum, der eine 
Pfeife ans einer Kartoffel over Nübe im Diunde, einen Hut auf vem Sopfe 
und ein Tud) um den Hals hat, und fingen daber: 

Stroh, Stroß und Schanzen, 

Schier (heut) Abend gehn wir tanzen. E 

et (gebt) uns jet (etwas) und fopt und gehn (geben), 

Wir hon (baden) der Düren (Ihren) nod mich (mehr) zu gobn. 

Wir ftien (ftehen) auf jpigen Steinen, 

Air duhn (thun) uns wieh (weh) am den Beinen. 


glei, einem Yafdings: 
die früher zur Faftnadıt 


Dann wird der Strofmann auf die ven dem gefammelten Bremmraterial 
erbaute Hütte geftellt, diefe angezinvet um unter großem Jubel mitjenmt 
dem Diane verbramt. 

Früher pflegte man and Näder mit Stroh zu umflehten und brennend 
von Vergen, die fid) dazu eigneten, herabzurollen; aber diefe Gitte, welde 
in der Eifel Napdfheiben hiei, findet jet nur nod) felten Statt. 

Dagegen ift in Schwaben, Baiern, Tyrol, Vorarlberg und der 
dentfhen Edhweiz das Scheibenfhlagen over Scheibentreiben nod 
ehr gebräuchlid), woher ver Name Ccheibenjonntag rührt. 

Die jungen Bnjchen ziehen gegen Abend auf einen Berg hinaus und 
[chüren ein großes Heuer an, weldes in Schwaben Sunfenfener, inTyrol 
Holepfannfener genannt wird, ud dem Sonntag die Benenmngen 
Funfen- mund Holepfannfonntag einträgt. Hierauf nehmen fie Scheiben 
ans Erlenhoßz, die in der Mitte ein Pod, haben, machen fie in Feuer gli 
hend ımd fchleudern fie mit einem gefchicten Edhwung je in die Höhe, daß 
fie funfenfprühend in’s That hinab fallen. Bei jeder Scheibe wird ber Name 
einer Perjon genannt, welher fie gelten joll. 

Iu Dberfhwaben winde die erfte Scheibe fonft immer zu Ehren ber 
„bögiten Dreifaltigkeit” gefchlagen, inden man während des Echwingens rief: 

Sceible aus und ein, 

Wen fol die Scheibe fein? 

Die Scheibe foll der höchften Dreifaltigkeit fein! 
In Tyrol aber fam ver Landrichter oder Pfarrer zuerft, dem dam bie 
übrigen Perfonen folgten, welde man ehren wollte. Dlitunter fhlägt man 
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jedohd auch Scheiben zur Beftrafung ber Frauen oder Mäpdien, melde 
während der Vaftnadht oder im Laufe bes verfloffenen Yahres fih einer al- 
hernen oder unvechten Handlung fhuldig genacht Haben, und nennt fie Schinpf= 
fheiben. So hörte man einft in Yeinhein in Schwaben ven Sprud): 

Sceib’ aus, Scheib’ ein! 

Slieg’ über den Rain! 

Und die foll Zener, die ben Ganfer am Strid zur Tränf’ geführt hat, fein! 
zur Verfpottung einer Frau, welche einen Ganfer, damit er zu den Gänfen 
fonıme, an einen Strid zur Tränfe geführt hatte. : 

Mer ein Mädchen befonders auszeichnen will, läßt fid) in Dberbaiern 
von Wagner Edjeiben in Form von Sternen oder der Sonne mit auswärts 
gehenden Spigen machen, beftreidht den zadigen Nand mit einer Yage Ped), 
ummvindet die ganze Scheibe mit Stroh, ftedt fie in Brand und ftellt jie auf- 
recht auf die fogenannte Scheibenbanf. Um nämlicdy die Schwungfraft zu 
vermehren, hat man eine hebelartige Banf, bie fo befeftigt ift, daß jie eine 
fhräge Släde mit dem Boden biloet, und auf deren eines Ende man jdhlägt, 
jobald die Scheibe abjpringen fell. Dieje fliegt dann hoc in die Luft und 
bejchreißt in der Dunkelheit ver Nadıt einen Jcönen fenrigen Bogen. 

Nad) den Eceibenfhlagen ziehen in einigen Gegenden Schmwabens die 
Burjchen herum und fanmeln, namentlich bei den Mäpdyen, denen zıı Ehren 
fie eine Scheibe gefchlagen, Kuchen ein, welche $unfenfüchle oder Funfen= 
vinge heifen, Brezelferm haben und in Schmalz gebaden werben, „denn 
Ejien ift ein Hanpterforderniß Diefes Tages. Im Etjhland mülen bei 
den Banern am Abend Krapfen auf den Tijd) fonmmen, die in tiefen Pfannen, 
den Solepfannen, gefhmert werden; in Appenzell werden bada Schuetta, 
gebadene Schnitten, d. h. in Teig getauchte uud in Butter gebadene Honig- 
fuchen, gegellen, md in der Ahön pflegt man Huseln oder Badbirnen 
zu fedhen, won denen der Name Hukelfonntag fünımt. Im einigen Drt- 
haften des Fimburger Landes herijcht der Glaube, man müjje an biejent 
Tage jiebenerlei Brod effen, und um Das zu fönnen, bejucht man alle feine 
Frenne nnd Belannte und wird von Zeven mit Brod und Käfe bewirthet, 
weshaf6 diefer Conntag dert Brod= oder Käfefonntag heißt. Der legte 
Name it andy in Tyrol gebrändlid, weil in einigen Drten, wie in Naus 
ders, an diefem Conntag die Hirten gewählt nnd am Sonnabend vorher, 
dem Käsfanıftag, in Bogen ımd Meran berühmte KNäfemärfte abgehalten 
werden, anf denen fid) die Städter mit Käfe für die begonnene lange Fajten= 
zeit verforgen. 

Da die Schwaben behaupten: „wenn der Menfh am Funfenfonntag 
feine Funfen (Feuer) made, made der liebe Herrgott welde durd eim 
Wetter (Gewitter); fo zieht. in Ehingen an der Donau am Abend Alles 
aus der Stadt umd den umliegenden Dörfern und Gehöften mit brennenden 
Fadeln, d. h. mit fangen Stangen, an denen Strehbitihel befejtigt und ans 
gezindet werben, auf die benachbarten Berge umd Hügel. 
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And in Appenzell tragen die jungen Leute Har 
welde unter dem Geläute der Sloden in B 
Rhön, wie im Limburger Lande, laufen di 


zfacfeln mm die Feuer, 
rand geftedt werden, umd im ber 
e Kinder mit angeziindeten Strohs 


wijhen lärmend und tobend auf den Belvern umber, um, wie fie jagen, „den 
bifen Säimann“ zu vertreiben. 























Der Basler Morgenitreid). 


In Bafel ift an diefem, jonie den beiden 


1 folgenden Tagen dent jungen 
rt aud) einzeln mit Trommeln dur die Stadt 


zensluft zu tronmteln, Ya, felbit Erwadjjene 


thun fid) während biefer 


Tage zufammen und halten v 
Nachts vor dem Schlafen 


1 or Tagesanbruc md 
gehen einen Umzug in ven Hanptftrapen der Stadt, 
alle Fenfter flieren. Denn nirgends 


bei welden fie fo gewaltig trommeln, daf 





Große Faftnadht. 73 


herrfjt eine größere Liebhaberet für's Trommeln, als in Bafel. Yeder 
Sinabe hat eine nad) allen Xegeln ver Medanif verfertigte, folide und voll- 
tönende Trommel, 8 giebt eigene Yehrer der Trommelfunft, und fehsjährige 
Knaben trommteln bereits mit Meifterfchaft. Vor den Thoren ober an ab- 
gelegeneren Plägen ver Start fieht man das ganze Zahr Hindurd) Trupps 
von Knaben zu gewiffen Stunden ihre Lebungen im Tronmeln halten md 
ihre Tronmelconeerte aufführen, aber bie eigentliche Zronmtelzeit ift umd 
bleibt daS dreitägige Tronmelfeft, bei weldhem man alle möglichen Marjds 
und Trommelweijen der Welt hört, und Jung und Alt von früh bis Abends 
in den Strafen tronmelt. . 

Eine ganz eigenthiimliche Beierlicjfeit findet. am erjten Faftenfonntag in 
Geeraerpsberge (Örnmmont) in Belgien Statt. Schon des Morgens 
früh, fteömt Alles im Yeittagsitaat herbei, um der Procejfion zu folgen, welde 
um 2 Upr Nachmittags beginnt. ine vanjchende Mufit auf dem Markt 
plage giebt das Signal zum Anfang. Die Schügenbrüver, den Bogen oder 
die Armbruft im ter Hand, janmteln fid um igre Fahnen und eröffnen, 
die Mut voran, den Zug. Ihnen folgt der Magiftrat ımd die Geiftlichfeit, 
welcher eine Anzahl Körbe nadgetragen wird, md Alles, was da Beine hat, 
um den Weg nad) dem Dudenberg oder alten Berg zurücdlegen zu fünnen, 
den eine Kapelle der Mutter Gottes frönt, zicht mit. Hat man bdiefe er= 
veicht, jo niet mau nieder, ber Pfarrer ftimmt die Pitanei der heil. Yung- 
fr an amd die ganze Berjanmlung antwortet in Chor: Ora pro nobis, 
Bitte für uns! Kaum ift aber die firchlihe Ceremonie vorüber, fo jtellen 
fid) die Geiftlihen und Magiftratsperjonen in einen Halbfreis vor der Kapelle 
auf, und Seven wird von Aathspiener ein Glas Wein angeboten. Das 
Bolt bricht in Tautes Gelächter aus, dem in den Beder tes Piarrers 
ihwimmt ein ffeines Fiühhen, das er den Herfonmen gemäß mit Dem 
en Huumterfhluden mu. Aller Angen find daher auf Diefen Geijtlihen 
gerichtet, welcher nod) dazu das Zeichen zum ZTrinfen geben muß. LUnmill- 
fürlid) zögert ex, enplid) jeßt ev Das Glas hereifh an den Mind und leert 
e8 mit einem Zuge, während die übrigen Trinker jeinem Beifpiel folgen, und 
die Puft von Jaudzen des Volfes und dem Tujde der Muftt wiederhallt. 

Hierauf werden die Körbe gebradt, welche mit Häringen und „Maftellen‘, 
einer Art vunder, flacher Kuchen, angefült find. Der Pfarrer dat das Nedıt, 
zuerft Hineinzugreifen, und wirft mit beiden Händen Kuchen- unter Das Bolf. 
Die Magijtratsperfonen und übrigen Geiftlihen ahmen ihm nad), und Alles 
jtürzt num auf die Pedereien (08. Mean fürmt, man jchreit, man jtört fi) 
um und prügelt fi), denn Jever will wenigjtensg ein Stüd von einer 
Deaftelle erhafchen, um fie als Siegeszeihen beim Nachhanfegehei auf ven 
Hut fteden zu fünnen. Sind die Kuchenförbe alle, fommen die Häringeförbe 
daran umd neue Känpfe beginnen, welde glei) den vorhergegangenen von 
unzähligen Piftolenfcüfien begleitet werben. Endlich giebt der Bürgerneifter 
das Zeichen zum Auforıd); Die Fahnenträger, gefolgt von der Mufif, den 
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Shüben, dem Magiftrat ımd ver Geiftlichfeit, fegen fi in Bewegung, und 
das Volk fehlieft fingend den Zug, der lid) bergab zur Stadt zurliebegiebt, 
wo die jungen Lente einen Ball veranftaltet haben. . 

Sobald es jedod dunkel wird, fchrt Alles auf den Berg zurüd, auf 
welchen eine große, an einem hohen Pfahl befeftigte Pedhtonne angeziinbet wird. 
Hunderte von Peıern auf den Höhen und Bergen ringsum lodern auf 
diefes Signal zu gleicher Zeit empor, und bad ganze Feft Hat Davon den 
Hanen Tinndenbrand (tonneken-brand) erhalten. 

Zu den übrigen wlänifhen Städten Belgiens ift diefer Sonntag ein 
wirfliher Carnevalstag mit Masfen, Masfenanfzügen und Bällen, und wird 
deshalb die große Taftnadıt (de groote vastenavond) oder Narrheiten: 
fonntag (gekkernyenzondag) genannt. Da 8 ver Iete Carnevalstag ift, 
fo jucdt man ihn möglichit genufveid) zu verleben, umd jest das Vergnügen 
and nody den nädjften Tag fort, ehe man fid) wieder an die Arbeit und in 
das nüchterne Alltagsleben begieht. Dies fit der Urjprung des jogenannten 
blauen Montags, defien Freiheit ehedem dir Mifbrand) von den Hand- 
werfögefellen auf alle Montagnacdmittage des Jahres ausgedehnt wurde. 

Moher der Beiname blan Fümmt, den man in Dentjchland mrjprüng® 
Kid) nicht wie in Belgien dem Montag uad) Invocavit, jendern den Montag 
vor Ajdernittwod) gab, ift zweifelhaft. Einige beziehen ihn auf die Ger 
wohnheit, die Kirchen während der Faftenzeit blau zu behängen, Andere auf 
die Nebenbeventung des Wortes blau, die fid) ned) in den Hedensarten 
in’8 Blaue (Leere) reden oder fhiefen erhalten hat. 

Gewiß ift, daß der blane Montag m Dentjhland, Belgien md 
Holland eben fo gut wie der freie Montag in Dänemarf und Schweden 
und der heilige Montag (Saint-Monday) in England ansjchlieglih der 
forglojeften Fröhlichfeit geweiht ift, amd der Ausdrnd blanen Montag 
halten überall fopiel wie „mühig gehen‘ Geventet. 

So einzig wie das Tronmmelfeit in Basel fteht ein böhmifches Feft_da, 
bei welden die Trommel ebenfalls eine große Nolle fpielt: cs ijt das re: 
gerinsfeft in Böhmen. 

Babft Greger L., aud) der Grofe genannt, welcher im Jahre 590 
den päbitlichen Stuhl beftieg, war ein erfahrener Mann, ber befonders 
Feierlichkeiten und feierliche Gebräuche fehr lichte. Er verbefierte bie Schulen, 
errichtete ein Sängerhor, erfand felbit Singeweien und ließ fi bie Er: 
ziehung der Jugend fehr angelegen fein. mer feiner Nachfolger, Pabft 


Gregor IV., welder gleid) ihm ein Freund der Jugend, der Schulen und der 
Seftlichfeiten war, ftiftete daher zu feinen Andenfen im Sahre 830 ein 
Schuffeit, amd veranlaßte cs fo, daß fein heiliger Vorgänger feitven als 
Patron der Schulen angefehen wurde. — In Böhmen num pflegen an 
Gregeringfeite die Knaben einen Umzug zu halten, bei weldyen fie ganz 
militärifc, ausgerüftet umd bewafnet mit Offizieren und Tronmlern erjcheinen. 
Dean nennt fie deshalb die Öregorinsfolvaten. 
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Bor den Hänfern der Wohlhabenden machen fie Halt, fingen ein Lied 
mit Begleitung der Trommeln, wobei jeder Offizier einige hergebracıte Bere 
fpricht, und fenden zufegt den Profos, welcher durdy einen ungeheuren Schnurr- 
bart fenntlic) ift, mit einem Korbe und einer Büdyfe ab, um Geld und Viltnalten 
einzufordern, womit man Abends einen vergnügten Schmans anftellt. 

Der Witterung wegen wurde in Dentjhland bäs Gregoriusfeft eher 
mals oft erft anı Pfingftoienftag gefeiert, und jchon einige Zeit vorher mußten 
zwei Schitler in der Stadt herumgehen, um die Kinder dazır einzirladen. 

Gewöhnlich munden drei Knaben ausgewählt, welde einen Bijchof md 
feine Kapläne vorftellen follten, während die übrigen Knaben fi als allerlei 
Handwerfer und GStandesrepräjentanten verfleiden mußten. Der Bijdhof 
Hatte eine fogenannte Bifchofspredigt, mieift in Neimen, einzulernen. Ant 
beftinmten Tage verfammelten jid alle Kinder in der Ecjule und zogen, 
ihren Biihef in ver Mitte, zur Kirde, wo fi) Ddiefer mit jeinen Kaplinen 
vor den Altare auf beveititchenden Bänfchen niederlieh. Nac) dem Liede: „Veni 
S. Spiritus! Komm, heiliger Geijt!” mb ber vom Prediger gehaltenen Schul- 
predigt wurde das Gregorinslier: „Hört, ihr Eltern, Chriftus-[pridt u. j. mw.’ 
gefungen, und dann trat ber Heine Biichof ver und deflamirte feine Kede. 
Na der Kirche hielt er feinen Ungzug durd die Stadt, ber Kanter und die 
ChHerjchüfer fangen, und die Einwohner befchenften die Kinder mit Brezeln, 
Kuchen uud anderem Badwarf. Ein Schmans bejhloß ven fejtlihen Tag. 

Oefter führte man aud) dramatifche Vorftellungen auf. Namentlid war 
ein Bauer, dev feinem Sohne Kunjt md Dhjjen vermittelft des berühmten 
Nürnberger Weispeitstrichters wellte eintrichtern laffen, eine beliebte Figur, 
amd faft immer traten die ficben freien Künfte und fünmtlihe Stände und 
Handwerker mit den üblihen Keimen vevend auf. 

Fun Ansbach rifteten fid) die Kunden in der Kegel als Kriegsleute 
ans, und Kiefen mit ihren hößzernen GSäbeln jauchzend und lärmend auf den 
Strafen herum. Bom Schulmeifter erhielten fie Brezeln, wofür fie ihm aber ein 
Gefchenf mitbringen nınften, und Abends fand ein Schmians Statt, bei weldhent 
ver Wein ımentgeltlih aus dem herrichaftlichen Ctijtsfeller geliefert wurde. 

Befonders feierlid) ward das Gregorinsfeft bis in die nenefte Zeit in 
Eoburg begangen, und die Eftern fehenten dajefbft feine Soften, wm ihre 
Kinder möglichft jhön heranszupugen. Da fah man nicht nur die meilten Pro= 
feffionen und Handwerfer, fondern aud) Nationale und hiftorifche Tradten. 
Bäder mit weißen, Gerber mit Iohgelben, Tuhmader mit grünen Chürzen, 
Schuhmader, Schmiede und Böttder mit Schurjfellen — tas Handiwerfs- 
gerät), das Teder trug, mit bintfarbigen Bandjchleifen gefchmücdt — be= 
wegten fid, zwijchen Thüringer Bauern, Schweizer Landsfnedhten und Rittern 
des Mittelalters, Frievrih der Einzige mit Zopf und Stod, Napoleon in 
feinen Kleinen Hute und andere gefdhihtliche Größen ftanden unter Bergichotten 
und Tirfen, und Alles geherdte willig den Anfithrern, welde ji) durch 
feivene Schärpen fenntlid” machten, 
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Am Morgen des Gregorinstages verfanmelten fid) bie Kinder in ihren 
Säulen, wo Gedes ein Feines Geldgefhent nd einige Brezeln erhielt, Das 
mit diefem Tage umgertrennlid verbundene Badwerf, von dem es in einen 
alten Gregoriusliede heißt: : 

Die Brezel heißt pretiolum, 
Ein Preislein für die Kinder u. f. w. 

Dann zogen fie dDurd) die Straßen 
der Stadt nad) dem bidyt vor dem Net 
fchenthore Gefinfihen Aırger, welder 
den Cingang zit dem veizenden Ih= 
grumde biltet. Dort waren Belte uud 
Bauten aufgeichlagen, Scheibenftänve und 
Bogelftangen errichtet, und den ganzen 
Tag über ward num gefpielt, nad) 
Sternen, Bigeln nd Scheiben gej—hofien 
und getanzt, während die ganze Stabt, 
der Hof mit inbegriffen, dem Treiben 
der Kinder zufah und fid) an ihren 
HIubel erivente. 

FTaft auf diefelhe MWeife feierte nun 
den Gregeriustag in Mühlhaufen. 

Knaben, als Handwerker verkleidet 
und mit geldenen und jilbernen Spigen, 
und Kofarden an den Hiten verziert, 
eröffneten den Zug; ihnen folgten Käufer 
mit langen, rer) angenalten und mit 
vergeldeten Auöpfen verjehenen Stäben, 
ihre jeivenen Edärpen mit Gold ver- 
bramt und ihre weißleinenen Hemben 
mit Bandfchleifen geihmüdt; dann fs 
men Priefter in langen, weiten Chor 
röden und der Bifchof Gregorins unter 
einem Himmel, der von 4 Trabanten 

Ace FOR etragen wurde, vor fid) mehrere Hei 

a der fahweiger Sanbsttedhte) Balken und Türfen, er fi) eine 

Kompagnie Solaten. Den Schluß 

bildeten die Chorfhiüler in ihren gewöhnlichen Kleidern, welde eigens dazu 

auserwählte Lieder jangen, und neben den Zuge liefen Echäfer in arfabiider 
Tracht hin und her, welde Eäde mit Hädjel gefüllt trugen. 

Da jedody die muthwiligen Sungen jeldjt mit der geiftlichen Kleidung 
allerlei Unfug trieben, ward es zuerit verboten, den Bifhof und die Geift- 
lien bei dem Umzug vorzuftellen, und im Zahre 1750 durd) Nathsbefehl der 
ganze Brand) al8 den Geifte dev Zeit nicht mehr entjpredyend abgeihafit. 
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Auf Dem Lande ift das Gregeriusfeft it vielen Gegenden Deutjchland® 
anf das Gregorifingen herabgefunfen, indem ber Schulmeifter mit feinen 
Zöglingen von Gehöft zu Gehöft fingen geht, dafür eine Oabe an Mehl, 
Feijc, Eiern, Brod, Schmalz 11, vergl. 
empfängt, md dann ben Kindern ein 
Fejt in der Schenfe giebt. „Der Schul: 
meiiter geht in Gregori," fagt das Volf 
von diefem Umzug, umd im. Binfchgan 
und Etjchland, wo der Kinderjchmaus 
Marende (vom italienifchen merenda, 
Besper) Heißt und aus Brod, Dein, 
Käfe umd Objt beiteht, wird berfelbe 
gewöhnlich im Freien auf Dem Blage 
vor dem Schulhanfe abgehalten. 

In den Städten Süpdentich=- 
Yands hat meift das Maienfeft oder 
der Maientag als Schulfeft pas jrils 
here Gregorinsfeft verbrängt. 

Nur in Yömen (Louvain) in Das Oregoriusfet in Goburg. (Rinder im 
Belgien it der Öregoriustag Das woRmneaelien) 
Hauptfeft der Echnlen geblieben, in= 
dem an diefen Tage der jegenannte 
Primus ausgerufen wird. Der Edit 
Yer nänlid), welder fid) während eited 
Zahres vor allen feinen Mitfditlern 
durd Fleiß, gutes Betragen md bie 
beiten Arbeiten ausgezeichnet hat, wird 
feierlich als Primus oder Erfter gekrönt 
md ven der ganzen Schule in Pros 
ceffion zuv Kirche geleitet, wo ein Hody 
amıt abgehalten wird. Bei dem Zuge 
geht ihm ein Exchiiler mit einem Xors 
berzweig voran, alle Uebrigen tragen 
einen Porberzweig im Knopflod), md 
fortwährend erfchallt der Auf: „Vivat 
primus he!“ 

Nachmittags begeben fid) die Schit- 
Ter in derjelben Ordnung vor das Thor, u 
um dort anf einer Wiefe zit tanzen und _ Das Gregorhusfeft in Goburg. (Thüringer 
zu fbielen. Lundleute.) 

Zu einer andern Exgäglichfeit der Iugend giebt der Sonntag Lätare, 
der vierte Fajtenfonntag, Anlaß, welder, da er in bie Mitte der Paftenzeit 
fällt, and) Mitfaften oder Sonntag zu Mitfaften, und weil der Pabjt 
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an biefen Tage die golpene Neje weiht, vie er an hohe Fürftinnen zu ver 
fchenten pflegt, ver Rojenfonntag genannt wird. , 
An Fitare nämlich — in manden Drten aud) [chen anı Conntag Yupica, 
dem vorhergehenden Sonntag, welder der [hmwarze heißt, weil an ihm in 
den fathelifden Kirchen die Altäre_mit einem ihwarzen Tue verhülft_ wer: 
den — findet die vielwerbreitete itte bes 


Todanstragens oder Sons 
. merjingens Statt. 


Diefer Brand), welder fid) nicht blos in, den einft von Elaven bes 
wohnten Päntern, jondern aud) in der Pfalz, im Odenwald und in ben 
Nedarthal erhalten Hat, ift ver Ueberreft ber alten heinnijhen Feier des 
Frühlingseinzuges, die den Norhjlaven und Germanen gemeinjam mar. Die 
Gefänge, mit denen in Böhnen die Ceremonie des Toraustragend begfeitet 
wird, weifen darauf Hin, daß mit ber Figur des Todes der inter, der 
Top der Natur, gemeint jei, welder feine Entidaft erreicht hat und durd) 
den Sommer befiegt worden ift. In einigen Gegenden werden felbft Sommer 
und Winter von lebenden Verfonen vargeftellt, und der Kanıpf des Sommers 
mit dent Winter bramatifd aufgeführt. Im anderen ift der Imgang der 
Kinder mit einen gejchmüdten Tannenbäumden, ever mit Höfzernen farbigen 
Stäben, an melden eine mit Bändern verzierte Brezel hängt, vas Einzige, 
was nod von den früheren Feitgebräuchen übrig geblieben ift. So in ver 
Gegend von Speyer, wo Pütare nod) der Sommertag genannt wird, in 
der Bergftraße, iwo die Kinder beim Anfingen des Sommers einen mit bunten 
Bändern ausgefchmücten Tamnenftrand) in dev Hand tragen, amd in Sdle- 
fien, mo die fogenannten Sommerfinder mit hin ausgepugten Bichten- 
reifern von Haus zu Haus ziehen, um fid) Fleine Gejchente, wie Brezeln u. dergl., 
zu erfingen. Ihe Cie fautet je nady der PBerjon, an die e8 gerichtet üft: 
(an einen Herrn) Der guäd’ge Herr hat ’'ne hohe Müssen, 

Er har fie voll Dufaten jigen, 

Er wird mich wol bebeufen, 
Und wird mir einen fhenfen; 
Die gnäb’ge Fränfe fteht wol in der Thür, 
Sie hat ne jhine Schürze für, 
Ne Schürze mit ’enı Bande, 1 
Sie ift die Schönfte im Sande; i 
(an Eheleute) Rothe Nofen, vorge, 

Die blüh’n auf einem Stengel, 

Der Herr ift jhön, ber Herr ift jchön, 

Die Frau ift wie ein Engel; 

ober auch: Kleine Fiichel, Meine, 

Schwimmen auf ’'em Teiche; 

Der Herr ift ihün u. f. w., 

Er wird fih mel bedenfen, 

Er wirb mir wol was fchenfen. 


(an ein Mädden) 


Ganz ähnliche Fiendien werden beim Maientragen im Troppaner Kreije 
und namentlicd im Kuhländchen gefungen, wo biefer Unyug das Maigehen 
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oder die Maifeier heißt. Dod) find e8 dort mr feine Mäcdyen, welde 
mit der Krone eines jungen Fichten orer Tannenbaumes, die fie nit Eier- 
ichafen, vergoldeten Nüfjen, bunten Bändern oder gefärbten Papierftreifen 
und andern bunten Kran gejchmüct haben, von TIhiie zu Thür. ziejen umd 
ihre Glühwünfde für die Hausbewohner vortragen, um bafür eine Gabe zu 
erhalten. 

Auch im Niefengebirge bleibt das Sommergehen am Nachmittag 
des jogenannten [hwarzen Sonntags dem jungen Nahmuchs des weiblichen 
Geichlehtes überlafien, während die männlide Jugend eine Figur, weldje 
den Tod vorftellen foll, herumträgt und zulett entweder verbrennt, oder in’g 
Wafjer wirft, indem fie dabei fingt: ‘ 

" Nun treiben wir den Tod aus, 
Den alten Weibern in das Haus, 
Den Reihen in ben Kaften, 
Heute ift Mittfaften. . 


Hat fid) au) diefe Sitte des Todaustragens, melder Lätare den Namen 
Todtenfonntag verbanft, mir nod) in Defterreid), Böhmen und Schlefien 
erhalten, fo finden fid) dody zahlreihe Spuren vor, melde beweifen, daß fie 
auch in Sadyjen, Thüringen und Franfen heinifc gewejen. 

Rod zu Anfang diejes Jahrhunderts wurde in der Jlur von Leigling, 
einem Dorfe zwijchen Weißenfels und Naumburg, der Ted hinaus auf vie 
Felder einer Nachbargemeinde getragen, und bei der. Nüdkehr gefungen: 

Den Tod haben wir hinaus getrieben, 
Den Sommer bringen wir wieber, 
Des Sommers und der Maien, 

Des wollen wir und freuen. 
Sommerland! Sommerland! 

Der Tod Hat fid) won dir gewandt, 
Er ift auf die — Flur verbannt, 


und in Eifenad wird bis zum heutigen Tage in ber Georgenrerjtabt an 
gätare ein fehr befuchtes Volfsfeit gefeiert, meldes den Namen Sommer- 
gewinn führt, obgleid fi) der eigentliche Charafter dejjelben mehr und 
mehr verwiiht Hat. Demm mährend chevent feierliche Procejfionen ven Winter 
zur Stapt hinanstrngen, und nachdem fie ihn verbrannt oder in’s Wajjer 
geworfen, mit grünen Tannenreifern an den Mügen oder in der Hand unter 
dem Gejange: 

Den Tod haben wir ansgetrieben, 

Den Sommer bringen wir wieder, - 

Das Leben ift zu Haufe geblieben, 

8 Drum finget fröhliche Lieder, 

zurüdzegen, um Abends 'von dem einjt fahlen Berge des Mäpdeliteins 
unter lauten Jubel ein brennende Rap hevaßzurolfen, bejteht gegenwärtig 
das Feft nur nod) aus einer Art Jahrmarkt, der in den Nacdmittagsftunden 


N 


i 








80 März. 


vor dem Georgenthor abgehalten wird, md auf welchen neben Windbeuteln 
und Aepfelwein, Kräpfeln und Kaffee Bejonders die heiligen ©eifter ver 
fanft werden. Es find dies aus dem Mark der Binfen Fünftlich geflochtene 
Bögel, die ihren Namen entweder em nahen Hospital zum heiligen Geilt, 
wo fie vorzugeweije werfertigt werden, oder ihrer Tanbengeftalt werdanfen, 
und als Kinperpielzeug an der Stubendede fo mandes Bürgerhaufes fhweben. 
Die diefe Bögel, find and die mit Binfenmarf überflochtenen ımd mit bimten 
Yäppchen verzierten Gier ud die im greflen Farbenfchinnmer prangenden 
GSicelhähne, welche al ein Sommergemwinn oder Gefchent zur Erinnerung 
des Feftes mit nad) Haufe genommen werden, unverkennbar Symbole des 
nahen Frühlings, und jedenfalls Nefte ver früheren Feier, während zugleich 
Das brennende Rad, das man fonft herabroffte, als Beweis dient, daß Die 
Feuer, welche einjt beim heipnifchen Fefte brannten, fih ned in den Funs 
fen= und den andern am erften Faftenfenntag üblichen Ferrern des heine 
gaues and» fünlihen Dentjhlands erhalten haben. 

Ber Braunan in Oberöfteareih wird ein Strohmann, welder ben 
Winter vorjtellen foll, anf einer Bahre unter Gejang ans dem Dnfe ge 
tragen und in eine Grube gelegt, in der Umgegend ven Weidenan in Deiter 
reidifhp-Scylefien eine männlihe Yigur, ver alte Zupde, auf das Feld 
getragen und Abends verbrannt. Man hält ihn für das Bilo des Ver 


räthers Judas, wie man in einigen dentjchmährifhen Dövfern ven Tod 


angeblidy „zum Andenken an bie Vertreibung der Diongolen‘ herausjagt, in 
Schönfeld und andern Drten Böhmen „den Tirfen hinter die Etadt jagt“, 
und in Fatholifhen Ländern nicht jelten das Abbild Luthers, in protejtantifhen 
das des Pabftes zu verbreimen meint. Bei Warmbrunn in Schylefien ver: 
brennen die Knaben ihre Strohpuppe nad) dem Todaustreiben in einer Höhle 
auf dem Khynaft, in Glogan dagegen jajleppen fie ven Leisfetod unter 
Prügeln, Toben und Lärmen dur die Etrafen bid zur DOperbrüde, um ihn 
dort im’s Mafjer zu werfen. 

Achnlicy ergeht e8 dem armen Man, melden bie jungen Leute in 
Hägerndorf, Haindorf u. a, Orten von Defterreihhiic -Schlefien am Vors 
abend des Todfonntages aus alten Kleidern, Heu und Stroh machen, um 
den Tod aus dem Dorfe jagen zu fünnen. 

Anı Sonntag nad) dem Gottesvienft verfammelt man fid nämfid) mit 
Stöden, Riemen md Stangen bewaffnet vor dem Haufe, wo die Figur_ auf 
bewahrt worden ift, md num wird diefelbe unter lautem Jaudhzen md Pfeifen 
von vier Binfhen mit Striden durd) das Dorf gefchleift, während die Anz 
deren mit den Stöden md Niemen auf ihn Losjdlagen. Sobald man ein 
Feld erreicht hat, weldes ben benachbarten Derfe zugehört, wird ber Tod 
niedergelegt, mit den Stöden und Stangen arg zugeriditet und in_bent Tele 
zeritveut. Das Bolf glaubt dam, daß in dem Dorfe, wo der Tod ausge: 


tragen worden ift, das ganze Jahr hindurd) feine anftedende Krankheit aus= 
bredyen werbe. 
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Das feftlihe Jahr. 
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Im Troppaner Kreife pflegen die Mätdien die Figur, welde bie. 
jungen Burfen amı todten Sonntag aus Stroh gemacht, mit weiblichen 
Kleivern ftattlid) anzuziehen, und mit Bändern, Halsgejhmeide und Krängen 
zu behängen. Damı wird diefelbe auf eine Stange geftedt und aus bem 
Dorf hinaus auf's Feld getragen, während ein Schwarm junger Leute beiverlei 
Geidhlegts, melde abwecjelnd frohloden, wehklagen und Lieber fingen, hinter: 
herzicht. An der dazır beftinmten Stätte angefommen, wird die Figur au$? 
gezogen, und nım füllt Alles varüber her, reißt fie in Stüde md rauft fid 
am diefelben; denn jeder der Begleitenden fucht etwas von dem Stroh zu ur 
Hafen, aus melden die Figur gemadt war, weil ein folder Wild, an die 
Krippe gebunden, das Gebeihen des Biches befördern fol. 

An manchen Orten wird die anfünglid, geehrte GSeftalt, Tebald fie ent 
Heivet ift, bejchimpft und unter VBerwinjhungen ins Waffer oder in eine 
Pfüge geworfen. 

Hierauf wird eine mit Bändern, gefärbten Cierfhalen md bunten Tud)s 
fle£chen gejhmücte Tanne jubelnd durd) bie Strafen getragen, md dabei 
gefungen: , 








Den Tod haben wir hinaus getragen, 
Den lieben Sommer bringen wir wieber, 

Den Sommer und ben Mai*) 

Der Bliimlein allerlei. 


Bei den Dentfhböhmen im Suazer Kreife ift es üblid, an Sätare 
„mit dem Bänbertod zu gehen‘. 

Fünf Knaben ziehen nämlid) von Hans zu Haus, "und führen überall 
eine Heine dramatifhe Scene mit furzem Wedyjelgefprädy auf, inben fie einen 
König, deien Tüchterlein (den Frühling), zwei Diener des Königs (Sommer 
und Herbft) md den Top (Winter) vorktellen. 

Der Künig trägt eine Krone von Öoldpapier und einen mit Goldpapier 
ummidelten Roden al® Scepter, fein Töchterlein ein Schädtelhen zur Auf- 
bewahrung der Geldgefhenfe, vie nad) der Aufführung eingejannnelt werben, 
die beiden Diener find mit Degen verfehen, und der Tod hat ftatt einer 
Waffe ein Büntel Schleigen oder Späne in der Hand, wie fie zum Au: 
brennen des Feuers, in armen Gebirgsgegenden andy zur Beleuchtung anftatt 
des Del: oder Talglichtes genommen und in vielen Ortjchaften von den Ber 
wohnern zur gewöhnliben Beidäftigung an den langen Winterabenden ver: 
fertigt werben. Bänbertod heißt es, weil alle Snaben Hut und Bruft nit 
vielen Bändern gefhmüdt haben. 

Die Scene feldft beginnt mit der Werbung der beiden Diener m des 
Königs Töchterlein, dann naht audy der Tod und freit um fie, und ber König, 
aufgebradit darüber, fticht ihn nieder, worauf die Knaben meiter ziehen. 





*) Maien, Blumenftranß. 
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Rod; urfprünglicher, al8 biefe allegorifche Darftellung, ift der Wedjjel- 
gejang, in dem fid) Sommer ımd Winter um den Borrang ftreiten, ımb ter 
fi) nicht nur in der Umgegend von Neicyenberg in Böhmen, md im höh- 
mifhen Erzgebirge, fonvern and) in einigen Orten Ober- und Niedersiter- 
reiche, in Steiermark, Kärnten ımd_ber Ecweiz erhalten. hat. Nur trägt 
im Erzgebirge die eine Perjon ein Fichtenbäumdyen als Symbol des Som: 
mers, die andere einen Drejchjlegel als Symbol des Winters; bei Keidhen- 
berg erfcheint der Vertreter des Sommers in leichten, weißem Gewand und 
der des Winters im Pelzrod, mit Pelzfappe und Pelzpanpjhuhen, und tn 
Niederäfterreidh, wo biejer Mettftreit zwiiher Sommer und Winter meijt jhon 
am Zajingsvienftag ftuttfindet, hält der Eommer eine Sichel in der Hand, 
und der Winter, welder Arme und Beine mit Stroh ummunden hat, wie 
im Erzgebirge einen Drejdflegel. . 

In der Schweiz, namentlid) in Appenzell, trägt ter Sommer ein 
bloßes Hemd, in der einen Hand einen Baum, der mit Birnen, Aepfeln, 
vergeldeten Nüfjen und flatternden Bändern geihmiücdt ift, ud in der andern 
einen vielfady gefpaltenen Kmüttel. Einen gleichen trägt der Winter, welder 
Winterfleidung an hat, und bei jenen Abjab des Gejanges flopit Einer 
denn Andern auf die Edulter, daß es laut tünt. Natürlid) Lilvet eine große 
Sinderfhaar das Gefolge ber beiden ES canfpieler. ® 

Achnlid, find die Banernburfde in Kärnten geffeidet, wenn fie in zwei 
Parteien getheilt, die Einen mit Schnee in den Händen, die Andern mit 
Sabeln, Senjen md grünen Sonmerhüten, entweder an Pichtmeh, oder im 
März vor den Häufern der Wohlgabenden das Lob Des Sommers und ded 
Winters fingen. 

In Dberjteiermarf dagegen, wo ein förnfier Nedhtspantel zwiichen 
Sommer und Winter eingeleitet wird und jebe Bartei einen bejonveren Cadj 
walter erhält, find die jungen Burjce, weldye die Sache des Winters ver- 
fedhten ımd Pelzröde und Belzkappen tragen, mit Dfengabeln, Dreichflegeln 
und einer Getreidewinde verfehen; ihre Gegner, welde im leichten, meift 
feinenen Anzug erfheinen, mit Dem Senmergeräth, Senjen, Siheln und 
Heugabeln ausgerüjtet. 

Der Neditöfireit wird anf einen offenen Plane vor einem anfehnfihen' 
Bauernhanfe verhandelt und mit entjpredhenden Geberben begleitet, indem bie 
jungen Burfhe fheinbar bie Arbeiten der von ihnen verfohtenen Jahreszeit 
verrichten und bald die Drejchflegel fhmingen, bald mähen. Semwöhnlid) vers 
fanımelt fid) Die ganze Nachbaridaft an dem Orte, wo das Spiel aufgeführt 
wird, md abmwecfelnd wird bald ben Bertretern des Sommers, bald denen 
des Winters Beifall zugejaudzt. ö 

Hit dann der Winter in aller Nedtsform verabfgiebet werben, fo be= 
Tchließt Iubel und Tanz den feftlihen Tag. Denn eine unverwüftlice Eigen- 
Tchaft des BfterreihifKen Alpenbewohners ift ber Frohfinn, und weder in 
Eteiermart nod) in Tyrol, weder in den Galzburger, nod) in den Kärutner 
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Alpen läßt man eine pafjende Gelegenheit vorübergehen, ohme zu tanzen. 
Celsft die fogenannten Walpbanern und Holzfnechte, jene modernen Einfiebler in 
den Wäldern von Dentfeh-Dejterreich, vergeffen ihr fehveres, gefahroolles Leben, 
wenn fie an Eonns und Felttngen im Inftigen „Xandler ihre wor Gefund- 
heit ftrogenden „ Dirnpl‘ {hringen. 

Nicht weniger poetifch, al® der Weggang des Winters in Steiermark, 
win in Brabant, und hauptfählich in Antwerpen, an Fätare die Ankunft 


* des Sommers gefeiert. 


Während nänlid) in ven belgijhen Stäpten Mittfaften cover Halfvasten | 
(Halbfaiten) eine Anferftehung des Carnevals ift, indem an diefent Tage von 
frühen Morgen an Masten einzeln over truppweis die Strafen durchziehen, 
and Abends überall Mastenbälle ftattfinden, welche an Glanz und Belebung 
vie des Carnevald memöglicd) ned übertreffen, ift in den wläntjchen Familien 
Brabants „ver Graf von Halbfaften“ oter „sinte Greef“, der heilige Sraf, 
dafielbe, was in Deuntfhland das Chriftfind over ver heilige Nifolaus ift. 
Am Abend vor Halbfaften fett jedes Kind ein Körbden mit Heu md einen 
Stüdden Brod oder einer Mohrrübe für das Pferv des Grafen in eine Ede 
des Kanıins, in der Hoffnung, es am nächften Morgen mit Ledereien gefüllt 
zu finven., Denn ber heilige Graf, welder am Ende des Winters mit feinen 
Diener von einer Puftfahrt zurücfömmt, veitet in der Nacht auf feinent 
CS himmel über die Täcer, uud Tägt für die artigen Kinder Bonbons und 
Peffertugen, für unartige eine Ruthe vmrd den Schornftein hinabfallen. 

An einigen Orten Brabants dürfen die Kinder aud bei ihren Bathen 
Körbchen aufitellen, welde Meinherr der Oraf mit Süßigkeiten füfft, und 
in Antwerpen ward Pi8 vor wenigen Jahren ein feierlicer Umzug des 
Grafen von Halbfaften dargeftellt. 

Der Graf, in alterthünfiher Tracht, neben ihm ein als rau verfleis 
deter Mann, die Gräfin, und hinter ihnen zwei oder drei Diener in LXivrer, 
jeder mit einem großen Storbe voll getredneten Obftes, Bonbons md andern 
Näfchereien zur Eeite, vitten zu Pferde durd) die Hanptitrafen der Etadt, 
gefolgt von einer zahllofen Schaar Ktinter, unter weldye die Diener, fobald - 
-ver Graf es hieß, ven Inhalt ihrer Körbe herabwarfen. B 

Zett ficht man nur ned das Lebensgroße Bild des Grafen md feiner 
Gemahlin vor den Thüren der Zuderbäderläven ausgeftellt, word) Bor- 
übergehenve; die c8 vergefien haben follten, daran erinnert werben, daß 
Halbfaften in Antwerpen nicht nur ein Kinderjeft, fondern and) ein wichtiger 
Tag für alle jungen Yeute it. Denn die heivathsfähigen Mädchen erhalten 
an ihm Greefs, d. h. Reiter, „welche ven Greef vorftellen follen, and 
SHfefferfucdhenteig (spieulatie) oder Marzipan. Nad) der Zahl der Sreefs 
fan eine junge Antwerpnerin die Zahl ihrer Anbeter beredinen, an ver Größe 


und, Güte des Greefs die Stärke der Liebe eriennen, welche fi) in biejer 
Hulvigung ansprüdt. 
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DM ein verihmähter Piebhaber fid) rächen, oder ein verfpofteter junger 
Mann fid) feinerfeits über ein Mädchen Iuftig maden, fe idhidt er Greefs 
von Gerjtenbred und felbft von Then, und die Empfängerin ift ein ganzes 
Sahr hindurd) dag Ziel ver Wigeleien von Seiten ihrer Befanntinnen. Die 
Mäpden wiederum geben oft auf biejelbe Weife durd) das Bild ver Gräfin 
ihren Bewerbern zu verftehen, ob fie geneigt find, ihren Antrag anzuneh* 
men oder nicht, und werden aud) viefe Gefchenfe meilt anonyn verfandt, je 
wird doch Eorge getragen, den Schleier de8 Gcheimmifjes fo durhfichtig als 
möglicdy zit weben. 

Mit dem Sommertag (zomerdng), wie das vlämijche Sandvolf Lätare 
nod) häufig nennt, beginnt daher in Antwerpen zwar nicht mehr, wie in vor: 
riftlicher Zeit, der Sommer, wol aber ned) immer in vielen Herzen dev Frühe 
fing des Glüces md der Liebe, und der Tag wird bort eben fo fehnfüchtig 
erwartet, wie in Züri von der Kinderwelt der Montag nad der Frühr 
lingsnadtgleidhe. 

An diefem Tage feiert man nämlich in Zürid) das fogenannte Scedfe- 
fäuten, weil alsdann zum erten Mal die Abentglode um 6 Hr läutet, 
wie fie cs bie zum Dettag im Ceptember täglid thnt, urfprünglid) * wol 
als Zeichen zum Anfhören ver Arbeiten von Banlenten und andern Hand: 
werfern. " 

Ehen in aller Frühe kommen Kinder, buntjchedig gefleivet, vom Pande 
in die Stadt. Die Knaben, Böten genannt (von böfen, brüllen, jdreien), 
tragen meiftens über ihre gewähnlichen leider ein mit vielfarbigen Bändern 
überhangenes Hemt, eine Yarve vor dem Geficht und eine fpite, papierne 
Miüge, und wandern won Haus zu Haus, zichen an den Schellen und rufen 
beftändig: „Wiceli, Bag, Bar!” Bis man ihnen eine Heine Gabe reicht. 

Die Märden, Mareieli’s genannt, fino meiltens weiß; geffeidet, tragen 
zu Biweien entwerer ein Maibäunden oder einen mit Bändern und Blumen 
gefhmücten tranz, und ziehen damit gruppemveis vor die Häufer, wo fie 
eine am Kranz hängende Eiyelle ertünen Laffen md dann ziemlich eintönig 
folgentes Lie fingen, welches fie dan und wann mit Sinigen begleiten: 


Das Sechjelinten und das ift da, 

8 grünet hüv alles in Laub und Gras, 
in Faub und Gras der Blüten fo vil, 
drum tanzet 'S Mareieli im Saitenfpil. 
Tanz’ nr, tanz’, Mareieli, tanz’, 

du baft gewunne den Nofenkranz. 

Neig’ di, o neig’ di, Mareichi, neig' di, 
neig’ bu dich vor des Herren Hus, 

8 Shanen dit fhöne Damen drus. 

Ein votber Apfel, ein Grimer Kern, 
die Frau ift bij, fie fachet gern, 
ein’ golden Baden zieht er um fl8 Hus, 
Ade, nu ift das Maienlich u3. 
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Während fo die Miareicl’s das Triumphzeichen des fingenden Sommers 
herumtragen, fanmeln viele Gruppen von Buben für ihren Strohmann over 
Böfe (aud Bus, Boß, Bußemann genannt), den fie auf einem Wär 
gelhen durd, die Straßen führen und Abends G Uhr, fobald zum erften Mal 
die Abendglode ertönt, an einer hohen Stange verbrennen. Der Winter ift ver- 
nichtet, dem das Sechfeläuten in Züri) ift gleid) dem Sonmergewinn ein 
Keft des altheidniichen Frühlingsfeftes, und wie der Stranz oder das Tannen- 
bäumdhen den Senmer, fo ftellt der Böfe den Winter vor. 

Wen aber diefe erfte Hälfte des Feftes an- da8 Beiventhun erinnert 
und dem armen Volfe zugehört, fo rührt die zweite Hälfte dejielben aus dem 
Mittelalter her und dient zur Beluftigung der Herren, intem fid) an viejen 
Tage alle Zünfte Zürid’s zu einen Efjen verfanmeln. Nad) venfelben 
machen fie fid) gegenfeitig Bejuche, zu denen fie befondere Spreder erwählen, 
md veranftalten einzeln oder gemeinfam Aufzüge, meift in Goftiimen, und 
gegen Abend fegt man fih wieder zu Tische, int, trinft und bringt Gejund- 
heiten aus, bi8 man fi) fpät in der Nacht erft tremit. 

Im Jahre 1819, wo diefe masfirten Züge zuerft auffamen, fowie in 
den folgenden Jahren, wurten fie bei Nacht mit Fadeln abgehalten, und 
hatten die Berherrlihung irgend einer Großthat aus der Gejdichte* der Stadt 
zum Gegenftand der Darftellung. Ceit 1830 aber find Feftzüge am hellen 
Tage Mode geworden, welche mehr und mehr den Charafter von Humorijti- 
Then Faftnahtszügen annahmen. Namentlid ift die Fleifherzunft mit ihrer 
oft mehrere Gentner fchweren Niefenwurft aus zartem Kalbfleifd), jungen 
Nindfleifh, Schweinefleifh ımd Sped, welde fie nebft zwei Paar riefiger 
Mefjer nd Gabeln herumträgt, häufig in den Vorbergrumd getreten. Die 
Sciffer, als venetianifche Oondolieri verkleidet, zeichnen fi) durd) einen 
ungehenren Fich aus, der mit Nedlingen von Zuder gefüllt ijt, die Bäder 
fahren act mächtige ES chaubrode auf großem, gefhmüdten Wagen, andere 
Zünfte tragen Wein, Bier, Käje u. vergl. eve Zunft wird von Spielfeuten 
in alterthiimliher Tracht angeführt, und jeder werden jhwere, gefüllte Bofafe 
aus dem Silberfchage der Zunft voransgetragen. Die Zunftnitgliever jelbit 
eriheinen gewöhnlid) im Coftim ihrer Vorfahren aus früheren Sahrhunderten. 
Mitunter wählt man jedod) and andere Tradten. So fah man z. B. ein 
Mal über 100 Schweizer Krieger, welde alle Zeiten, von ven älteften bis 
jegt, vergegenwärtigten. Boran fchritten Gelten oder Germanen mit hod) 
flatternvden bfonven Hanrbufh, Ihierfellen, ımd Funftlofer Bewaffnung; ihnen 
folgten Srieger aus der Sranfen Zeit, aus den Srenzziigen amd der habe- 
burgifhen Epoche, hierauf Fam cin Trupp aus dem Anfange des 16. Jahr: 
Hunderts, ben tapfern Zwingli in der Mitte, dann ein Zug Lanzenfnechte 
aus ben breifigjährigen Kriege und eine Echaar von 1700 Grenadieren und 
Neitern mit Zöpfen, Tronmeln und Pfeifen; hinter ihr marfhirten Schweizer: 
gardiften aus der Pevolntionszeit, und ven Schluß bildeten Soltaten in ven 
Uniformen des jegigen eibgenöfjifchen Heeres. 
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Bei jeder Zunft macht der Zug Halt; man wecjelt even zur Ber 
grüßung, und trinft aus alten und neuen Trinfgefdhirren der verfchiedenften 
rt anf das gegenfeitige Wohl. Da von Nah und Bern vie Bewohner ber 
Umgegend zufammengeftrömt find, um die fhöngejdimicdten Geftalten des 
Zuges zu fehen, jo Fünnen fid) die Zünfte mit ihren Neitern und Wagen 
in ven engen Strafen der Stadt nur (angjamı fortbewegen, und c& ift meift 
fhen ganz dunfel, che man an bem Baugarten des See’8 anfönınt, Wo 
gewöhnlid, ein prachtuolles Fenerwerf abgebrannt wird und man fid trennt, 
um in die Zunfthänfer zurüczufehren. 

Iede der zwölf Zünfte hat nämlich ihr Zunftfofal, jede bejigt ihre alten 
Banner, Wappen und Feftbehjer, alle Haben ihre eigenen patriotifchen Wahl 
Äprüdye und Vierer, ntandhe jogar ihre befonderen Sänger. und Liederditer. 
Denn wenn and) die Zünfte in Zirid) in vieler Bezichung no ein Anvdenten 
am vergangene Zeiten find, jo giekt dod) bei ihmen das Gewerbe nur nod) 
den Namen und den Grumdton her, die Mehrzahl der Mitglieder gehört 
allen Kafien ımd allen Ständen der Sefellfbaft an, wid im Grunde find 
die Zimfte in Ziürid) nichts mehr, als geielljhaftlihe und politifche Corpos 
rationen, weldye einzelne Borredhte der ehemaligen, Öewerbezünfte, namentlid) 
das Nedht der Gorporationsvertretung bei der jtäptiicen Berwaltung, gewahrt 
haben, und veren eigentlidyer Charafter von der gejelligen Stellung und dem 
politiihen Glaubensbefenntnig ihrer Mitglieder abhängt. 

Sp find die Zünfte zum Safran (Symbol des Handels) und zur 
Meije (Münze ud Bant), welde meift aus Kaufleuten, und die Zunft 
zum Nitven litten), die meift aus den Ju 


N nEern, dem ehemaligen Avel der 
Stadt, befteht, ihrem Wefen nad) die Vertreter der conjervativen Partei; die 


Mehrzahl ver andern Zünfte aber, vor Allem die Scyiffslente, die Schmiede 
und Fleifcer, mehr liberaler und vadifaler Nichtung. 

And, die Zunfthäufer find gegenwärtig fajt alle öffentliche Trinfftuben 
oder Kaffechäufer, wo Yeder für fein Geld bewirthet wird und Die Zunft 
al® joldhe mır an gewifien Tagen ausichliehlid hauit. 

Um diefelbe Zeit, oft an denijelben Tage, findet in Auzern eine fird)= 
liche Peierlichfeit Statt, welde fi nicht weniger dur) ehrwürbiges Alter 
tum tie durch feftliche Pradıt auszeichnet: e3 ift der fogenannte Dujegger 
Umgang oder das Feft der Nomfahrt, welches jährlid) am DBorabend des 
Fefttags Mariä Verkündigung beginnt. r 

Sad) uralter Sage wüthete in den erften Zeiten ber Erbauung der Stadt 
Luzern eine fürdterlihe Wenersbrunft, welche bei den engen Gafjen md ben 
hölzernen Häufern die ganze Stadt in Ace zu legen drohte. Im jelder 
Noth gelobten die Bürger, wenn der Brand gelöfht milde, alljährlich brei 
Abgeoronete nad) Nom zu fchiden, um dort ihre frommen Bittopfer an ber 
Grabesftätte der Apoftelfürften Peter und Paul nieverlegen zu laffen. Das 
Fener hörte auf, aber das gethane Gelühve wurde bald fäjtig wegen bes 


großen Koftenaufwandes, welcher mit der Ausführung deffelben nothwendig 
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‚verbunden war. Bereits uad) einigen Fahren ftellte daher der Kath und bie 
Gemeinde der Stadt an den heiligen Vater in Nom das Gefud, fie ihres 
Berfpredhens entbinden und vaffelbe in eine alljährlic” abzuhaltende feierliche 
Procejfion um alle Ningnauern der Stadt verwandeln zu mollen. 





Romfahrt in Qugern. 


Der Pabjt entjprad; Geveitwillig den Verlangen der Luzerner, und fügte 
den Erlaffe nod) eine ganz befondere Ablaßbulle bei. In Folge veffen be- 
ftinmmte eine Nathsverordnung vom Yahre 1252: „daß auf Unfer lieben 
rauen Abend im März alle Priefter der Stadt mit ihren Heiligthümern 
um die Stabt und über die Mufegg ehrwürbiglid) gehen, ihnen aus jedem 
Haufe je ein ehrbarer Mann mit Andacht folgen und hinter ihnen bdemüthig- 
fi) die Frauen fommen folten. Auf der Mufegg fol. die päbftliche Ablah- 
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bulfe verlefen und der wohlgelehrteite Priefter in lateinifcher und deutjdyer 
Sprache eine würdige Prerigt halten und die Vaterftant Gott anbefehlen 
werben, damit fie nicht, wie oft vor Zeiten, mit Sener, Kummer und Krieg 
heimgejucht werde. - Die Käthe follen jedem Friefter Fifche geben und „bed 
beiten Weines um Gottes willen. Ad den armen Dürftigen im Spital, 
den Ansfägigen in der Sänti, und felbit ven Frauen im Frauenhans und 
allen armen Deenfhen follen Fifche gegeben werden, eben fo Wein nad) alten 
Herfonmen. Das Ofeihe fol aud) jevem ver Käthe zufeonmten.” : 

Seiftfichkeit und Rath, wetteiferten in dem Beftreben, diefe Firchlide 
Gelübdefeier zu einem beliebten teligiöfen Voffsfefte unzunvandeln, Die Zunft 
ver Nebleute ever Winzer fegte au der Halde vor der Stadt und an ber 
Mufegg innerhalb ver Ningmaner eigens Weinberge an, von deren Ertrag 
ver Feltmein auf Staatsfojten den fremden Befudern des Feftes frevenzt 
wurde, und wenn diefe MWeinjpenben, bie fi) oft auf 1400 bis 1500 Maß 
befiefen, and) Längft aufgehört haben, jo wird doch no) inner allen Prieftern, 
welde die Iomfahrt befudhen, das fegenamnte Fifdhgelo verabreicht, fo groß 
and) ihre Zahl jei. Denn nicht felten fah man 200 bis 300 GSeiftlihe aus 
Nah md Fern am Fefte Theil nehmen, umd mit ihnen veichsfaiferliche und 
fünigliche Abgeoronete, päbjtliche Pegaten und Nuntii. 

Drei Tage lang’ dauert die Ablafgewinnung, indem fie mit Eonnen: 
aufgang amı Tage vor Marik Verfündigumg begimmt uud mit Sonnenunter- 
gang am Tage nad, den Fefte enbigt, und groß find bie Bollmadten, welde 
dem Priejter für diefe Zeit bewilligt find. 

Wahrhaft prächtig und malerijch zugleich ift aber der Umgang felbit. 

Ben der Stiftsfirde im Hf, die anfer den Stadtmanern liegt, bewegt 
fi) tie feierliche Procefjion hinab an tag Ufer des Sees, mo fie mehrere 
große Schiffe befteigt und unter dem Gelänte aller Sloden der Ctadt, unter 
Mufit, Choralgefang und Gebeten ans Tinfe Scenfer zu ker damaligen fo- 
genamnen großen Schiffhütte hinüberfährt, um dann längs ter Ningmaner 
des Hirfchengrabens und dem Ufer der Ienf entlang bis hinab in die Nähe 
des Nöllithurmes, eines - rumden, bollwerfähnlichen Mauermerfes, zır der 
eigens fiir die Procefjion erbauten Brüde iiber die Neu und von bier aus 
hinauf nad der Anhähe ver Mufegg zu dev auf ihrem flahen Irücen ftehenden 
offenen Kapelle zu ziehen. Der Weg, melder fid, von der Brüde die Höhe _ 
ber Dinfegg Hinan wintet und in Schlangenwindungen auf der Oftjeite wieber 
hinunterfteigt, wird fir das Seft jedesmal mit frifchem Sägemehl beftrent, 
md auf ter Höhe neben der Marienfapelle ijt eine Felofanzel aufgejchlagen, 
von welder herab die Ablafbulle feierlid, verlefen; und nad) einen allge= 
meinen Gebete eine Predigt in deutfcher Spradye gehalten wird, bevor fi) 
ter Zug wieder in Bewegung feßt, um nad) der Etijtsfirdye zurüdzufehren. 

Die verfchierenen Landestracdhten, befonders der weiblichen Pilgerinnen, 
die flatternden Fahnen, die rothen Nöde ver Ehertnaben, die weißen Chor: 
und geldenen Meßgewänder ber Öeiftlihen, die braunen Kutten der Kapısziner 
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md die fhwarzen der Mafpbrüder geben dev Procefjion ein fehr belebtes, 
farbenreiches Ausfehen. 

Boran fhreitet gemefjenen CE chrittes der MWaibel des Chorherrnftiftes 
mit feinem filbernen Stab, in geldem ımb fhwarzem Mantel. Neben 
ihm gehen zwei Chorfnaben mit brennenden Kerzen. Damm folgen bas Kreuz 
und drei Fahnen, die Eremiten oder Walvbrüder aus ven fünf fatholifchen 
Drten der Innerfchmweiz, die Möännerbruderjchaft der Ctadt, dns filberne 
Bilonif des feligen Niklaus von der Blüte in ihrer Mitte, bie chrwirbigen 
Bäter Kapıziner, die feierliche Shoralmufit mit Trompeten und Pofaunen 
umd zahlreihen Eängern, die Kapläne md Shorherren des Stiftes im Hof, 
die uralte Ablatafel unter hinefifchen Shronhinmel, und enblid) das Hcd)= 
wirdigfte, getragen von einen hohen geiftlihen Witrbenträger und umgeben 
von Peviten und vienfttäuenven Chorfnaben unter dem großen Balvadıin, ven 
vier Mitglieder der frädtiihen Berwaltung halten. Hinter dem Hedwür- - 
digften gehen der Schultheiß ever Bräfivent der Landesregierung mit Ub- 
georoneten derjelben und vem Staatsfchreiber. Der Präfident und bie Mit- 
glieder des Obergerichtes, die ftäbtijchen Behörben mit ben Waibeln im weipen 
und blanen Mantel, in der fogenannten Yandesfarbe, fänmtliche Beamte mit 
großen, brennenden Wachsferzen. Eine Abtheilung Fägerfoldaten fhließt den 
Zug, weldem eine unzählbare Majfe Bolfes betend und fingend Felgt. 

Das Feft Mariä Berfündigung fel6ft ijt eins der älteften Hefte ver 
Kirche, weldjes bereits im 5. Sahrhumdert am 25. März gefeiert wurde, id 
lange Zeit pflegte man aud) in Dentjhland, namentlid) im Lande Trier, md 
italienijcher Sitte das Jahr mit diefen Tage zu beginnen, ter nicht blos für 
den Tag der Empfängnig Chrifti, fondern audy für ben Todestag unjers 
Herrn galt. Die Berfündigung, nad) weldher das Felt in Ulm den Namen 
Mariü Engelgruß führt, wurde ehemals in den meijten Kirchen Belgiens 
bilplid) bargeftellt, und war befonders fir die Kinder in Pömwen (Fouvam) 
eine mit Ungeduld erwartete Feftlichfeit. Sie durften dann alle die Eltern 
in die fhöne Vetersfirche begleiten, wo Das Bild der heiligen Gungfrau im 
Shore aufgeftellt, und hinter demfelben ein Chorfnabe verftedt war, Der ftatt 
der Mutter Gottes fprad. Wenn nun der Engel Gabriel, den ein anderer 
als Engel verfleideter Cherfuabe vworftellte, an einem Cirid ans der im 
Gewölde der Kirche befindlichen Deffnung herabgelaffen wurse, um vie heilige 
Zungfran mit einer tiefen Berbengung begrüen und ihr feine Betjdaft aus- 
richten zu Fönnen, fo ließen die Mütter in dem Angenblid, wo ihre Kinver 
uwenwanbt in die Höhe auf ven herabfcjwebenten Engel gueten, ihnen ganz 
verftohlen Heine Kuchen md andere Sedereien auf den Scheof fallen, tTamit 
fie glauben foltten, der Engel habe fie bejchentt. 

Leider führte ein Unglüdsfall, welder den Engel traf, weil einmal ver 
Strid rig, am dem ex hing, gegen 1750 zur großen Betrübnik der Kinder 
das Berbot diefer VBorftellung herbei. 

In dem proteftantijben Sadjen ift Mariä Verkündigung das einzige 
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DVrarienfeft, weldes ji firhlidh erhalten hat, und in den plattdentfd) rebenven 
Gegenden von Nortdentjhland gilt e8 fpridwörtlicd) für den Zeitpunft, 
wo die Abendarbeiten bei Licht aufhören, um exit zu Meichaeli wieder zu bes 
ginnen. In Tyrol dagegen heißt es im Munde des DVolfes: 

Mariä Verkündigung 

Die Schwalben fonımen wiederum, 


und wird aud) die Nückche derjelben nicht mehr wie ehetem in allen ger 
manifchen Ländern feftlih begangen, find fie dody glei den Stördjen als 
Frühlingsbeten willtenmene Gäfte. Auch gelten fie im Volk nod immer 
für heilig und für glüdbringend. Ihre Anwejenheit macht ein Dorf reich, 
da8 Haus, in den fie niften, it won Öott gefegnet, und wer ein Schwalben: 
neft zerftört oder gar eine Echwalbe tövtet, den trifft fehtweres Unglücd, in 
dem entweder fein Vich durd) Seuchen Hinweggerafft, oder jein Haus durd) 
Fenersbrunft zerftört wird. Daher find tie Edmalben, ebwel fie dur) ihre 
Nejter die Hänfer beläftigen und verunveinigen, des größten Schuges jicher, 
und in manden Gegenden fafien die Pente mur deshalb Tag und Nacht die 
Zenfter offen, um diefen Glühsvögeln nicht den Eingang zu vermehren. As 
chemalige Picblingsvögel ter Holda ober der jhönen nie alterınen Sduna, 
weldhe, jobald Thor die Winterriefen befiegt, in Schwalbengeftalt nad Wal- 
halla zurüdfehrte, find die Ehwalden jest Muttergottesvögel, und im Dier- 
innthal heift e8, fie haben Gott dem Vater den Himmel bauen helfen. 








Dftermorgen. 


Anı erften April 
Schidt man die Narren wobin man will, 


fagt man fpridwörtlich in Dentfhland und den Niederlanden, md wol Je 


- per kennt Die weitverbreitete Sitte, fi) gegenfeitig in ben Aprilzufbiden. 


Denn wie e8 in Schweden Aprilmarren giebt, fo pflegt man aud) 
in England den Ged zu hegen (hunting the gowk), und wie Die Dänen 
in den April weifen (wije en ApriD oder April laufen (lübe Apri, 
fo fin aud bei ven Blamingen die Aprilfifhe, Aprilicerze,- das Ber: 
gnügen des erften Aprile, ver bavon bei ihnen VBerfendungstag (verzen- 
dekens-dag), in England Aller-Narren-Tag (AN fools day) Heißt. 

Glüct e8 nämlid) in London einen ehrenwerthen Mitgliede der Straßen- 
jugend, zu deren Lieblingsbefhäftigung ed gehört, Aprilicherze zu treiben, 
Zemandem etwas aufzubinden, je ruft c8 unter lauten Paden: „Ah! you 
April fool! Ad! Ihr Aprilnarr; während man in Nordengland ben: 
jenigen, welder darauf eingegangen ift, einen Brief, in dem Nichte fteht 
alg die Worte: 

On the first day of April An des Aprilfen erfiem Tage 
Hunt the gowk another mile. Den Ged 'ne Meile weiter jage. 


von einer Adreffe zur andern zu tragen, Aprilg ed nennt. 
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„Arrilnart, Aprilmarr!” over, wie c8 in Berlin heißt: April, 
April, April, man fan ten Narren Ihiden, wohin man wit!“ wird aud) 
in Deutjchland ansgerufen, wenn el Kind bereitwillig ift, Dem ihm ger 
wortenen Aujtenge gemäß, in bie Apotheke oder einen Kaufladen zu laufen, 
um SKrebsbhut ever Miüdenfett, rofagrüne Tinte oder Stiefeljteindl, gefpounes 
nen Sand oder gedörrten Schnee n. vergl. zu holen. 

Achnlicre Befehle erhalten bei den unteren Stlaffen der vlämifden 
Berätferung Belgiens Kinder und Dienftboten am exften April, nur wird 
ihnen, fell der Spaß vollftändig jein, ned irgend ein Denfzettel mit auf 
von Weg gegeben, indem man ihnen, ehe fie ausgehen, heimlich einen Zopf, 
eine Bapierfigur oder einen Zettel auf den Rüden Elebt, oder unbemerkt Das 
Sefiht weils oder jhwarz madıt: 

Woher diefe Gewohnpeit Des Aprilfcieens eigentlid) rührt, läht fid) 
nit Sicherheit nicht angeben. Einige Leiten fie von dem Narrenfeft der 
Ytämer ab, weldes in die Zeit ver Quirinalia fiel; Andere find ver Anficht, 
man habe durd) fie da® Aprilwetter verbilpfihen wollen, welches feiner Ber: 
änterlichfeit wegen befannt it; ned Anvere glauben, daft fie an die mmügen 
Gänge erinnern fell, welde vie Huden den Erlöfer machen ließen, indem 
fie iyn, wie man humoriftiih zu jagen pflegt, „won Pontins zu Pilatus“ 
icdhieten. e 

Wahrfheinliher it jeded) die Annahme, daß diefe Eitte, welche eben 
je alt, wie verbreitet ift, aus Indien zu und gefommen fei, wo jfeit ıme 
denflihen Zeiten am legten Tage des Hulifeftes, der unjerm 31. Vürz 
entipricht, der Brand hervfcht, Yente auf alle mögliche Weife zu ferpen, md 
wo Bornehme und Geringe fi damit beinftigen, Hulinarren zu machen. 

Auch das hrifilihe Palmenfeft fell eigentlich altintifchen Ursprungs 
fein, und jelbft die am demfelben üblid) gewefene jogenannte Balmejel: 
proceffion wollen einige Gelehrte von dem Efelsritt herleiten, Der in Per: 
fien zur Feier de8 Frühlingeanfangs Statt fand, und bei welchen man 
Palnızweige al Symbol des Sieges über den vernidteten Winter trug. 

Der Name Palmjonntag oder Palmtag rührt allerdings zumädjit 
von ter Gewohnheit der Eatholiihen Kirche her, aut Letten Sajtenfenntag, 
dem Sonntag vor Dftern, Palmenzweige zu weihen, um damit die Procejjion 
zur Erinnerung gu den feftlihen Einzug Chrifti in Yernjalem abzuhalten. 
Die mannidfaden Gebräude uud Meimmngen aber, die fih an biefen Tag 
fnipfen, meijen entjchteden anf heidnifche Eitten zurüd. 

Ta c8 in nörbliden Ländern feine Palmen giebt, exjegt man_jte je 
nad) ven Gegenden durd) Zweige von Buhsbaun, Dliven, Weiden, Silber: 

pappeln oder Hafelnufftränchen, welche Blätter oder Kuospen haben, md 
teägt auf fie Die Benennung Palmen über. ’ 

Auf den Dirfern Nieveröfterreic8 pflegt man einen dichten Bnfd) 

* von PBalmenzweigen an der Epise eines hohen, fchlant und zierlid aus 
trodnen Fichtenholz geichnigten Stammes zu befeitigen. 
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Achnlih find die Palmenfträuße in ber fatholifchen Umgegent von 
Bafel. Schon am Eomutag vor dem Palmfeft ziehen tie Schulfnaben des 
Dorfes Nachmittags fhaarenweis hinaus in die benachbarten Wälder md 
Berge, um die nöthigen Stedypalmzmeige zu holen. Finvet man dabei einige 
Stehpalmfträuche mit vothen Beeren, fo it das Ölüd groß, denn bieje 
Beeren gelten fir den fchänften Scnurd des Palmjtranfes. Dann fchneidet 
fid) ned jeder Nunabe ein Tannenbäumcen von zwölf oder mehr Fuß Höhe 
ab, an welchem der Palnıftrauf befejtigt werden foll, und Alle fehren ver- 
gnügt nad) Haufe zuriick, wo fie ihre grünen Schäge fergfam im Seller 
aufbewahren, um fie friich zu erhalten. 

YAnı Borabend des Balmfonntages wird num zuerft a8 Tannenbäunden 
heraufgeholt, von welden der Hausvater geichiet die Rinde abjdält und 
alle Zweige jeweit abjchneidet, dag nur oben eine fleine zierlide Nrone übrig 
Meist. Die Knaben haben unterdeffen aus dem Garten Zweige von Bırde- 
und Sefibaum, aus den Heden der Waldwege Safelruthen gehelt, und vom 
Dirfböttcher um einen Bagen zwei oder drei gejpaltene Weidenbäntden 
gekauft. Dieje werden in ver Sirone des Tannenbaumes zwifden ven Aejten 
fo befeftigt, daß fie in ihrer gelben Sarbe den Uebergang bilden von dem 
weißen Stämmchen zu dem Grün der Krone, md werben an obern und 
intern Rande mit Budsbaum md „Sefi” verziert. Inden Neif jtedt 
man vier Hafelruthen fo, daß fie in fpigem Wintel von Stänmiden ausd- 
wärts ftchend die mit den Pafnzweigen gejchmicte Sirone gleihjam fhütend 
umgeben. Am nächften Morgen werden an jede diefer Hafelruthen drei oder 
ned mehr der jhönjten vothen Aepfel_in gleihmäßiger Entfernung gejtedt, 
dann die Nuthen über dem Wipfel des Tannenbäumcens nad) Innen gebogen 
und mit einem buntfarbigen flatternden Seidenbande zufammengebunten. Sit 
ver Palmbaum auf diefe Weife fertig gewerben, fo nimmt ihn ein Senabe, 
trägt ihn gefenft durd) den Hausflr, richtet ihn vor dem Haufe body auf, 
und wandelt dan ftolz mit ihm der Kirde zu, die fhen ganz mit Balms 
bäumen umjtellt ift. Die Einwohner des Dorfes ftehen neugierig Daver, 
toben bald am diefem die Höhe, Bafp an jenem den Auspug, und mujtern 
Die Frifhe der Palmzweige, die Farben der Bänder ıumd die Einheit 
ser Uepfel. 

Sobald die Gloden zur stirdhe fäuten, ergreift jeder unbe feinen Baum 
und drängt fid) zur Kicchthür hinein, um fid) im Chore aufzuftellen. Hat 
dann der Pfarrer an den Etufen des Altares feine Segensgebete gejproden, 
fo bejprengt er die Palmbäume mit Weihwaffer und jegnet ben Haufen 
Sefizweige, welde, gleid; Kielfedern geformt, auf dem Altare Tiegen umd 
nachher an die Vorftcher der Gemeinde und die Sänger der Kirche vertheilt 
werden. Hierauf findet ein Umgang um_ bie Kirche Statt, nady Dejjen 
Beendigung die Knaben ihre Palmen nad) Haufe tragen, um fie, von den 
Binbern und Aepfeln mit janmt ben Hafelruthen beraubt, im Garten auf 
zufteden. AS Belohnung holt fid ber feine Palmenträger von der Mutter 
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einige von den Brod- und Aepfelfücdlein, welde diefe während des 
Gottesvienftes, der wegen der Verlefung der Pafjionsgejchichte ungewöhnlid 
Tange dauert, in der Küche bädt, md eilt-vann in die Kirche zurüd. St 
die Kirche aus, jo fegt man fh zu dem Feittagsmahle nieder, bei welchen, 
da am Palmtay gefaftet wird, feine Fleifcyipeijen anf den Tifch Fommen 
und von Nichts gefpredhen wird, al8 von den Palmen. Wer die Ichönite 
und größte gehabt hat, ift ver Held des Tages. ‚ : 

Der Palnıbaum jelbit bleibt Hi8 zum Dftertag im Garten. Dann gilt 
8, wen e8 glüdt, ihn zuerft 8 Haus zu tragen, um Das Oftergefchent 
zu verdienen, welches aus einer Anzahl Dftereier beiteht. Darum findet 
man fon früh am Oftermorgen Teinen Palmbaum mehr in einen Garten 
des Dorfes, denn Jeder bemüht jid), der Exfte ze fein, der ihn Holt. Er 
wird in irgend einer Kammer oder auf dem Eftridh aufbewahrt, um bei 
Sewittern einen Zweig von ihm auf dem Heerde zu verbrennen, oder went 
eine Wöchnerin das Haus verlafen will, bevor fie „ausgefegnet‘ ift, einige 
vertrognete Blätter davon in die Schuhe zu ftefen, damit der Teufel ihr nichts 
anhaben fünne. Daß jeivene Band, womit die Hafelruthen ummunden waren, 
wird chrfurdtswoll wieder in den Kaften gelegt, die Authen werden im den 
Biehftällen zwifhen Sparren und Dielen geftet, um das Vich vor beit Ein: 
ftüffen des „böjen Feindes“ zu bewahren, und die Acyfel, weldhe gleichfalls 
28 Cegens theilhaftig geworden find, werden amı Palıntag nad) dent Mittag: 
efien in jo viel Theile zerfhhnitten, al® Hausgenofjen fin, md anbächtig 
gegefien, damit fie einen gefegneten Appetit bewirken. 

Aud; in manden Gegenden von Nordtyrol wetteifern bie Burjcen, 
die Tängjte Palme zu haben, die fie nit mr mit bunten Seivenbändern, 
jondern aud mit Heinen Brezeln behängen, umd wenn man im der Charwode 
oder zum Ofterfeft durd) daS vomantijche Thal des Scäywarzwaldes wandert, 
welches von Nippolosan nad) Freiburg führt, jo ficht man bei jeden Haufe 
große, rothe Krenze, weldye ebenfall® Palmen genannt werben. Sie be 
ftehen ans 8 6i8 10 Fuß hohen Stangen, die unten mit einigen Stedy- 
palmenzweigen und oben nit flatternden vothen Verzierungen in Form eines 
Kreuzes, eines Herzens oder and) der beiden Budhftaben A. M. gefhmüdt 
find, welche die Worte „Ave, Marial“ bedeuten und aus den Beeren ber 
Stehpalme geformt find. Bänder in allen mögliden- bimten Yarben um 
geben die grünen ftadhligen Blätter. Meift find es Kinder, weldye diefe Palmen 
anfertigen und ftolz daranf find, fie jo [hön als möglich zu maden. 

Am Balnfonntag tragen fie diefelben in Brocefjion nad) der Kirche, damit 
fie ver Priefter weihe, und empfangen nad) der Mefje außerhalb der Kirche, 
wo fie fid) fünmtlid, verfanmeln, den gemeinfcaftlihen Segen. Danıt fucht 
ever feine Familie auf und Fehrt nady Haufe zurüd. Im dev Nähe ber 
väterlihen Wohnung führt fie der Aeltefte an den Drt, wo die Palme eit- 
gegraben werben fol. Alle entblößen das Haupt und beten fun ein Furzed 
Gebet, worauf die Ceremonie mit einem Mahle endigt. 
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Einfaher find die Palmzaden (palmtakjens), welde man in Bel: 
gien weihen läßt. Es find Heine Buhsbaunzweige, die man naher unter 
dent Dadre oder an das Griszifig Gefeftigt, um da® Haus ver Geuer zu 
fhüßen. Die Kinder jchmiiden Das fteinerne Weihwaflerfäßhen damit, 
weldes über ihrem Bette hängt, und bemusen fie bei jchidlichen Oelegen- 
heiten als Weihwafjerwerel. In vielen Gegenden ftedt man audy einen 
geweihten Zweig auf jeves Stücd Fand, um c8 wor Hagel zu bewahren, ud 
im Limburger Lande ziert man die Gräber damit, welde man in ben 
meiften Paredhieen am Eonnabend ver dem Palnfenntag zu ernenern pflegt. 

Bei den Dentihböhmen müien die Sajelnufpalmen zur Berhitung 
alles Unhbeils in ver Mohnjtube, im Stalle und auf dem Scittboden zwiiden 
die Balfen, an ver fächjijben Grenze als Bligableiter unter alle Däder. 

- Entfteht in Hefjen eine Feersbrunft, fe wird, wie bei Gewittern, 
fofert auf den Herd ein Peuer angezündet, in das man einige gemweibte 
Zweige wirft, während dies andermärts blos gefdicht, wenn ein jchmeres 
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Gewitter heranzicht. Arc) giebt man dort franfem Bich Waifer zu faufen, 
in Ras man eine Palme geftedt hat. Die anögejhefjenen Blüten ober 
Näschen ver geweihten Zweige, welde man PBalmenfüßhen, in Ober 
kaiern Palnımamdeln nemt, haben ebenfalls verjdievene Heilfräfte. 

Die Deutjchböhmen vericyluden drei davon, um da Jahr hinburd) ver 
vem Fieber fiher zu fein, oder, mie man im Eger und Leitmerisev NTei® 
glantt, fid) vor Halawch zu Ihügen. Anderwärts thut man Dallelbe, um 
fein Zahmech zu befommen, und in ven Drtjaften au Schneeberg 

Niereröfterreic glaubt man gar alles Brandunglüc abwenden zu können, 
wenn man drei Balmfüschen nüctern verjcludt. 

Daf die Ralmienweihe aud in protejtantifchen Pindern nod nicht vers 
gejfen it, beweiit die in Lonpen üblihe Sewohngeit, am Palnfenntag ganz 
frei) „palming* zu gehen, d. h. aus ver Ummgegend ver Hauptindt Weiden- 
zweige mit Schäfden zu helfen, Hüte und Nuopfläder damit zu [chmrücden und 
fo trimmphivend nady Haufe zu ziehen, jewie ver Ninderbrand in Amjters 
dam, mit den fogenannten Djterpalmen (palmpaschen) herumzulaufen. 
Es find dies nimlidy gebadene Kränze ever Brezeln aus Brodteig, in denen 
ein Kranz liegt, das an einen jhön verzierten Stab gebunden wird. In 
den vier offenen Näumen zeichen Krenz md Nranz find fleine Hähnden 
gebaden, eben jo anf dem Nranz, nad chen fiber den Stod befindet fid) 
gewöhnlid, ein größerer Hahn. Das Ganze wird mit Buchsbaum gejhmüct. 

Mit dem Palnrfenntag beginnt die Charmwoce, welde aud) vie große, 
Die ftille oder Marterwode, von ven Engfändern bie Leidenswede, 
von den Nieterländern die gute, hohe oder Beinwoce genannt wird. 

Alte Benemmngen ter Char= wer Sllagewehe (wen althechdentjcen 
chara, Trauer, lage) weiien darauf hin, dag vie Kirche im berjelben die 
Erinnerung an das Peiden und Sterben Chrijti, des Erlöfers der Menfd)- 
heit, feiert. Die Beventung, welde diefe Wodhe für jeren Shriften hat, 
ließ fie daher vie große, Die hohe, die Glüdfeligfeit, .veren fie uns durd) 
Chrifti Tod theilyaftig gemacht, Die gute nennen, amd die Vererbung, 
welche bereit von Katjer Konftantin dem Grofen ausging, dag während ber 
Charwodye alle Arbeit ruhen follte, veranlagte die Bezeichnung ftille Wode. 

Im Laufe, ver Iahrhunderte Hat ji) die Feier allmählig auf bie drei 
lessten Tage bejhränft, an denen in fatgolifchen Fündern nod) jegt zum Zeichen 
der irdentrauer das Lauten ver Gloden verboten ift. 

„Sie gehen nady Nom“, hHeift e8, wenn an der Mittwodhe nad ven 
Palnıfonntag, der jogenannten frummen Mittwocde, an der nad Dem 
Evangelium die Nichter Chriftum zum Tode verurtheilten, und fo Das Kcht 
„rünmten“, die Gloden zum legten Male länten, ımd während ihrer Ab- 
weienheit werben fie in Böhmen von den Schulfnaben vertreten. 

_. Diele verfanmeln fid) nänlid Früh, Mittags und Abende, mit Katfcen, 
Hänmerden, Iuarren, Klöppeln und andern Lärmmerkzeugen verfehen, ar 
der Kirche, and durchlaufen, fobale die Thurnuhr Zmötf oder Sechfe jchlägt, 
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jegen. Haben fie Die legte Gaffe erreicht, hören fie mit igrem Lärmen auf 
und gehen vuhig nad Haufe. 

Ein ähnliches Getöfe wird von ten Kirchendienern an Ente jener feier 
lichen, mit Gejang gemifchten Chorgebete gemadt, welde vie Geiitliyen ver 
farhelifcyen Kirche an Mittwoch, Denmerjtag md Freitag der Charwede 
Nadmittngs von 4 LiS 5 Uhr abgalten, und die an vielen Orten Durdy ten 
Rertrag de8 herrlichen Miserere von Ovegovio Allegri berühmt find. Das 
Sepolter, welden diefe Bespern den Namen Bumpers, in ver Schweiz 
Humpel-Metten verranfen, fell ven Pärm antenten, wontit die Juve 
Iefum im Garten aufjudten, m in früheren Zeiten pilegten die Antäd 
tigen, welde in der Nirde waren, jelbft ein furchtbares Gerumpel mit 
Stühlen und Bänfen zu maden. Da nad jerem Palm eind ver junfzehn 
Kichter anegeläfht wirn, welde Pabei Grenmen müjlen, jo werten Diefe Metten 
auch Finftermerten genannt. 

Der Gründonneretag, welder bei ven Y amingen ver weiße, hehe 
oder große, bei den Dünen und Edmeren ver reine oder reinigende 
Donnerstag heißt, üt von ter Kirde vem Gerädhtnik der Einjegung Ted 
Heiligen Abentmahles gewipmer. Um daher vie Beftinmmg diefes Tages 
ned mehr zu vergegenwärtigen, findet in allen fathelifden Yänrern die 
frommme Sitte ver Fupwajdung nur Speifung von zwölf Armen, Das je= 
genannte Mandat, Etatt. 

In den Nefivenzen fathefiider Fürften find es bie Yegenten in PBerjen, 
in Abteien und Bisthimern die Präfaten md höcjten geitlihen Würtens 
träger, welde Das Beifpiel unfers Herrn nadahmen, und jefbft in em pres 
teftantifhen England hat fid) ned) die Gewohnheit erhalten, jtatt Des ches 
mialigen Manpats an eine gewiffe Anzahl Arme Speijen zu vertheilen, vie 
in Kirben enthalten jind, weshalb der Grünvonnerstag in England ver 
Norbdonnerstag (Maundy Thursday, von altfähjifhen mand, maund, 
Korb) genannt wird. Da dem Herfonmen gemäß immer je viel arme 
Männer wm Arten bejhenft werden, als der König oter die Künigin 
Sabre zähle, jo erhielten im Yuhre 1814 nicht weniger al 75 Männer 
und 75 Frauen in der finiglihen Kapelle in Wyitchalt Satzfiihe, und zwar 
Yade, Stodfiihe und Häringe, Ninpebraten, Brod ımd Ale over Bier. 

Bejenders feierlid, ijt die Geremonie ter Fußwafhung in Wien. 

Scyen jril um neun Uhr verfammeln fi im großen Nitterfaale rer 
Hofturg die Gvofen des Reichs, die Nepräfentanten des Civils, Militärs 
und geiftlichen Standes, die Grejmiürdenträger, Kanmerherren, Hofdargen 
und Garden, welde da® gemwöhnlide Gefolge dev Perjon des Kaifers bitten. 
Tribiinen find errichtet, welde Zufhauer aller Atlafjen füllen, wıd in ver 
Mitte des Saales jieht man zwei lange Tifdhe aufgeftellt, die mit Blumen 
peftrent uud mit bequemen Sefjeln_verfehen find. - Auf jedem ift für zwölf 
Berjonen gebedt, umd jeres tiefer Gerede befteht aus einem hölzernen Yüifel, 
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einen Paar höfzerner Mefler und Gabeln, einem alterthiimlichen grün 
fteinernen Kruge und einen großen zimmernen Botal. , 

Un zehn Uhr werben durd; die großen Pforten 24 Geftalten herein: 
geführt, welde vurd) ihr Hohes Alter, ihre fhneeweigen Hänpter ıumd bie 
mittelalterlicen Gewänver, in bie fie gefleivet find; einen feltfjanen Andblid 
gewähren. 8 find 12 Männer und 12 Frauen, welde fid, die Exfteren 

an den Tifc zur Nechten, die -Lestferen an den Tiid zur Yinfen, nieber= 
Iaffen. It dies geihehen, Hopfen vie Känmerer drei Mal mit ihrem Stabe 
auf den Bopen, die Garben ziehen die Schwerter, Lautlofe Stille tritt ein, 
und am Eingang erjheint der Saifer, umgeben von Erzherzögen, Prinzen 
und Marjbällen, und die Kaiferin, gefolgt von zwölf Damen ver Fatjer- 
lihen Tamilie und de8 Hofes. 

Der Kaifer ftellt fi) an die Tafel der Greife, die Kaiferin an bie der 
Frauen, und Beide -fprehen einige Worte mit jedem der Armen. Dann 
bringen die Truchjefie und Evelnaben die Schüffeln mit Speifen, welde 
die Monarchen eigenhändig den Armen vorfegen, inven fie fich fortwährend 
mit ihnen nuterhalten. Haben die Alten ihre Suppe gegefien, fo nimmt ber 
Kaifer, und eben fe die Kaijerin, die Schüffeln wierer ab, und fteltt fie auf 
die Bretter, um gleich daranf nit neuen Speifen zu erfheinen. So geht 
dies fort, indem ber Kaijer md die Kaiferin ftets jelbit anftvagen ımd ab= 
räumen, bis den Armen alle 24 Schüffeln gereicht worden fine, die ihmen 
vorgefeßt werben. Die übrig gebliebenen Speifen werben nad; Beenviguig 
des Mahles mit fanmt den Geräthe ihnen in's Hans geichidt. 

Sind die Tafeln weggenommen, tritt die Geijtlichfeit mit Erennenven 
Kerzen in den Saal; ein Geiftliher Tieft feierlid; die Srzähfung des Abend: 
mahle8 aus dem Evangelium Johannis vor, zwei andere Seiftlihe von hohem 
Nange überreichen dem Kaifer- ein gelvenes Wafchbeden, ver Vronard Fniet 
nieder und wäjcht jedem der 12 Männer, denen Beriente bereits einen 
Schuh ımd Stemmpf ausgezogen haben, den entblöften Buß, trednet ihn 
amd Füßt ihm mit worgebengtem Haupt. Die Katjerin tt anf Der andern 
Seite dafjelbe bei den Frauen, doch nur bei einer, Da jede ber Damen 
ihres Gefolges denfelben Akt ver Denmth bei einer der alten Frauen verrichtet“ 

* -Hft die Geremenie beendet, fo hängt der Kaifer wie die ttaiferin jeden ber 
Armen einen mit 30 Grofchen gefüllten Bentel an, einen Kettben um ben 
Hals, worauf fie freundlid) grüßend den Saal verlaffen. 

Sn vielen Abteien und Hospitälern gab .cs früher bejenbere Stiftungen, 
um anı Gründonnerstage eine mehr oder weniger große Anzahl Armer ober 
Bilger zu fpeifen umd zu befhenfen. Aber mit ver Aufhebung der meiften biefer 
frommen Anftalten find aud) die Kapitalien jener Stiftungen zu anvern Bweden 
angewiefen, und nr felten ihrer uriprünglicen Betimmung erhaften worden. 

Ein folder Ausnahmefall findet in Antwerpen im Hospiz des beili- 
gen Julian (St. Julianus Gasthuis) Statt. Diejes Hospiz, defien malerifhe 
Heine Facade fi) nahe bei St. Ians-Vliet in der Heogitvnet erhebt, ud 
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durdy die vollendete Einfachheit ihrer Arditeftur die Bewunderung jedes 
Freundes der Kunft erregt, ward bereits 1303 von einer edlen Wittwe, 
Ida van derfifcht, . 
und einemSanoni= 
fus, Ian Tuclan, . 
für arme Neifende 
geftifte. Drei 
Nächte follten be= 
pirftigeWanderer, 
vor Allen folche, 
weldye in Non oder 
dem gelobten Lande 
gewejen wären, das 
rin ruhen bürfen. / £ 7 
Dauf der eifrigen j : SUN N : 
Beihilfe verfdies af: BE —— 
dener angefehener i N 
Bürger der Stadt, 
jah fi die Stif- 
tung bald in den ||. 
Stand gefeßt, ihre ;l 
gemeinnügige 
Aufgabe zu erfül- | 
len, und ein offi= , £ | a > GER 
zieller Auszug aus ; 
den Negiftern des 
Haufes weilt nad), 
daß von 2. Sehr. | 
1702 bi8 zum 14. | 
März 1854 nit 
weniger als 
117,776 rende 
Iingevonallen Aa 
tionen bort beher- 
bergt und beföjtigt 
wurden, — Unter 
der franzöfifdgen 
Herrfchaft ward 
zwar das St. Yı= 
lianshospiz 1798 
gleich) allen mild» 


































"thätigen Anftalten Belgiens aufgehoben, aber [hon 1801 gelang e8, die Nüdgabe 


des alten Gebäudes zu erlangen, und dag Hospiz wieberherftellen zu dürfen. 
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In turzer Zeit gewann bafjelbe feinen früheren Auf wieder, und jeit 
1815 ward and wieder die alte Gewohnheit ernenert, am Gründonnerstag 
eine Tafel mit den feinften Ejwaaren und Getränfen zu bejegen, und je 
am Abend zwölf Armen, welde in Nom, Poretto oder Paläftina geween 
find, zu überlaffen. Da die Pilgrimtafel ftets mit dem in Antwerpen heimijden 
Kumftjinm verziert ift, und der Gründennerstag überdied der einzige Tag im 
ahre ift, an welchem das Hospiz fir jeden Bejucher offen fteht, fo ftrömen an 
demjelden Taufenve und abermals Tanjende Neugieriger hinein, am bie Tafel 
mit den darauf befindlichen Kojtbarleiten zu bewundern oder die Armen zu 
fehen, die zu Ehren des Feftes ihre Pilgertvacht mit Mufchel, Stat md 
Hut angelegt haben. 

Mol mander der Bejuher mag dabei im Stillen die Pilger Geneiven, 
welde bei ihrer Mahlzeit die lederiten GSpeifen, die theueriten Weine ımd 
mannichfaltigiten Süfigfeiten genießen dürfen, während in den Antwerpner 
Familien Werften in Meth gebrodt das herfünnmlicye Hauptgericht des Grin 
donnerstags ausmachen, der dort davon Den Namen Soppendonderdag, 
Tunfvonnerstag, erhalten hat. 

Ad) in Dentihland pflegt man an Griindonnerstag außergewöhnliche 
Cpeifen zu efien. Namentlich it es allgemein üblid, etwas Grünes zu 
geniegen, und fellte and nm ein Pfannenfuchen mit Schnittlauch auf Dem 
Tiiche erfheinen. Im Hamburg und Altona kochen daher die Trauen eime 
Kränterfuppe, zu welcher fie fieben Arten Kräuter nehmen, in Hefjen md 
der Neumarf ein Gemije ans nemerlei Kräutern, in Sachjen machen jie 
Hübjenjalat, in Bühmen Spinatfrapien, d. h. mit Spinat gefüllte 
Krapfen, md in Schwaben Lanbfröjde vder Mauljcbellen, d. i. mit 
Gemiüs gefüllte Nuveln. ; 

Eben jo werden in manden Gegenven bejendere Brivhen gebaden, die 
in Hamburg Iudasohren, in Böhmen Iudasbrodden, und in Gadıjen 
Honigbrödden heißen, weil fie, wie in Böhmen die Iubasbredden, ftets 
mit Honig gegellen werden. Denn der Honig jpielt eine große Rolle aut 
‚Öründonnerstag. It man ihn des Morgens nüchtern, jo ift ma das 
‚ganze Jahr gegen den Bif toller Hude geicütt, heift es in Niederöfter: 
veich; ift man aber an viefem Tage feinen Honig, fo wird man zum Eiel, 
jagt man in Sadjen und Hefjen, und in ber Umgegend von Neidenberg 
in Böhmen, we ver Gründennerstag für einen grofen Olüdstag gilt, wirft 
der Knecht, nachdem er fi fhweigenn in einem fliegenden Wafler gewafchen 
hat, folglid vein geworden ift, noh ver Sonnenaufgang einen mit Honig 
beitrichenen Brodbiffen in den Brummen, um das Wafjer, einen andern in 
die junge Saat, um diefe vor Ungeziefer zu bewahren. And jüte man ort 

früger gem Flache an diefem Tage, wie nody jetst Kohl und Erbien, und 
diefelte Gewohnheit fingen wir nicht nur in der Mark, jondern auc in 
Hefien wieder, Namentlid im Odenwald fh’t md pflayt man am Grüne 
donnerstag, jo viel man Fan, weil man glaubt, va dann die Pflanzen aut 
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bejten gedeihen. Auch den Eiern, die au diefem Tirge gelegt md, weil der 
Srindonnerstag in Citddentjchland als Antlap-Pfinztag, Entlafjungs- 
over Vergebungs= Donnerstag, befannt ift, Antlap:Eier genannt werden, 
fhreibt man befondere Straft zu. Cie jdüten, wie man in Edhwaben glaubt, 
Männer vor einen Yeibjhaden, werben in Niederüfterreich, nachdem fie am 
Oftertag geweiht worden, ftetd von je zwei Berjenen gegejien, ımı fib nicht 
unterwegs zu verivren, ımb im Bühnen über das Hans geworfen nnd an 
ver Stelle, wo fie niederfallen, vergraben, m das Einfchlagen des Blises 
zu verhindern. Anberwärtd behauptet man, dafs; die Antlaßeier lauter Hähne, 
oder daß fie Hühner geben, die in jevem Sahr die Farbe wechjcht, daß fie 
vor jeder Fenersnoth bewahren, und dafı derjenige, welcher ein Gründenners- 
tagsei bei fid) trägt, in der Kirde orer auf einem Kreuzweg die Heren erfennen 
fünne. Diefe vielen abergläubifchen Gebräuche und Ireen, welche fi bis jest 
erhalten haben, Iafien vermuthen, daft der Gründennerstug [hen Längjt als 
ein dem Donar, dem Schüter des Sandbaues, bejonders Heiliger Tag be 
gangen wurde, bevor an ihm Tas Anvdenfen an die legte Abendmahlzeit 
Ehrifti gefeiert ward. Die ned üblichen Speifen find der lebte Net Des 
Opfers, das man einft den Donnergott brachte, um ihm für die Vejtegumg 
des Winters zu danfen, und die Gaben, welche aus ben Erjtlingen des 
Pflanzenreihs beftanden, find alter Wahrjcjeinlichteit nad) der Grund, warum 
man diefen Donnerstag den grünen genanut hat, eine Benennung, deren 
Urfprung verfchieden gedeutet wird. 

Einzelne Gewohnheiten ans heidnifcher Zeit fcheinen and) auf den Char= 
freitag übertragen worben zu fein, welder befauntlich in ber riftlichen 
Kirche der Gevächtnißfeier des Krenzestoves EhHrifti geweiht ift. " 

Bereit? in 4. Jahrhundert war der Charfreitag oder der gute Freitag, 
wie bie Engländer und Niederländer ihn nenuen, der größte Buß-, Bet 
und Fajttag des Jahres, indem man won bem Angenblid an, wo der Heiland 
nach der gewöhnlichen Annahme an Kreuze verfchien, bis zum Anbrucd des 
Tages feiner Auferjtchung, vierzig Stunden lang, weder Brod ned Wajjer 
zu fi nahm, mud die ganze Zeit in Andacht ımıd Gebet verbradgte. Diele 
übertviebene Strenge lie} jeped) bald nad), und obgleich die Kirhenwerfanm- 
lung von Toledo die Feier ded Todestages Zejn von Nenem einjcärfte, 
fant der Charfreitag denne) almählig zu einen bloßen Fajttag herab, an 
welchen fogar die weltlichen Sejihäfte und Werfeltagsarbeiten nicht ruhen. 
Nur in den proteftantijchen Pändern ift ev Feiertag geblieben, an ven nit 
nur jede Arbeit, jondern and) jede (ärmende Freude, wie Mufit und Tanz, 
imterfagt it, fo da er dert mit Net der jtille Freitag heißt. 

- In London namentlich ijt der Good Friday der einzige Fefttag, welder 
gleich) dem Weihmachtstag durch Schließen aller Gewölbe ınd Regierungs- 
ämter, mit Ausnahme der Veit, jorwie durch Dffenftehen aller Kirchen ge= 
feiert wird. Ad die Clubbs, Dinjeen, Lefezinmer und andere öffentliche 
Anftalten find zu, md die Etille der jenft jo geräufdivellen Stapt unterbricht 


. 
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fein anderer Ton, als der fehrille Disfant zahllofer Kichthurngloden, und 
des Morgens das Geichrei der vielen Kreugbrobchenverfänfer. Denn mit 
Tagesanbrud) beginnt der Nuf: „Elot-eross-buns; one-a-penny buns, two- 
a-penny buns; one-a-penny, two-a-penny, hot-cross-buns!* Heiße Kreuz 
broddhen; Brodden für einen Pfennig, zweie für einen Pfennig; eins emeit 
Pfennig, zwei einen Pfennig, heise Kreuzbrodchen! 

Buerft ift e8 irgend ein Heiner Kuivps, der, feinen zugebedten Korb 
mit buns, Spans oder feinen Brodden, am Arnı, beive Hände vor bei 
Mund hält, um mit aller Kraft feiner Lungen feine Waare ausjufchreien. 
Rad) und nad) fonımen mehr und mehr folder Ausinfer, Bis zulegt bie 
ganze Strake voll von Männern, Frauen und Kindern jeden Alters ift, die 
fünmtlich fchreien, was fie fönnen, um ihre buns zu verkaufen. Bejonders 
die jungen Objtfarrenmweiber zeichnen fid) als laut und thätig aus, md vers 
{affen nijt eher den Play, als 5i6 der Beginn bes Gottespienftes dem 
ganzen Gejchrei ein Ende macht. . Un ihre Bröpden vet Heiß zu erhalten, 
haben fie den großen geflodhtenen Korb, ven gewöhnlid; Zweite von ihnen 
zwifchen fid) tragen, imwvenbig nit einem reinen Slanefltuche ausgejchlagen, 
che fie daS glänzend weiße Tud darüber gededt haben. Ihren Namen ver: 
tanfen die hot-eross-buns bem Kreuze, weldes® zur Erinnerung an bie Ber 
ventung des Charfreitags auf ihnen abgevrüdt ift. 

Achnlihe weiße Brödden, Wekfen genannt, bilden nebit Häringen 
und weiten Bohnen in Antwerpen die Hauptnahrung bes Tages, an welchen 
in Belgien nit weniger ftreng gejaftet wird, al8 an ber Ajcdermittwod). 
In Schwaben dagegen it man faLzige.Brezeln, Langeubrezehn, welche, 
nüchtern gegeffen, ver dem Fieber jhügen jollen, und meidet alle Hülfen- 
früchte, um von Gejchwiren befreit zu bleiben. Ueberhaupt ist der fhwätbiihe 
Bolfsglaube reich an VBorjgriften, die jünmtlid) auf den Charfreitag Bezug 
haben, und offenbar höheren Alters find, ald das drijtlihe Serädhtnißfelt, 
das man an diefem Tage begeht. 

In den Kirden find in allen Fathelifchen Fändern mehr oder minder 
prächtige Grabmäler errichtet, welde das Grab Chrifti vergegenmwärtigen 
folen, und in den Städten ift 8 Braud), jchon amı Tage vorher aus einer 
Kirdje in Die andere zu gehen, nm möglichft viele Grabmäler bejuchen zu fünnen. 

Dieje Gewohnheit, die fogenannten 14 Stationen von Ierufalen zu machen, 
ift befonders in Belgien fehr üblid), wo man fie „Kirhenbejuchen‘ nennt, und 
nidyt jelten trifft man dort nody Pandbewohner an, melde dabei ihre Gebete 
mit freuzweis ausgeftredten Arnen verrichten. z 

Die Sitte aber, am Charfreitag das Leiden Chrijti jeenijd) darzuftellen, 
melde im Mittelalter jehr verbreitet war, hat jet überall aufgehört. In 
Kärnten fand nod) 1807, in Shwäbiih-©mind 1802 eine Charfreitags- 

tragddie Statt; gegenwärtig find jedod) diefe Aufführungen nicht minder_ vers 
fdwunden, als bie ehemaligen berühmten Charfreitagsproceffionen. Selbft 
die Verjuhe, melde man in den Jahren 1848 und 1849 in Tyrol, und 
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1852 in Liefing in Kärnten madıte, bie früheren Paffionsjchaufpiele wieder 
einzuführen, mißlangen. Nur das jogenannte Baffionsfpiel, weldes aller 
zehn Iahre in dem oberbaierifchen Gebirgsborfe Oberammergau aufgeführt 
wird, hat fid) bi8 zu unjern Tagen erhalten, wenn £8 aud nicht am Char: 
freitag, fondern im Hodfonmmer ftattfindet. 

































































Baffionsfpiel In Oberammergau, 


Diefes religiöfe Schaufpiel, weldes die ganze Peidensgefdhichte Ehrifti 
von Einzug in Serufalem bis zur Auferftehung darftelt, it eigentlid) &le® 
für Pandlente beftinmt, aber aud für den Gebieten durd) die Innigfeit 
und Naivetät des Ausorudes erhebend und erbanend. 

Die Bühne ftcht auf einer großen Wiefe unter freiem Himmel, und 
macht einen wunderbaren Eindrud. Denn neben ben Theater, weldes im 
Mittelgrund das Profeenium abfhliegt, ütberbant und garz wie unjfere Bühnen 
eingerichtet ift, befinden fich) noch zu beiden Seiten Häume mit Deforationen, 
die während des ganzen Stitdes unverändert bleiben. E8 find dies Ihmale 
Häufer mit Balfonen, finfs da8 des Pilatus, vedhts das bes Hohenpriefters 
Annas, neben weldien, gegen bie Seitenwänbe des Profeeniums hin, man 
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Bird Iherbogen in bie Straften von Ierufalenm hineinklidt. Die Stadt 
jeteft, natüntid im Banerngejhmad und fehr bunt, jicht man als Hinter 
grund bes Theaters gemalt, während hinter der Bühne wirtlie Berge mit 
Wiefen und Wald ven Herizent chliegen. Ver der Bühne erhebt ji am: 
yhitheatralifh anfteigend ver Bufchauerranm, welcher gegen 6000 Perjenen 
fapt. Hölzerne Treppen führen zu den verfehiedenen Plägen, Deren Breile 
zwifchen 15 reimzern und 2>/, Gufcen mwechjelr, fo daf_tie zwölf Vor: 
ftellungen, welche in einem Syieljahr gegeben werden, ver Kaffe des Dorfes 
gewöhnlich an 24,000, in manden Jahren, wie 1800, fogar nieht als 
Toppelt jo viel eintragen. Dem Schanfpieler find die Oberammerganer felbit, 
und Alles, was im Dorfe jpielen Tann, vom Greife 6i8 zum Kinve, ejt ein 
Rerjonal von A= bis 500 Köpfen, ift bei ver Aufführung befehäftigt. Air 
Nichtanfälligen im Orte ift es nicht erlaubt, aufzutreten, aber Ale, die nicht 
mitjpielen, helfen bei ver Anordinmg mmd Injcenejegimg, beim Mialen ver 
Dekorationen, beim Anfertigen der Koftiime oder im Orcheiter, weldes ver 
Edyulmeifter leitet. Daher werden. alle Einnahmen nad Abzıg ‘der Keiten 
für die Aufführungen zum Bejten ver Gemeinde verwandt, und mw eine 
geringe Cumme wird an die Mitwirfenden vertheilt, um fie fir die vers 
fännıte Arbeitszeit zu entjehäbigen, indem _biejelben nicht nur bei den wielen 
Proben zugegen fein müfjen, fondern meift Jahre fang vorher eingefchult werven. 

Vieverhofte Bällerfchitife verfünden den Beginn des Echauipiels. Nad) 
einer Ouvertüre, welche tie Dorjmufitanten aufführen, erjheint ein Cher 
von 14 Perfonen, vefien Gefang anf die lebenten Bilder aufmerkfam nixct, 
die Hinter dem jet anfgehenden VBorhange fihrbar werben. Zuerft vechts 
die Anstreitung Adan’3 und Eva’s ans dem Paradiefe, md lints ver ges 


Yorjame Abraham, wom Engel am Opfer feines Sohnes verhindert, Da, 
nachdem der Vorhang gefallen und wieber fidy gehoben, das Kreuz md ver 
ihm vier betende Gejtalten, worauf 


der Vorhang wieder füllt und der Cher 
nad) einer. Aufforderung an die Zujdaner, vem Namıpfe des Verjühners für 
die Welt aufmerffam zu folgen, die Bühne verläßt. 

Nun beginnt das eigentlibe Drama mit vem Einzug Ehrifti in Jerns 
falem. Im Hintergramd der Mittelbühne erfcheinen in dichten Miafien Männer, 
Frauen und Stinver, mit Palmzweigen in ber Hand ımd mit [auttem Hejianna- 
rufen den Heiland begrüßenp, ver endlich felbjt erjeheint, immitten feiner 
Zünger anf einem Ejel reitenv. Im ein blaßvielettes Gewand md einen 
farmioifinrothen Mantel getleivet, figt er nicht rittlings, jonvern quer auf 
feinem Thiere ımd fteigt ab, febald er auf ber Borderbühne angelangt it. 
Die Role wird vertrefflih geipielt, alle Bewegungen find ungefucdht md 
matiielic, Die ganze Haltung im jrönmften Style. 

Sobald auf der Mittelbühne ver Vorhang gefallen umb wieder aufge 
zegen tft, erblict man ven VBerhef des Tempels, und in demfelben die Strämer 
md Wechsler mit ihren Tifhen, ihren Pänmern um Tauben.  Chrijtus 

tritt unter fie, droht ihnen, ftürgt ihre Tide mm, und ergreift enplic, 
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nachden die Handelslente, unterftügt von ben E riftgelehrten, lange und 
heftig mit ihm umb Dem Bolfe, das fir ihm Partet ninımt, gejtritten, ein 
Geil, madt eine Geigel daraus und treibt die Krämer hinaus, während die 
bereiten Tanben davon "fliegen. 

In diefer Weije geht das Epiel weiter. Das ganze Drama bejtebt 
aufer ven Bor- md Nachfpiel aus 16 Abtheilungen, Gruppen von foge: 
nannten Vorbildern oder plaftifchen Darftellungen aus ven Alten Tejtamente 
und ben entjpredenven dinlegilirten Ecenen aus der Peidensgejdhichte. Dede 
diefer Gruppen wird durd den Chor nady einem Vertrag bed GShorführers 
in mannichradhen Gejängen vorbereitet md vd) Die Begleitung der Mufit 
auf das Wirtfanfte gehoben. 

Das nächte lebende Bild zeigt bie Eühne Iafebs, wie fie Über das 
Berverben ihres Bruders Sofeph vathichlagen; die folgende Ccene die Briefter 
uud Schriftgelehrten, welde fid) über die Tüdtung Yejn bejpreden. Eie 
fisen auf Kleinen Eefjeln längs der Goulifjen, hinten auf erhöhten Eiben 
Mınas uud Kaiphas, der Erjtere weiß, ber Andere roth gefleidet, Beide 
mit hohen, gelvenen, breitgefpaltenen Prieftermügen, aber Ale, Dberpriefter 
und Bharifäer, Engel, Krämer und Hömer, fpredhen in oberbaierifben Dialeft, 
und Alles fpielt fo friich varanf 08, als fei es das NMatürlichjte von ver 
Melt, dag e8 damals in Jerufalem ganz ebenjo zugegangen ei, wie jo viel 
Sahrhunderte fpäter in Oberammergau. 

Die Bilder, wo Tobias von feinen Eltern Abfchied nimmt, und bie 
Brant de3 Hohenliedes fiber den Verluft ihres Bräutigams flagt,” bereiten 
die Ecene vor, wo Chriftus von den Eeinen fcheibet. 

Die jlinfte Oruppe enthäft zwei Bilder, in denen der Herr dem Bolfe. 
Hfrael das Manna und vie MWeintranben des gelebten Pantes jpendet, mb 
die Abendmahlfcene, welde ganz nad Leonardo da Binc’s Gemälde ange: 
ordnet ift. Sede Einzelheit wird umftändlid) dargeftellt: Das Händewafden 
vor Tische, das Gebet, die Darreihung des Brodes und des Meines, md 
die Fufwafdung, bei welcher jeder Apoitel die Stiefeln außzicht md Chriftus 
“eine Franenfchürze nit langen Bändern umbinbet. 

Hudas, der fen vorher fidh mit bem Gedanfen des Berrathes bejhäf- 
tigt amd feine Bedenfen mit den Worten befhwichtigt hat: „Hinmweg mit 
diefen Grillen, Iuda! Dir winft Berforgung!” emipfüngt in ver fechiten 
Scene feine Silberlinge. Im ber fiebenten jieht man evjt Adam im CS cdweiße 
feines Angefichtes fein Brod efien, und dann Jen im Gebet am Delberg 
blutigen Schweiß {hwiten. Der Engel, ver hevabichwebt, am ihn zıt ftärfen, 
ein ftänmiger Junge von etwa 7 Jahren im weißen Flügelkleide und nit 
weißen Bannmwollenhanpfdhuhen, den Keld) in ver Hand, jagt zu ibm: 
„Ehrifchtus, du haft das Erlüfungswerf übernemmen, bu mujcht c8 auch 
ausführen.“ Bet der Sefangennehmung wird jeloft die vajhe Waffentbat 
des Petrus, welder ven Maldus das Ohr abhant, müglichit tren wierer 
gegeben. Das Berhör Chrifti geht ver den Baltenen ver fi. Dann jolgt 
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die Berlenguung, wobei Petrus ausruft: „Dei meiner Ehre, id) Tenne dein 
Menfchen nicht”, and der Hahnenfchrei durd) einen der Mitfpielenden fünftlid) 
nachgeahmt wird, die Verzweiflung des Judas, dev in Synedriun erfheint,. 


“-gefr Unfcprlo bethenert, und al8 der Hohepriefter ihn „schweigen und fid) 


paden“ heißt, die Silberlinge Hinwirft und fid) an feinem Gürtel erhentt, 
und die äuferft Iebendig dargeftellte Scene des Aufruhrs, den die Priefter 
im Bolfe erregen, al8 Bilatus und Herodes Chriftum weggejchiet. 

Die Spannung wädjft, wenn 
man den Erlöfer auf Golgatha 
anfonımen und das fdhmwere, 
zwölf 6is fünfzehn Buß hohe 
Kreuz [hleppen ficht, und wenn 
der Chor, der ftatt der bunten 
Kleider [htwarze Mäntel, Gürtel 
und Sandalen angethan hat, ven 
Zufchanern anfündigt, daß jegt 
die Kreuzigumg des Herrn bes 
giant. Man hört bereits hinter 
den Borhang der Mittelbühne 
das Klopfen der Hämmer, welde 
den gramjamen Akt vollziehen, 
amd wenn der Vorhang fteigt, 
erblit man die Schärelftätte mit 
Solvaten, Brieftern und Bolt 
angefüllt, die beiden Cdhäder 
an ihren Krenzen und Chriftum 
nadt, wie er eben auf das Kreuz 
genagelt wird, an das man bie 
von Pilatus gejandte Injrift 
angeheftet hat. Die Henfers- 
fnechte, von Kopf bis zu den 
Füßen vor getleivet, richten das 
dritte streng empor, und die Nadı- 
ahnımg jedes Umjtandes wird 
Raihonsfviele. Der Hoberriejier Aaiyhas. auf das Täujchendfte ausgeführt. 

ne Man fieht die eifernen Nägel, 
das Blutgerinnfel in den Hanpflähen und auf dem Rift ver Fühe, die Bluts- 
tropfen, melde von ber dorugefrönten Stirn ChHrifti auf Wangen und Naden 
herabträufeln, die viofette Farbe der Hände, melde lange mit Striden an 
\hmürt gewejen; man hört felbft ein Leijeg Zifhgeräufd), wie ein jharfes Zus 
ftrument e8 verurjadht, wenn Die Lanze des Longinus die Seite iirdbohrt, und 
ans ver Wunde das helle Blut anf das fleifäyfarbene Tricot fprigt, md wiirde 
den Getrenzigten für eine Puppe halten, wenn ev nicht fpräde. 
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Nicht weniger nafurgetreu gefhieht die Abnahme vom Krenz. Nur bie 
drei Marien md Johannes find am Orte geblieben, nur die Klagen ber 
Mutter hört man nod). Sofeph von Arimathia fteigt an der Vorberjeite, ein 
anderer Mann an ber Hinterfeite des Krenzes auf Leitern hinauf. 





Raiionsfpiele. Mitglieder Des Hohen Nathes, 


Der erjte Arnı wird gelöft, man hört den Nagel zu Boden fallen, umd 
leife wird der Arm über die Edhulter Zofeph’8 gelegt, der den Tobten ım= 
faßt Hält, und ihn Langfant, wenn ber ganze Störper befreit ift, herabträgt. 

St Iefus in das Grab gelegt, welches im Hintergremmde der Mittel- 
bühne angebracht ift, fo erfcheint der Chor wieder in feiner früheren Tradıt, 
um bie Auferftehung zu verfündigen. 

Den Schluß macht die Scene der Frauen am Grabe und Chrifti 
Wicbererfcheinen im Garten. \ 
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Dae wiprünglidhe Geridt, wie c8 von ben Benertictinermöndgen Des 
benachbarten Nleiters Ettal abgefaft wurde, als die Dberammerganer 1633 
bei einer bösartigen Sende zur Abwehr diejes Uebel das Gelübpde thaten, 
zur Beförberimg ver Gottesfurdt in der Gemeinde alle zehn Zahre Das Yeiden 
un Sterben des Heilandes darftellen zu wollen, und mic c& 1634 zum erjten 
Mal aufgeführt wurde, war nody reicher an fomijchen Intermezzo’s, als das 
heutige, md brachte neben dem Salbenhändler, welher Mlaria Manpatent 
mit feinen Salben und Wohlgerücen betrügt, und neben verjebienenen aller 
aerifchen Figuren aud) die des Iuzifer, Der eine Hauptrolle im Drama jpielte. 
IS aber Anfang Diejes Iahrhunverts die Aufführung verkoten und, in Belge 
der pringennen Borftellungen einer Deputation der beranmmerganer beim 
König, wur unter der Beringung wieder gejtattet wurde, dan alles Anftößige 
Gejeitigt yeiinde, arbeitete ein ehemaliger Benerictiner des aufgehebenen Nlejterg 
Ettal, Dr. Ottmar Wei, der in der Nähe Pfarrer war, das Pafjionsipiel 
fe am, wie c8 feit 1811 dargeftellt wird, Das Spiel fan mehr and mehr 
in uf, der Zulauf von Nah und Fern wuchs mit jeder Aufführung, und 
bereits 1830 mujte die Bühne von Kirhhof des Dorfes, ver zu Elein ges 
werten, um die Zujchanermenge zu fallen, auf die Wieje verfegt werten, 
wo fie fic) jeßt befinvet. 

Mit vem Charfamftag ever hohen Samftag entigt in den father 
Liichen CAndern die lange Saftenzeit. Sobald daher vie Gloden wierer ihren, 
erften Ton erflingen Laffen, jchlanen in einigen Belgien Kirchen die Chor 
fnaben mit aller Gewalt auf die Tranergemänder der Priejter, ım, wie fie 
jagen, „die Faften auszuflopfen“. Auf dem Sande wartet man mit Diefem 
Saftenanstreiben bis zw Mitternacdhtsitunne. Kann hört man aber die GHlode 
Zwöätfe iclngen, fo öffnen fid) Fenfter und Thüren, und amter tem Yinfer 


. „Dftern ein, Taften ans“ verurjahen Ninedte und Mägpe mit ihren Bejen 


einen fiurdhtbaren Firm. Wen c8& dabei glüdt, den Anderen mit jeinem Auf 
zivorzufonmmen, erhält am nädyten Morgen einige Gier mehr, ale die übrigen 
Dienftlente De® Hanjed. Denn die Oftereier oder Paescheijeren jind 
and) in Belgien das üiblihe Dftergeichent für Kinder und Enwachjjene. 

„Wenn die Gfoden aus Yon zuriiefonmmen, bringen fie die DOftereier 
mit“, glauben die Kinder, melde veshalb beim eriten Ölodenton in den 
Garten ftürzen, um die Heden, Beeteinjaffungen und Sebiifche zu Durde 
fucdyen and fo die Eier zu finden, weldhe die Öloden bei ihrem Flüge durd) 
die Luft haben faulen Laien. 

Die Kinder der Ärmeren Klafien ziehen am Ofterfanftag auf ven Dirfern 
herum amd fingen, um fid) Oftereier zu exbitten, wobei fie in ven Kempen 
auf Ochienhörnern blajen, un den Pächtern und Grampbejigern ihre Ankunft 
zu verfündigen. In einigen Ortjepaften macht die ganze Schule einen ges 
meinjhaftlichen Nundzug mit großen Körben, und trifft c& id) zufällig, daß 
zwei jelder wanbernden Schulen id) anf ihren Wegen begegnen, je Fümmt 
c8 nicht felten zu erbitterten Kämpfen mit Stod und Fauft. 
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DOfterränger in Verarlberg, 





| Mitunter it cR aud) L[o8 der lüfter oder der Ölödner, welder mit ten 
| Sherfuaben, dent Feldhüter oder gar der Köchin res Pfarrers von Gehöft 
zu Schöft acht, um Dftereier eimzujanmeln. 

Aehnliche Umzüge, namentlid) der Sinver, in ven legten Tagen vor 
Dftern finden jid) nicht nur in England, fondern au in Dentjdland 
vielfach wieder. Bei den Deutjhböhmen geichehen fie am Gründonnerstug, 
wechale fie an der Fähjiih-böhmifhen Grenze Gründorfthe gehen genannt 
werden md die Gründorfthesdungen ihr Lied mit dem Gruß beginnen: 
„Selobt fei Chriftns zum Gründorftche.” i 

Anderwärtt, wie in Vorarlberg, haben fie einen mehr religiüjen 
Charakter angenommen, inden Männer, von Kindern mit Fadeln gefolgt, 





i 
| 
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am Borabend des Diterfeited von Haus zu Haus ziehen, und mit Schal- 
meien und Zithern die Auferftehungslieder begleiten, welde aus Hunderten 
von Stchlen der die Spieler mmgebenden Bolfsmafle erfhallen.  Diftereier, 
oder Brod md Wein, die Symbole des heiligen Abendmahles, belohnen Das 
Spiel, und werden in großen Körben gejammelt, welche Sinaben tragen. 

Anı Ihein und in Nordventjchland dagegen find es nicht Eier, um 
weldye die Kinder fingend Bitten, jondern Brennmaterialien fir die Djfter- 
fener, die dort nit minder verbreitet find, wie in Sipventjchland die 
Suntenfener und das Scheibenjhlagen: Gewöhnlid) werden jie auf 
Bergen angeziimdet, die davon Den Namen DOfterberge führen, md am 
Nhein pflegen die tinder in den Slanımen einen oft angefleiveten Strohmann - 
zu verbrennen, den fie Judas nennen, md nady welden aud) die Ofter: 
feuer dort Iudasfener heifen. m Halberjtädtifchen feuert man am 
Kiebften mit Bejen, und ziindet alte Iheertonnen au, wie in Weltfalen, wo 
man jie brennend die Höhe hinabrollen läßt. A einigen Orten umtanzt 
man jubelnd die Teer, an andern fingt man Auferftehnngslieder. 

Denn wie das riftlihe Anferftehungsfeit unjerd Herrn in England 
md ine größten Theil von Dentjcland nod) jest den Namen des heidnijchen 
Feltes zu Ehren der Dftara trägt, jo haben jid) and bei der Feier deje 
felben die heidnifchen umd driftlihen Gebräuche auf das Bielfachte unter 
einander vernuijcht. i 

War e8 in der Kirde Brand, anı Charjamftag Morgen die jogenannte 
Diterkerze, ein Sinnbild des verfterbenen Erlöjers, des Lichtes der Welt, 
zu weihen und an dent neuen Pener anzızünden, meldes man vorher ge: 
fegnet, jo bot diejes Feuer, welches man in Schwaben die Scheiterweihe, 
in Tyrol und Böhmen das Iundasverbrennen heißt, einen günftigen Anlap, 
die au den alten Diterfenern haftenden Iveen darauf zu übertragen. Daher 
dienen, den Bolfsglauben nad, Die Kohlen des geweihten Feiers, pie fos 
genannten Iudaskchlen, nicht minder ale Schugmittel gegen das Eins 
Ächlagen des Bliges, gegen Hagel umd gegen Viehjhäven, wie die Kohlen, 
und Brände der-Iupasfener, Wenn nänlid aud DOftara, die Göttin 


des strahlenden Morgens, des aufjteigenden Lichtes und Des wieberfehrenven 


Frühlings, ver Ofterzeit, jenie dem Monat, in welden dieje ehemals fie, 
ihren Namen verlieh, jo jheint dod) das Fejt nicht blos ihr, fondern aud) 
dem Donar ımd Freyr gegoften zu haben. Bielleidht fol die Figuv_des vethe 
baarigen Hudas, den man am hein verbrennt, den Donnergott felbft vor: 
ftelfen, welchen, wie bekannt, die Miythe mit vothem Haar ımd Bart aus: 
ftattet. Wenigitens Tafjen die Lieder, welde vie Auaben in Köln beim 
Einfammeln des Holzes, Strohes u. vergl. vortragen, vwermuthen, daß wort 
eine Ähnliche Sitte Statt gefunden, wie nod) jegt in Bräunrode am Harz, 
fowie bei Sammin in Ponmern, wo man ver dem Anzinden der Ofter- 
Tener Eihhörnden jagt, Die ihrer Farbe wegen gleid) dem Fuchs md dem 
Nothiehlcen dem Donar zugehörten. Wahrfgeinlid) mußten fie urjprünglid) 
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als Opfer dienen, die man in’s euer warf, ımı dadurd) vom Gewittergotte 
Segen fir die Felder zu erflchen; denn die Dfterfener, weldye ehevem iberall 
feudhteten, waren Bittfener, und ihre Ajche brachte den Saaten Heil und 
Gedeihen. 

Andy das Waffer hielt man für heilfräftiger, wenn man_ cs in einer 
den Göttern geheiligten Zeit jdöpfte, weshalb ned jest dem Difterwajjer 
Gefondere Kräfte zugefchrieben werden. 

Bereits vor Tagesanbrucdh, bisweilen jhen in der Nadıt zwifchen Cif 
und Zwölf, geht man das Dfterwaffer hofen. CE muß aus fließenden Ge 
wäfler, an einigen Orten mit dem Etrem, an anderen gegen den Strom, 
in tiefftem Schweigen, gefhöpft md ehe zu jpreden nad) Haufe getragen 
werben, fell e8 jeine Wirkung nicht verlieren, vie heilend und Edönheit 
verleibend ift. 

Wer fid) damit wäjcht — heißt esin ver Neu mark — fann von der Sonne 
nicht verbrammt werden, md befommt feine Sonmmerjprofien; wer davon trinkt, 
ift nad) dem Glauben der Bewohner einzelner Dörfer bei Halle ander Saale 
das ganze Jahr vor Krankpeiten fider. And) lägt man in der Neumark das 
Fevervieh davon trinfen, damit es befjer gedeihe, umd im Herzogtfum Sadjen 
fprengt man das Ojfterwafjer im ganzen Hanje herum, um- diejes vor Un- 
geziefer zu fehiigen. Im Thüringen, nad dem Harze zu, treibt man vor 
Sonnenaufgang das Vieh in’s Wafjer, um es vor Krankheiten zu bewahren, 
oder franfes, 5. B. lahme Pferde, gefumd zır machen, und an einigen Orten 
des Harzes glanbt man, da8 in der Ofternacht gejhöpfte Waller werde zu Bein. 

Die Deutfhböhmen halten alles Baden md Wafhen für fruchtlos, 
wenn es nicht gerade während des Gloria ver Sharjainftagsmeile gefhieht, 
und namentlich in Neihenberg lief früher, jebalo Die Slofen ertünten, 
Zung amd Alt zum Suffe, am jic) Gefiht und Hände zu wajden ame 
Waffer zu holen, das, in diejer Zeit geijhöpft, gegen Epilepfie, Gift und 
Augenleiven helfen jol. 

Eine höhere jymbolifche VBeveutuug gewann bas Dfterwafjer durch die 
kirchliche Weihe, ımd den daraus hevvorgegangenen naiven Ölanben, pas 
Charfanftagbab reinige von allen Sünden. 

Andy die Dftereier erhielten mit ber Beit eine hriftlihe Anslegung. 
Denn während das Ei jhon bei den Böllern De8 Alterthums als Sinnbilt 
der Schöpfung und Fruchtbarkeit galt, und deshalb nantentlid bei den Per: 
fern nody jegt zum Nenjahrsgefhhent verwandt wird,. erflärte es die Kirche 
für das Symbol des Erlöfers, welder aus dem Grabe zum Peben erjtanden, 
damit Alle, die an ihn glauben, aus dem Grabe der Sünde durb ihn zum 
nenen Leben auferftehen follen. Se befan bie althergebrachte Sitte, jib zu 
Oftern, wo die Naturfraft wieder erwacht ift umd in mehreren Pänpern Das 
Jahr feinen Anfang nahm, Eier zu fhenfen, meien Halt; die Eier winten 
der firhlihen Deutung gemäß ip vielen Gegenden mit Dem Bilde eines 
Engels, eines Chriftfinnes over eines Sanımes mit der Friedensfahne verziert, 

Das fentihe Jahr. “ 8 
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und an-Gtelle der Eieropfer, welde bei dem Dftarafefte durd) die heidnifchen 
Priefter der Göttin gebracht wurden, trat die Gewohnheit, den Bfarrherren 
eine Anzahl Gier als Dftergabe zu liefern. Dabei blieb aber ber Braud), 
Die Oftereier, wie einft zu Chren ber Gottheiten, bunt, befonders voth und 


o 


gelb zu färben, md iu Thüringen, Hellen, Schwaben und in der Schweiz 
jagt man ned) hentiges Tages, wie_aller Wahrfceinlichkeit nad) beveit® in 
vordriftliher Zeit: ver Hans oder Dfterhans habe vie Eier gelegt. ; 

Für die Kinder verftedt man nänfid am Diternwrgeit gefochte und 

Hunt gefärbte Eier irgendwo im Haufe, oder, wenn das Wetter es zuläft, iM 
Garten. In Schwaben macht man ud) wol ein Net von Moos over ans 
derm Grün, anf dag man einen Hafen fegt, und in Hefien legt man ‚Dies 
weilen alle Giev in ein mit Spänen umzänntes und mit Mieos ober Heu 
ausgefültes Gärtdhen, welches Tage zuvor von den Kindern gemacht worden 
ift, up Hafengärtden heift. . i 

Auft dann der Vater oder die Mutter: „Der Dfterhas! Der Diterhas! 
Eben habe id) ihm vorbeilanfen jehen!” je macht fi, wo es feine Hafen: 
gärtchen giebt, Alles ans Suden. Oro und Kein, Alt und Jg did): 
ftöbert jeden Winfel des Wohngebändes mp vea Gartens, bis die einzeht 
verftedten Gier zufanmtengefimden find, uder Das Nejt cnedt wird, aut 
weldyem den vor Frende in die Hände Hatjchenden Kleinen eine Maffe Eier 
in allen Farben entgegenihimmert. (Siehe das Anfangsbil.) i 

Dafs gerade den Hajen zugemmthet wird, feiner Natın zuwider Eier 
zu legen, jheint darauf hinzuventen, daß biejes Thier einft ber Dftara nahe 
ftand, und ihr vielleicht jeinev Schnellfüßigfeit Wegen diefelben Dienfte Leiftete, 
weldie nad) der griedijden Götterlehre vie beflügelten Noffe Lampos und 
Phaeton der Eos erwiejen. 

Um die Erinnerung an die gütige Göttin nod) wacher zu erhalten, 
ichenfte man den Knaben and Brode oder Kudyen in Geftalt von Hafen, wie 
Dies in manchen Gegenden Tyrols und Baierns nodh jet geicieht. 

Sind die Kinder in Befiß der Oftereier, deren Zahl fi) nod; beträchtlich 
durd) diejenigen vermehrt, welche fie falt überall von ihren Bathen empfangen, 
jo geht e& an das Spiden oder Kippen, inden fid) immer Zweie, welde 
Eier haben, zufannmenthum, und die Eier mit den jpigen oder fumpfen 
Enten gegeneinander ftoßen. Abwedjelnd hält der Eine oder der Andere 
fein Ei hin, und der. Gegner ftößt. Wellen Ei vabei zerbricht, der verliert, 
und muß c$ dem Andern geben, defien Ei härter gewejen it. 

Diefes Spiel, weldes in ver Schweiz Düpfen, in Schwaben Biden, 
in Böhmen Titpfen, bei den Blaningen Tippen oder Tikfen heißt, ift 
in England nidt minder befannt, als in Deutjcland, Dod) findet es bort, 
fewie in Belgien, Böhmen und der Schweiz, namentlid, am Dfterniontag Statt. 

Denn der Dftermontag ift der eigentliche Tag der Frende und der ger 
jelligen Beluftigungen. Während fid) im Nies dag proteftantifche Landvolf 
am Dfterfonutag feierlid) dunfel fleivet, "wählt man am Montag für den 
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Kirdhgang helle Sarben, und hefonders bie Märchen zeigen jih in ihrem 
Thönften But. Wer e8 irgend einrichten fan, geht zu guten Freunden über 
Feld, ober in die Stadt, ud wohnt den Vergnügungen bei, melde ven 
Dftermontag darafterijiren. 

Faft in jedem Dorfe Schwabene wurbe fouft an diefem Tage ein Eier= 
Lefen gehalten, wie e8 jegt nur nod) zerftrent vorkommt. C& ift dies eine 
Art won Wette, welde zwei Parteien mit einander eingehen. An bie Spie 
jener Partei ftellen fid, die Kämpfer, die ihre Wolle nad) dem 2oofe iüber- 
nehmen. Der Eine muß nämlid von einen beftimmten Plage, gewöhnlich 
aus dem mächften Orte, einen Säbel, einen Zweig, einen Weden over font 
Etwas holen, während der Andere eine Anzahl von minveftens hundert Eiern 
auflieft. Diefe werden, bevor das Epiel beginnt, unter Begleitung von 
Mufif im ganzen Dorfe eingefanmelt, und dann in beftimmten Zwifhen- 
vänmen, meist einen Schritt weit, in geraber YJichtung auf die Erbe hin= 
gelegt, und mitffen in eine Wanne, die man dem Pejer in einer geiijjen 
Entfernung nadträgt, zufammengelefen werben. Der Eierlefer ift auf biefe 
Reife gendthigt, bejtändig ab= und zujulaufen, indem er jevesntal nur foviel 
Eier nehmen oder Flauben fann, al® er zu halten vermag, und in manden 
Orten fogar immer b[o8 eins auf ein Mal tragen darf. Auf einigen Dörfern 
muß er die Eier einem Mädden in die Schürze werfen, auf anderen in 
einen mit Streu gefüllten Korb. Da er aber verliert, wenn er mehr als 
zwei Eier von jeden Hundert zerbricht, ober ber Sänfer zurücdfemmt, ehe die 
Eier alle beifanmen find, fo fiegt gewähnlid) der Yänfer. 

Die Bartei, welche verfpielt hat, muß die Gier bezahlen, einen großen 
Kuchen baden faffen und die fiegenbe Partei im Wirthehans mit Wein frei 
halten. ever Burfche ladet fein Mädden zum Schmaufe ein, und erft 
jpät in ber Nacht endigt Das Vergnügen nit Tanz und Yautem Jubel. 

Achnlic) ift das Cierflauben n Zanıg in Tyrol, das Cierlaufen 
im Dorfe Pfungftent bei Darmjtabt, bus Eierlegen zu Schöneden in 
ver Gifel und das Gierlefen in der Schweiz mb in mehreren Drten 
Heflens, wo es jedod) am britten Ofterfeiertage veranftaltet wird. Aud) 
pflegt man bort, namentlid) im Dorfe Töhlbac, vor dem Wettftveit auf 
einen nahe gelegenen Berg zu ziehen, und mit verbundenen Augen nad) einem 
Dahn zu fchlagen, der mitteljt eines langen Sciles an einen Pfahl befeftigt 
if. Wer ihn wifft, wird befränzt, erhält ven Hahn als Preis und wird 
unter Gejang in das Dorf zurüdbegleitet. 

Am Sipharz itellen die Kinder Wettläunfe nad) den Giern an, melde 
fie einen Wiefenabhang hinabrollen; in Böhmen legt man bie Eier reihen- 
weis auf einen abjhühfigen Ort, läßt fie hinabrollen und fieht, wefjen Ei 
am vajcheften von allen unten anfönmt, indem biejes die itbrigen gewinnt; 
in Scälefien werden die Eier gefullert, und im nörbliden England 
pflegt man fie nit nur wie Kugeln hin= md herzuvollen, jondern aud) wie 
Bälle in vie Höhe zu werfen. 

8* 
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gie die Finder mit ben Eiern, fo beinftigen fi” Exwnchfene nod) in 
a Se Englands am Dftermontag mit dem Handball, mud in 
Norpventfehland ift da® Ballfpiel faft überall Die Hanptergöglichfeit 

rfeftes. 

5 Ir K Kiez bei Köpenid verfanmelt fid, die Zugend am Dftertage 
Schon vor Sonnenaufgang, um Ball zu jchlagen, und weber Negen nad) 
Schneegeftöber hält fie davon ab. Yu Landsberg a./W. wird an dritten 
Dftertag der Dfterbalt gefeiert, und bie Teftlicjfeit beginnt bamıt, daß en 
Ejel ausgepugt wird, auf dem ein Reiter figt, und daß man diefen unter 
großen Jubel in der ganzen Stadt herumführt, che man hinans auf A 
MWirfe zieht. Bei Tangermünde bittet man die im verfloffenen Jahre ver- 
heiratheten Iranen um den Brautball, der nachher von Knechten amd 


"Mägden in der Tenne zerfdjlagen wird, md in Arendfee ziehen die Schul- 


naben wor die Hänfer der Nenvermählten md weichen nicht cher, als bis 
ihnen ein Ball aus dem Fenfter zugeworfen wird. i 

Am vollftändigften hat fid) Diefe Sitte in einigen Dörfern bei Salz 
weodel erhalten, wo am Dftertage oder jhon Sonntag Yırica Das gefanmte 
junge Bolt auf den Hof des neuen Ehepaares zieht nnd fingt: 


Hie find wi Sunfern alfe, a 

Wi fing'n een Brutballe! 

Will uns de Brut (Braut) den Ball nid gewen, 
So willn wi er den Mann of nehmen! 

Eier Mann, Eier ja, 

MN. mit fine junge Brut 

Scmiett (ihmeiß) ans den Brutball_hrut (heraus), 
©» grot (groß) as con Zipoll (als eine Zwichel), 
Den foll’'n ji (fie) wol behollen (wol behalten). 


" Dann folgt das Lied: „Wer nme den Ficben Gott füht walten u. |. wo.” 
nad der Mefodie des Defjaner Marfches, worauf die junge Brau, oft erit 
nad) mehreren vergeblien Berjuden, einen Ball über das Dad) des Thor 


weges wirft und ihr Mann einen Gulden oder Thaler giebt. ALS Danf 
dafür wird gefungen: 


Se Hebben ns eene Verchrumng gegeweıt, 

De lewe Gott lat fe in Freeden Teewen! 

Dat Glüd wahr Jahr ut un-drut, 

Dat Unglüd fahr ton Gäwel herrut! 
(Sie haben uns eine Verehrung gegeben, ber Tiebe Gott laß fie in Frieden Teben! 
Das Glüd mag währen Jahr ein, Fahr ans, das Unglid fahre zum Giebel hinaus!) 


Der Ball wird dann beim Ballipiel jo lange gefcjlagen, Bis ev entzwei 
geht, das Geld bei Mufif und Tanz vertrimfen. 

In Camern bei Sandow an der Efhe ziehen zwei Sonntage vor Dftern 
die Burfche allein und die Mädchen allein vor da8 Haus berer, die fi im 
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verflofienen Iahre verheivathet haben, nm fi), die Erfteren bie Kliefe, eine 
Holzkugel, die Legteren den Brautball zur „mahnen”, ımd biefe Trennung 
der Gejchlechter fdeint eine Eigenthünichleit bei vielen Dftergebräucden. 

- Eo wird Das fogenanute Heben (heaving ober lifting) in mehreren Graf: 
Ihaften Englands von den Männern am Montag, von den Frauen am Dienftag 
ausgeibt, und in Durham fteht das Borredt, einen Echuh) ausziehn zu dürfen, 
am Ofterfonntag den Jungen, am Tage darauf den Mädden zu. 





.  Diefe Iegtere Gewohnheit befteht darin, daft am Sonutag Nachmittag 
ganze Schaaren von Iungen truppweis die Straßen durdiziehen, jedes weib- 
lihe Wefen mit den Morten anhalten: „Pay for your shoes if you please * 
Zahlen Sie gefäligftfür Ihre Schuhe!) und wenn fie nicht fogleich Etwas 
erhalten, einen Schuh mit Gewalt ausziehen umd damit fortlanfen. Die 
Mädchen tyım anı Montag baffelse [bei allen Berfonen männlichen Gefledts, 
num nehmen fie ftatt der Stiefeln die Hüte, \ re i 


een IURPERETIN N. 


Höhen und Berge, wo fie den Sonnenaufgang beobachten f 
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Das Heben gejdieht in einem Lehnftuhf oder auf den Armen, und 
muß, joll e8 regelrecht fein, in drei unterfhiedenen Malen Statt finden, 
woranf ber oder die „Gehobene“ von den Hebenden gefüßt wird, und viefen 
ein Gefchent zu machen hat. . 

Ebenfo pflegen in ver Neumarkt am erften Dftertage die Mägde, am 
zweiten die Knechte zu „Ittepen“, D. d. mit Birfenruthen zu fhlagen und 
einander mit Eiern zu bejcenfen, und in Gegenden, wo am Dftermontag 
das Schmedoftern üblidh it, zahlen Häufig am Dienjtag die Miüpden 
„das Peitihen wieber ab. 

Sähmedoftern, im bömifchen Dberlande Ofterfhmite, nennt man 


namlid) Heine Peitihen aus abgejhälten Weidenruthen, welde wit bunten 
Kappen durdflochten find, und mit denen in Böhmen und Schlefien bie 
Knaben herumgehen, um die M 


ädchen zu fchlagen und fi) eine Sabe zu 
erbitten. 


Zn böhmischen Erzgebirge Heißt viefer Umgang das Gierpeitfcen, an 
der fähfifhen Grenze Shhmednjter gihn, int Niefengebirge anfpeitfden, 
und in vielen Ortiaften Schlefiens, wo ih aud bie Erwachjenen ber 
Schmadejtern bedienen, würde eine Bernadhläfjigung diefer Eitte für Gteid- 
gültigfeit oder gar fir einen Xiebesbrud) angefehen werden. . 

Wie das Heben grobbilolid, fo fell das Schlagen „eindringlich an die 
Auferfichung unjers Herrn erinnern, der zu Ehren jelbit die Sonne, einem 
weit verkreiteten Glauben gemäß, prei Hreubenjprünge macht. Tanjende 
von Menjchen begeben jid) veshatb nod) immer frühmergens auf nahe fiegende 

ünmen, oder füllen 
einen Kübel mit Wafjer md bliden hinein, um das Abbild der Sonne 
darin [pringen, oder, wie e8 in Ölanborf bei Iburg heißt, Da® Dfterlanmı 
in ver Sonne fpiegeln zu jehen. 

In Oefterreihifh=-Schlefien wandert jhon in ber Nacht Alles nad) 
den Anhöhen, welde freie Ausfiht darbieten; oben zündet man Feuer an, 
lagert um bafielbe und unterhält fid abwecjelud mit Ejjen und Zrinfen, 
Geipräden und Gejang, bi8 das Morgenroth die Nähe des Sonnenaufgangs 
verlündet. Dann wenden fi) Aller Augen nad Dften, um bie Sonne 
huppen (hüpfen) zu jehen, wobei man jubehud fingt: „Ehriftus it erftanden, 
Halleluja!” 

Zn den Städten mehr und mehr verfChwindend, herrfcht nur nod) auf den 
Dörfern in fatholifchen Ländern allgemein die Sitte, amı Oftertage Speijen weihen 
zu laffen. Raum ift daher der Morgengottesbienft geendet, fo drängen fi) Buben 
und Mädchen, Hungfrauen und Matronen, Mägde und Hausfrauen bunt 
durcheinander um den Weihaltar, zu dem gewähnlid einer der Seitenaltäre 
dient, und fegen ihre Körbe nieder, welde mit jchneeweigen Tüchern bevedt 
find. Bald ift e8 nur ein Heines Schüffelden, auf weldhem ein einziger Kuchen, 
ein Stüdlein Zleifh, ein Bishen Salz und einige Eier liegen, bald aber. 
aud) ein gewaltiger, reid mit großen und Heinen Rofinen beipidter Kuden, 
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auf welden ein jchneeweißes Lämmchen aus Zuder ruht, da8 zwifchen ben 
Borderfüßen das vothe mit weißem Krenz gefchmücte Auferitehungsfähnden 
trägt, und neben dem Kuchen ein mächtiger Schinken oder ein tüchtiges Stüd 
Nauchfleifh), ein großes Hauserod, Ealz, Merrettig, und das Ganze mit 
einer Unzahl bunt gefärbter Eier zierlich umgeben. " 



































ie Weihe de 
Ebenfo fniet aud) neben. der wohlgenährten Bänerin in ihrem veih mit 
Gold oder Silber verfhnürten Meder, ihrer jeidenen Schürze, ihrem prächtig 
{&hillernden Halstud), und mit den unzähligen Ringen an den Fingern oft ein 
THlicht geffeidetes Meütterhen, und vingsherum fteht vie gaffende Schuljugen, 
untuhig des Augenblids harrend, io bie Weihung vorüber fein wird. 
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Nidyt minder ungebulpig warten die Zuhanfegebliebenen, bis „das Ge: 
weihte” Tommt, ven vorher einen ungemeihten Biffen zu fic) zu nehmen am heili« 
gen Dftertag, ift acgen die hergebradgte Gewohnheit. Um fo heikhungriger Fällt 
Alles über den Nuden her, wenn ihn Die Hansfran endlich), nachdent fie 
nochmals drei Freuze darüber gejhlügen, zerfpnitten und vertheilt hat. Dann 
kommen das Fleijch) md die Eier daran, von denen man vor der Weihe häufig 
die Spige der Gierjhale forafältig abgemadt, damit der Segen beito mehr 
eindringen fünne, and Seder ift was er Fan, mit dem Bewußtfein, Daß 
c8 nur einmal im Jahre „was G’weiht’s” giebt. ö 

Das Salz wird von den Ianpfenten auöftentheil® Das ganze Sahr bins 
durdy aufgehoben, um es bei Erkrantug bes Biehes als Arznei oder bei 
Ankauf nenen Viches ala Schupmittel gegen allerfei Ungfücd anzımwenden. 

In Böhmen gehört ein Panmbraten zu den unentbebrlihhen Gerichten 
des Ditermahles, nnd jeder Dienjtbote erhält jein Ofterlaib over Ofter- 
brod mit Rofinen, — Ar einigen Orten Weftfalens bädt nınn am Dftertage 
Pfannenfucden und hebt vie Eierjhafen jorgfältig anf, füllt fie mit Weihwafler, 
und trägt fie in’8 Felo, damit fein Wetterjcharen tag Getreide trejfe. 

Im Holitein’ichen dagegen, wo man bie Ofters oper Pafheier am 
Oftervorabend weid) gejotten iht, pflegt man, Die Schalen fo Mein ale mög: 
lich zu zerihlagen, damit feine Here darin niften Fünne. 

In Wien bädt man fogenannte Ofterflede, runde Kuchen von ber 
Größe eines Pflugrades, die nad) ber Mtte zu vertieft find; in Sadjen 
dünne Kuden mit Duarf, weldhe Ofterfladen heiken. : 

Mit ren Sonntag Quasimodogeniti, ber jenen Namen den Anfangs‘ 
woorten des Mefeingangs in der vöniiden Kirde verdankt, endigt die öfter 
fihe Zet, d. h. vie Zeit der Beidhte und Kommumien, weshalb ihn Die 
Blamingen Beloken oder Blokken Paeschen, DOfternihluß, nennen. An ihm 
legten ehemals Diejenigen, welche am CSharjanftag die heilige Taufe empfangen 
hatten, Die weißen Gewänder ab, vie fie zum Zeichen ber Unfchul® Die 
Dftermoche Hindurd trugen, und davon ift diefen Sonntag nod) jegt bie 
Benennung Dominica in Albis oder weifier Sonntag geblieben. Nur 
in Solothurn heißt er vorzugsmeife Bohnenjonntag, weil bort früher 
zum Serähinig der Erhebung der Thebaifcyen Yeiber alle Perfonen, die an 
Quasimodogeniti zum Gottesdienft in ten Miünfter famen, eine Bohne er- 
hielten, um dafiir ein Gebet zu Teen. Auf dem Harze tft der weiße 
Sonntag zum Konfirmationstag beftinumt, and don Wochen vorher werben 
Birken aus den Wäldern geholt, nm fie ins Wafler zu ftellen, damit fie 
anı Konfivnationstage grünen. Denn vor die Häufer, wo die Konfirmanden 
wohnen, werden an Sonnabend nad; der Beichte BVirfenziveige befeftigt, 
and an den Häufern des Previgers und des Lehrers müfjen grüne Maien 
prangen, und Altar, Beichtftuhl, ja die ganze Kirche wird mit Kränzen behängt. 

„Haben die naben ihre Birfenzweige angefchlagen, fo ziehen fie fi) 
zurüd, und jegt gehen die Mäpden aus, ihrem Gegenpart ein 
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Gefchent zu bringen. ever Knabe tritt nämlid) nad) der Prüfung mit einem 
Mäpden in das VBerhältniß eines „Gegenpart“, ber oberjte Iinabe mit dem 
oberften Mäpden ı. 1. f. Das Gefhent befteht in einent Strauß von ge= 
machten Blumen mit einem Paar osmarinftengeln, welcher au Die Tinfe 
Bruft geheftet wird und mit einer Schleife verziert ijt, deren Enden faft bis 
auf die Fe herabhängen. Auferven erhäft jeder Knabe nod; eine Citrone, 
um bei der Konfirmation daran viehen zu fönuen, und, vernögen es bie 
Eltern de® Gegenpart irgend, ein Halstud). Dody darf der Knabe, wenn 
das Mädchen feine Gaben überbringt, fid) wicht fehen Lafien, fonft befommt 
er nichts. ' 

Die Eltern nehmen die Gefchenfe in Empfang, md geben dem Mäpchen. 
Kuchen md, hat dajfelbe ein Halstırd) gebracht, ein Leibband. . 

Am Tage dev Konfirmation verfanmeln fid) mn die Konfirmanden in 
der Echule, von wo fie der Prediger abholt. Zft die Konfirmation vorüber, 
bei welder es Hanptuufgabe ift, möglichtt ernft und wirrdevoll auszufehen, 
beranfen fid) die Konfirmanden bei den Prediger und bem Lehrer, und gehen 
danı, Knaben nnd Mätcen gemeinfhaftlih, zu ihren Pathen, um fid and) 
bei ihnen zu bebanfen. Diefe geben ihnen Gefchenfe au Geld, weldes von 
den Knaben kazır angewandt wird, m am Nadmittag die Mäpden zu traf 
firen. Die Eltern find dabei nicht zugegen, aber der Yehrer wird eingeladen, 
und an manchen Orten muß wuc, der Pfarrer erjcheinen und eine Blafche 
Wein anstrinfen, während die Konfirmanden Wurft und Sabjfuhen ejjen 
und dazı Kaffee trinfen. Was übrig bleibt, geben Die Kuaben ven Märtden 
mit nad) Haufe. Ift das Wetter gut, jo wird am nächften Sonntag nod) 
ein gemeinfchaftliher Spaziergang gemacht, md damit hat die Herrlicjfeit 
der Ofterzeit ein Ende. 

In England dagegen fünge net dem funfzehnten Tage nad Oftern die 
tuftige Sodzeit oder dag Hock an, weldes darin Gefteht, daß an einem 
Tage, dem eigentlichen Hockday (Hodtage), die Männer, und am barauf- 
folgenden, den Hoddienftag, bie Frauen bie Straßen mit Striden ver- 
fpexren, am fo von den Borübergehenben Gelvgefchente zu erprefjen, die 
zu wohlthätigen Zweden angewandt werben. Woher der Name rührt, ben 
Mathew Paris zum erften Mal fiir quindena Paschae anwendet, ift 
ned) ebeufo zweifelhaft, wie der Ilrfprung viefes Feftes. Na ver lleher 
lieferung foll es zur Erinnerung an bie Ermordung der Dänen im Jahre 
1002 eingefegt worben fein. Da diefelbe aber im Novenber Statt fand, it 
8 wahrjceinliher, das der Brauc, das gänzlicd;e Erlöfdhen der dänischen 
Madht mit dem Tode Hardicanut’s am 7. Juni 1042 verewigen foll. 
Venigftens fand früher alljährlich in der „Hodzeit” eine Art feenifher Dar: 
ftellung eines Kampfes der Engländer mit ven Dänen Statt, bei welden 
die Erfteren zulegt fiegten, und zum Schluß englijche Weiber viele Dänen 
218 Gefangene int Triumph herumführten. 

Faft um diefelbe Zeit beginnt in Münden die fogenannte Salvatorfaijon. 
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Allgemeinen Auf hat nämlich das Salvatorbier, Wenn daher im Aprif 
Purd) die fhmuzig=fhönen Strafen der Sauptftadt Baierns ver Ruf erjgalt: 
„Der Salvator fließt!” jo ift große Freude im Lane. Mann, Weib und 
Kind, Yung md Alt, Hod nnd Niedrig, Neih und Arm, AUlfes macht fid) 
auf und wandert hinaus.nad) der Salvatorgnelle, wo bald die inner Näume 
gleich dem umfangreichen Garten mit feinen zahlreichen Tifhen und Bänfen 
vollgepfropft von Menfchen find. 

— Mann an Mann, Kopf an Kopf ligen, ftchen oder (iegen jie bunt buch 

einander auf Bänfen, Väflern, Stühlen oder grünen Najen, in ver Hand, 
den mühfam evrumgenen Steinfrug mit [hänmenden Bier vder die glüdlich 
eebeuteten Saloatoriwilrftchen. Hundert Stimmen augleid) erheben fid), wenn 
ein dienenker Geift mit einer. frifgen Ladung Krige naht, umd die herum: 
stehenden Berfänferinnen mit ihren allbeliebten Nadis möchten jich wertaufend- 
laden, um allen Wünjchen zugleich Genüge tum zu Fünnen. 
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Maitag in England. 
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zicht mit Unrecht find die Wiener ftolz aufrihven Prater. Ein 
Er 2 jo großartiger Fuftgarten, jo veich an glänzendgrünen Wiefen- 
) ar gründen, an majeftätifchen Baumgruppen md wechjelnden An- 
Sa lichten im der ummittelbarften Nähe ver Stabt ift unftreitig 
wo feiner der geringjten Borzüge Wiens, jo freigebig aud) vie 
) Natur die Kefidenzitadt Defterreihs mit dem Reize malerifcer 
Ungebungen bedadıt hat. 

Die Nudel weidender Hirfhe und ehe, denen Das Auge überall 
als einer Höchft willfommenen Zugabe in diefer vomantijchen Waldland- 
jhaft begegnet, erinnern an vie früher ausjchlieglige Beltimmung des 
Praters: die eines Thiergartend. Aber die Menfchenfreunvliceit Kaifer 
Sofeph's II. öffnete im Iahre 1766 diefen Park mit feinen fchattigen 
Gängen dem Pubfifum, und feit jener Zeit ift der Prater der Lieblings: 
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vergnügungsort der Wiener, und durd) die ‚vielfachen Belnftigungsanftalten, 
vie er enthält, zugleich eines ber arakteriftifchiten Lokale zum Studium de3 
chten Wiener Bolfslebens. Da giebt e8 nicht mw zahlveiche Gafthäufer, 
Eafe'? und Neftanrationen für alle Kaffen und Börjen, fenbern and Sa= 
vonffels und Schaufeln, Wahsfiguven und Menagerieen, Affen: und Hunde 
theater, alle möglichen Schiekftinde, gelchrte Bügel, PBrofefforen ver Magie 
und afrobatifhe Kinftler, Harfeniften= amd Sängergefellihaften, amd vr 
Allem Puppentheater, in denen Meifter Wurjtel, ver Wiener Hanswurft, 
feine Triumphe feiert, und nad) denen deshalb der Theil des Praters, welder 
für diefe Schaubuden beftinmt ift, dev Wurftelprater heift. es 

Bei fo zahlreihen und mamichjaltigen Verlodungen fann e8 nicht fehlen, 
dak der Prater das Elrerado aller Kindermärden, Handwerfefehrlinge und 
Solvaten ift, und die Wege, welde zu ihm führen, an jedem jchönen Sommer: 
tage, befonderd Sonn= und Pefttage, wie bededt mit Menfchen find. 

Befuchter aber ift ev im ganzen Jahre an Feinem Tage, ale am erften 
Drai, vem Cröffnungsfefte der berügmten Praterjahrten, mit welden bi8 
in nenere Zeit ein Wettlauf der herrfchaftlichen Lünfer werbunpen war. 

Kaum werden baher an diefen Tage die hohen Giebel der Stadt von 
den Etrahfen der anfgehenden Senne vergelvet, jo beginnt fen ein unge: 
wöhnliches Leben auf den Plägen mb Strafen, dem es gilt, fo zeitig als 
möglich, in’8 Freie zu gelangen au das junge Grün ber Broterbänme zu 
begrüßen, Selbft die verwöhnteften Langjchläfer bringen ea amı erften Maitag 
nicht Über id), das allgemeine Stellvichein in Prater zu verfänmen. Die 
Zägerzeile umd die über den Donantaral führenre Yerdinanpsbräde bieten 
icon in der jehhften Morgenftunde ein Bild dar, al® wäre ganz Riten vom 
Answanderungsfieber ergriffen, ımd zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß eilt 
Alles in vichten Gedränge dem am Haupteingang mit flatternden Fahnen 
gefehmickten Prater zu, um ihn ned) vor jechs Uhr zu erreichen, 

Mit den Sclage Sechs begimmt der Wettlauf der in Dienften bes 
Hofes und vornehmer Familien ftehenden Yänfer, welde lange Zeit eine be= 
fondere bevorrechtete Zunft bildeten. Dem Herfommen gemäß müffen fie 
Die ganze über 2100 Klafter Lange Hanptallee in uugefähr einer Stunde 
bin= und zurüdlanfen, und leicht und Tuflig gekleidet erwarten bie fenellz 
füßigen Helden des Tages nn den Böllerfhuß, um diefe Kraft= und Lungen 
probe abzulegen. 

Eine Abtheilung berittener Bolizeifolnaten folgt ihnen im vafchen Trabe, 
jeitwärts auf dem Neitwege jagt eine ganze Scaar Kavaliere und Heitlieb- 
haber zu Pferde neben ihmen her, und vedhts und links ber Laufbahn Hat 
fi eine nnabfehbare Doppelreihe von dihtgedrängten Aufchauern aufgepflanzt, 
welche nur mit der größten Anftvengung der Polizeifolnaten, die den Narn 
frei haften follen, verhindert werben fanın, fid) hinter den Pänfern und Neitern 
in eine Maffe zufanmmenzufchliegen, da Iever der Anwefenden den Wettlauf 


To weit ale möglich mit anfehen will, 
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Ein zweiter Böllerfhuß verfimdet das Eintreffen am jogenatnten Luft: 
haufe, den Endpunft der Hauptallee, von wo imgefänmt und ohne Ansruhen 
jogleidy der fiegentfcheidende Nidweg angetreten werden muß. An dem 
wieder hörbaren Pferdegetvappel md Peitjchenfnallen erfennt man die nahe 
Ankunft der Läufer, und Aller Blide find auf die Ferne gerichtet, um zu 
fehen, wer der Vorderite ift, und welden Herrn er angehört. Enblid fine 
fie da, der Sieger ftürzt auf die Fahne Los, mm fie zu ergreifen md zır 
hrwingen, md ein dritter Böllerfehuß thut and) den Entfernteftftehenden zır 
woifjen, daß das Ziel erreicht fei. Sind die Preife vertheilt, fo_jest fid) die 
gefanmte Lanferzunft mit fliegenden Fahnen und Flingendem Spiel in Be 
wegung, amı einer nahen, feftlich gefapnnickten Gaftwirthichaft des Praters zur- 
zufchreiten und dort den Maimorgen zu verjubeln. 
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| Diefem Beijpiel_ folgt ver größte Theil der Zufdauer, die fid) gfeid, 
1 Bienenjhmärmen nad) allen Hichtungen des Praters hin zerftreiten, um bie 
| von der Morgenfuft ned) erhöhten Bepiirfniffe ihres Magens zu befriepigen. 
Man vedinet, daß an einen folchen Tage nicht weniger al8 10,000 Bad- 

hühner oder Badhändel, 20,000 Stitd Gebäd, 10,000 Bortionen Kaffee, 

| 8000 Portionen Gefrorenes, 2000 Eimer Bier, 500 Eimer Wein in ben 
| Braterwirthfehaften verzehrt werben, ganz abgejehen von den unzähligen 
Rürjtchen, Kipfeln’ und andern epbaren Dingen, welche von ben vielen am 

kulanten Verkäufern und VBerfänferinnen herumgetragen md abgejegt werben. 
! Nachmittags ift das Welt der vornehmen Gejelljhaft: die erite Praterfahrt. 
j Taufende von Wagen aller Sorten md ans alten Zeitaltern mit allen 
! möglichen Gefdirren und Pferden bilden faft vom Stephansplaß an bis zum 

| FuftHaus eine ununterbrodjene, dichtgepräugte Wagenburg, die id) nur Schritt 

! für Schritt fortbewegt md jo den in den Wagen figenden gepigten Damen 

| Gelegenheit giebt, ihre neuen Frühjahrstotletten von den Tanjenden und aber 

! Tanfenden Luftwandfern und Neitern bewundern zu laffen, welche in Der 
Hauptallee des Pratere, die au diefen Tage vorzugsweife den Namen 
Nobelprater führt, aufs und abwandeln oder hin= und herjprengen. \ 
Wer e8 irgend vermag, jhafit fid) zu der erjten Praterfahrt, an welder 





fie an Eleganz den Praterfahrten wenig nad). 
Der reihe Adel Böhmens, welher nad) Beendigung ber Herbitjagben 
feine prachtuolfen Paläfte in der alten Moldauftadt bezieht, um bort den 
Garneval zu verleben, wiirde es nicht über fid) gewinnen, auf feine Giter 
zucidzufehren, ohne zum Mindeften einer Bahrt in ben Baumgarten bei 
gewohnt zu haben, und diefer felbft, ein Befigthum der böhmifchen Stände, 
ift für die Prager paffelbe, i0n8 für die Wiener der Prater ift. Wie viefer, 
diente and der Baumgarten, welcdyer eine Viertelftunde vor dent Sandthor 
bei dem Dorfe Birbentjc Liegt, einft als Thiergarten, in ben mod) Am 
16. Sahrhundert Anerochfen gehalten wurben. Eine 2335 Klafter lange 
Mauer umfdliegt ihm, und Gehötz, Hübfde Gartenpartieen und ftattliche 
Alleen machen ihm zu einen reizenden Part. Allerdings enthält ev nur ein 
zierliches Luftfchloß, die Sonmerrejivenz des Statthalters, eine Meierei, den 
fegenannten „Kaiferhof”, und eine Neftauration mit Speife- und Tanzfaal, 
und nicht, gleid) dem Wurftelprater, bie vericiebenartigiten Beluftigungs- 
anftaften, aber deffenungeachtet ift ex wegen feiner Größe, wegen ber Manz 
- nichfaftigfeit feiner Anlagen und wegen der herrlichen Ausfiht, Die er ge- 
währt, einer ber beliehteften Vergnügungsorte Prags geworben, ber bejonvers 
am erftien Mai als allgemeiner Menbezvonsplag der Prager gilt. 


\ | fid) Der Hof nicht minder betheiligt, als die Diplomatie, vie Ariftofratie und 
94 | die hehe Finanzwelt, nene Pferde uud Wagen, oder dod) wenigftend neue 
| Sejdirre und Sisreen au, md bafielbe gefhjieht ud bei den evjten Gorfo- 

1: u: | fahrten, die in andern Städten üblid, find. Denn and, anberwärts haben 

| folde Fahrten Eingang gefunden, und namentlid, in Berlin, Prag ftehen 
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Eingang zum Prater. 


Aller Wahrjheinlichfeit nad it das Maifeft im Prater an die Stelle 
bes ehemmligen Beildhenfeftes getreten, weldes bereits im 13. Sahrhundert 
in Wien freudig begangen wirre. Wie nänlid in vielen Gegenden bie 
Ankımft der Schwalben, der Stördie uder des Kufuts Anlaf zu Feftlichfeiten 
gab, jo zog in Wien, wenn man das erfte Beilhen auf dem Felde gefunden, 
Zung und Alt, ver Herzog mit feinem Hofe an der Spige, unter Yaudyzen 
und Mufit hinaus, um diefen Erftlingsboten des Frühlings zu begrüßen. 
Das Fhönfte nnd fittjante Mäpden ward auserwählt, das Veilhen zu 
pflüden, weldes, nachdem man Miaienliever gefungen und die üblichen Tänze 
ausgeführt, im Trimmph in die Stadt getragen wurbe, 

Statt des Beilhens holte man anderwärts einen Maibaun ober Mai 
ala Nepräfentanten des Sommers feierlid ein, aber aud) diefe alte Sitte 
hot fih in Deutjchland faft nirgenos mehr in ihrer urjprüngliden Faffung 
erhalten. Ya der weitfäliichen Stadt Bodum, wo 6i8 zur Mitte des vorigen 
Sahrhunderts alljährlid) am 1. Mai von den jungen Bürgern ein Maibaum 
mit großer Feierlichfeit ans dem Bocholt in die Stabt gezogen wurde, ift 
der Brauc; wegen der manderlei dabet vorfallenden Unorpnungen abgefhafft 
worden, und im dent nieberheffifchen Stäpthen Wolfhagen, wo eine ähne 
liche Feier nod) jegt Statt findet, hat fid) der Meaitag in ein Kinderfeft ver: 
wanbelt, das gegenwärtig in der Wode vor Pfingften abgehalten wird. 

Schon vorher wählen die Maijungen ihre Offiziere nd Tahnenträger. 
Am Freitag vor Pfingften früh mit Sonnenaufgang verfiinben ei Tromnıler 
und ein Pfeifer did) eine Meveille den Anbrucd) Des feftlihen Tages. Auf 
tem Markte ift der Sammelplag ber Knaben. Die größeren, darunter 4 
6i6 6 ale Zimmerleute verkleivete, mit Schurzfellen und dreiedigen Hüte, 
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auf dem Niüden Tornifter, ziehen in den Wald, von dem Stabtfürfter und 
einer Magiftratsperfon begleitet. Die Setsteren- iiberweifen die Bäume, tweldhe, 
von einem Holzhauer gefüllt, nicht mehr wie friiher von den Knaben auf 
den Schultern getragen, jondern auf einen Wagen geladen umd nad) ber 
Stadt gefahren werden. Bor der Stadt wird der Zug von ben übrigen 
Maijungen mit lautem Inbel empfangen ımd dan bis zur Kirche geleitet, 
um welde der Wagen drei Mal herumjahren nf, ehe man unter beftin: 
digem Trommel- und Pfeifenflang md jteten Hurraheufen durch alfe Oafjen 
der Stadt zieht. Bei diefem Umguge fährt der Wagen mit dem Mai voran, 
die Pferde mit Zweigen und bunten Bändern gejchmüct; hinter ihm Fommen 
die Trommler nnd Pfeifer, Hieranf die Zummerleute, nächft diefen ber erite 
Dffizier als oberfter Befehlshaber, dem danır, zu Zweien nebeneinander, der 
lange Zug der andern Knaben folgt, zwifden denen zwei oder brei ahnen: 
träger eingereiht find, während der zweite Offizier nebenher fehreitet. 

Alle find mit Tieafo’s, Epanlettes, Degen ober Heinen Scießgeivehren 
verfehen amd mit buntem Slitterwerf heransgepußt, die Fahnen mit Bäntern 
aller Farben in Uebermaß behangen. 

Hat der Zug, defjen jetige militärijche Drganifation jedenfalls erit 
Späteren Urjprungs ift, die Kicche, von der ev angegangen, wieder erreicht, 
To beginnt die Vertheilung der Maien. Zuerft wird die Kirche ausgefhmidt, 
die Schule, Pfarre ımd das Nathhans mftellt, dann geht es an den Magijtvat 
und die andern Beamten md Bürger der Stadt, bei denen auf ein guteg 
Gefhent zu vedjnen ift. Die Zinmerlente tragen die Bänne mid ftellen fie 
vor den Hänfern auf, und ein Offizier geht hinein ımb empfängt die Ge: 
ichente, wovon die Koften des Weftes bejtritten werben. 

Zt die Stadt mit Maien verforgt, fo begeben fidy bie Knaben nad 
dem benachbarten Gute Ellmarshanfen, un dort das Schloß, die Padıter- 
wohnung und andere Häufer ebenfalls mit Meaien zu unftellen. .Erjt gegen 
zwei Uhr Nachmittags fehren fie von va zurüd, womit das Feft zu Ende 
ift; die Maien aber bleiben ftehen, bi8 die Pfingftfeiertage worüber find. 

Auf ähnliche Weife pflegt in Efhwege in Thüringen nod die Schul 
jugend an ihrem Maienfeft unter frohen Sefängen Maien zu holen; ander- 
wärts jedody begnügt man fih, den Mai in’s Hans zu fingen, und 
Maibäume, die man des Nadıts in aller Stille geholt, zu pflanzen und zu 
Ichmiücfen. — So fommen in einigen Gemeinden am Niederrhein die Sinder 
alljährlich am Maimorgen mit grünen Zweigen md ben Maiftrauß in die 
Häufer und fingen: : a 

Guten Tag, guten Tag ins Haus! 
Hier bringen wir den Diai in’s Haus, 
Wir haben heute Maie, 
. Der giebt uns anfre Weihe u... f. 
tonrauf fie mit Eiern und Gelb befdjenft, vorher aber häufig mit Wafier 
begoffen werben. 
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In der Gegend won Thann im DOberelfaß trägt ein Kind, das 

Maiereejele (Maienröschen) genannt, einen mit Blumenfträugen und Pän- 

dern gef—hmüdten Maien, ein anderes einen Korb, um die Gaben in Empfang 

| zu nehmen, welde den Heinen Sängern, die dem Maienröschen folgen, ge 
! {pendet werben. 

Aud) in der dentjhen Schweiz ziehen die Kinder, welde vor den 
Häufern das Mailied fingen, mit einem Bänmchen in der Hand herum, dad mit 
Blumen und ausgeblafenen Eiern gejchmüdt ift, nnd in Oftvlandern, we 
die Maiverfündiger fhon am Abend vor dem Maitag ihren Umzug halten, 
haben diejelben in einer Hand einen Korb, in der anderen einen Mai, von 
dem fie Jedem, der ihnen Gier oder jonfl Etwas fhenft, einen Zweig ver: 
| ehren. Se größer die Gabe, je größer der Zweig. Ebenfo ftedten in ber 
! Eifel die jungen Leute, weldye früher in der erften Mainadht mit Meizweigen 
umhberzogen und ihre Mixienlieder vortingen, doV die Thüren der Häufer, 
10 fie Eier erhalten hatten, einen folhen Maien. 
| Das Maibaumjesen, weldes troß aller dagegen erfaffenen Verbote 
! nody heute bräudlich ift, bietet nicht weniger Berjchiedenheiten dar, als der 
ı Maibaum oder Maie felbft. Meift ift e8 eine Birfe, Tanıe oder Kiefer, 
die man gefchmiüct over uugejchmidt als Maie in bie Erde pflangt; oft find 
€8 aud) nur beliebige grüne Zweige, die man mit diefen Namen bezeichnet. 

An einigen Orten Schwaben’s wid au 1. Mai eine große, mit 
Bändern verzierte Tanne eingepflanzt, am welde man herumtanzt, und bie 
man da8 ganze Jahr hindurd) an dem Plate ftehen läßt, bis man fie wieber 
dur) den frifhen Mai erfegt, worauf der alte verfanft und vertrunfen wird. 
An anderen fegen die Burfden ihren geliebten Mädchen in der Nacht zum 
1. Mai eine Birke oder Tanne vor’s Haus, und tun dies wol aud bei 
den „Herren“, den Pfairern und Wirthen. 

Die Bauern aus dem Walde von Welzhein md Gfchwend pflanzen 
in der Mainadyt ebenjo viele Heine Tannenbänme auf den Düngerhanfen 
vor dem Haufe, als Pferde, und ebenfo viele Birfenjtauden, als Ninder im 
Stalle find, mährend zu Ehren der Magd oder Toter mır ein grüner 
Zweig mit mehr oder minder jhönen Bänvern auf ben Mift vor dem Stalle 
geftedt wird. . . 

Bei ven Deutfhböhmen werden fchlanfe junge Fichten anfgefteflt, 
deren Stamm man abgefhält und veren Zweige man mit Bändern ge 
ichmüct hat; an der fähfifhen Orenze aber befeftigt man ein Meines Fichten: 
bäunden, das mit bunten flatternden Bändern oder and) nır mit einer 
Flagge verziert ift, wie fie an Schiffsmaften weht, am obern Erde einer 
langen Stange, die man in bie Exve ftedt. 

In der Gegend "von Torgan werden die Maien von dei Eigen: 
thümern felbft vor die Thüren gejeßt, und in Weftfalen pflegt man au 
bie Birken, die man am Maitage vor die Häufer pflanzt, entweder Kränze 
zu hängen, oder weiße Velen aus gefhälten Holz zu binden, 
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Befonders prächtig waren ehebem bie Maibäume oder mays in Eng= 
(and verziert. Schon mit der Morgendänmerung zogen Bırfche und Mäddyen 
aus Stadt und Dorf hinaus in den Wald, um unter Begleitung von Mufif 
den Maibaun zu holen und die Maibüfche (may-buskets) zu janımeln, 
zu denen fie vorzugsiweife blühende Weißdornzweige, wilde Rojen und Seber- 
nelfen nahmen. Meit dem Aufgang der Sonne fehrten fie nad) Haufe zurüd, 
fhmücten Thiven und Gitter mit den wohlriehenden Zweigen, umb richteten 
den Maibaum auf. Diefer, vom Volfe Maie-pool ober May-poll genannt, 
war ganz und gar mit Blumen md Seräutern bebedt, von oben bis unten 
mit Bändern ummımden, mandmal joger bunt bemalt, und wurbe von 
20—40 Baar Ocdyfen, deren jeder einen Blumenftrauß an der Spite feiner 
Hörner trug, nad) dem Drtsplag gezogen, während Hunderte von Männern, 
Frauen und Kindern ehrfurhtsvoll dem Zuge folgten. Sobald der Baum 
in der Erde ftand, ward er mit Tüdern und Tlaggen verziert, der Grumd 
um ihn herum mit Grün beftreut und in ver Nähe eine Laube aus grünen 
Zweigen gebant, in welder ver Maiherr (lord of the May) ober bie Mais 
frau (lady of the May) Plas nahm. Dann fing man an, um ben Mai 
herumzutanzen, ber das ganze Jahr über unberührt ftehen blieb, und ver- 
(ebte den Tag in Luft und Heiterfeit, weldye nod) dur die Aufführungen 
und Späfe der verjhiedenen Masken erhöht ward, die an feinem Maitag 
fehlen durften. Denn außer bem Maiherrn, der als König gefrönt und, 
wie feine Königin, die Maifvau, von allen Uebrigen bedient wurde, gab e8 
nod) den Yobin Hood in feinem grasgrünen, mit Gold bejetten Nod, ben 
Bruder Tuck (Friar Tuck) in feiner Möndstradht, einen ungehenern Briügel 
über der Schulter, den er von Zeit zu Zeit denen auf die Zehen fallen ließ, 
die ihre Beine zu weit vorwärts ftredten, Much, ven Mülferfohn mit feiner 
Mehlölafe, die am Ende einer langen Stange hing, verfdiedene Hobby- 
horses und Morris dancers. Die Exfteren, welde Aehnlicyfeit mit dem 
norbdeutf—hen Scyimmelveiter hatten, tie er in ber Faftenzeit auftritt, er 
gögten durd) ihre Sprünge; die Pebsteren, weldhe nody heutiges Tages bei 
manden Beitlichfeiten erjheinen, bilden gewöhnlid Banden von adıt ober 
zehn Verfonen, von denen Zweie als Miufifenten bienen, Einer in feinem 
Hut das Geld einfammelt, weldes er in die zinnerne Sparbücje thut, die 
ex vorn bei fid) hängen hat, und bie Ucbrigen feltfame Zänze ausführen, 
welche, wie der Name jagt, wahrjcheinfid manrifhen Urjprungs find. Die 
Tänzer tragen buntfarbige Bänder um den Hut, die Arme umd Die Kniee, 
an denen, eine Neihe won Heinen mejjingenen Schelfen befeftigt it, waren 
aber früher and häufig als Franen verkleidet. 

Durdy PBarfamentsbefhlug von 6. April 1644 wurden zwar die May- 
poles, bei denen die Mayors ehemals ein Maigericht zu Halten pflegten, im 
ganzen Königreihe abgeihafft; jebald jeded) Karl N. dem Thron bejtieg, 
fehrte man zum alten Brand) zurüd und, richtete 3. 8. ven Maibaum „auf 
dem Straube” am 1. Mai 1661 mit großer Seierlicfeit wieder auf. 

9% 


EEE 10ER HERE 


— 


132 Mai. 


Andy anf den herrfchaftlichen Sandfigen, wo die Maieinholung nanent 
ti) fehr feitlich begangen worden war, fuchte man dent Maitag und dem 

P May-game, den Spielen md Umzügen, weldie an ihm Ctatt fanden, ben 

| alten Glanz wiederzugeben; aber die Zeit, mo König Heinrid) VIII, der 
mit der Königin Katharina alljährlid nad) Shooters Hill zum Maifeit ritt, 
1516 von Nobin Hood als Maifünig unter einem mit Blumen verzierten 
Zanbdad; bewirthet werden Fonnte, md Wo nicht weniger al3 200 Lanpleute, 
alle grün gefleidet, mit Bogen und Pfeifen in der Hand, dem Maikönig 
folgten, war vorüber. Die Umzüge gerieten immer mehr md mehr in 

| Abnahme, und nm nocd einige leberrefte der alten Weier haben fid) bie 

H zun heutigen Tage erhalten, 

i &p zieht in Hithin in Hertjorhihive nody aljährlic in der Mainadıt 
eine Meaffe nievern VBolfer, den Maigefang (Mayer’s Song) fingend, durd 
die Strafen, und ftedt Maizweige an Die Thirven der Hänfer, fo daß man 
oft nicht öffnen Fan, ehe der Zweig nit weggenemmen ift. Denn je größer 

i der Zweig, je mehr Ehre fiir das Haus oder beffen Dienerfdaft; wenn je 

N dody ftatt Des Miaizweiges ein Zliederzweig mit Neffeln am Thüchanmer 
ftedt, gilt dies für einen Cdyimpf, dev den betreffenden YVerfonen viel Spett 
zuzieht. Bereits um 4 Uhr Morgens find faft alte Häufer gefchmüdt, und 
nun fieht man Den ganzen Tag hindurd) einzelne Gruppen von masfirten 
Mayers oder Mailenten an verjdienenen Punkten der Stabt tanzen und 
Bofjen treiben. Cinige haben das Geficht gejdmeärzt, hinftlihe Höfer auf 
dem Nüden und Befen in der Hand; Andere tragen ga; zerlumpte Zrauen: 
kleider, große Etrohmtgen und Kochlöfiel; wieder Andere find ganz phans 

| taftiich mit Bändern und buntfarbigen feipenen Tühern herausgepugt und 
haben Schwerter in den Händen, während ihre Genofien als feine Damen 
weiße, über nd über mit Bäntern bevedte Mirffelinkleiver tragen. Die 
Legteren nennt man Lord and Lady, Herr und Frau, die Erfteren 
dagegen die tolle Moll und ihren Mann (mad Moll and her 
busband). 

Hat eine diefer Gruppen in einem Haufe eine ungewöhnlid, veidhliche Ver- 
gütigung befommen, fo fpielt die Mufif, welche aus Geige, Klarinette, Pfeife 
und großer Trommel Befteht, eine Tanzweife auf, und ein Tanz beginnt, 
bei dem fid) die zahlreihe Zufchanermafie. bejonperd an den Grimafjen ber 
tollen MoU und ihres Mannes ergößt. 

In Northampton ziehen die Mäpden aus den umliegenden Dörfern 
am Maitag mit jogenannten Mai-Onirlanden (May-garlands) von Haus 
zu Haus, um, wie die Eimvohner fagen, „zu zeigen, was fir Blumen blühen“, 
und in Chepftoncaftle. am Wye tanzen bie Milhmäpden fingend nu 
einen alten Mann hernin, der einen Kranz von Pelbblmen auf den Kopfe, 
in feiner rechten Hand einen blühenden Weifdornzweig, in feiner linfen einen 
Stab mit Schlüfjelblumen md Glodenblumen, md quer über der Schulter 
ein Kuhhorn trägt, anf den er bläft, fobald man einem Haufe naht. Hinter 
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den Mädchen, welche, gegen 30 an ber Zahl, Arme, Kopf und Naden mit 
Sträußen von Deaiblumen und wilden ofen gefchniidt haben, geht eine 
Dame mit einem niedrigen, breitfrämpigen Hut, einer Brille, langen, groben 
Handfchuhen, einer wollenen Schürze, einem furzen Nod, blauen mollenen 
Strümpfen und Schuhen mit hohen Abjägen, filbernen Schnallen und breiter 
Zunge. Im einer Hand hält fie einen frifcgejhenerten Tupfernen Seiiel, 
in der andern einen Storb mit Walderdbeeren, und wer irgend mit einer Tajie 
oder Schale zu ihr tritt, dem giebt fie mit der verbinplichjten Artigfeit Etwas 
von ihrer Sahne und ihren Früdten. Man nennt fie Tante Nelly, 
Aunt Nelly, und ihren Gefährten den Onfel Ambrojius, Uncle Ambrose. 

Den Schluß des Zuges bilden jehs mit Blumen verzierte Ziegen, 
welche die Geräthigaften zum Melfen und Bıuttermaden tragen, jowie ver 
Mildpächter auf einem Stier, ber gleichfalls mit Produften von Feld md 
Wiefe Herausgepugt ift. 

Aehnliche Umzüge pflegten 6i8 zu Anfang diefes Jahrhunderts bie Yon= 
doner Mildmänden zu halten. " 

Auf einer Tragbahre, welche zwei Männer trugen, ftand ein mit Damaft 
bededtes pyramidales Geftell, dad au allen Seiten mit glänzend gepugtent 
Silbergejgirr, mit Schleifen von buntfarbigen Vändern und mit frijchen 
Blumenftränfen verziert war, mb defjer Spise eine filberne Urne oder ein 
filerner Krug frönte, Voran gingen ein Trommler und Pfeifer, oft aud 
nur ein Fiedler, und die hübjchejten Miidmäpden folgten, und führten vor 
den Thiren ihrer Kunden Tänze auf. 

Da das Silbergefhirr am diefem Geftell, weldes garland, Guirlande, 
heißt, oft jeher Foftbar war, jo wurde cs von einem Bfanbleiher gegen Bürg- 
fchaft einiger anfehnlicher Hansbefiger, die fid für die Nüdgabe verantwort- 
lic) machten, anf Stunden gemiethet, jo vaß diefelbe Onirfande oft von drei, 
vier verfchiedenen Banden benugt wurde. 

. Diejenigen Milhmärden, welde nicht jo viel daran wenden fonnten, um 
eine Guirlande ‚zu miethen, begnügten jid), in ihrem fehönften Pas, mit 
Blumen an Hut und an der Bruft, eine Ku) an einem Blumengeminde 
herumguführen, das_an ben Hörnern befeftigt war md aus Blumen und 
Binden beftand. Die Kuh felöft war mit einem feinen, gefhmadvoll mit 
Blumen geftikten Ne bevedt, und au den Hörnern, dem Hals, dem Kopf 
und dem Schwanz mit Blumen und feidenen Bandjcleifen reich verziert. 
Neben ihr her ging die Eigenthimerin derfelben in größten Seiertagsftaat 
mit einem grünen Zweig an ver Müge, einem ungehenren Blumenftrauß im 
Tafhentudy and vielen Schleifen an ver Brut. 

Aber and; diefer Aufzug, der befonders in Weftminfter nahe der alten 
Abtei üblich war, ift trog feiner Einfachheit immer feltener geworben; da« 
gegen ziehen die Schorufteinfeger nod) regelmäßig alle Jahre in den _eviten 
drei Tagen des Mai’s mit ihrer Onirlande burd die Straßen der Haupt: 
ftedt England’s, 
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Diefe Guirlande (garland) befteft aus einem großen Kegel von Tauter 
Keifen, die mit Stehpalme und Ephen unmounden find, nad) oben zu all 
mählig Yeiner werben und in einer Spiße enden, die vo einer Blimenfrone 
mit Bandfehleifen gebildet und von einem Fähnchen überragt wird. Die 
Seitenwände des Kegels find cbenfalld mit Blumen uud Bändern gefähmiidt, 
fo daß der Mann, dev ihn trägt, fait gänzlid) unfidtbar wird und einem 
wandernden grünen Hügel gleiht. Man nennt ihn Sad im Grünen. 

Die Schornfteinfeger, die ihn begleiten, haben ihre Yaden und Hlite 
mit Goldpapier ausgeputt, ihre Gefichter und Beine anf grotesfe Weije mit 
Schüttgelb bemalt, ihre Kellen mit vothen nr weißen Streifen verziert und 
Blumenfränze auf dem Kopfe. Am prädtigften find Lord umb Lady aus: 
ftaffivt. Der Exftere, immer der Größte der Oefelliheft, trägt einen un 
gehenren Dreimafter mit gelben oder vothen Federn md Borten von Gel: 
papier, einen Straf, der zugleich) an Hofuniform md Oallalivree erinnert, 
auf der Bruft einen ungehenren Blumenftranf, eine gefticte Wefte mit 
mächtigem Bufenftreifen, feivene Escarpins mit Kriefchnallen von Pappe, 
feidene Strümpfe mit Zwideln, Tanzfehuhe mit großen Echnallen, gepuberted 
Haar mit Zopf und Echleife, in der rechten Hand einen hohen Stof mit 
Hligenden Metallfnopf, und in der finfen ein Tafchentud). Die Labiy wird zwar 
mitunter von einem verben Mäpden, meift aber von einem "Jungen in 
Zranenkleivern dargeftellt, ift in ihrem Anzuge den Pord angeneffen, und 
trägt in einer Hand einer Aupfernen Kochlöffel, in dev andern ein ZTafhen 
tu. Beide führen, fo oft der Zug anhält, ein Menuet over einen andern 
gehaltenen Tanz auf, der indefjen bald in einen lebhafteren fomifchen über 
geht, bei welchen der Guirlandenträger fid) tanzend zwifchen ihnen herum 
dreht, und bie übrigen Mitglieder der Bande mit ihren Kellen mb Befen 
Happern. Hft der Tanz geendet, verbengen fid) Lord und Ladı) gegeneinander, 
dann wirft dev Lord feinen Stod in die Höhe, währen er mit der aubern Hand _ 
den Hut zieht, und wendet fi) mit Höflihen Büclingen und einpringlichen 
Biden zu den Zufchauern an den Tenftern und auf der Straße. Zu gleicher 
Zeit ftredt die Yadı) ihren Löffel aus md die Andern halten ihre Kellen hin, 
um aud) die Heinften Gaben danfend zu empfangen. 

Der Unftand, daß bei allen diefen Aufzügen ftets ein Maiherr und 
eine Maifrau, mögen fie aud) unter den verfdhievenften Geftalten und Namen 
erfcheinen, al® die beiden Hauptperfonen auftreten, weift deutlich auf bie 
uriprüngliche Bedeutung des Maitages hin. Denm wie nad) der norbijchen 
Miüthe der Winter ımd die Zeit dev Zwötften hauptfächlic fir bie Zeit ber 
ftüiemifchen Brautwerbung Wuotan’s galt, fo ward der Frühling für bie 
Zeit feiner enblicen Vereinigung mit Frigg oder Freyja angefehen, und das 
Belt feiner Vermählung in der MWalpurgienacht und ven zwölf erften Tagen 
des Mar’8 begangen. Dieje Tage murden Daher gleich jenen zwölf Nächten 
der Winterfonnenmenbe filr heilig gehalten, an ihnen fand das fogenamte 
Mailager over Maifeld, der urbeutfhe Laubtag, Statt. 
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Auf biefem wurden Hänptlinge evwählt, Berbredher geftraft, Hirglinge 
| wehrhaft und fomit heivathsbevecjtigt gemacht, und in ber Mainacht große 
j! Dpferfefte begangen, mit melden Gelage, Tanz md Spiel verbunden waren. 
Nachflänge jener Feier fehen wir in ber Frühfingseinhofung, welche bie 

| Küctehr Wuoten’s nad) feiner Brantfahrt baritellen fellte, in den zahlreigen 

Gebräuchen, welde fid an die Mainadt Fnitpfen, und in den Feftlichfeiten, 

) 5 welche zum großen Theil auf das hriftliche Hochfeft Pfingften itbertvngen 

| worden find. Nud) die weitverbreitete Sage von VBlodsbergsritt findet It 
jener Beier ihre Erflärung. EZ 

Der Harz als Berührungspunft verfhicedener Bölferfähaften bot in dem 

1 Broden einen befonders günftigen Berfannlungspunkt zu gemeinjcaftligen 

| Opferfeften dar, ımıd felßit aus entjernteren Gegenden „feömte man biejem 
Berge zu, um an dem grofen Brühlingsopferfefte Theil zu nehmen. Da 
aber die Sadjjen, nadvem fie aus Surcht vor ber ihnen angebrohten Tode 
ftrafe die Taufe öffentlich angenonmen hatten, av im Geheimen es wagen 
durften, den Gößendienft ihrer Väter auszuüben, dem fie im Herzen tren 
geblieben waren, fo fuchten fie vernummt und durdy abfchredende Larven 
entftellt, in der Stille dev Nacht die Drte zu erreichen, wo fie ihre altyer- 
gebraditen religiöfen Bräude zu beobachten pflegten. Zur Abfchredung der 
Ankläger, forie zum eigenen Schute, bejtätigten fie die abenteuerlichen Spul- 
gejhichten, welche die Soldaten Karls des Großen, die alle heimlichen Zur 
fammenfünfte der nenbefchrten Heiden verhindern follten, von den Erjdeis 
nungen erzählten, die fie in der Mainadht gefehen, und fo verbreitete fid) 
allmählig die Sage von der berüchtigten Brodenfahrt. Aus den Anhängerinnen 
de8 alten Glaubens, den Hägefen oder Hägfchen, Hainbefudherinnen, 
wurden die gefürchteten Heren, melde man ber Zauberei befehuldigte, und 
die Bräude, welde urfprünglid) das_heidnijche Maifeft mit fid) gebradt 
haben mag, am dem nicht mr der Sommer, fondern aud) das BViehand- 
treiben feinen Anfang nahm, erhielten nad) und nad) die Deutung, zur Ab: 
wehr gegen die Hexen zu dienen, die in der Walpıngisuadht ihren Sabbat 
feiern und daher befonders gefährlid) jein follten. 

Die Feuer, welde einft zu Ehren der Gottheiten geflammt, werden in 
den Gegenden, wo fie nody üblich find, wie im Altenburg’fchen, im Ditmar' 
fen, im Egerlande md in andern deuten Diftriften Böhnten’s, ange 
zündet, um die Hexen zu vertreiben, und deshalb jegt am manden Orten 
Herenfeuer genannt. Bei dem Herenbrennen in Wall in Böhmen wird 
fogar eine weibliche Figur, welde eine Here vorftellen foll, in einen Holz 
Ttoß verbrammt, um den man herumtanzt. 

Anderwärts [iegt man über die Welver, damit die Heren der Sant 
nicht fohaden Fünnen, mb faft überall ift es Sitte, ftatt der ehemaligen 

x Sammerzeihen Donar’s, mit denen man fit) des Schuges biefes Gottes ver- 
fihern wollte, drei Mrenze auf die Thüren der Häufer und Ställe zu malen, 
um bie Heren abzuhalten. Hört man im Meininger Oberland in ber 
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Mitternaditsftunde ein Hausthürfchloß Happerit, fo ift dies ein Zeichen, daß 
eine Here hineingewollt, fi) aber entfernt hat, fobald fie die Sirenze gejehen. 

Bei Worms glaubt man, Länten mit geweihten Öloden in der Wal- 
purgisnacht hindere Die Hexen, Semanden zu jhaden, und Die fhlefiihen 
Mägve umpflanzen alle Ställe mit Blühbornzmweigen, „damit Die Here nicht 
ihre Meifterftüct macden fünne.” \ 

Zu Oberöfterreic) reinigen die Mägde in ber früheften Morgenftunde 
des Maitages Höfe und Stallungen, md fteden dann alle Geräthihaften, 
wie Bejen, Nehen, Schaufeln, mit der Spige nad) oben in die Erbe, damit 
fid) die Heren darein verwideln follen, wenn fie aus ben Nauchfängen 
herausfliegen. 

- Die Deutjhböhmen auf dem Lande treffen Dagegen ihen am Abend 
vor der Walpurgisnadht die nöthigen Borfihtsmaßregeln. Stall, Scheuer, 
Getreiveboden, Wohnhaus, Alles wird mit Weihwaljer bejprengt, an jede 
Thx werben drei Fremzzeihen mit geweihter Kreide gemad)t, md auf die 
Weizenfelder wird ein Stüd Iudastohle geftedt ımd Weihwafjer gefpreugt, 
damit Fein Brand in den Weizen gehert werben fönne. Denn die Öewalt 
der Heren erftvedt fid) nit nur auf dad Vieh ımb die Menjhen, jondern 
aud) anf das Getreide. So wie fie: Menjden beheren, fünnen fie aud) 
machen, daß der Brand in den Weizen fomme, das Bieh nicht wadhyje, und 
die Kühe anftatt Mild) Blut geben. 

Bor die Stallthiren pflegt man nod; überbied ein Stüd Najen zu legen, 
in weldes ein griiner Hollunderzweig geftedt wird, was ebenfalls die Krajt 
hat, die Deren abzuwehren, und fobald e3 dunkel wird, verfammeln fid) Die 
Knaben und Burfche im Dorfe mit Vod- und Biegenhörnern, Peitjpen und 
Scyiefgewehren und machen einen wahren Höllenläru, am, wie fie jagen, 
„die Hexen auszutreiben‘. 

Su Heihenberg fhließt man Ihren und Fenfter während der Nadt 
feft zu md legt Befen vor die mit Kreuzen bezeichneten Stallthüren. Big 
zu Sonnenuntergang muß alles Bich verforgt und verjperrt, und alles Ge- 
fäß gewafchen fein, denn man darf Fein Licht in den Stall bringen. 

Zu nod größerem Schuß fteigen die Knaben mit jogenannten Bligen, 
auf eigene Art zufammengelegten Papierbogen, auf Hügel, Dädyer und 
Bine, und Inallen und freien aus Leibesfräften. 

In dem Böhmerwald ift der Braud, die Heren burd Lärm mb 
Beitihenfnallen zu vertreiben, vom Maiabend, dem fogenannten Herenabend, 
auf den Abend vor Pfingften übertragen worden, wogegen fid) dort wiederum 
die Sitte erhalten hat, das Vieh zum erften Mal anı Maitag auszutreiben, 
was in vielen Gegenden auf das Plingftfeft verlegt worden ill. 

Schon einige Tage vor dem erjten Mai madjt der Dorfhirte, nit einer 
Beile verfehen, die Nunde in allen Bauerhöfen. Yu jedem Haufe wird er 
mit einer Art Achtung empfangen und bewirthet, worauf er an fein Ges= 
fhäft geht. Er verlangt den Stall zu fehen, ben ber Hauseigenthimer 
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ferbft ihm öffnet, amd tritt danıı mit entblögten Hanpte auf bie Schwelle, 
wo ex ftehen bleibt und fpridt: 

Pieits Gt! di Kafıvla, Derla, Hrößla olld, 
I D5 Haifla, Schaffla, weis bo fa, 
| = Wenn Acbba [hör wöllt, ftrof ben Lolld, 

Mia win o, daß b’ Läb gean näbd han. a ‚ 
(BHit Gott! die Kälber, Dechslein, Nöflein alle, die Füllen, ‚Scäflein, tvie fie da 
find, wenn Jemand fehaden wollt’, o ftraf ben Simmel; wir wiffen ja, ba bie Leute 

gern neibifd) find.) 


Hierauf ninmt er die Teile, ftunpft damit bie während des Winters 
iharf gewordenen Hornjpigen des Nindviehs ab, und unterfucht den Gefund: 
heitszuftand jedes einzelnen Thieres. Daun wird ber Stall überall mit 
Weihmafjer beiprengt und die Heerde vom Hansvater Stüd für Stüd heraus 
und vor da® Haus geführt, wo fid) bereits viele Neugierige verfanmelt haben, 
| um über das Ausjehen der Thiere nad; der Winterfütterung zıt urtheilen. 
h; An erften Mai num läßt jever Hausvater feine Heerde vor jeinem 
Haufe warten, bis um fedi8 Uhr der Hirt am Tetten Haus int Dove drei 
mal in fein Tanges Kohr aus Baumvinden ftößt und lberall ber Ruf ertönt: 
„In Gotts Nom, da Heitä träbt 68!” (In Gottes Namen, ber Hirte 
treibt aus!) 

Daun werben zuerft die Schafe dem pahertreibenden jungen Hirten zus 
gejagt. Hat viefer das Dorf verlaffen, Fnalft wiederum von legten Haufe 
her ein Furzer, aber ftarfer „‚Peitjhentufh, amd mım beginnt das Treiben 
des NRindviche. Die Dorfbewohner, welche das_Vich beauffichtigen, haben 
jegenanute geweihte Nuthen in der Hand. Diefe beftehen ans Birken: 
gerten, welde gegen das Ende mit einem Strauß von geweihten Palm 
zweigen, wilden Staudenfrüchten und Blunen gefpmiüdt find, md follen eine 
wunderbare Kraft zur Trennung des Fämpfenden Hornviehs haben. Aud) 
foll ein Schlag mit folder Authe ein Hansthier das ganze Sahr hindurd) 
vor töbtliher Berwuntung fchügen. 

Exft nad) und nad) verlieren fid) die friebeftiftenden Dorfbewohner and 
der Heerde und überlaffen diefe ver alleinigen Führung des Hirten, Aber 
num beginnt zum großen Graögen aller Anmwefenden der Kampf ber zwei 
Gemeindebulfen, welche altjährtid abwedfelnd zwei andere Hausbefiger zit 
nähren verpflichtet find. Man het fie auf einander, und ber Gieger wird, 
zum großen GStolze feines Befigers, der König der Heerde genannt. 

Anverswo in Böhmen bläft der Hirt, welder am früheften 'aufgeftanden 
ift, was er Tann auf feinen Horne, worauf alle übrigen Hütejungen des 
Dorfes fo rafd) wie möglid) nad) dem Sammelplag eilen, umd fid ım ben 
Bläfer fchaaren. Wer zulegt Fommt, wirb begofien, damit er nid)t bei ber 
Heerte einfchlafe, wie e8 aud) die Mägbe bei den inedhten thun, wenn bieje 
das erfte Mal in’s Feld fahren, md bie inechte wiederum bei den Mägben, 
wenn biefe das cerfte Mal nad Öras gehen. 


FG 
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In Weftfalen wurden ehemals die Kühe am alten Maitag ausgetrieben, 
wie e8 nody jet bei Minden gejdieht, und in ver Grafihaft Mark ift der 
Maitag nod) immer zum fogenaunten Kälberquiefen, ver Nindertaufe durd) 
Schlagen mit Bogelbeerbaum= oder Eberefchzweigen (qucke, quieke), beftimmt. 

Schon mit Tagesanbruch ftcht der Hirte auf und geht nad) einer Stelle 
im Wald oder Berg, welde am früheften von ver Sonne bejdjienen wird, 
und fehneidet dort dasjenige eis eines Vogelbeerbänmdene ab, auf weldes 
die erften Strahlen fallen. Diejes Abfchneiden muß jedod, mit einen Nud 
gefhchen, fonft ift c8 ein üioles Zeichen. Kommt ev mit dem Bäumcden auf 
den Hofe au, fo verfanmeln fid die Hauslente und Nadbaren, Das jährige 
Hind oder die Stärke, welche gequieft werben fell, wird auf den Dünger- 
plaß geführt, und dort jehlägt fie ber Hirt mit einem Zweige Des Bogel- 
beerbaums auf das Kreuz umd bie Hüften, inben er ven Wunjd ausjpridt, 
e8 möge, wie der Saft in bie Birken und Buchen, wie das Laub in bie 
Eihen Fomme, fo ihr die Mild Das Enter füllen. Dann jehlägt er fie an’s 
Enter, giebt ihr einen Namen md wird dafür von der Hausfrau mit Eiern 
befchentt, deren Schalen er zufanmen mit Butterbfumen, Yänvern und bunten 
" Bapier zum Schmud des Bogelbeerbännihens oder quekris anwendet, Das 
über der Stalliyür aufgeftellt wird. E 

An mehreren Orten Heffen’3 dagegen wird am Walpırgistage das 
Bich werer ausgetrieben, ned) angefpannt, umd alle Gefhäfte müfjen ruhen, 
wie an einem Veiertage. Ebenfo ift e& in den feanbinanifchen Ländern, wo 
«8 früher befondere Vereine vder Gilden von wohlhabenden Ortd= nnd 
Diftriftsbewohnern gab, welche nur ben Zwerd hatten, den Maitag würbiger 
zu begehen. _ Man verfanmelte fih zu Pferde und bildete zwei Gejdiwaber 
Peiter: das eine hatte einen mit Pelzen und Diden warmen Kleidern be 
bedten Führer, der mit einem Spieß bewaffnet war, und mit Cie und 
Schnee um fid) marf, das andere einen Führer chne Waffen, weldyer mit 
grünen Zweigen, Panb und Blumen beveft war, leichte Kleider trug und 
der Blumengraf Die. Beide hielten ein förmliches Gefecht, wobei ber Blumen- 
graf feinen Gegner zulegt zu Boden jerite. Der Winter und fein Gefolge 
warfen zwar nod mit Afche und Funfen um fid;, dod die Begleiter tes 
Sommers wehrten fid) mit belaubten Birfenzweigen und grün ausgejchlagenen 
Lindenäften und trugen den Sieg davon, Der ijnen von dem anmejenben 
Bolfe feierlid) zugefprehen wurde. 

Bielleiyt al8 Erinnerung an biefen Kampf hat fi) auf dem Lande umd 
in Heinen Stäpten Schweres nod hier und ba die Sitte erhalten, alle 
Händel md Ausforderumngen bis zum Maitag Hinauszufchieben, wo fie ald- 
dan nit Ringen, Schlagen und Stegen abgemadht werben. 

Ebenfo ift als Neft des ehemaligen Opferfeftes die Gewohnheit zu be- 
tradıten, daß amı erften Mai nirgends in Schweden ein fröplier Trunf fehlen 
Darf, damit man, wie c8 heift, „fi Mark in bie Kuodhen trinken könne”, 
und e8 Einem das Jahr über nie an Muth md Freude fehle. 
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Zu den großen Städten ift daher ver Maitag ein wahrer Fefttag, und 
in Stodholm zieht Alles hinaus in ben Thiergarten, wo man unter ben 
Bäumen Heine Mahlzeiten hält, fi an Wein und Punfe) gütlid) thnt, und 
ven Tänzen zufchent, welche die unteren Stlaffen ber Bevölferung im Freien 
veranftalten. E 

And) in Dänemark pflegt man „ben Senmer in’ Land” oder „Dorf 
zu reiten” (vide Sonmer i By), indem ber Maigraf und fein Gefolge, 
mit Kränzen gefhmüdt, muter Jubel und Gefaug in_das Dorf zurüdveitet, 
wo er einem der Mäddjen, die einen Kreis nm ihn gebildet haben, einen 
Kranz zwwirft, und in Holftein wird ein Maigrav umd feine Maigrön 
oder Maigräfin mit Laub md Blumen befränzt und unter Mufifbegleitung 
bis in ein Wirthshaus geführt, wo gezedht und getanzt wird. , 

Zu dem übrigen Dentjchland find an bie Stelle des Mairittes die 
Pfingftritte getreten, welde unter manderlei Namen und Bormen an 
einen der Pfingftfeiertage Statt finden. ö 

Bei den Blamingen, wo bie ganze Maifeier fid) vielfach mit den 
firdlichen Beftlichkeiten zu Ehren des Miai’s als Monats der Marie ver 
mifht hat, find Die Spuren ded Sommereinvittd noc immer au ben Bro: 
ceffionen zu erfennen, welde am Oftermiontag in Haedendover bei Tirfement, 
am erften Mai in Nuffon und in ben Pfingftfeiertagen in Anderledt bei 
Brüffel, jowie in Malines abgehalten werben. Faft bei alfen erfcheinen. Die 
jungen Burfce auf Pferden, vie nit Blumen und Schleifen gefhmüdt find, 
ud reiten unter zahlreichen Pijtelenfhüffen drei Mal um die Kirche herum. 
Bei Haedendover gejchieht dies mit verhängten Zügel quer über die Felder 
hinweg, welde der Kirde zunädft Tiegen, indem man glaubt, daß dadurd) 
die Ernte eine gefegnetere werke, und in Anverledt ward früher Derjenige, 
welcher bei dem breimaligen Wettjagen m die Stivhe herum der Erfte an 
Bortale war, zu of mit dem Hut auf dem Kopfe ven ben ganzen Kapitel 
in die Kirche geführt, in der Mitte derjelben mit einem Nofenfranz gefhmitdt 
und dan wieder feierlic) bi8 zur Thür zuvitdgeleitet. 

Au die alten Maitänze und Mailieder haben fid in Belgien ums 
verfehrt erhalten, und nicht nur am Maiabend, fondern aud) an jedem Mais 
fonntag kommen Abends Burfden und Mädchen zufanmen, am ihre Reigen 
um die Maibäume herum aufzuführen. Diefe jelbft werden ebenfowol vor 
die Bilder, Sircben und Kapellen der heil. Jungfrau, wie an ven Straßen: 
eden und anf öffentlichen Plägen gefeßt. Ihre Ausfhmücung ift ein Gegen 
ftand großer Nivalität unter den Bewohnern ber verfchiedenen Stadtviertel, 
und namentlich die jungen Mädchen fuchen fid) an manden Orten gegen 
feitig darin zu überbieten. 

In Benloo bringt jedes am Maiabend eine Kerze mit, bie an ben 
Zweigen befeftigt wird, und wenn alle Kerzen brennen, wird um ben hell- 

- erfenchteten Baum herumgetangt. Dafjelbe gefhah früher in Geldern und 
einigen Städten Norobrabant’e. 
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Zu Maien, welde mar vor bie Wohnmgen ber Mäpdyen pflanzen 
will, wählt man hobe, belanbte Bäume, inden,ein vertrodneter Stanım al 
Spott für alte, verhaßte Mäpchen gilt. Dt find e8 jedod audı b[o8 Bude: 
barınzweige oder meipalmen, welde man au Dadje feiner Geliebten befeftigt, 
und im Lineburgifchen ftect man einen mit Bändern, buntem Papier u. bergl. 
gefchmücten Lorbeer- oder Tannenzweig an bie Thür, während man Mädchen 
von fhlehtem Auf durd, einen Beterfilienftrang brandmarkt. 

Die Sitte, einen Maifönig oder eine Maibrant anzupuben, welde 
nody in Holland herrfht, wo zu Pfingften die Pfingftblume (pinkster- 
bloom) berimigeht, ift in dem jühlicen Niederlanden jeßt unbefannt, und 
audy in Deutfchland tritt bie Berfonififation des Sommers beinal) nirgends 
mehr am Maitag, fondern faft überall zu Pfingften auf. e 

Dagegen ift e8 an dev Ahr and in einigen heilen Heffens nod) üblid, 
fi) eine Maifran zu wählen ever zu erfteigern, ein Braud, ber ohne 
Zweifel ein Neft des alten auf ben Mailagern vorkommenden Brautlanfs 
ift, und an der Ahr Mailehen, in Hefien Tehnansınfen heißt. 

Zu dem Lehnausrufen, weldes namentlich in ber Schwalm» und Lahn: 
gegend Statt findet, ziehen bie jungen Burfche, weldye das erforberlide Alter 
zur Wahl eines Liebhens haben, in ber Walpırgisnadt eine Stunde vor 
Mitternacht unter Gefang nnd Peitfehentnallen auf eine außerhalb des Orts 
gelegene Anhöhe ımd zünden ein großes Feuer am. ft Diefes im Brand, 
fo ftellt jid) Einer von ihnen auf einen Stein ober eine Erhöhung und ruft: 

Hier fteh? ich auf ber Höhe 

Und rufe aus das Techn, das Lehn, das erfte (zweite n. |. f) Zehn, 
Daß 18 die Herr’n recht wohl verfiehn! 

Wem foll das fein? 


Die übrige Verfanmlung antwortet, indem fie die Namen eines Burlden 
und eines Mädchens nemt, mit dem Zufaß: 


ur diefent Jahre noch zur Ehe! 


Dann beginnt wieder Gefang md Peitjchengefnalle, nd bies wieberhelt fid), 
bi8 die Keihe der Heirathsfähigen durdhgegangen ift. Die Verbindung, welde 
aus biefen Lehnausrufen entjpringt, legt Beiden die Verpflichtung auf, 
ein Sahr lang mit feinem oder feiner Dritten zu fanzen. Das Nefultat des 
Lehnausrufens wird in vielen Orten den Mädden an nächften Sonntag in 
der Kirche fund, indem diejenigen, welde einen Liebften bekommen, einen 
fhönen Blumenftrauß oder ein grünes Maibüfhhen auf ihrem Site finden, 
und zum Zeidien, daß das Mäpden feinen Käufer anerfennt, befeftigt e# 
ihm eigenhändig einen fogenannten Lehnftrauß an ven Hut. 

An der Ahr und im der Umgegend, wo die Binfde des Dorfes eine 
Innung bilden, der ein gewählter Schuitheiß, Schöffe und Schreiber vor- 
ftehen, bietet der Schuliheiß am Walpurgisabend unter der Linde oder vor 
der Kichhthüre fämmtliche München des Dorfes aus, indem er fie einzeln 


ur a er Tage 


zu gelten. An einigen Orten i 
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Meiftbietenden zufchlägt. Diefer hat das 
Kedt, mit feiner Maifran ober feinem Mailehn während des Frühlings 
und Sommers zu tanzen und bei allen Gelegenheiten als ihr Bevorzugter 
ft das Mäpdyen jogar verbunden, fid) jo 
lange, bis die Bohnen im Breien bfühen, nur mit ihm zu unterhalten, und 
eigene Hüter oder Schügen find beauftragt, etwaige llebertretungen anzu= 


zeigen, bie dann ftreng bejtraft werben. E 
Die Mädchen, welche 


bei der BVerfteigerung 
feine Liebhaber gefun- 
den haben, bilden den 
„Bündel oder „Rum 
mel”, und werben ges 
wöhnlic in Baufd) nd 
Bogen an einen Bur- 
jhen verjteigert, ver 
dann bei ihnen diejelben 
Kechte hat, wie jeder 
Einzelne bei feinen 
Mailehen. 

Die aus der Ver- 
jteigerung zujammene 
gebrachten Gelver wer- 
den an den Kirdhweihen 
over bei jonftigen Beit- 
lichkeiten verzehrt. 

Die alten Mai- 
brunnenfefte find im 

Dberbergifdhen 
nod in Erinnerung 
geblieben, obwol fie von 
Jahr zu Jahr in Ab- 
nahme gerathen. Am 
Maiabend werdennäns 
Ti) die Trinfquellen ges 
reinigt, Lämpden und 
Kerzen dabei angezün- 
det, an die naheftehenden Bäume befejtigt und ımter Gefängen bewadt. Am 
andern Morgen werben zum Schmude der Brummen Blumen gepflüdt und 
Kränze gewunden, aud) Eier zwifcen die Bfunten gelegt, mit denen man 
den Brunnenrand verziert., Diejes Schmüden gefhah friiher unter üblichen 
Liedern, und mit den Eiern wird Nadhmittags Kuchen gebaden, ven man 
beim Maireigen gemeinfhaftlid verzehrt. 


mit Namen aufruft und jedes dem 
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Zum Aheinthale ift diefe Seftlichfeit mit ihren Liedern faft gänzlid) 


vergeffen. Wenn aber in Badharad einer der vier Brunnen, welche bie 
Stadt befitt, gereinigt wird, fo verfammeln fid) ned) immer die Kinder des 
Stadtviertel®, worin derfelbe liegt, reich nnd arıı, ohne Unterfchied bes‘ 
Standes, dem Feines darf fi ansfchliefen, nm mit dem Brunnenfran; 
Herumguziehen. Diefer Stranz ift eine Art Erntefranz, welder von einem der Sinaben 
an einen Stab .befeftigt und fe von einem Haus zum andern getragen wird. 
Hinter ihm gehen die anderen Suaten, vie auf einen alten Sätel einige 
Reden oder Eemmeln, und oben ein Gtüd Sped gefpießt haben, und biefen 
folgen die Mädchen, welche Die nicht fpießbaven Nahrungsmittel, wie Gier 
und Butter, in Schalen und Körben nadtragen. 

Auf jedem Hofe fteltt fid) Alles im Halbtreis um den Kranzlräger 
heran mad ftnmt ein Lied an, befjen Inhalt Yauptfählic; den Eped, die 
Meden md die Sier betrifft, die man zu haben winjdt. 

Was man befommt, wird dem Brinmenmeifter gebracht, welcher dafür 
verbunden ift, amı nächjten Tage einen Heinen CS chjmans zu geben, bei dem 
fi) das junge Bölfhen an „viden Brei“ und „gelben Schnitten” gütlic) th. 

A vollftänviaften hat fi das Maibrunnenfeft in Tiffington, einem 
Dorfe von Derbyjhire in England, bewahrt, wo eg ter dem Namen 
Brunnenbefleiden oder -beblumen (well-dressing ober well-Howering) 
am Hinmelfahrtstage gefeiert wird. 

Schon Woden vorher bewerben fid) die Bewohner in der ganzen Ge: 
gend um Blumen, befonders um rothe Maflieben (red daisies), mit benen 
am Hinmelfahrtstage alle 5 Brunnen des Ort? auf das Graziöfefte und 
PBhantaftifhfte gefchmicdt werden. Kränze und Gnirlanden bilden verfejiedene 
Enbleme, Figuren aus Brettern werben mit feuchten Pehm bebedt, um bie 
hineingeftedten Blumen frifc_zu erhalten, und zu Mofaits in den mannid- 
faltigften “Zeichnungen und Schattirungen arrangirt, aus denen, Wie aus 
Blumenbeeten, das Waffer der Quelle herauszufliegen fdeint. Die Derf 
bewohner zichen ihre beften leider an, und öffnen ihre Häufer für die zahle 


-veihen Freunde und Befaunten, weldje diefes beliebte Seit aus der ganzen 


Nahbarichaft herbeizicht. 

Nad beendigtem Gottesdienft, wobei gepredigt wird, findet eine Broceffion 
Statt, welche alle Brummen der Heihe nad) befuht, ud am jebent derfelben 
wird entweder ein Pfalm, oder die Epiftel und das Evangelium des Tages 
gelefen. Das Ganze fchlieft mit einer Öhymme, Die won Den Kirhenfängern 
mit Mufitbegleitung gefungen wird. Dam geht man auseinander und verlebt 
den übrigen Tag mit ländlihen Spielen und Fefttagsunterhaltungen. 

Ueberhaupt haben fid) am Himmelfahrtstage nod) nanderfei Se 
bräudye erhalten, welde ein Hohes Altertum befmbent. So ift durch gauz 
Heffen die Sitte verbreitet, an Diefem Tage Berge zır befteigen, heilfräftige 
Kräuter zu fuhen, zu fingen umd zu tanzen, Aud in Weftfalen pflegt 
man „Kräutden” zu pflücen, und in mehr al einer Gegend Deutfdland's 
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winden die Mäbdjen Sränze aus weißen und rothen Blumen, mm fie in ber 
Stube oder ben Stalle anfzuhängen, wo fie hängen bleiben, bi® fie das 
nächfte Jahr durch frifhe erfeßt Werben. In Schwaben nimmt man bie 
Himmelfahrtshlümlein, gewöhnlid Mausöhrle, au Manshörnle 
genannt, dazu, ud amı Kocher ift dies Kränzewinden ein fürnlides Zeit. 
Oft fhon mm 2 Uhr in der Nadit ziehen die Mädchen meift in größeren 
Sefelljchaften au die Orte, mo biefe röthlichen und weißen Blumen (gna- 
phalium dioicum) wadhjen, fanmeln fie ein und hängen dann die bavon 
gemachten Kränze doppelt wie zwei in einander verjdobene Reife in ber 
Stube über dem Familientifhe und in dem Stalle über dem Biche auf. Sie 
follen Haus und Vieh vor den Blige fchiigen. 

Zu Frankfurt am Main zog früher Alles hinaus in den Stadtwald, 
am die Aaronswirz; (Arum maculatum) zı fucyen, an welder man zu er- 
fennen meinte, ob e8 ein fruchtbares Jahr geben wird oder nidyt, und Diefe 


Gewohnheit hat fid) mit der Zeit in ein Bolfsfeft verwandelt, welches jet - 


am Dienftag nad) Pfingften Statt findet. 

Die Thiwringer Sagen berichten, . daß am Himmelfahrtötage Die foges 
nannte Glüdsblume blühe, welde auf dent hohen Söll bei Marft 
Golling im Salzburgijhen am erften Deai gefunden werden fol, und am 
Harz ift e8 dns Allerniannsherrnfrant, das an diefem Tage gefucht wird, 
weil e8 Glüc für Vieh md Menfden Gringt, md namentlidy bemwirfen joll, 
daß die Mäpdden mod) in bemfelben Jahre einen Bräutigam befonmen. 
Gejdjieht dies nicht, fo jpreden fie ärgerlid: 

Dat Allermannsheeren, 

Dat böfe Krut (Kant), 

Dat dewiv (hab’) id e focht (geiudt), 
Un bin dodp nody feine Brut. 

Die Bewohner einiger fähfifher Dörfer pflegen am Himmelfahrtötage 
ihre Häufer mit Blumengewinden zu fhmücden, und in den Ortjchaften 
©sdewiß, Fienftedt, Gorsleben, Zornig und Krimpe feiert man an 
diefem Tage das Feft zu Ehren einer Königin Elifabeth, bei welden man 
eine Tome Bier trinkt, mid im der eigend bazır erbauten jogenamnten 
Hinmelfahrtsfchenne tanzt. Srüher, bis nody nad) Mitte des vorigen Yahr- 
hunderts, verfannmelte man fid) vor dem Tanze am Gemeindebrimnen, und 
trank dort fieben Ninfeimer Vier, während — in Fienjtebt wenigftens — babei 
öffentlid) worgelefen wurde, woher das Feft ftanıne, 

Die Ueberlieferung erzählt nämlich, vor mehr als fehshundert Jahren 
fei eine Königin, Namens Efifabeth, am Himmelfahrtstage durd; Fienitent 
gekommen, die Einmohnerihaft habe fie feftfi) empfangen und ihr fieben 
Ninfeiner Bier angeboten, worüber die tönigin jo erfreut gewefen jei, daß 
fie den Bewohnern von Pienfteot und ben benadybarten Dörfern, die das 
Gleiche gethan, alle Steuern auf ewige Zeiten mit dem Beding erlafien 
habe, jede Gemeinde folle alljährlich am Hinmelfahrtstage der Königin zu 
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Ehren fieben Ninfeimer Bier’ anı Oemeindebrunnen teinfen, im Unterlafjungs: 
falle aber verpflichtet feien, ver Dbrigfeit ben Zehnten, md dazır nod) ein 
fhmmarzes Rind mit weißen Füßen, einen Ziegenbod mit vergolveten Hörnern 
und ein vierfpänniges Fuder Senmeln zu entridten. 

In Gödewiß, wo gewöhnlid der Tramf anftatt amı Gemeindebrunnen 
auf den fogenannten Bierhügel Statt fand, pflegte aus jeden Haufe ein 
Bewohner zu Fonmen. Arnd) muß das Bier nod) jebt bi8 auf ben Tegten 
Tropfen geleert werben, ımb jeder rende, der vorübergeht, mittrinfen. 

Alle diefe Umftänpe, befonders aber die Strafbeftimnumngen bei Unter 
Yafjung des Brauches, Laffen vermuthen, daß ein altheionifdes Opferfeft, 
durd) das Chriftenthum Halb verbrängt, in diefe Feier zum Gerädtuiß der 
Anmefenheit einer Königin übergegangen ift. N 

Aud) das jogenannte Kugelhoppenfeft zu Marköbel im Hanauifhen 
dürfte gleichen Urfprung haben. : 

Ein altes Herfommen hat e8 dort zur Gewohnheit gemacht, baß der 
Gemeindebäder am Hinmelfahrtstage Kugeldoppen vuder Pallifaden bädt, 
weil Ieber, welcher font Das ganze Yahr hindurd, feine Kugelhoppen kurft, 
fih) an diefem Tage pflihtfhuloigft daran gütlic) thnt. Des Nachmittags 
nad) geenbigtem Gottespienft verfanmelte fid) bis in nenefter Zeit ‚die Jugend 
beiderlei Gefchlechtes aus ver ganzen Umgegend anf einer Wiefe bei Mar: 
töbel, um im Ningen ımd Laufen Wetten anzuftellen, bie in Pallifaden bes 
zahlt werden mußten. 

Andermärts, wie in den Niederlanden ımb in England, pflegte man 
früher am Hinmelfahrtstage blos Geflügel zu effen, und in Nottervam find 
die Simmelfahrtsfugeln (hemelvaartsbollen) nod) jegt das übliche Se 
bad des Tages. 2 

Der ehemals allgemeine Brand), am Himmelfahrt: ever Auffahrtd: 
tage in den Kirchen ein Höfzernes Bild, von Engeln umwvingt, durd) ein 
2od im Kirdengewölbe emporzuziehen, um bie Himmelfahrt Chrifti bilolich 
varzuftellen, hat fi nur im Bafjeirerthal in Tyrol erhalten, und alles 
Bolf past dabei ängftlich auf die Richtung auf, melde das Gefiht des Bildes 
einnimmt, bevör e8 werjchwintet, indem man glaubt, daß von dort im fot- 
genden Sommer die Gewitter Fommen. 

And) die fogenannte Efchproceffion, der Ef ober Flurgang in 
ven Fatholifhen Gemeinden Schwabens, bei melden man bie garfze Markung 
mit einem Kruzifig durchzieht, an vier Stellen Halt madıt, um ein Stiid 
aus allen vier Evangelien zu Iefen und den Wetterfegen zu fpreden, und 
Häufer, Meufhen und Thiere mit heiligem Wafler befprengt, ift, vom 
Hinmelfahrtstag auf den Pfirgftimontag verlegt worden. Dagegen wird in 
Weingarten bei Altvorf nod) alle Jahre am Tage nad) ber Himmelfahrt, 
den fogenannten Wetterfreitag, der berühmte Blutritt gehalten, bei 
weldem die Neliquie des heil. Blutes in feierlicher Proceffion durd) bie 
Felder getragen, und das Korn gefegnet wird, banıit Yein Wetter ihm fehabe. 
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Die -Theilnehmer erfheinen meift zu Pferde, weil ber Blutritt aud) Diejen 
Gedeihen bringt, fowie in mifitärifcher Kleidung mit Fahnen, Mufif u. j. w. 
Einer hat die heilige Blutglode, die während des Gegend beftänig geläutet 
wird, und ber Pater. Euftos, der fonft Das heil, Blut trug, ritt ftets auf 
einem Schimmel. { 

Ebenjo ift in vielen Gegenden Ehwabens die Anficyt herrjchend ge= 
blieben, daß die aufgehende Eonne amt Hinmelfahrtsmorgen drei dreuden- 
fprünge macht, wie ces anberwärts vom Sonnenaufgang am Ditermorgen 
behauptet wird, und Die Neutlinger zogen feüher jhon um Mitternacht mit 
Fadeln anf die Adam, um Dies Schaufpiel mit anzufehen und die Sonne 
dei ihrem Hüpfen mit Mufif zu begrüßen. 

In Thüringen glaubt man, daß ber Syffpänfer fih in der Naht 
vor Hinnmelfahrt öffne ud alle Herrlijfeit der Tiefe ficytbar werde, und in 
der Umgegend von Zitrid) wallfahrtet Alt und Yung am Auffahrtstage nad 
pem Uetliberge, auf dejien Spige man nad, Der Bolkserzählung vor Sonuen= 
aufgang die Himmelswohnungen ber Seligen geöffnet fieht, und Iefus jelbft 
erblickt, wie ev die Engeldyen herzt und foft. 

Am verbreitetften ift jedod) die Ioee, mar diirfe anı Himmelfahrtötage 
weder nähen, nod) fliden, um, nicht das Gewitter in's Haus zu ziehen, und 
aus diefer Nolle, weldye fat in allen Gebräuden und Meinnugen, die fid) 
au ben Himmelfahrtstag fnüpfen, Die Gewitter fpielen, können wir ben 
Schluß ziehen, daf diefer Tag, welcher jest dem Gedädhtniß ber Himmel: 
fahrt Chrifti geweiht ift und in England ber heilige Donnerstag, holy 
Thursday, heißt, in verdriftlicher Zeit gleid) den Grünbonnerstage ein dem 
Donar befonders heiliger Tag gewejen fein mülje, ber wahrjheintid nod) in 
die zwölf Tage des Mlaifeftes fiel. 

Darm werden ad) vote Blumen zu den Kränzen gewählt, welde 
man an biefen Tage windet, wie bie Frauen in Schweden nod) jegt am 
Himmelfahrtstage rothe Schürzen zu tragen pflegen; darımı follten bie Be- 
wohner von Fienftent bei Unterlaffuug ihres Feftes einen Bod entrichten, 
der dent Donar heilig war; darum wurben and) an Himmelfahrt die Blur: 
gänge abgehalten, m won Donnergotte, welcher jich nicht minder bed BViehes 
wie der Pflanzen annahm, Schub, fiir die Saaten zu exflehen. 

Um die heiduifchen Velvumgänge durch riftliche zu erjegen, wirben 
die Bettage oder Nogationen, welde Thon im 5. Jahrhundert zur Ab- 
wendung allgeneiner Lanoplagen angeoronet worden waren, von ber Ofter- 
zeit in die Himmelfahrtöwodhe verlegt, Die Davon den Namen Bet-, Kreuz: 
oder Gangmwodhe erhielt. Denn während diefer drei Bet- oder Bitttage 
zieht man mit Kreuzen ımb Bahnen, Sitaneien betend, Dird) die Aeder, um 
den Segen des Himmels fir Das Sedeihen Der Feldfrüchte herabzurufen. 

Das Pfingftfeft, weldes bie Ausgiefung des heiligen Seiftes am 
funfgigften Tage nad) Oftern feiert, ift das eigentlie Sommerfejt, und bie 
Pfingitgebrändye find, wie beveit® bemerkt, größtentheils Teftlichkeiten, mit 
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denen man einft den Mat begrüßte, und die in riftlicher Zeit auf Pfingiten 
übergingen, weil die Feier der erneuten Ansgiegung bes Natırrlebens ji 
leicht an die der Ausgiegng des heiligen Geiftes anlehnen fomnte. . 

Daher wird im Nheinthal die Pfingftnacht, wie anberäwo bie Mair 
nacht, mit Piedern gefeiert, indem die jungen Burfde die ganze Früßling® 
nacht hindurch fingend von Meier zur Weiler, von Haus zu Haus ziehen, 
um von den Mädden die bereit gehaltenen Pfingfteier einzufanmeln. 

Auch die Maibäume oder Maien werden in vielen Gegenden beit jungen 
Mädden erft in ver Pfingftnacht gefeßt, und faft allgemein ift es üblich), zu 
Pfingften die Häufer mit Maibüfgen zu fhmüden, and Kahnıs over Blumen 
vor’s Haus zu treuen. 

Ebenfo ift e8 jeist eine mweitherrfejende Sitte, an einem der Pfingittage 
Pferde amd Kühe zum erften Mal auf die Bradyweide zu treiben, und In 
Niederbentjehland ift Pfingften deshalb worzugsweife ein Heft der Hirten und 
dev mit dem Vieh befchäftigten Dienftboten auf dem Lande. An enrigen 
Drien gehört die Mild), die am Pfingfttage gemolfen wird, ben Mägden, 
und fie machen fid) ein Feft, indem fie diefelbe in Gefelljchaft verfpeijen. 
Das Mädchen oder der Burfhe, der beim Anstreiben des Viehs zulegt an: 
fonmıt, wird pingstfoss, Pfingftfuche, das Mädden and) wol pingstbrüt, 
Pfingftßrant, oder pingstjuffer, Pfingftjungfer, das zulegt auf dem Plan 
erieinende Nind, je nachdem e8 eine Kuh oder ein Odhjfe ift, pingstkau, 
Pfingftfuh, oder pingstosse, Pfingftodhfe, genannt. Die Pfingfifuh oder ber 
Pfingftche, mitunter aud die Pfingjtbrant und der Pfingftfud;s, werben 
dann unter großen Iubel mit Blumen umd Laub gefhmidt oder ge: 
frönt, weshalb man von einem Mädchen, das fid) mit Pu überfaden hat, 
jprichwörtlid jagt: „Sie ift gepugt wie ein Pfingftochfe.” 

An andern Orten wird die Pfingftbrant nicht mit Blumen, fondern mit 
einem Nefjel- oder Strohfranz aufgepugt. Wieder an anderen gejchieht dies 
der Pfingftfuh oder dem Pfingftocdhfen,- wogegen die zwerft auf dem Plabe 
anfommende Kuh oder das zuerft erfheinende Mädchen mit Blumen ge: 
ihmüdt wird. Dies ift dann die Pfingftbrant und Königin des Veltes. 

Der im Erzgebirge der Pegte auf den Dorfplag ift, wenn am Pfingfttag 
der am früheften erwachte Knecht oder Hütbube mit feiner Peitfehe gefuallt 
hat, heißt der Pfingftlünmel, und wird dns ganze Jahi als folder ge: 
nedt, während in ver Graffchaft Mark ver Hirte, der: am fpäteften aus 
treibt, den Namen Pfingftypammel befommt. 

In einigen Dörfern dev Altmark wird der Pferbejunge, der jein Pferd 
auletst hinaustveibt, zum bunten Jungen gemacht, imdent er nom Kopf 
di8 zu den Füßen mit Velbblumen behangen wird. Nachmittags führt man 
ihn im Dorf von Hof zit Hof, und derjenige, welder zuerft auf die Weide 
gelommen und Thaujdlepper heißt, jpricht folgende Reime: 

Dir dringen einen bunten Sungen im’ 
Wer ihn Aber will, der ne ne 
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Die Blumen haben wir file uns gepflict, 
Da haben wir ihm mit ansgefhmüdt; 
Und hätten wir us mod) cher bedadit, 
So hätten wir ih_noch beijer gemadt; 
Sechs Eier, jeh8 Dreier, u Stüd Sped, 
So geh’n wir glei) wieder weg, 


worauf die Zungen ein Gefchenf erhalten. 

Während aber die Einhillung in Blumen bier zur Strafe geigieht, 
wird an andern Orten der Mark ein Knabe bazıı auserwählt, um als 
Pfingftfääm, Kanderneft over Füftge Mai in Maien eingehüllt herum: 
zugehen. Denn diefer Umzug niit einen ganz in Ylumen oder Laub gehüllten 
Suaben ift in Norpbentichland nicht weniger verbreitet, als in Sübbeutjd)- 
Land, nur tritt der Berhüllte je nad) ben Yolalitäten unter den verjchiedenften 
Namen auf. : 

Wenn an der Nuhl die Bänme fid) mit neuem Grün bevedt haben, 
ziehen die Kinder hinaus in ben Wald, fdneiden ein Paar frifhe Buden= 
büjdhe ab und binden die Iaubigen Keifer fo an Einem aus ihrer Mitte jeit, 
daß nidts von ihm fichtbar bleibt, als die Schuhe. Wo bie Augen find, 
werden Heine Deffnungen gelaffen, md über ben Kopfe find die Zweige zır 
einer Art Krone geformt: dies ift das Saubmännden, weldes jeine ©e- 
fpielen fingen burd) das Dorf führen. 

Anderwärts in Thüringen wird ein Yurfde in Paub oder Mood ge: 
hüllt und im Walde verftedt, wehin nun die andern Burjden Des Dorfes 
ziehen, am den wilden Mann and dem Holze zu holen. Sobalo fie 
ihn gefunden, führen fie ihn als Gefangenen aus dem Walde, idießen blind 
auf ihn, fo da er wie tobt hinfällt, laffen ihn von einem Burjden, der 
als Arzt verkleidet ift, wieder zum Leben bringen, und binden ihn auf einem 
Wagen feft, um ihn in’s Dorf zu fahren, we fie vor jedem Haufe anhalten 
und ein Gefchenk cerbitten. 

Auf ähnliche Weife wird in einigen fähfifgen Dörfern das Braut: 
paar gefudt amd mit Jubel eingeholt, in Tilleda ber Maifönig ver: 
feet und in’ Dorf zurüdgebradt, und in Groß-Bargula ein Oras- ober 
Enttihkönig herumgeführt. 

Bei Brannjcweig erfcheiut eine mit Blumen befränzte Maibraut, 
und im Tedlenburgifhen ziehen die Kinder mit einem Suaben unber, 
der über und über mut grünen Neifern amd Ginfter bevedt ijt, auf dem 
Kopfe eine Blumenfrone trägt und Pfingftblume heißt. 

Der Bfingftlümmel oder Pfingftbug, welder in Schwaben 
Gaben fordert, ift in blühende Pfriemien vernmmmt oder mit Blumen. und 
belanbten Zweigen ganz unmounden, trägt eine jpige Saubmüge auf bem 
Kopfe md hat dag Geficht mit Baumrinbe bevedt. Dft ift er aud hinten 
und vorm mit Kuhgloden and Kuhjejellen behangen, umb nf beftändig, 
Büdlinge maden. ö 


! 150 Mai. 
| -Im Schwarzwald zieht gewöhnlich jhon am 1. Mai der Maimanı 
ih mit einer zuderhutförmigen, aus Neifen gebundenen Laubhütte auf dem Kopfe 
ld! durd’8 Dorf, und in einigen Gegenden Schwabens md Baierus wi 
IN! dem durch) das Loos gewählten grünen Waffervogel als Lohn für feine 
Bermummung nicht felten ein faltes Bad zır Theil, damit er feinen Namen 
mit Nedt trage. Ebenjo ging es nod) vor preiig Jahren dem Bingftl 
in Niederbaiern, während nod) jest dent Pfingftquad in der Pia, 
wenn c8 ihm nicht gelingt, feinen Begleitern zur vedhten Zeit zu entwifden, 
das jhöne Gewand aus Golopapier, das ihn von Kopf di zu den Füßen 
umhüllt, indem die hohe fpigige Kappe nur bie Agen frei läßt, jtüdmeis 
von Leibe gerijfen wird. 
lH Pfingftguad wird and im Elfaß ber Knabe oder Burfche genannt, 
| welcher zu Pfingften herumgieht, aber nicht, wie in ver Pfalz, in Geldpapier, 
fondern ganz und gar in Yanb md Blumen gehültt ift. 
‚ Pit Körben und einem Fäfchen wohl verjehen, zieht das junge görtden 
; mit diefem Pfingftquad oder einem jehön mit Bändern und Eträußern ger 
ihmüdten Mai von Hans zu Haus. Ueberall ertönt das Lieb: 


Da kommen die *** Maienfnedt’, 
Sie haben gern ihr Pfingfteredt, 
Drei Eier md ein Stüf Sped, 
Bon der Mohre Seit! ewed, 
i Sin halb Mag Wein . ” 
Su den Kübel nein, 
Da woll’n die #F** Marnfnecht zufrieden fein, 


wozu die Heineren Snaben oft nody jherzend die Worte fügen: 


Pfingfteguad het d’ Eier g’freffe, 

Het d’ Ochfe mud d’ Noff’ im Stall vergeffe. 

Hch ingen (unten) us (aus), heb owen (oben) ns! 

Heb alli bfutt am blingi Bejel ns. 

En Ei erus (hevams)! En Ei erus! 

Dber i fi i (ich Shi! euch) de Marder in’s Hitenerhus! 


und überall erhalten fie das Begehrte. Das Fäßhen füllt fih, der Korb 
wird jdwerer und fehwerer, amd wenn fie ihre Gaben, fonsie den Maien an 
einen beftinmmten Drt gebracht Haben, geht Jedes nad) Haus, um fid von 
den Senmelfuhen oder Mozen zu holen, die man zu Weftzeiten auf ren 
Dirfern bädt. Uuterdefien nähern fid) die Mädchen dem anfgepflanzten 
Maien, die älteren Burfchen fonmen und fnüpfen ihre Bänder von Diaien 
108, um fie ihren Mädchen zu bringen, bie ihverfeit® ebenfalls Eier md 
Butter zufanmengetragen Haben, umd num geht e8 an’s Schmanfen und 
zun Tanz. 

In einzelnen DOrtfepaften des Elfaffes und Deutfd-Fothringens 
verfanmteln fidh die jungen Burfhe Nadmittags zu Pferde, md durchziehen 
das Dorf, indem fie altherfünmliche Sprüde herfagen, worauf, je. den Bann 
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umreiten. Nicht felten tragen fie dabei die abentenerlichften Vermunmngen, 
und früher wurden fie gewöhnlich von älteren Männern begleitet, welche 
ihnen die Grenzen des Felobezivies der emeinde anzeigten. = 

Anverwärts hat diefes Umweiten ber Fluven einen mehr religiöfen 
Charakter angenommen. So begleitet beim Defchtreid’n im Dürkheimer 
Landgericht in Schwaben ver Pfarrer mit einer Neliquie vom heil. Kreuz zu 
Bierde die Edhanr_der jungen Leute, welde die Dorfflur unreiten wollen, 
und lieft an vier Eden das Evangelium, um das „Wetter zu fegnen 

Bein jogenannten Königreiten ii Defterreihifh-Schlefien reiten der 
Dorfrichter, Die Gefhworenen md Alle aus ber Gemeinde, welde Pjerde 
befigen, im gefegten Edhritt, mit Andacht fromme' Lieder fingend, un ihre 
Aeder herum, indem fie hoffen, daburd ben Segen des Himmels auf ihre 
jungen Saaten herabzuflehen md jeden Woetterfhaden von ihnen abzumenben, 
und beim Traidergang in Hagelftadt in ber Oberpfalz, welder von 
ade zu Sabre wechielt, weil nicht alle Felder anf einmal wngangen werben 
fönnen, wird die große Stirdenfahne hevnmgetragen, auf weldyer ver heilige 
Beit, der Schuppatren des Drtes, abgebildet ift. 

Wenn in Baumgarten in Nieverbaiern bie Knete und YBanern unter 
der, Anführung des Patrimonialgerichtsrienere oder des Oberjägers alljährlid) 
am Pfingftmentag um 12 Ur Mittags ven Schleghof aus bie Hälfte ded 
Bezivfs umreiten, verfehen fie fid bei ihrer Niückehr mit 5—6 Fuß fangen 
Stangen, die an einem Ende fharfjchneivende Eifen, wie zum Ansftehen 
der Difteln, haben. Mährend des Umritte haben nämlid) Die Scyloftüjer 
ein ganz mit Neifen belegtes Tal an einer Säule befeftigt, amd auf biee 
einen Fichtenbufh geftedt, der mit Geminnften aller Art, wie Halstüchern, 
Kinderfpielfahen u. vergl, behangen ift. Sobald nun die Neiter zurüd. find, 
trabt Einer nad) dem Andern unter Mufikbegleitung an ber Säule vorüber, 
und fucht zuerft einen Neifen vom Taf, und Damm den Bufd abzuftchen. 
Derjenige, bei weldem der Bud herabfält, befommt Die Gewinnfte, md 
die Kifer erhalten won der Herrichaft das fogenannte Bofhenbier, weldes 
Abends beim Tanz vertrunfen wird. 

Im Harz und in den Dörfern Sadfens und ber Mart, wo ned) 
das Pfingftreiten üblich ift, beftcht «8 oft nur iu einem jolhen Stedyen oder 
Reiten, Das nad) ven Gegenftänten, die als Ziel dienen, bald Kranzitchen 
oder Kranzreiten, bald Mannftedyen, bald Iingftehen heißt. 

Bei dent Kranzreiten, wie cs in Laffelde am Harz gefhieht, find bie 
Pferde mit Fangen Bändern oder Quäften au. Köpfen und Schwänzen, bie 
Snedjte mit gleichen Duäften an Miügen und Schultern gefchmiüdt. Auf 
einem Anger ift ein Kranz aufgeftedt, nad welden die Neiter jagen, mb 
wer zuerft bei dem SKranze anfonmıt und ihn abftreift, hat den Preis ges 
women, und hängt den Kranz um den Hals feines Pferdes. 

Wer beim Kranzitechen in Nörten Sieger oder König wird, erhält 
ein feidenes Tud) von den Mädden, muß aber dafür mit allen, bie etwas 
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Dazugegeben, tanzen. Wer dagegen zulegt das Ziel erreicht, muß beim Ein= 
fanımeln der Gaben den Korb tragen. Am nädjiten Tage ziehen nämlid) 
die Theilnehmer am Stehen von Haus zu baue, fpreden ben herge- 
brachten Nein: 


Hier tret’ id) auf den Hof, 
Der Kaifer nnd der Bilchof, 
Der Kaifer und der König, 
Das Yand das liegt im Plönid, 
Die arınen Herrin, 
Die geben gern, 
Die Neihen noch viel mehr. 


und Fnallen mit ven Peitfhen, ein Braud, Der, wie fo viele andere, fait 
überall vom erften Mai af Pfingften übertragen worben ift, weil er, zur 
Bertreibung der Unholre md Heren beftinmt, anı Pfingitjeft eine paffende 
Erklärung in der ihm untergejchobenen riftligen Deutung fand, das PBeitjchen- 
Inallen folle das Braufen des heiligen Geiftes vorftellen. 

Bill man bei Wettin den Mann fteden, jo macht man einen Mann 
von Stroh, richtet ihn auf, umd reitet mit verbundenen Augen ımd mit 
Stäben in der Hand daramf zw Wer ihn trifft und umftößt, erhält als 
Sieger den ausgefegten Preis. 

Biel Gewandtheit und Kraft gehört zu Dem Kingftehen, das an bie 
alte Nitteyzeit erinnert. EI gehört namentlich) in einigen nördlich gelegenen 
Gegenden Deutjchlands, wie Schleswig, Holftein und Oftfriesland, fowie in 
Tyrol und in ber niederländijchen Provinz Seeland, zu deu belichteflen 
Spielen ded Volkes. Im Dithmarjhen nimmt man dazu eine hölzerne 
oder eiferne Scheibe mit 5 Lühern, die man frei an einem Strid aufhängt, 
der zwifchen zwei Pfühlen oder Bäumen Defeftigt ift, umd Jucht num während 
des Neiteng, oft aud) mitten im Laufe zu Fuß, mit einem runden hölzernen 
Stedyer, der ziemlid) eben jo die ift, wie jedes der 5 Lüdjer weit, nad) einem 
der beftinmmten Löcher zu ftehen. Buerft wird nad) dem oberjten Links, dan 
nad) dent oberften vehts, hieranf nad) dem umnterjten lin und zulegt breis 
mal nad) den mittelften, nie aber nad) dem umnterften Lode vedhts geflohen, 
was nit Strafe verbunden if. Wer in ber beftinmmten Folge der Löcher 
feine je Stidye am fepnelfften zu Stande bringt, ift Sieger. 

Die Bewohner de8 Innfreifes_pflegen einen einfachen metallenen King 
nit einer ftarfen Schnur an einen Geile zu befeftigen, das recht ftraff quer 
über eine Straße gefpannt if. Dann reitet von einer gewifjen Entfernung 
aus Einer nad dem Andern im fehnellften Trab unter ben Seile durd), 
und fticht in viefem Augenblid mit feiner fpigigen Lanze nad) den Ninge, 
den er nicht blo8 treffen, jondern and) von der Schnur logreißen muß, wenn 
ex die ausgefegte Prämie verdienen will. 

- Auf diefelde Weife gefchieht das Ningftehen in Seeland, 
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Sehr häufig werben and) blos Wettrennen oder Mettlänfe nad 
einem aufgefteten Kranze, Hnte oder vergl. angeftellt, bei denen die Sieger 
‘Breife oder den Shrentitel König davan fragen. 

Bei dem Wettrennen in Weitensfels in Särnten miüffen dem Her: 
kommen gemäß die drei jüngften Bürger Taufen, während die übrigen zu 
Pferde folgen, um am Ziel den Ausfprud) des dort aufgeftellten Preisgerichtes 
zu vernehmen. Mer zuerft anfonmt, erhält nad) alter Sitte ein Paar 
Strümpfe nebft einem mit Bändern durdhflohtenen Kranz, der Zweite einen 
Kranz allein, md ber Dritte einen mit Bändern ummmndenen Strauß von 
Blumen und Schweinsberften. 

Auf dem Kalbe'fhen Werber wird von dent älteften Hütejungen eine 
Tanne, deren Zweige er gefappt and mit lauter Knochen behangen, al8 
fogenannter Kuohengafgen auf einer Höhe in der Nähe ber Pfingftweibe 
anfgepflanzt, und nad) biejer begimmt der Königslauf. Dem Legten am 
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Biel, welder der lahme Zimmermann heißt, wird ein Bein mit Schienen 
und Baft umwidelt, al8 wäre e6 gebrochen, ein großer Stab in die Hand 
gegeben, um fidh darauf zu ftügen, amd dan führt ihn die Jugend in’s 
Dorf, wo man mit bem Sprud): 

„Wi hemm’ Haigras uthfteden, Zimmermann hat fid 

Hals un Been terbrofen; wulln fehn, as uns 

woll'n half Schod Eier wulfe gewen.“ 
(Wir haben Haigras (Bradjweide) ausgejtedt, Zimmermann hat fib Hals und Bein 

gebredhen; wollen fehen, ob uns wol ein halb Sched Eier wollt! geben.) 


won Hof zu Hof zieht und Eier fanmelt, die im Kruge zn einem Kuchen ver: 
baden werben. - 

Dafjelbe gejhieht mit dem Molig, dem Lesten beim Wettlaufen zu 
Brunan in der Altnark, das davon Moliglaunfen heißt, während in der 
Gegend von Salzwedel ber ichlechtefte Neiter mit Blumen gefhmüct, und 
deshalb der Shnıude Junge genannt wird. 

Die Wettrenmen, welde im Vöhmerwalde altjährlih am Bfingit- 
montag abgehalten werben, haben dınd die Ccherze des Epaßmaders, 
der nie dabei fehlen darf, ned einen bejonderen Heiz für pas unmohnende 
Landvolf. 

Diefer Spafmaher (da Gihboaemoda) fist, drollig angezogen, auf 
der erbärmlichiten Mähre der ganzen Gegend, welcher man nod Dazu auf 
der Echwanzjeite einen Finftlihen Hals und Kopf aus Etroh, und aus Dem 
Kopfe ein eben foldes Hintertheit gemacht hat, je dan über die Augen ein 
Schwanz herabhängt. Will er auffteigen, tout ex c8 mit einer Leiter. 

Die Neiter tragen auf dem Kopfe eine Heine Pedermüte, die nicht mehr 
als den Wirbel bevedt, um ven Hals ein Loder gefhlungenes Tuh, haben 
feine Jade an und figen ohme Cattel auf ven Pferde, weldes an Zaum, 
Mähne md Schweif mit vothen Scidenbanpmajhen gejhmidt ift. Cie 
fanmeln fi am Wirthshans, wo auf einer Fahne die Preife: ein roth- 
oder bfanfeivener Weftenftoff, ein farmoijinrothfeidenes Halstud) md ein 
fhöner Hofenträger nebft einen Strauß von fünftfihen Blumen hängen. 
Der vierte Sieger erhält eine unbebentende Summe an Geld. Zur Ber 
ftreitung aller Ausgaben haben vie Reiter das nöthige Geld zufammengejchofien. 

Unter heiterer Mufit breden die Neiter auf nub poftiven fid. Eine 
pinne Strohfpur bezeichnet das Ziel. Ein Slintenfohuß giebt das Zeihen 
zum Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung unter die bicht> 
gedrängten Zufchaner. Der Sieger ergreift jauchzend die Fahne und fäßt 
auffpielen. Dod) plögfid, Fnallt ein zweiter Cup, und der Spaßmader 
beginnt allein ein Nennen, fteigt nad) 20 Schritten ab, füttert fein Pferd, 
treibt alle möglichen Pofen, reitet Dann Bis zum Ziel und fängt mit dem 
Sieger einen heftigen Streit um die Sahne an, ber damit endigt, daß ihm 
fein Lohn zugefagt wird, welcher gewöhnlid, in zwölf Pärchen Ruud)= oder 
Ednupftabat befteht. ö i : 
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Unter Mufit, Iauchzen und Lärnen zieht man nad) dent Dorfe zurüd, 
wo nad) furzem Tanz bie Burfhen, die Mufit voran, durd alle Strafen 
reiten md um jeven Banerhof einige Male herumfprengen, während ber 
Spafmadyer mit einen großen Trngforbe anf dem Rüden jede Hausfrau mit 
den Worten beftürmt: 

Baren, [ots ofb dur, b’ Fenzafha'm, 
Kint’s 88 do hoathearzd_blea'm? 
Hrabnt um’8 Ho8 one Sodl und Woian — 
ZTadet eng hruia, hats! Keichal und Dia! 

ı (Binerin, [haut burd) die Fenfterfcheiten, 
Könnt ihr da hartherzig bleiben? 
Keiten um's Haus ohne Sattel und Zaun — 
Kargt ige mit Kuchen und Eiern? Bol Tau!) 


Die gefammelten „Kaihal‘‘ (Kuchen) nnd „Dia“ (Eier) verfpeifen die Buchen 
im Wirthshans, worauf Tanz Das Feft befchließt. 

In der Umgegend von Piljen geht den Bettrennen no ein Pfingf- 
fpiel woraus, weldes Küönigsfpiel heißt und viel Achnlichfeit mit den 
Pfingftritten in Schwaben hat. 

In der Mitte des Dorfes ift über Nat eine Hütte fugelförnig aus 
grünbelaubten Zweigen md ohne Eingang errichtet worden, bei welder fid) 
nad) Beendigung des Nachmittagegettesdienftes Alles einfindet, was Beine 
Hat und gehen Tann. Mittlerweile fommen aus den Banerhöfen die Burjden 
zu Pferde und reiten nad) dem Wirthshaus, wo fie fid, verfammeln. Kop 
md Neiter find veidy mit Bändern in allen Yarben gejhmidt, inven jebed 
Mäpdyen ihren Stolz darein fest, ihren Liebjten am Tchönften auszupuben. 
Der König trägt als Auszeichnung einen and Binfen geflodtenen Hut, der 
die Geftalt eines Zuderhntes hat und vingsmm mit Bildern und Bändern 
verziert ift. An feiner Seite prangt ein Säbel, md fein Gefolge bejtcht 
aus dem Nihter, Ausrufer und Vierreiter, bie gleidyfalls mit Sübeln 
umgürtet find. Der Bierreiter trägt die Fahne: ein an einer Stange flat 
terndes Tud. Ad Spahmader dient der jogenannte Frofhfchinder over 
Scharfriter, welder mit rothen Strümpfe, Holzpantoffeln und Strohs 
fpornen, gelbledernen bis zum Suie reidienden Beinkleidern, vother Weite 
und zerriffenem fdwarzen Fra, defien Schöße bis auf die Haden herab- 
reichen, auf dev fchlechteften Nofinante in Dorfe fißt, ein Kopftifen ftatt 
de3 Sattels, Stiite anftatt der Bügel hat, und im Geficht einen riefigen 
Schnurrbart, mit Auf gemalt, auf dem Kopfe einen mit einen Tleverwild) 
ftatt des Federbufches verzierten haarlofen, fpigen Hut, und an der Hilfte 
ein altes, verroftetes Schwert trägt. 

Langjamen Schrittes reitet dev Trapp, ben König an der Spike, nad) 
der Hütte, wo auf des Königs Befehl der Ausrufer vom Pferde fteigt, zum 
Ergögen der Zufhaner um die Hütte herumgeht, unter den poffirlichften 
Grimaffen eine Thür fucht, und endlid zu allgemeinen Yubel das Schwert 


Königsfpiel in Böhmen. 157 


zieht, eine Definung durchhaut und auf den Stuhl fteigt, den er in ber 
Hütte findet. Dann beginnt er in Sinnfprüden jede Banerntochter und 
Magd, jeden Hofbefiger und Knecht zu befritteln, indem ev 3. BO. Ipridt: 


„Bon %. is a Moad, hats a Sfiht, wer Milih und Bfout, 
Sau ihr alla Boub’n gout.' 
(Beim &. ift ne Diagd, hat ein Gefiht wie Mil und Blut, 
Sind ihre alle Burfcen gut.) 
ober: 
„Bon X. is a Moad, figt bon Thaoa, 
Wei a Krapa, 
Wei a Heß, 
Hat fe d Kid’ alla gfeßt. : 
(Beim &. ift eine Magd, figt beim Thore, wie eine Krähe, wie eine Eifier, hat bie 
KNöde alle zerfegt.) 
Rad) jedem Sprucd; wendet er fid) mit den hergebradyten Worten: 
„Herr Nicdta! iS wana-r- oda nint? (ft e8 wahr oder nicht?) zum 
Nichter, und diefer entgegnet ebenjo regelmäßig: 
„ga, ja, bift a brava Bua, mad) near inma meia bdazou.” (Ja, ja, 
du Gift ein braver Burfch, mad) nur immer mehr dazu.) 
Bon den Bauern heißt e8: 


„De X. i8 a Mitar, 
Deasr» AUS pafjeln kan,“ 
(Der £. if ein Mann, ber Alles pafteln (felöftmaden) fanıt.) 
ober: 
„Bon &. is fo ’8 ganz Gaoa 
Des fheina z’fallana Thaoa‘, u. f. m. 
(Beim &. ift fyon das ganze Jahr das fhöne zerfalfene Thor.) 


Bon Zeit zu Zeit bietet der VBierreiter das volle Glas, das er zu Pferde 
aus der Schenfe geholt, zuerft dem König, bann dem Nichter und dem 
Hebner dar. 

Sind die Keime zu Ende, welde die fuftigften und gejcheinteften Burz 
fhen gemeinfan verfertigt haben, tritt der Frofjjcinder hervor, zeigt einen 
Bogelbauer, preift die darlır befinplichen „„Zeifige” (Sröjde), baut unter vielen 
Poffen einen Galgen, an melden er die aruen Thiere in einer Weihe auf 
hängt, treibt allerlei Spott mit ihnen, und wirft fie zulegt unter die Bu= 
{hauer, wo fie bei ihren Fall nicht wenig Sefchrei veranlaffen. 

Hierauf zieht Alles an ein_ Ende des Dorfes, wo Das Wettrennen 
Statt findet, welches an einigen Orten in einer Verfolgung des Königs bes 
fteht, der mit wenigen Schritten Vorfprung in voller Sarriere bavonreitet. 
Alles fprengt ihm nad) und fucht ihn vor dem beftimmten Ziele einzuholen. 

©elingt dies nicht, bleibt er nody ein Jahr in feiner Würde, umb feine 
Berfolger müfjen am Abend feine ganze Zede im Wirthshang bezahlen. 
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Gelingt e8 aber, fo wird er mit Hafelrutden oder mit ben Säbeln ge 
Ichlagen, muß von Pferde fteigen, fid) zum Schein föpfen laffen, und Abende 
alle Burfhen im Wirthshaus freihalten, wo man bis zum Morgen jubelt, 
fingt und tanzt. FRE 

Diejes Köpfen wird aud) bei bem fhmäsifchen Pfingftritt in Mirms 
lingen vorgenommen, und zwar am Pfingftbug, welder bei dem Pfingit: 
| ritt in Friedingen an der Donau mit einem Falten Bade davonkönmt. 

j Die berühmten englifchen Wettrennen nehmen ebenfalls um bie Pfingft- 

zeit ihren Anfang. Die erften fanden einft au Georgi Statt, zu Ehren bes 

Heiligen des Landes, nd mit dem Jahre 1610, wo Willtanı Lofter, ein 
| Krämer und danıald Mayor, und Nobert Anbrye, ein Eifenhänbler und 
Sheriff der Stadt Keicefter, auf ihre Koften drei Silhergloden als Preije für 
ein Pferderennen am Georgetag ausjetten, begann Die munterbrodyene Belge 
der Chester Races, Chefterrennen, die jpäter in die erfte Maiwoce verlegt 
wurden, mb deren Preife fid) mit ber Zeit aus den Öloden in bie jest 
üblichen verwanbelten. 

Die Unterhaltung gefiel fo, Daß gegenwärtig faft überall Rennen abge 
halten werben, und von ben Henntlubs eigene Kalender ausgegeben werden 
| müfjen, um bie Tage der verjhiedenen Nennen nicht verwechjeln zu Tafjen. 
| Die cleganteften nnd fafhienabelften aber von ganz England find die Ascot: 
| Frühlings-Wettrennen. 

! Der Nennplag liegt wenige englifche Meilen von Windfor entfernt, 
und der Weg dahin führt durd) die herrlichften Park Allen, die man fid) 
denken fan. Schon die größere Entfernung von ber Hauptftabt ift Orumd genug, 
daß auf diefem Nennen nie fo große Menfchenmaflen beifanmen gejehen 
werben, wie auf dem Derby-Nennen in Epfon. Das Publitun ift Das 
her ein beinahe ausfhlichlid ariftofratifches, md der Hof Täßt fid) jeleht 
durch) das ungünftigfte Wetter nit abhalten, dabei zu erfheinen. : 

In den deutfden Städten, wo fi) Schügengilden oder Scügenggell- 
ihaften befinden, wird Pfingften meift durd) ein Königsfhienen gefeiert, 
das oft drei Tage währt, wie z. B. in Sreiwaldau in Defterreihiidh: 
Sälefien, wo es am Pfingftfonntag beginnt. 

Der vorjährige König, die beiden Nitter und alle Schügen verfammeln 
fich De8 Morgens auf dem Nathhaus, und ziehen, fobalo zum Gottesbienft 
geläutet wird, voran ber König mit feinem Schmnd zwifden ben beiven 
Nittern, weldye ebenfalls ihre Iufignien tragen, und hinter ihm die übrigen 
Schügen nad dem Alter paarweis and feierlichen Ganges, nad) ber Kirde. 
Dort empfängt fie der Priefter und führt fie um die Kirche und hinein, we 
ein DOpfergang für den Pfarrer und baranf eine Predigt und da8 Hodanıt 
gehalten wird. Nad) Beendigung des Gottesdienftes begiebt fid) ber Zug 
in ber vorigen Orbiumg nad dem Nathhaus zuräd, wo diejenigen Scügen 
burd)’8 2008 beftinnut werden, welche für ihre wie immer am Sciegen ge: 
Hinderten Mitgenoffen hießen follen. ö 
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An Pfingftmontag, Nadhmittag um 1 Uhr, werden ber alte König und 
die Ritter in ihren Wohnnngen abgeholt und, mit der Schütenfahne voran, 
unter Paufen- und TrompetenfCall auf's athhans geführt. Sind dort alle 
Schügen verfammelt, zieht man paarweis mit Mufif hinter der vorangefra- 
genen Schiepjheibe und Schüßenfahne her nad) der Kirde, wo man nad) 


abgebeteter Kitanei den Segen empfängt, und hievanf nad) der Scießftätte, 


wo das eigentliche Kinigsfchießen beginnt. 

Zurerft wird eine große Scheibe aufgeftellt,, auf welche mit freier Hand 
der Kinig, die Nitter amd die Schhigen nad) ihrer Nangorbnung fhiegen. 
Wer fie mit der ganzen „Lage d. h. mit brei anfeinanderfolgenden Schüffen 
teifft, ift cin „Dreier und mr als folder befähigt, auf bie Königsiheibe 
zu hießen. Sobald alle Schüten auf die große Scheibe gejhefjen Iaben, 
wird die Fünigsjcheibe für die „Dreier aufgeftellt. Der befte Schuß ber 
ftimmt den König, der zweit- umb brittbefte die beiden Nitter. Alle Drei 


erhalten Zinnkrige, der König einen von 3 6i8 4 Maß, die Nitter verhält: - 


nipmäßig fleinere, und fo werden die übrigen Sewinufte immer geringer bis 
zum nievrigften, der „Süule’ Heißt und in einem Kaffeetäffel befteht. 

Sind die Gewinne ausgetheilt, fo beginnt der Nüczug nad) ber Stadt. 
Boraus gehen die Träger der Fahne, Königsfheibe und Gewinnfte, dam 
fommen die Mufifer, ud hinter ihnen der König zwifdden den beiden Nittern 
und zulegt der Zug der Schüten, welden das Thankuftige Publikum, folgt. 

Da vor dem Haufe jedes Schügen Halt gemadyt und nnter Schwingung 
dev Fahne ein Aufzug geblafen wird, braucht der Zug oft 2 Stunden, ehe 
er am beftimmten Gafthans anlangt, wo der König feinen Schmud ablegt 
und ein Tänzhen beginnt. Die Andern folgen ihm nad), und fowie Jeder 
ein Furzes Tänzchen gemadht, geht Alles ftil mmd ruhig nad) Harfe. 

Am Pfingitvienftag fängt das Feft frih am 9 Uhr wieder mit einem 
Sottesdienft au, worauf man zu Mittag in der Wohnung eines Schügen: 
ältejten gemeinfchaftlid ein frugales Mahl nimmt, zu weldem ber König 4, 
der erfte Nitter 2, dev zweite ein Maß Wein giebt, ımd wobei alle übrigen 
Auslagen aus der SchütenInde beftvitten werden. Nad) ben Mahl zieht die 
GSefellihaft in hergebragter Weife nad der Schiefftätte, wo ein Freifhießen 
gehalten wird. Diefes wiederholt fid) amı zweiten und dritten Sonntag nad) 
Pfingften. 

Die Frende de8 Feftes vermehrt die zahlfefe Menge Menfchen aus der 
Stadt und der Umgegend, welde fi) dabei mit Würfel- und Kegelfpiel bez 
Inftigen amd in den vielen Buven mit Speis und Trant gitlich thin. 

Aufer dem Krug erhält ver König nod) ein Gebrän Bier von ber Stadt 
und 8 M after weiches Holz ans den hervfgaftlichen Waldungenn. 

In gleicher Weife werden aud) die fogenannten Bfingftgelage oder 
Pfingftbiere, welde in Norbdeutihland nod üblidy find, 6i8 zum 
Dienftag nach Pfingften fortgefeßt. Namentlid) ift dies in Thüringen ber 
Fall, wo fChon fange vor Pfingften die Zurüftungen dazu beginnen. 
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Eind nämlid die Burfchen eines Dorfes dariiber einig, ein Pfingjtbier 
zu veranftalten, fo wählen fie einen Einfhenfer, das Baltotum bei ber 
ganzen Feftlichfeit. Diefer beginnt fein Ant damit, daß er in Begleitung 
eines der jungen Burfchen im Sonntagspug feierlid von Gehöft zu Gehöft 
fährt, mit wohlgefegter Nede im Namen ber PVfingftgefellichaft zur Sheil- 
nahme am Pfingftbier einfadet und zum Einfhütten auffordert. Man 
giebt entweder Geld oder einige Megen Gerfte, welde auf den Wagen ge- 
(aden werden, und mm wird ımter Beihilfe einiger junger Burfde Bier 
gebrant und in den Stellern ber Scente aufgeipeihert. 

Alle Abende verfammeln fid) die Bfingftburfhen zu weiterer Befprehung, 
und ever venft an das Mädchen, weldyes er ji zum Bfingfttanz erbitten 
will. Dem am Pfingftabend nınf Alles in Ordnung fein, da die Pfingit- 
jungfern dann fhen durd) Maien ausgezeichnet werben. 

Meift mit Mufit führt man hinaus in ben Wald und holt junge Bir- 
fen, Buchen oder Pappeln. Ein Plab vor dem Wirthshans oder ımter der 
Finde wird feftgeftampft oder mit Dielen belegt, nit grünen Zweigen ein- 
gefrienigt und Überdedt, und fo als Sommerlaube zum Tanzplag bejtimmt. 

Zu der Pfingftnacht werben vor den Thüren ber Pfingftiungfern, forte 
der Honoratioren des Ortes, al des Herrn Pfarrers, des Schulmeijters 
und Ortsf—hulzen, je zwei jhöne Maien gepflanzt. Aud die Pforte zum 
Gotteshaus wird mit Maien gejhmüdt. 

Der Pfingftfenntag ift ganz der Kirdfichen Feier gewidmet. Exit am 
Montag nach dem Nacmittagsgottesdienft, der deshalb gewöhnlid etwas 
früger als jonft beginnt, fängt Spiel ud Tanz au. Ein vierjpänniger 
Wagen mit buntbebänderten Pferden bringt die zum Feft engagirten Mufifer 
aus der nächften Stadt, während die Thliringer bei allen andern Oelegen- 
heiten ihre Mufif meift felbit beiorgen, und nım werden die Pfingftiungfern 
von ihren Tänzern einzeln mit Mufif abgehelt. Dann zieht man paarweis, 
mit ber Mufif an der Spige, zur Sommerlaube, und der Tanz beginnt. 

Der Einfchenfer in weißen Hembsärmeln, mit einem mächtigen Blumen- 
ftrauß gefhmüdt, zapft Das Pfingftbier an, uud veicht den mit Bändern umd 
Blumen verzierten Steinfrng den ihm wohlbefannten Veittheilnehmern bar. 
Ein Mufiftufch begleitet jeden Fefttrunt. And) wenn ein Fremder fid) an 

- ver Pfingftlanbe zeigt und dem Freitrunf Beiheid tyut, wird er mit einen 
fogenannten Aırndabblafen geehrt. 

Gegen Abend tritt eine Panje ein: die Burjhen und Mäpdyen gehen 
nad) Haufe zum „Beihiden.“ Dam beginnt der Tanz wieder und baıtert 
bi8 tief in die Nadıt hinein, worauf bie QTänzerpaare ned; bei einem Nadht- 
true zufammenbleiben, bei welden das Nundabblafen eine große Nolle fpielt. 

Mit den erften Morgengrauen jucden die Pfingftourfgen es einer dem 
andern darin vorzuthun, ihrer Tänzerin von Mufifher ein feftlihes Diorgen- 
ftändeden bringen zu faffen. 

Das ferlihe Jahr. 11 
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Am fogenannten dritten Keiertag halten bie Burfepen einen Unzug 
in allerlei Verfleivungen. Die Läufer, über und über mit bunten Yänvern 
bevedt, ziehen voran und verkünden die Ankunft des Zuges durd nalen 
mit Schlittenpeitjchen. Im Zuge felbft ficht man einen Tanzbären, einen 
MWundervoftor, einen Barbier, ferner Heiter auf fünftlihen Pferden (wie fie 
zur Baftnadht yorfommen), Burfgen in Branenkleivern, Schornfteinfeger ı. vergl. 
Befonders aber darf der Beiad (Bajazzo) nie fehlen, welder in feinem bunten 


: Narrenkleide ımd der Schelfenfappe im Zuge anf und ablänft mb mit feiner 


Happenden Helzpritfhe bald an die Dorfiugend, bald an Borübergehende 
Schläge austheilt. 

Bei denen, welde fi am Freibier betheiligten, wird Halt gemadt, 
die Mufit jpielt auf, während ber Einfchenfer, der eine Tonne Bier auf 
einem Karren bei fidy führt, dem Hanswirth einen Sabetrunk reicht. Die 
Hausfrau eilt, Butter, Cier, Mehl, Brod, Wurft ober Ecinfen herbeizu 
holen, zu deren Empfang fi) befendere Träger mit Süden und Körben im 
Zuge befinden; bie Schernfteinfeger unterfuchen wol ud jelbft die Naud 
fänge, und fünmtliche Eebengmittel werden nad) Der Edenfe gebradjt, \vD 
fie von den Frauen zu dem Schmans verwandt werben, der num Alle ver: 
einigt, und bei welden das Sieblingsgericht der Thüringer, Nühre mit 
MWurft und Schinfen nebft grünem Salat, einen Haupttheil ausmacht. Man 
bringt gereimte oder ungereimte Trinkjprüde auf die Tänzerinnen and, ieo- 
bei man fogar oft Wein trinft, ımb ber Einfchenfer geht mit einem Teller 
mit Salz herum, zur Entfhädigung für_ feine Mühen ehvas auflegen, 
dv. h. Gelb in's Salz fteen zu (affen. Ift er zufrieden, befteigt .er einen 
Stuhl, um in gereimter Auffage feinen Dank anszufpreden, worauf ein 
Zanz den Tag befhlicht. 

























































































Scene aus_dem Düffelderfer Künftferfene: Reitervorpofien. 
. So 
Zchund.@e 


ie der Mai mit feinen Feftlijfeiten die Nückfehr des lang= 
entbehrten Sommers feiert, fo ift der Yumt vorzugömeije 
zur Berherrlihung ver Sonne in ihrer hödjften Diaht und 
ihrem höchften Ölanze beftinmt. Nur in feinen erften 
Wochen Hingen gewiffermaken nod) die Ed)o'8 des Pfingit- 
feftes nad: Das Dreifaltigfeitsfeft am Sonntag nad) 
Pfingften, und das Fronleid) namsfeft am Dienftag nad) 
Trinitatis, 

Das erjtere, nad) welhen die Sonntage 68 zum Aovent in ber pro= 
teftantijchen Kirche ver Namen Trinitatis-Sonntage oder Sonntage 
nad Trinitatis führen, während fie von ben Katholifen nad) Pfingften 
gezählt werben, entftand chen früh ans Oppofition gegen bie linitarier, 
die den heil. Geift al8 Perjon Gottes nicht anerfennen wollten, wurbe aber 
exft 1260 auf dem Konzil zu Arles allgemein zu feiern verorbnet, um den 
Glauben au einen breieinigen ©ott zu beleben ımb zur heben. Da eigentlich 
jeder Sonntag al8 Tag des Herrn der Verehrung ber heil. Dreifaltigkeit 
geweiht ift, fo wird der Sonntag Trinitatie, dev ganz befonbers diefe Anfs 
gabe hat, an vielen Drten ausjcjlieplid) der golbene Sountag genannt, 
11* 
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und in Thüringen namentlid) fehr Hoc) gefhäst. Die Heiligfeit beljelben 
dur Nähen oder Flicden zu ftören, zieht nad) dem Bolfsglauben Thüringens 
und Franfens, wie am Himmelfahrtstage, die Gefahr nad) fid), vom Blige 
erjchlagen zu werden, and in ber Gegend von Schweinfurt erzählt man: 
ein Bauerburfdhe, der fo mmvorfichtig gewefen fei, fid) am Deeifaltigfeitötage 
einen Bofenkuopf anzunähen, babe am Tage darauf, als er fifchte, fi nur 
daburdy vor dem Gewitter, das ihn überfiel, vetten fünnen, baß er gejhmwind 
feine Hofen auszog und in’s Wajler warf, wo der Blig fie traf. 

Dagegen Tann man fiher darauf rechnen, in Allen, was man am Tage 
nad) Trinitatis unternimmt, glüdlid zu fein, wenn man am Dreifaltigfeite- 
tage drei Mal in die Sirche geht und jedesmal an fein Vorhaben beuft. 

Ebenso gelten Kinder, anı Güldenjonntag geboren, fir Glücsfinder, 
die mweife werden md Geifter jehen jollen. Der Farrnfamen, welhen 
men die Macht zufchreibt, unfihtbar zu machen, Süd im Spiele zu ver 
leihen und jeden Schuß, den fein Beier thnt, treffen zu Iaffen, foll in ver 
Mitternaditsftunde der Nadt zum goldenen Sonntag zur völligen Neife ges 
langen und abfallen, dann aber plöglid) werfchtvinden; bie Wunderbliume 
Toll am goldenen Sonntag blühen, und zahlreiche Sagen berichten von Bergen, 
die fid) an diefem Tage Öffnen, von verwünfgpten IJungfvanen, welde danıı 
erföft, und von Schäßen, die dann gehoben werden Finnen. 

Sehr feierlich wird der Trinitatis-Senntag in Langenfalza begangen, 
wo die Fuhe- und Aderlente, Miufif voran, durd, die Stadt nad) dem fo: 
genannten Anger vor dem Nieberhöfer There ziehen, und dort, während 
ihr Fähndrid auf einen Dev Davan ftoßenden Aeder tritt md bie Tahne 
fhwingt, den Gefang anftinmmen: „Cs wol? 8 Gott genädig fein,” und 
in Breslan ift diefer Sonntag ein wahres Blnmenfeft. 

Die Kleine, aber zierfiche ofterfiche ver bavmherzigen Brüder 
in der Ohfaner Vorftabt feiert nämlid au diefem Tage ihr Kirchweihfeft und 
wirb aufs Sinnigfte mit Grin und Blumen geihmüdt. Der Bußboden ift 
mit Wiefenblumen, Laub und Kalmusftauben Dicht beftwent, auf-den Altären 
ftehen Bafen voll der auserlefenften Blumenfträuße, die Statuen der Heiligen 


- tragen Kränze am Arm ober um den Hals, um bie Kanzel jhlingen fid) 


duftige Blumengewinde, und die Wände find bırcd) Guirlanden, grüne Zweige 
und ganze Bäume wie bevedt. Jeder Gartenbefiter, aud) der nichtfatholifche, 
fteuert zu diefer Ausfhmüdung mit Blumen-bei, und ber Hanptaltar befonders 
trägt das Beite, was bie einheimische Blumenzucht zu erzielen vermag. , Eine 
meift ans ansländifchen Gewächjen fünftlid gebilvete Miniaturfapelle ijt über 
dem Iabernafel für die Monftranz angebradit, uno felbft biefe trägt als 
Rahnıen um das Allerheiligite einen Kranz von Heinen Halb erblühten ofen. 

Aud das Kiofter mit feinen geräumigen Gängen und Hallen ift mans 
nichfady mit Maien und Blumen verziert, und fteht an diefem Tage Allen 
offen, die &8 befuchen wollen. Bon früh bis Abends wogt baher ein förmlider 
Menigenftrom im Klofter hin umd her, umd nad) geendigtem Hodamt und 
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Segen bietet nit nur ber ganze Klofterplaß, fondern aud ber nädhfte 
Theil der Straße den Anblid eines höcyft belebten Sahrmarft® bar. Ueberall 
ftehen Tifhe, theil® baldagjinartig mit Leinwand ober großen baummollenen 
Kegenfchirmen iiberdedt, theil® frei, die meiften jedod mit daran befejtigten 
Baumzweigen und Blumen gefhmüct, und auf ihnen Tiegen bunt burdein- 
ander leere Bier- und Weingläfer, Teller, Schüffeln und Terrinen von Fayence, 
Pfeifenföpfe, Tabaksvofen und Spiegel, Tafdhenmefler, Ninge, Schnallen, 
Bänder, Zahnbiürften, Bleiftifte und Kinderfpielmaaren, oder haufenweis auf- 
gethirmte Apfelfinen und Citronen, Pfeffertuden in papiernen Umfjdlägen 
mit Bildern amd Denfiprüden, Pfefferdüten und Gerftenzuder, und außer 
den Efiwaaren wird Nichts vo Allem verkauft, jondern Alles nur gepajdt, 
_d. h. mit wenigen Pennigen oder Grofchen Einfag im Glüdsjpiel gewonnen, 
vorausgefegt natürlich, daß Die Kugeln oder Würfel zum Bortheil des Spie- 
lenden fallen, was nicht immer gefchieht: 

Das Fronleihnamsfeft ift, wie der Name jagt, zu Ehren des Xeibes 
unfers Herrn (vom altdentjhen fro, Herr) eingefeßt worben, und verdankt 
befanntlid) feine Einführung der frommen Nonne Juliana zu Füttidh, welde 
die Bifion hatte, daß im Monde eine Lüce fei, die nicht ausgefüllt werben 
könnte, außer dinch ein nod) fehlendes Fe. Durd) höhere Eingebung er- 
Fannte fie, daß dies ein Felt zur eier dev wirfliden Bermandlung bes 
Brodes und des Weines beim heiligen Abendmahl in ben Leib und das Blut 
Shrifti fein müfje, und troß alfer Schwierigfeiten, die jid, ihr entgegenftellten, 
wußte fie 08 dirdhzufegen, daß biefes Felt im Jahre 1246 zum erften Male 
in der Martinsfiche in Lüttid gefeiert und 1262 vom Pabft Urban IV. 
kanonifch anerkannt wurde. Die folgenden Päbfte beftätigten und erweiterten 
die Bulle ihre® Vorfahren, und bald mar das Fronleichnamsfeft eins ber 
größten md wichtigften ®efte in ber ganzen fathofijchen Chriftenheit. Cs 
bildeten fid) Gejondere Vereine, bie jogenannten Corpusgrijti-Brüder- 
Thaften, welde ven Zwed hatten, ben Slanz defielben zu erhöhen, indent 
alle Mitglieder, fowol männliche wie weibliche, in Feftgewändern umter Vor- 

“ tragumng fchöner Fahnen und Kreuze, mit Kerzen in der Hand der Brocefiion 
folgen mußten; die Zünfte und ©emwerfe verpflichteten fid) zur Uebernahme 
gewiffer Nollen bei den pramatiihen Aufzügen, bie mit Der Brocefjion ver- 
bunden wurben, ımb Geiftlihe und nien woetteiferten mit einander, Die 
Sronleihnamsproceffion zu ber fhönften und großartigften Kircdhenceremonie 
des ganzen Yahres zu machen. 

ft mım aud) der Pomp der Darftellungen aus ver biblifchen Gefhichte 
faft überall wieder verfhmunden, fo find dennod) bie erhebenden Gejänge, 
weldhe der Heilige Thomas von Aquino für das Dffiz diefes Tages verfaßt 
hat, die mit Blumen gefhmüdten Altäre, welche im freien ftehen, und das 
Grün, in welhem alle Strafen prangen, burd) die der Zug geht, volle 
kommen genügend, nm in ben vorurtheilsfreten Zufhaner einer jolhen Felt- 
lipfeit einen tiefpoetifchen Eindrud zu hinterlaffen. 
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Ar den meiften Drten werden zivei Fronleichnamsprocejfienen abgehalten: 
eine amı Fefte felbit, das am Bodenfee unfers Herrgotts Tag heißt, 
und die andere entweder amı Sonntag oder au Donnerstag nachher, welder 
in Schwaben das fleine Sronfeihnamsfeft genannt wird, mitunter 
aud) an einem andern Tage der Oftave, die [hon 1316 vom Pabt Sohann AA. 
den Fefte zugefügt wurde, und während welder das Alerheitigfte fortwährend 
ausgejeßt bleibt. Bei ber Hanptproceffion werben in ben tatgolifchen Ger 

i meinden Schwabens bie Altäre an vier Eden eines jeden Dorjes errichtet, 
} und zwar liegt dies feit alter Zeit gewiffen Häufern_ob, in deren Nähe fid 
i ein pafjender Plab befindet. Cs wird ein Tijd) in’s Freie geftellt, mit einen 
weißen Tuche behangen und Damm an drei Seiten mit befaubten Eidjen 
ftänmen umgeben, die etwa zwei Schuh über die Fläche des Tifches her: 
vorragen und mit Bildern und Blumengewinden verziert werben. Bor die 
offene Seite des Altars tritt der Pfarrer, um das Hocwitrbigite auf den 
Altar zu ftellen, und dann einen Asjchnitt ans den Evangelien zu fefen. 
w Alte Hänfer, an denen die Procefjion voritberzieht, find mit Laub, Blumen 
und Bildern behangen. Die zweite Fronleihnansprocefjion bewegt fid nur 
um die Kirde, an welder die vier Altäre aufgeftelft find, während fie in 
Böhmen mit ganz demjelben Gepräge abgehalten wird, wie bie erfte. 
Bejonders feierlid) wird das Sronleihnansfeft in Münden begangeit. 
Der Markt oder Schrannenplag und die Straßen, durd) welche die Pro 
5 cejfion fid) Hewegt, find mit Brettern fr diefelbe belegt, die Bretter mit 
Gras dünn beftreut, alle Hänfer im Ervgefchoffe mit Maien gejhnmücdt. 
Die ganze Stadt gleicht auf dem Üege der Broceffion einem frijchen Birken: 
hain, amd mm die Wohnungen mit ihren ausgehängten bunten QTüchern und 
Teppichen, mit ihren Gemälden md Supferftichen, und den enftern und 
Thüren voller Zujhauer mahnen ung daran, daß wir ung innerhalb ftädtis 
{cher Ningmauern befinden. 

Bier Trompeter eröffnen den Zug; ihre mittelalterliche Tradıt erinnert 
an den Urjprung bes Feites, die Miufif aber au die Zeit deverg welde ber- 
jelben folgen. . 

3 find zunäcft die Zünfte, bie zwar nicht mehr ihre alte Age 
Tchloffenheit und Macht befigen, indefjen dad) neh in der Sondermg nad): 
Sewerben beftehen. - 

Jede Zunft hat ihre Bahne, und auf ber Fahne ihr Sinnbild ober 
ihren Schußheiligen gemalt: die Zimmerlente St. Iojeph den Nährvater, 
die „Melber‘ oder Kornfänfler den Hofep), Iafob’s Sohn, die Tifdler 
Noch’8 Arche, die Vierbraner Das Abendmahl, die Lebzelter den heiligen 
Ambrofius, die Bifher den Filhzug VBetri u. f. w., md da bie meisten 
Zünfte aud) ihre gejchichtlihen Erinnerungen haben, deren Denfmäler fie 
bewahren, fo tragen Einzelne aud) diefe mit, wie 3. B. bie Tuchmader, 
welhe in der Schladt von Alding die Ritter Tubwig’8 bes Bärtigen in bie 
Flucht gefchlagen, einen mächtigen Slanmberger, 


en. 








= 
E 
zZ 


IPTICHEN 


Die Kind 














168 . Yımi. 


Einen heitern Anblid gewährt bie Schuljugend, nameutlid) die weib- 
Tije, welche, in Weiß gefleibet, mit Bfumen im Haar, mit Blumenkränzen 
und Blumenkörben, dazu Die Gebetbüchlein in der Hand, gewöhnfid; überall, 
wo fie erfejeint, den Gegenftand ber Anfmertfamkeit bilvet. 

Die vier Altäve, an denen bie Evangelien gelefen werden, find an ver: 
fhiedenen Pläßen der Stabt errichtet: auf dent Schrannenplag an ber Da- 
vienfänfe, auf dem Mar Iofephsplag, in der Lumwigsftraße und vor ben 
föniglihen Schuldentilgungsgebände. Der Raum fir die Procejjion, weldjer 
nicht nur die ganze Geiftlichfeit, alle Klöfter und Brüpderfhaften, fondern 
and der König mit feinem Hofe, fänımtlihe Behörden, Körperihaften und 
Beamten folgen, wird durd) aufgeftellies Militär vom Andrang der [haus 
Inftigen Menge frei gehalten, bie PBrocefiton felöft tgeifweis von der fünig- 
Yichen Hatidjirgarve begleitet, welche mit ihren Hellebarben, ihren hlau= und 
gelbgeftreiften Trades, ihren gelben Turzen Hojen, weißen Strümpfen mb 
hohen Feberhiten ung in bie Zeit der Schweizergarden zuriidverjegt, ud 
von einer Truppenabtheilung geihlofien, hinter welcher in langen, dichtge 
drängtem Zuge Die große Mafje des Bolkes folgt. 

Unmittelbar hinter dem Erzbifchof, welder das Alterheiligite trägt, und 
nody unter dem Baldadin, der von Dienern der Kirche getragen und von 
Kanmterherren, weldye die Quaften halten, umgeben wird, geht der König. 

Noch prächtiger und impofanter ift die Sronleihnamsfeier in Dien. 
Die früher berühmte Tronleihnamsprocefjion in Erfurt hat feit 1802 bie 
bildlihen Darftellungen aus dem alten und neuen Teftanent, und damit 
ihren Neiz fir die zahlreichen Zufhauer, die fie herbeilodte, verloren. Aud)- 
die großartige Procefjion in Bogen, ber große Umgang genannt, wurde 
1753 zum legten Male mit allen dabei üiplichen Figuren und Perjonen ab» 
gehalten. Nur in Fürth in Baiern wid, wahrjeeintid als Neft der ches 
maligen Fronfeihnamsprocejlion, nod) immer am Somntag nad) Fronleichnam 
der fogenannte Dradenfticdh, ber Kampf des heiligen Georg mit den Linte 
wonem, aufgeführt, und in Tamsweg nnd andern Orten des Kıngan findet 
alle Sahre amı Fronleihnansfefte, aber getrennt von der eigentlichen Pro: 
ceffion, ein feierlicher Umgug des Samfon Statt. 

Diefer ift 12 Schub hod), fo dag er den erjten tod der Hänfer über: 
ragt, trägt einen langen, Tihtgelben Unterrod mit einer Tichtblanen, au 
ande bebänderten Fade, einen verfilberten, von bunten EC chwungfedern 
umwalften Helm, der vorn mit einem fternförmigen Spiegel geziert ijt, uub 
an ber Seite einen hrummen Säbel, der ihm über die linke Schulter hängt. 
In einer Hand hält er den Schaft einer Zanze, die ohne Spige ift, im ber 
andern einen Ejelsfinnbaden. Im feinen hohlen, Yeibe fteht ein Mann, 
auf deffen Schultern das Gerippe diefer viefigen Figur ruht, und ber ver: 
mittelft einer Eifenftange im Innern des Riefen defjen Kopf nad) allen Geis 


ten hin bewegen, aber nur durd) zwei Heine Löcher im Unterrod des Sanıfon 
jeden Kann. 


Sronfeichnamsfeft. 169 


Bor und hinter der Figur geht eine uniformirte Leibwade, mit türfifcher 
Mufit voran, und zu beiden Seiten fhreiten feine Eoelfränlein einher, zwei 
weibliche Zwerge mit ungehenven Köpfen, welde die Niejengeftalt ihres Ge- 
bieterg mu nody mehr hewvorheben. — Bor jeven Haufe einer angefehenern 
Berfon hält der Feftzug ftill_ und bilvet einen weiten reis um Samfon; die 
Mufit beginnt mit einen Marid, und Fällt dann iu einen fteierifhen Tanz 
ein, und Sanfen tanzt, jobald er die Weife hört, einen Steirer, während 
die ihm faum an- die Siniee reichenden Zwerge um ihm herum walgen. 

Die Bolksjage erzählt, diefer Samfen fei urfprüinglid im Welting. 
gewefen, defien Bewohner für die Tapferfeit, die fie bei Zurnfhall in ber 
Befiegung der Margaretha Maultajch bewiefen, von einent Erzbifchhof 
das Samfonsprivilegimm erhalten haben. 

Der Chronift Nocder jagt aber, diefe Bolfsfeierlichkeit fei den Kapı= 
zinern zur danfen, welche bei ihren Procejjionen altteftamentlihe Figuren ein- 
geführt Hätten. And, Teitete nad) Rocher ein Kapııziner als Procejfionsmeifter 
den Zug, und das Ktlofter beftreitet nod; immer Die Koften. 

Unter den Figuren, welde bei ber Procejfion im Welting nody häufig 
auftreten, fieht man den reichen Abraham, ven behaarten Sau, Miofjes mit 
ven Gefegestafeln, die fananiifchen Kunpjchafter mit ven Trauben, Nebeffa 
mit dem gelben Krüglein, bie Fromme Sael mit Hammer und Nagel, und 
die tapfere Iudith mit den Haupt des Holofernes. 

Eigenthimlid) find die Altire, welde die Birger von Eger bei den 
Fronleihnamsprocejfionen aufrichten. Gie reichen fel6ft bei zweiftöcdigen 
Gebäuden bis an das Dad), find mit Ihöngemalten Altarblättern, umrahnı 
ten Bildern, vielen Fränzen von natirlihen Blumen, filberpfattivten und 
zinnernen hohen Lenchtern geziert, md werben verfanft over vermiethet. Wer 
einen foldhen befigt, läßt ih vor feinem Haufe aufitellen. 

In Bergwerksftäbten, wie j. D- in Bleiberg in Kärnten, in Birfen- 
berg, Sälaggenwald u. a. in Böhmen, nehmen die Bergfnappen in 
ihrer dunklen Uniform, mit Fahne und Mufif an der Procefjion Theil; in 
Städten, wo e8 Scigengilven giebt, bie Edligen, amd in Ahrweiler ift 
das Fronleihnamsfeit geradezu ein Scyügenfeft geworben. 

ft nänlich die Proceffion zu Ende, bei welder die Schüten bewaffnet 
voranziehen ud an jebent ber vier Thore, wo der Segen ertheilt wird, eine 
Salve geben, jo begiebt fid) die ganze Bürgerjhaft anf den Markt, der mit 
Laubgewinden und Maien anf das Feftlichite gefhmüct ift, und hält_dort 
nad) altem Brand) ohne Unterfhied der Stände drei Tage Lang offene Tafel. 
Zeder Fremde ift damı ein willfemmener Gaft und wird mit Herzlichfeit 
empfangen, die ganze Stadt ift voller Zubel, Iung und Alt, ©roß und 
Sein, Arm um Neid; giebt fi ungezwungen ber Freunde hin und vergift 
de8 Lebens Mühen uud Sorgen; Mufif, Feftgeläute und Freudenjdiegen 
ertönen drei Tage hindird, ımd ftinmen jedes Herz zur Theilmahme an ver 
aligemeinen Luft, die täglich mit einen Tanzfeft endigt. 
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Steiche Fröhliggfeit herrfchte früher bei dem fogenannten ZTorgauert 
Auszug, wo die gefammte Vürgerfhaft drei Tage lang mit rauen und 
Kindern auf einem Anger in ber Nähe der Stadt unter Zelten aß, trank, 
jubelte und tanzte, und wer c# irgend Fonnte, aud) die Nächte über unter 
den Zelten fhlief. 

Das Feft jel6ft, defien breihundertjähriges Zubiläum bereit? 1842 mit 
befonderer Weierlichkeit begangen wurbe, Hat fid) zwar bis zum_heutigen Tage 
erhalten und findet nod) aller zwei Zahre Statt, aber die Theilnahme an 
demfelben Hat mehr und mehr abgenommen, und ber urfprüngliche Charafter 
vefjelden ift faft gänzlich verloren gegangen. 

Nad) einer alten und allgemein verbreiteten Ueberlieferung fell diefer 
Auszug die Tapferkeit der Torganer Bürger verewigen, mit welcher fie am 
Palmjonntage 1542 auf Scheiß des Kurfürften Johann Irieprid bed 
Großmüthigen die Stadt Wurzen eroberten, welde fid) der Stener- 
verweigerung fehuldig gemadt hatte. Der Krfürjt überließ den Bürgern 
feiner Nefidenz als Belohnung aus feiner Harnifchfanmer, welde damals ein 
eigenes Gebäude in Torgau einnahm, eine Anzahl Harnifche, md erlaubte 
ihnen, aljährlidh am Gedädjtniptage ber betreffenden Expedition einen Aue 
zug zu halten, und außerhalb der Stadt ein Fager zu beziehen, in welden 
fie einige Tage lang Kriegsübungen halten Tönnten. 

Später wurde dev Auszug auf eine fr das Wetter günftigere Zeit, jei 
88 zu Pfingften oder um Ichanni, verlegt, und jegt ij der Donnerstag nad) 
Pfingften zum Anfangstag des Veftes beftimmt. 

Die Bürger, welde ehemals bei Geloftrafe verpflichtet waren, an dem 
Auszuge Theil zu nehmen, bilden gegenwärtig nod) drei Kompagnicen: die 
Kompagnie ver Pifeniere oder Geharnijcten, weldje Halb zu Buß md 
halb zu Pferd erjheint und mod) im neuerer Zeit von einer Yanitjharen- 
mmfit begleitet wurde, bie türfifche Kleidung trug, die Kompagnie der Bür- 
gerfhügen, welde an bie Stelle der früheren Orenadierfompagnie getreten 
ift, und die Kompagnie der Bürgerjäger, welde erft jüngern Urfprungs 
ift. Die Zahl jänntliger uniformirter Bürger mag gegen 150 Mann betragen. 

An Tage des Anszuges wird früh um 4 Uhr von den Tambouren 
und Mufifhören Neveille gefchlagen und geblafen, und dann werden dor 
den Wohnmmgen der Magiftratsmitglieder und Kompagnieführer, fowwie vor 
den NRathhaus, Ehrenwachpoften aufgeftellt. . 

Um 9 Uhr Vormittags verfammeln fi) Abtheilungen der verfchiedenen 
Kompagnieen mit ihren iufithiören auf dem Markte vor dem Natbhaufe, 
um ihre dort aufbewahrten Bahnen abzuholen, weldye den bazır Fenmanbirten 
Mannschaften in der Nathsftube, wo fid fänmıtlicye Mitglieder des Magiftrats 
verfanmelt haben, von Bürgermeifter mit einigen auf das Feft bezüglidyen 
Worten übergeben werben. Gegen 10 Uhr marjdiren alle Kompagnieen, 
welche fid) vor den Hänfern ihrer Hauptleute vereinigt haben, auf den Marft 
und von dort hinaus auf ven Anger. 
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Der Zug wird von ben Trompeter der Geharnifchten zu Pferde in 
fhwarzen, altveutfchen Waffenröden und fhrvarzen Baretts mit vothen und weißen 
Federn eröffnet. Hinter ihnen veiten bie Geharnifcgten in glängenven, fhön- 
verzierten Kiraffen und Hehuen, mit Schwertern, Tartfhen md Morgen: 
fternen bewaffnet. Dann folgen die Bifenieve zu Fuß, Yanzen, Partifanen 
und Streitfolben tragend, mit Schilden am Arm, ihre Mufifforps voran. 

Hierauf fonmen die Bürgerfcitgen in blauen Oberröden, weißen Pan 
talong und runden, auf der einen Seite aufgeftülpten Hüten mit fEwarzen 
Fevderbüfchen, mit Bücjen und Seitengewehren ausgeräftet. Die Offiziere 
haben goldene Trefien am Kragen und einen weißen Yederftuß, welden aud) 
hei gleicher Uniformivung mit den Schlten das Mufifforps trägt. 

Ihnen folgt die Yägerfompagnie in geiimer Uniform mit Hirfchfängern. 
anftatt der Seitengewehre, und Horummfit voran. 

Bor dem Nathhaus macht ver Zug Halt, ftellt fi in Parade auf, 
präfentivt und marjchirt danıı burd) Das Königsthor auf den mit vielen 
Zelten, Spielbuben und Kejtnmrationsbaraden befeten Anger am großen 
Teich, wo fid) Alles der Erholung und dem Bergnügen liberläft. 

Nachmittags. um 3 Uhr findet bie übliche Parade vor dem Mragiftrate 
Statt, welcher fi dazu in mehreren Wagen hinausbegieht und bie ebenfalls 
zu diefer Mufterung eingelavenen hohen Eivil- uud Militärhehörden im 
Magiftratszelt empfängt und bewillfonmt, worauf die den Zelten gegenüber 
aufgeftelften Birgerfompagnieen einige Mal vorbeidefiliven und verfchiedene 
Meanövers ausführen. 

Dann begiumt da8 gewöhnliche Vogelfchiehen, wobei der Magiftrat einen 
Breis angfegt, und die Behörven bie eriten Ecüfje thım. Magiftrat und 
Stadtverorbnete bewirthen ihre Gäfte, und jpäter fänmtliche Offigiere_umd 
Chargirte der VBürgerfompagnicen herfünmilicher Weife auf Koften ber Stabt 
in ihren Zelten, und das Publikum zevftrent fid) in den verfdjiebenen Zelten, 
Baraden und Buben. 

Seven Abend wird ein großer Zapfenftreic abgehalten, vor ben Zelten 
werben bunte Lampen angeziindet, und an verfhhienenen Plägen twird getanzt. 
Am Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags zichen die Kompagnieen in derfelben 
Ordnung, in welder fie ausgezogen, nad) ber Stadt zurüc, ftellen fid) vor 
dem Kathhaus auf, bringen einige LKebehody8 auf ben König, die Stabt und 
den Magiftrat aus, und geben die Fahnen zurid, wonit der Auszug fein 
Ende hat. 

Ein ähnlicher Auszug wird alljährlich im Yrühling von ber Sefellfhaft 
der Düffeldorfer Künftler veranftaltet, und wer in den Nachmittag 
ftunden des 14. Juni _1851 auf ber Ehauffee von Orafenberg nad) Düffel- 
dorf diefer Ielteren Stadt zugewanbert wäre, hätte fi) leicht in die Zeit 
des Dreifigjährigen Krieges zurüdverfegt glauben Fünnen. Die Kiüuftler: 
gejellichaft Malfaften feierte nämlid an biejem Tage ihre Frühlingsfet, 
und ftellte bei demfelben den Auszug des Prinzen Nebenfaft dar, um 
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die gefangene Prinzejjin Waldmeifter zit befreien und fi mit ihr zu 
vermählen. Da der Prinz anf einen hartnädigen Widerftand gefaßt fein 
mußte, glid) fein Auszug einem wirklichen Kriegszug, und feine Truppen 
trugen die malerische Tradıt der Krieger bes 17. Sahrhunderts. 

Boran ritt eine Neiterfchaar mit flatternder Standarte, und brad) dent 
Zuge durch die dichtgebrängte Zufchauermaffe Bahn. Dann folgte eine Mufite 
bande, deren vanfchende Märjde weithin durch) die Felder Hangen, und hinter 
welder der General mit feinen Apjutanten 1b feinen Gefolge vitt, und 
nun fanı der Kern des Heeres, ein Zug Lanzfnechte mit Hellebarden und 
Spießen, voran ihr Hauptmann mit gewaltigen zweihändigen Schwert und 
mächtigen Federn auf dem breiten Varett. Der Prinz, welder jest folgte, 
Tag mit majeftätiicher Behaglichkeit auf einen Thronwagen, der, bunt bemalt 
und veid) vergoldet, ganz bededt mit Stränzen und von einer Laube aus 
Suirlanden überwölbt war. Der vordere, niedrige Theil des Wagens. ward 
von den Pagen eingenommen, Iuftigen Iungen mit Nebenkränzen und bunten 
Kleidern, und wor den Prinzen, der halb an einen müittelalterlihen Bacdhus 
und halb an einen Kartenfünig erinnerte, ftanden feine Ceremonienmeifter un 
eine ungeheure Maitranfbowle bejcäftigt. 

Hinter dem Wagen ritten die freinden Gejandten, unter denen zwei 
Indianer aus den Wäldern de8 fernen Weftens am meiften auffielen, und 
dann Fam wieder ein Wagen, auf welden zwijdhen Hinmelsgloben, Folianten 
und Infteumenten der Hofaftvoleg und andere weife Näthe des Prinzen 
jaßen. Eine Here Luftiger Bauern mit Senfen und Drejchflegeln folgte 
lärmend und fingend, woranf eine Abtheilung Zäger mit Vüchyfen und Hijch- 
fängern, die Hüte mit grünen Zweigen gejdhmüdt, den Zug Thloß. 

Bei Grafenberg wurde Halt gemadt und bie Arne geordnet, dem 
nicht weit davon, anı Abhang eines Hügel8, fiegt ein bingähnlices Häuschen, 
die Fahnenburg, in welcher die Prinzeffin gefangen gehalten wurde. Neiters 
vorpoften jprengten voraus, um zu vefognoseiren, die Schügen folgten, md 
ver Angriff begamm. Die Neiter, mit Gemwehrfeuer aus Heden uud Biijhen 
begrüßt, zogen fid) zurück, die Schügen drangen im Walde vor, und bald 
hörte man von allen Seiten Scüffe und Hornfignale, während das Haupt= 
forps längs der bewaldeten Berge hinzog. AB e8 aber der Burg fi) 
mäherte und zugleid) die Schügen auf der Höhe vor der Burg erjdienen, 
wo der Wald gelichtet ijt, donnerten bie feinpfichen Kanonen los, nnd bie 
Angreifer zogen fid) zurüd, obwol die Prinzeffin, welche mit dem Burg 
herrn, dent Kaplan und andern gewichtigen Perfonen der Bejagung auf dem 
Utan der Burg fand, ihren Freunden mit den Tuche winfte, m fie zum 
Borwärtöbringen aufzummnter. 

Auf der Ebene lagerte man fid), um fid) zu weiteren Angriffen vorerft 
zu ftärfen. Gin Karren mit Fäffern amd Körben bot die Mittel dazı, in= 
defjen mitten im Effen und Trinfen unterbrad) ein Ausfall der Feinde die 
Nuhe, welher man fid) hingeben wollte. Hinter einer Barrifade von Zweigen 
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und Bien, die den Aregang der Burg verfperrte, hatten fic vie Be 


Yagerten hinabgefhlichen, 1m den Feind zu überrafchen. 


Alles griff zu ben Waffen, die Bauernhorde ftürzte fid) auf die Barrir 
Fade mb zerftörte fie, bie Keiter jagten die Ausgefallenen bis in die Yırg 
zurüd, die Schügen bejegten den Wald, ımb Das Zußvolf ftitente nun froß 


gang der Big erreicht, da brachte ver Wafferftrahl einer Fenerfprige — Da8 
legte verzweifelte Mittel der Bejagung — nod) einmal Stillftand in das un 
anfpaltfame VBorwärtsrüden ber Angreifer, dody nur für Fuze Zeit. 

Sprige ward von ben durcmäßten Lanztnedhten genommen, und bald 
man diefe auf dem Balfon, von wo fie einige ihrer Gegner ober menigftend 
deren Nepräjentanten aus Stroh herabwarfen. Die Burg war erobert, 
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| Ranonenbonners und Gemehrfeners den Berg hinan. Schon war ber Ein- 


Geht und Sturmgloden verftunmten, und die Prinzefjin ward im Triumph 


herabgeführt zu dem ihrer harrenden Bräutigam, der fie neben fi auf feinen 
Thron hob, welden er während des ganzen Kanıpfes nicht einen Augenblid 
verlaffen hatte. Der ganze Zug jebte fid) mit flingenden Spiel in Bewei 
nad einem Nnfenplag im Wale, wo die feierliche Vermählung ftattfand, 


welder ein fröpliher Schmans im Freien folgte. 


Exft fpät in der Nacht begab man fig) mit Faden und Dhfit in die 


Stadt zurüd. 


Im darauffolgenden Jahre war ce ber Auszug der Fran Venus 
nad dem VBenusberge, welchen die Kinftlev am 12. Zımi darftellten, und 


diefer Plan, im Gejhmad ber befannten Dichtung von Tanhäufer aus 
geführt, bot jedem einzelnen Theilnehmer Gelegenheit, feiner Phantafie freien 
Spielraum zır lafien. Co hatten fid) denn nicht mr die echt Deutfchen Helden 
von Wein und Würfel, Erbanns Hefjus, Bofer von Walded, Kunz 
von der Nofen u. A. der Frau Venus, welde mit ihren geliebten Xitter 
als Königin herrfgte, enthuftaftiich angefchlofien, fondern aud der wilde 
| Zäger mit feinem tollen Gefolge, ja fogar der Teufel und der Tod zit 
| ihren Verehrern erflärt, und als fie Mittags 1 Uhr nad) ber Fahnenburg 


\ auszog, bie dies Mal ale Benusberg ausgeijhmidt war, fah man hinter ‚ber 
Mufit ven Nheingraf und ben Hadelnberg mit ber wilden Jagd, ben 
Tod auf ausgehungertem Gaule, und ben Yeibhaftigen Gottfeibeinns mit 
feinen hölfifchen Gefellen vor ben mit fehs Schimmeln befpaunten Wagen 


einherreiten, auf welchem fie unter einem Nofenbaldadin in vo 


an Tanhänfers Seite Iehnte, umgeben von jungen fhönen Pagen und bes 
gleitet von einer fanften Mufit von Flöten und Biolinen. An fie gefcfielt 
durd) den Nattenfänger, folgt ber vermegene Halbbruder Parzival’d, 
| der Heide Fairefis, mit einem Aufzug fchwarzer Diener in morgenläns 
I) diiher Waffenrüftung zu Pferde, und ihren Niüden bedt ber Zauberer 


| Hleinem, zottigem, mit Gold und Steinen gelhmücdtem Pferde figt, 


Klingfor, auf einem geäulichen Drachen figend, hinter fid) ein Gefolge von 
Unthieren und Kobolven unter einem zwerghaften greifen König, ber auf 








Scene aus dem Diüelderfer Künlerfeit: Vinonaf des Prinzen Rebenitit, 








176 Iımi. 


Eine Gruppe dentjcher Zechbrüber auf befränztem Wagen, zroifchen Wein: 
fäffern gelagert und mit bachantifhen: Lärm große Trinthörner leerend, Schliet 
den Zug. Aber der getrene Eddard, dem diefes wülte Treiben ein Gräuel 
ift, hat die Paladine der Artusrunde zu bewegen gewußt, dergleidjen Ber 
Tegung des Anftandes md der guten Sitte nit Fänger dulden zu wollen, 
und fo folgen deun die Feinde des Bennszuges ihm auf dem Fuße. nad). 

Boran König Artus mit Parzival und den Nittern der Tafelrımde 
im Koftim des 12. Sahrhunderts, Dann auf einem hohen Nüftwagen, ber 
mit Trophäen von Tahnen und Waffen geziert ift, dev getvene Edhard mit 
Nittern und nappen, md hinter ihm ein ftattlicher Zug Neifige, Hafen 
fhügen in der Tradt won 1500 uud mittelalterliche Artillerie nebit einem 
Bagagewagen der freien Lanzfuedhte. Sie lagern fid vor dent Benusberge, 
in weldem fid) inzwifchen Fra Bems mit ihren Gefolge bequem einge: 
richtet, und naddem fie fid von den Pühen des Marjches erholt und ge 
ftärft, fenden die Baladine einen Hevolo in den Berg, um die darin Befints 
lichen aufzufordern, von ihrer tollen Siunesluft abzulajfen, widrigenfalle fe 
fi) gezwungen fähen, ihre Borderung mit dem Schwerte in der Hand durd- 
zufegen. Der Herofd wird mit Spott md einer Sendung von Speife amd Tranf 
Aus dem MWeberfluffe der Immwohner des Berges zurücgejhidt. Gleihivel 
fuchen die Peßteren aus Borficht od Zuzug von Angen zu_ erlangen. 6 
gelingt dem Nattenfänger, Bairefis und Tanhänfer, einen Hülfszug aufzu= 
treiben, aber in einem einfamen Hohlweg des Waldes ftößt derjelbe auf aus: 
geftellte Vorpoften der Paladine, e8 entjpinnt fid) ein Gefecht, beive Par- 
teien fhieen ihren Kämpfern Berftärfung, immer hitiger wird ber Kampf 
und der Sieg fheint anf die Seite Derer von Berge zu neigen, welde den 
Teufel und den wilten Häger in ihrer Mitte haben; ba ftürzt fi Edhard 
durd) Schwertichlag und Kugekregen, an dem cs natiirlich wicht fehlen darf, 
auf den Tanhänfer, und nimmt ihn troß heftiger Gegenwehr gefangen. Im 
Triumph wird er in’S Lager geführt, währenn Fairefis und feine Genofjen, 
von ihren Gegnern gebrängt, fi) in ben Berg zurüdziehen. Die Sieger 
haben jedod, viele Verwunbdete, die unter Thwader Bedefung nadgefahren 
werben; die Späher vom Berge bemerfen es, und fogleidy fyvengt_ bie ges 
fammte Neiterei auf den Wagen los, ber in fchnellfter Eile das Lager zu 
erreichen fucht. Um ihn zu jhügen, vüden bie Sanzknechte vor, fehlagen bie 
Reiter zurüd und langen glücklich mit dem Wagen unter dem Schuge der 
Kanonen des Lagers bei den Ihrigen au. 

Fran Venus Fann aber den Berfuft Tanhäufer’s nicht, fo leidt vers 
fhmerzen, und befewert ihre Kämpfer zu neuen Berfuhen, ihn zu befreien 
oder zu räden. Wairefis ift der Erfte, ber fi Bewegen läßt und an bie 
Nitter eine Ausforderung zum Zweifempf auf Tod und Leben Tehict. Parzival 
nimmt fie an, und ftellt fi, Herolve ordnen die Schranfen, der SKanıpf 


beginnt und Kalo fieht Paivefis fi) entwaffnet und gezwungen, fig zu 
ergeben. 
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Ein Raffenftillftand fümmt zu Stande, und ber Zeufel, der feine Treu 
und feinen Glauben fennt, benugt ihn, m Das Pager zu überfallen. PFairefis 
wird befreit, da8 fidhere Kaftell, in das fid) die Lanzfnechte nad) ven Berluft 
des Lagers geflüchtet, wird genommen, und bie PBalapine haben nur Zeit, 
ihren Öefangenen Tanhäufer auf ihrem Niüdzug mit fih fort zu nehmen. 
Sie werben jedod) nicht verfolgt, weil fid) die wilden Weinde im GSieaeö- 
taumel bachantifher Freude überlaffen und fi damit begnügen, Die Vahne 
der Nitter herabzureißen und die fhmarze aufzupflanzen. Sie fammeln daher 
ihre Truppen, ernenen ben Kampf, breden ihrerfeit8 unerwartet in’8 Lager 
ein und treiben ihre Gegner in vegellofer Flucht in den Benusberg 'zurüd, 
der num rettungslo8 verloren jcheint. : 

Da entfhließt fih Fran Venus, in Berjon -auszuziehen. Sie ruft ibr 
Gefolge zufanımen, befteigt ihren Wagen und fährt den auf vie hartnädigfte 
Bertheivigung des Berges gefahten Paladinen nıit Blumen und Mufif ent 
gegen. Berblitfft durd ihr Erfgeinen, und getroffen Durch ihren Anblid, 
fenten bie friegerifchen Helden die Schwerter, mit denen fie foeben ven Teufel 
felbft befiegt; der Kampf fchweigt, und von ber Schönheit bezwungen, Tafien 
fid) die Nitter willig mit Blumenfränzen feffeln. Edhard liefert felbft den 
ZTanhäufer aus, der mm wieder mit feiner lieben Frau Venus vereinigt 
wird, und biefe führt zur Strafe ihre Feinde, die fid unter ihr och gebeugt, 
in feftfihem Zuge in ihren Berg zu Genuß und Ruftbarfeit. Ein köftliches 
Mahl lieg die ernften Paladine weniger ftreng über bie Berirrungen Tan 
hänfer’s und feiner Genoffen urtheilen, und ben blutigen Kämpfen folgte bei 
vollen Schüffeln und Bedern ein fröhliderer Wettftreit: ein fpaßhafter 
Sängerkrieg, bei welhem der Scylechtefte al Sieger gefrönt murbe. 

Toafte und Gefang befundeten bie tief in die Nadıt die Heiterfeit ber 
Sefellihaft, welche diefen echten Kiünftlertag mit einem $eierwerf beidloß. 

Die Ioee, das Mittelalter Tebendig bilolich zu vergegenwärtigen, mwurbe 
aud) dem Tefte zum Grunde gelegt, durch weldes die Schweiz den Eintritt 
Berns in den Bund, oder wie der Negierungspräfident Blaih fih aus: - 
prücdte: „die goldene Hodyzeit Bernd mit feinen älteften Verbündeten‘, am 
22. Iuni 1853 glänzend md feierlich bening. 

Sewiß giebt e8 zu einer folhen Wiedereriheinung des Mittelalters 
feinen paflenderen Schauplag, als eine dentjche Schweizerftadt, und von allen 
veutfehen Schweizertädten wiederum Bern, von dem e8 im alten Liebe heißt: 
„Bern ift dev Burgen Haupt. Ned thront e8 »fompaft burghaft, eigen 
finnig felt auf feiner Höhe; die Yanpfhaft umher ift gefichtet worden, Bern 
aber geblieben was es war, patrizifd), finfter md ernfthaft, und mit bem 
beften echt Hat man e8 neuerdings nod) „das Prag ber Schweiz’ genannt. 

Im Zahre 1191 von Herzog Bertholp V. erbaut, von Sriedrid I. 
1218 zur freien Neichsftadt erhoben, ward Bern frübzeitin dem mächtigen 
umwohnenven Adel ein Stein des Anftoßes. Stark befeftigt, widerftande- 
tüchtig wie es war, fah e8 fid) dod) oft hart und nah bebrängt, anı brohenditen 
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did) das Nitterheer, welhes fid 1349 unter der Anführung des Grafen 
von Nydau bei Freiburg fammelte und feinen geringeren Zwed hatte, als 
die vollftändige Zeritörung Der Bärenftadt. Den erften Angriff_richtete ber 
Feind gegen das Bernifche Städtchen Zaupen an ver Sane, Die Berner, 
welde ven tapfeın Johann von Bubenberg zum Anführer hatten, waren 
der Madt der Nitter nicht gewadfen, aber fie hatten bei den Eitgenofien 
um Hülfe nadgefuht, und bie Eidgenoffen Famen. Bereinigt mit ihnen 
machten die Berner ein Heer von 6000 Mann aus, weldes zum Entjab 
von Laupen anrüdte, md am 21. Juni 1349 in einer Schlacht, die mit 
der von Morgarten wetteiferte, das Nitterheer gänzlid) zerfprengte. 

Bern war ein Mal mehr gerettet, aber es fah wol ein, daß dergleichen 
Gefahren wiederfehren könnten, ja müßten, und daß e8 fidy nicht immer frei 
und felbftftändig erhalten Fünme, wenn cs in feiner Einzelftelliing verharre. 
So wandte e8 fid) dem Bımde der Vierwaloftädte z1, and folgte am 
6. März 1353 dem Beifpiel Zürids, weldes bereits zwei Jahre früher 
den Eidgenoffen beigetreten war. — Diefe Verbindung mm war c6, weldje nad) 
fünfjundertjährigem Beftehen in großartiger Weife gefeiert werden follte. 
Am Tage felbft begnügte man fid) Der ungünftigen Jahreszeit wegen mit 
einer firhlihen Zeier; Das große, allgemeine Feft, zu welchen grüne Erde 
und blauer Himmel gehörten, wurde in den Monat der Nofey verlegt. 

Keider redhtfertigte er das in ihn gefeßte Vertrauen fehr wenig. Nur 
den 20., den Vorabend des Feftes, war er günftig, und ließ die eingelabenen 
Zöglinge der verfhiedenen Gymnafien, Kıceen, Kriegs- md Gewerbefghulen, 
die Züge der Turner, Schwinger und Sänger, und endlid; die Ehvenges 
fandten der Kantone in vierfpännigen Wagen ungehindert in bie alten 
Mauern Bernd einziehen. 

Dafir fah an Plorgen des 21. Juni, des Zahrestages der Schladt 
bei Yaupen, der Himmel trübe und brohend aus. Schon während ber amt- 
liche Feftzug fi) mit 250 ahnen von der Miünfterterraffe nad) der 
großen Schanze bewegte, wo von 1600 Sängern der Choral: „Lobet den 
Herin, den mädjtigen König der Ehren!’ unter Pofaunenbegleitung ange 
ftinmt wurde, fielen danıı und want leichte Negenjhaner, am Nadmittage 
wurden bie militärifchen Webungen der eingeladenen Schüler durd den firör 
menden Plagregen mehrmals unterbroden, und anı Morgen des 22. goR 8 
dermaßen fündflutartig aus den Wolfen herab, daß weber an Weitfchprwingen, 
nod an Wettturnen zu benfen war. Aber zum Gflücd hielt e8 um Mittag 
inne, und ber gefhichtlide Teftzug, welder der Iubelfeier ihren eigentlichen 
Glanz verlieh, founte ausgeführt werben. Er bejtand aus 600 Theilnchmern, 
und führte den zahllos verfammelten Zufchanern bie evelften Nitter aus ver: 
{&iedenen Zeitabjehnitten der vaterftäbtiichen Vergangenheit vor. Da es Männer 
und Jünglinge von ben veihen patriziihen Tamilien waren, welde in dem 
Waffenfhmude ihrer Ahnen erjdpienen, fo ließ fowel bie gefchichtficye Treue, wie 
der Reihthun der Darjtellungen and nicht bas Geringfte zu winfhen übrig. 
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Den Abend vorher hatte da® Banfett in der Fefthütte 2000 Gedede 
gezählt, Diefen Abend nahmen 3000 Perfonen am Fefimahl und an bem 
Balle Theil, auf weldem die alte Zeit, durdy die Männer vepräfentirt, Luflig 
mit der neuen tanzte, deren Vertreterinnen bie Frauen und Jungfrauen ber 
Stadt bildeten. Am nächften Morgen fonnten aud) die volfsthünlidhen Wett: 
Kämpfe ver Schwinger und Turner ftattfinden, und mit ihnen endigte Bernd 
Zubelfeier, eins jener Nationaffeite, die nicht bloß der vorüberraufhenden 
Luft gewidmet, fonvern ein Band find, das die Herzen einigt, Mißftinnmungen 
in Bergeffenheit bringt und das Bewußtfein ber Zufammmengehörigfeit fräftigt. 

Wenden wir ung jet von diefer vereinzelt baftehenven Sefularfeier zu 
einem alljährlich wiederfchrenden Naturfefte, von dem Gedädhtnißtage eines 
hiftorifhen Ereignifies, das mr fiir eine Stadt von befonderer Wichtigkeit 
war, zu der für alle Völfer beveutungsvollen Feier der Sommerfonnenwende 
over des Iohannistages. 

Denn unfer hentigesIohannisfeft, in England md in Schweden Mitte: 
fommertag genannt, ift das uralte Feft der Sonmerfonnenwenbe, meldyes 
den Germanen mit den Kelten und SIaven gemeinjan war. Wie beveutend 
Dafjelbe gewefen, geht aus den Predigten ber Heivenbefehrer und früheften 
Bilchöfe hervor, weldye vergeblid; dagegen eiferten. Da das Sommerjolftiz 
nad; damaliger Annahme auf den 24. Zuni fiel, fo wurde diefer Tag von 
der Kiche zur Feier dev Geburt Sohannis des Täufers beftinmt, welde, 
den Evangelium gemäß, ber unfers Heren um fehs Monate voransgegangen 
fein jollte, und wie das heidnifdhe Weihnachtsfeit auf das Geburtsfeft Chrifti 
überging, fo fand aud) das Sonnenwendfeft, weldes der Sonne in ihrer 
Höcjften Kraft und dem Pener in feiner zweifachen Erfdeinumng als hin 
Gihes und indifches galt, in den Ariftlihen Borftellungen von Johann ven 
Täufer als „Yenchte ver Dienichheit” fo paffenne Anhaltspunkte, daß es ver 
Kirche Yeicht wurde, ber heidnifchen Feier, eine Kriftlihe Dentung unterzus 
legen, und daß e8 jegt mitunter ihwierig ift, das Urfprünglice aus der 
Berhüllung, die e8 erhalten, herauszufgälen. Nur die vielen aberglänbifchen 
Gebräude und Meinungen, Die nody an dem Zohannistage und ver Yo= 
hannisnacht haften, find mwverändert Diejelben geblieben, und laffen und den 
Scäylui ziehen, dah aud) die fibrigen Geremonieen, welde man, wie das 
Sohannisfener und Iohannisbad, auf Johann den Tänfer beziehen 
fünnte, Weberrefte des heinnifchen Heftes find. 

© ift e8 ein weitverbreiteter Glaube, bafi am Sohannistage die Berge fid) 
öffnen und bie Schäge „blühen“, und namentlich in Thüringen Fnüpfen 
fi) zahlreiche Sagen an das Schüßeheben in der Iohannisnadt. Andere 
Erzählungen des Volfes beridten von verwinfchten Sungfrauen, welde in 
der Mittagsitunde des Yohannistages ihrer Erlöfung harren, und in ben 
Seen der Dark hört man in derfelben Stunde die Soden Läuten, welde 
dort verfunfen find. Aud) den Farrnfamen, welder Jedem, ber ihn befigt, 
Süd in allen Unternehmungen bringt, Fan man, wie an Dreifaltigleitstage, 
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fo in ver Sonnenwendzeit gewinnen; bie geheimnißoolle Winjchelruthe, melde 
in früheren Zeiten eine jo große Nolle jpielte, muß man in der Johannie- 
nacht jhneiden, ımd viele Kräuter mijfen am Schannistag gepflüdt werden, 
follen fie wirfjam fein. Im einzelnen Gegenven umbindet man in der Jos 
hannisnadjt die Opftbäume mit Strohfeilen und meint, daß dann die Früchte, 
welche fie tragen, nit unreif abjallen fünnen; in anderen legt man, wie 
vor der Mainadıt, Bejen freuzweis fiber die Schwellen der Stallthüren, Da- 
mit die Heren dem Vieh nicht jhaden fünnen. Denn die Schannisnacdht gilt 
glei) der Walpırgisnadht fiir eine Geifternadt. Die Hexen halten Zu- 
fanımenfünfte, bei denen fie in Divdenburg die Kronenjpigen over Kapfeln 
der „Duefen” (Eberefhen) als Stohl verzehren, und an Strande Des 
Haringsvliets in Holland fahren die Fifher im tiefer Nacht nie aus, 
weil fie fürchten, „geäfft” zu werben. er in Schweden fid) nicht davor 
feet, von Heren und Nacıtgeiftern beunruhigt zu werden, fucht einen 
Krenzweg auf, wo fib vrei Wege feheiden, und erwartet bort, was ihm bes 
gegnet oder einfällt al Warnung oder Prophezeifung, un wer in England 
die Verfonen wien will, welde während des Jahres in feiner Gemeinde 
fterben werben, geht um Mitternacht an Das Stivdenportal, wo jänmtliche 
- Tovdesfandidaten vorüberziehen follen, um fi) in die Ntirde zu begeben. 

Wenn dagegen die hejfiihen Mäpden erfahren mödten, weldem 
Stande ihr fünftiger Gatte angehört, fo zupfen fie anı Iohannistage Die 
weißen Strahlenblüten ver Schannischume (Chrysanthemum leucanthemum) 
unter Herfagung verfgiedener Stände aus, we Dann derjenige Stand, welder 
bei dem Testen Blättchen am die Neihe fomumt, der ihres zufünftigen Ghe- 
genoffen ift; umd wem fie ihren Geliebten im Traum jehen wollen, jo 
winden fie am Abend vor Johanni einen Kranz aus neunerlei Blumen und 
legen ihn amter das Kopffijien. Dafielbe thun die Shweriijhen Mädchen. 
Die Deutfhböhminnen, welde einen jolden Kranz winden wollen, pflegen 
ihre Band mit einem weißen QTuce zu umwideln, bevor fie die Blumen 
pflüden, und müfjen diefe damıı, nachdem fie ihre Hand mit Than gewajcden, 
nad Haufe tragen, ohne daß ihnen YSemand begegnet. Im Böhmer: 
wald fegen fie fi einen Kranz aus neunerfei Holz auf ven bloßen Kopf, 
und begeben ji, wenn bie Sterne am Himmel find, an einen Bad. Dort 
hauen fie an einer Stelle, wo ein Baum fteht, in’ Waljer, jo erbliden 
fie das Bild des finftigen Gatten. 

Wiünjgen die ledigen Mäpden im Voigtlande zır wilfen, wann jie 
heirathen werden, jo pflücden fie in_ver Mittagsjtunde zwifchen 11 md 12 Uhr 
neunerlei Blumen, wobei aber Storcjjcuabel, Beloraute md Weide nicht 
fehlen dürfen, nehmen zum Binden derjelben einen Faden, den fie feleft und 
zwar in der mänliden Stunde geipennen haben, und werfen ven ran, 
jobald er fertig ift, vilhwärts auf einen Bann, So oft der Kranz geworfen 
wird, ohne hängen zu bleiben, fo viele Jahre muß das Mäpdden nod warten, 
ehe e8 heirathet. Alles dies muß aber vor 12 Uhr und ftillfhweigend gejchehen. 
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Am erfindungsreichiten in Mittel, die Zukunft am Zohannisabend zu 
erforfhen, find die englifhen Mädchen gewejen. Wollen fie von Zufünfs 
tigen träumen, fo baden fie in Schweigen einen Anden, ber davon ber 
„tumme Kuchen‘ (dumbeake) heißt, indem zwei Meäddpen thn einmadhen, 
baden ımd in 3 Stüde bredien, welde das pritte Mädchen unter die Kopjkfjen 
Yegt; natinticd) Alles, ohne zu fprechen. 

Soll der zufünftige Gatte in Perfou exfheinen, fo beidwört ihn das 
Mädchen, indem es um Mitternacht im Hofe oder Garten Hanf füet, md 
dazu [priht: „Hanffamen ich füc did), Banffamen id) behade dich, und wer 
mein Herzliehfter it, Fomm’ hinter mir md mähe vi!” oder cd geht am 
Abend, ohne eim Wort zu fpredhen, vüdlings in ben Garten, pflüdt eine 
Nofe, Iegt fie in einen Bogen veince Papier, nimmt fie, ohne nadhzujchen, 
ext zu Weihnachten wicher hevand, wo fie fo frifed) fein foll, wie fie im 
Zuni gewefen, und jtedt fie an ben Bufen, fiher, daß der Beftininte dann 
kommen müffe, fid) dieje Nofe zu exbitten. " . 

Wil endlid, ein Mädden fi) vergewiffern, ob ver Liebfte ten ift, jo 
pflanzt c8 vor dem GSchlafengehen in einen Scherben mit Erde einen Zweig 
fette Henne, die in England deshalb midsummer-man, Mittefommer- Mann, 
heit, und ficht amı nächften Morgen nad), ob fid) die Blätter vechts oder 
lints gebeugt haben. St das Leßtere ber Fall, fo ift es ein fchlimmes 
Zeichen; nimmt man aber zwei Zweige und bieje wenden fi) einander zu, 
jo ift die Heirath wie ausgemadt. 

Daffelbe thun im Bolmethal die jungen Männer mit zwei Pflanzen 
Sohannis- oder Donnerfrant (sedum telephium), die fie an Johannistage 
nebeneinander pflanzen, um zu jehen, ob die Kronen einander zwoachfen, 
oder von einander abweidhen, md in Dänemark ftedt man foviel Zweige 
der „Iohanninurzel“ in die Balfen, als man Auverwandte hat, um au 
dem Arfiwärts> oder Abwärtswachlen ber Zweige zu erfennen, wer aut Leben 
bleiben oder fterben wird. 

In Schweden pagegen hängt man fogenannte Sohannisquäfte 
(midsommarsquastar), Nränze ans allerlei Blumen, die man in ber Je 
hannisnadht gepflücdt nd unter Denen vor Allem Soehannisfrant (bypericum) 
fein muß, in den Häufern und Stäffen auf, um jid und Das Bich vor bem 
Beheren zu fichern, und an vielen Orten Dentjhlands pflegt man bie 
Sohannisfränge auf die Däder zu werfen, nm die Hänfer vor Brand 
und Gewitter zu fügen. - 

Ueberhanpt nehmen die Blumen einen bedeutenden Pla bei ber Jo: 
Hannisfeier ein. In Bocholt in Weftfalen werden au Sohannistag bie 
Hänfer mit Birken gefhmiücdt, zu Duyven in Holland mit Nupbaum- und 
Sofenzweigen verziert, und in der Goldenen Aıe hängt jedes Mäbden, 
das zu Pfingften eine Maie befonmen, als Antwort einen Kranz von Velo 
blumen vor das Haus. Sind Difteln darin, fo ift dies von fhlimmer Be 
deutung, von gänftiger dagegen find Thymian mb Spitfe. 
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Auf den Dörfern des Nenftädter und Neifker Kreifes in Sclefien 
ift e8 Sitte, am FSohannisabend hody über die Strafen Gewinde md KRränze 
von Blumen und Kräutern zu ziehen, md in ben engeren Stabttheilen von 
Halle werden die fogenannten Kronen au Schniren, die won einem Hans 
zum ambern gehen, quer fiber bie Strafie gehängt, wie Dies auch im Nheinz 
thal und in den vlämifchen Lanpftäpten überall Sitte ift, und die Rinder 
tanzen darunter, fperven den Vorübergehenden durd Bfumengewinde oder 
Bänder den Weg, md erhalten ein Kleines Beldgefchent dafür. In ähnlicher 
Weife madhen fi die Kinder in einigen Städten Sacyfens einen fogenannten 
Fohannistopf, in Sahfenburg einen Nofenftod, in Norphanfen 
Lauben, in Northumberland in England puben fie Stithle mit Ylımen- 
fiffen aus, indem fie alle möglichen Figuren und Mufter aus Blunten bilden, 
die fie in Lehm oder Thon fteken, und in Torgan ziehen fie mit fhön 
verzierten Sohannisfrängen von Haus zu Haus. 
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Bor Allem aber ift Sohanni in Leipzig ein Feft der Blumen geworben. 
Allerdings hängt nicht mehr, wie nod) vor zwanzig Jahren, fobald der Jo: 
hannismorgen anbridht, in den Borftädten über jeder Hausthir ein Kranz 
mit bunten Papierbändern, von dem bie Ninder fagten: „Das hat der Nadıt- 
wädter getyan“, aber Das ganze Sohannisthal mit jeinen zahfreidyen 
Gärten wird feit 1833, wo es am Johannistage eingeweiht wurde, mit 
Blumengewinden und Kränzen reich gefickt, und die Kirhhöfe der Stadt 
verwandeln fid) am diefem Tage in wirkliche Blumengärten. Scen au 
Abend vorher ftrömen Tanfende hinaus auf den alten und nenen Friedhof, 
um die Gräber ihrer Angehörigen zu verzieren, und die ganze Dresdner 
Strage entlang bis zur Yohannisficde jtchen Berfänferinnen von Blumen 
und Kränzen. Denn es würde für herzlos gelten, eine Grabftätte feiner Familie 
ungefhmücdt zu laffen, mp felbjt ver Aernfte jucht fid) Teld- und Wicfen- 
blumen zu verfhaffen, ımı den Verftorbenen jein Blumenopfer Parzubringen. 

Mer daher am Iohumistage der Leipziger Sitte gemäf die Stirchhöje 
zum Spogiergang wählt, erblidt nichts als Stränge und Gewinde, Kronen 
und Bouquets. Gräber und Grabpforten, Geländer und Säulen, Alles 
trägt Blumenzier, woran fid jelde hat anbringen laffen. Celbft die Kreuze 
find umwunven, und die Orabhügel wicht jelten mit fürmlichen Blumenz 
teppien bededt, indem auf einem Örunpe von dichtgeftrenten Yaumı= oder 
Blumenblättern mit Blumentöpfen che Stiele alle möglichen Namenszüge, 
Aradesten und Figuren gebifvet find. Die Orabfapellen veidyer Yamilien 
find meift mit Topfpflanzen verziert, weldye entweder durd die Mafje, Größe 
und Seltenheit der Blumen, oder burd fünftlic;e Gruppirung und Ber 
teilung hinficytS der Sarbentontrafte auffallen. Nad) dem Befund der Gräber 
ift e8 Üblid), das im Hofe des Johannisfpitalee ausgejtellte jogenannte Jo- 
Hannismännden in Angenfhein zu nehmen, eine Kleine angepugte Puppe, 
welde Sahrhunderte hindurch für em Pallapinm ver Stat gehalten wınde. 

Da 8 in Nürnberg ebenfalls Sitte ift, amı Johannistage auf bem 
Sohannisficchhofe die Gräber mit Blumen zu jdmücden, jo bürfte die Yeip- 
ziger Sohannisfeier ihren Urfprung wol and) dem Befte zu Ehren des Patrons 
des Kirhhofs zu danken haben, und das Jchamnismännden ehemals ein Bild 
diefes Heiligen gewefen fein. Irog der Neformation blieb der Sohannistag — 
das Ältefte und berühmtefte, der zum Gebädtnig Johannis des Tänfers ge: 
feierten Sefte, weldes fon 506 gleid) nad) ven Belten bes Hern angeführt 
wird und zugleid) das einzige Bet ift, das die irdifche Geburt eines Heiligen 
feiert, während alle übrigen Heiligen ihren Todestag zum Shrentag Haben — 
in Feipzig lange Zeit Feiertag, und wenn er nud) jeßt Werfeltag geworden 
ift, an dem jevev Handwerter arbeitet und jedes Gewölbe offen fteht, je 
mahnen dod) nod) die Bahnen, welche mit Anbrud des Tages vom Thurme 
der Sohannisfiche herabmehen, an bie frühere Kirmeß, und im ohannisthal, 
fowie in den meiften Dörfern der Umgegend, ift Abends nod) immer Mufit 
und Tanz, in vielen Ilumination, 
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In dem proteftantifhen Schweden ift Das Mivdfommarfeft fogar 
firhlicher Feiertag geblieben, und wird auf dem Lande nod) überall mit Tanz, 
Punjd) und Sucdpenefjen gefeiert. 

Die Dorfbewohner fegen ihren Stolz darein, eine recht fhöne und große 
Majftänge Maibaum) zu haben. Man fucht das feinfte, weißefte Zannen- 
holz dazır aus, [hält e8 zierlid) ab, pejchneidet es, ummwidelt es mit gerollten 
Holzjpähnen und behängt es mit jrifhen Laub, allerlei bunten Arbeiten des 
Schuimejjerd und flatternden Bändern und vergoldetem Anspug. Jedermann 
frcht den Baum zu fehmitden, bi er endlid) auf den Anger oder ‘Plage 
aufgerichtet wird md zınveilen 20 Fuß und höher Hinanfragt. 

Iu den Städten, wo die Leute feine Zeit haben, Maibäume anzufer- 
tigen, wird an Vorabend ber Mittjommernadtsmarft eröffnet, zu 
welden, namentlid) nad) Stedhelm, die Pandlente von den Mälarufern 
auf ihren wähnen gejdnigte Holzwaaren und Geräthe, Schaufeljtühle und 
beionders [höngepußte und behangene Maibänme von verfchiedener Größe 
bringen, welde man der Gitte gemäß ven Kindern jhenkt. Diefer Martt, 
der mit Paub ımd Blumen gejchmüct ijt, pflegt allgemeines Hendezwous zu 
fein. Neue VBefanntjcajten werden geichlofien, alte erneuert; man trifft Tih, 
um gemeinjam Einfüufe zu machen over Bergnügimngspartieen fir den nächjten 
Tag zu verabreden, und Haufen von Nengierigen unttehen Die meijt blinden 
und alten Mirfifanten, welche mit Begleitung ihrer feinen Geigen Balladen, 
Diord- und Näubergejdichten, oder alte Helvenlieder abjingen md veflaniren. 
Exft gegen Mitternacht entet diefer Markt, welcher bejonderd von den Mädchen 
der dienenden Klafjen Auferft zahlveid) befudt wird, und am nädjten Tage 
nod) fortgeht. i 

Am Sohannistage felbft finden in Stodholm und den Städten feine 
andern Feftlichfeiten Statt, als dag man Hänfer umd Zimmer mit Dais 
bäumen und Blumen [gmücdt, und fid) bei Tiihe nad) Kräften gütlich thut. 

Mer aber ingend eine befremmdete Samilie anf den Lande hat, feiert dert 
die Frendennadt und wird and) gewii dazır eingeladen. Demt auf dem 
Lande ift überall Tanz und Schmans. Die Mäpden find gefhmüst mit 
Bändern amd Stetten, die jungen Leute ziehen in der Nabbarfhaft herum, 
jeder Hausherr bewirtget feine Diener und Alle, vie fein Haus betreten, 

und Herrfhaften und Gäfte nehmen Theil an dem Bergnügen. 

Familien der höheren Stände von Stecdholn fahren wol and Abends 
in Booten aufs Meer hinaus, umı dort in der Nadıt Wafferfenerwerte ab 
zubrennen. 

Bejonders heiter wird die Zohammisnadht in Säther in Dalarne ge 
feiert, wo man anf dem Marft die Maiftange aufrichtet, Bitten und Yanben 
baut und mehrere Tage lang tanzt und jubelt. 

And) in Norwegen pjlanzt man hohe Maienftangen anf, m welche 
man tanzt, uud biefer Braud) findet ji feloft in ‚manchen Seyanten 

“ Deutjdlands wierer. Namentlid) in den oberharzifhpen DBergjtidien, 
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wo anı Sohannistage nicht gearbeitet wird, pflegt man an freien Plägen 
große Tannenbäume, die von ımten bis zu den Zweigen hin gefhält find, 
aufzurichten amd mit Ylumen und gelb und voth bemalten Eiern zur behängen. 
Bei Tage tanzen die Jungen, Des Mbends die Alten um diefe Iohannie- 
bänme herum. Mitunter, wie in ber Altenau, wo man am Sonntag nad) 
Sohanni ned) eine Nadyfeier Hält, tanzen and) Alte und Iunge zu gleicher Zeit 
um ten Bann, und nicht felten Tonnen bei viefem Roltsfeft Berkleivungen, 
verjcjiedene Heine dramatiihe Borftelingen md andere heitere Späfe vor. 
Andermärts im Harz jchmüden Die Kinder Heine Tannenbäume aus, die fie 
fingend von der Linken zuv Nedhten drehen, wie die Sonne geht, oder pußen 
gemeinfchaftlic eine Tanne an, welche jedes mit einem Bande, einer Brat: 
venrft u. dergl. behängt, inben fie fingen: 


Trip, Trap, Käfenapp, 
Hitte (heute) iS Ichannesdag, 


und in Thüvingen find e8 mr nod) bie ‚Kinder, welche um Hohannigmaien 
herum tanzen. 

An feftlihften begeht die Eichmeger Schuljugend den Ichamistag, 
inden Die Knaben fon vorher Maien holen, damit einen Kreis ufteden, 
der als Tanzplag dienen fell, und dam am Sonntag darauf feltlid) gelleivet 
mit den Mädchen Hinansziehen und dert den ganzen Tag über fingen nnd 
tanzen, wobei ihnen zuv Erfrifhung auf Koften ver Stadt Bier gereicht wirt. 
ft das Wetter fehön, fo wohnen die meiften Einwohner der Stadt dem früh: 
lichen Tefte bei, und ver Tanz wird ad am folgenden Tage nod) fortgefeßt. 

Zu manden Gegenden Haben fid jerech and unter den Erwachjenen 
ned; die alten zu Iohanni itblihen BVolfsbefuftigungen erhalten. So legen auf 
Den Höfen bei Werl in Weftfalen die Mäpdden Geld zufanmen, um et 
Tudy zu Faufen, richten dann eine Stange auf, au welcher ein Hößerner 
Vogel befeftigt ift, und werfen mit GStöden nad) demfelden. Die, welche 
ihn trifft, wird Königin ıumd erhält das Tud). 

Bei Flirftenwalde wird ei Maft, an bem fich Wimpel, Kranz md 
Krone befinven, mit Tichern und bergl. behängt, nad) denen man Flettert, 
md in Tilleda umd der Umgegend des Kyffhänfers findet ein Hahn 
Tchlagen der Mägde Statt, bei welhen ein Knecht den Hahn hält und vor 
den Schlägen fihert, welhe vie Mägde der Reihe nad) nit einem Drefd): 
flegef, an den ftatt des Flegels ein Achenfad gebunden ift, nad) ihm auds 
führen. — Ebenfo wird in Hambühren bei Celle nod) bas fogenannte 
Iohannisbier gehalten, bei welchem die Bauern zufanumenfonmen und fich, 
die Alten durd) Trinken, die Sungen durd) Tanzen, ergößen. In Bocholt 

werden große Fefte gefeiert, bei denen fid) mehrere Banilien vereinigen, nie 


aber mehr ala 20 Perfonen Theil nehmen birfen, und in manden Gemein- ' 


den des Niederrhein ift felbft der Name deö alten Sohanniseffens 
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nod) nicht verloren gegangen, während man in Rotenburg a. N. den früher 
dort itblihen Johannisfegen over Sohannistrunf, einen Schmaus ver 
Nachbarn auf offener Strange, wieder eingeführt hat. Erinnerungen an folhe 
gemeinjchaftlicdhe Meahle zu Sohanni finden fic) nicht minder in England 
vor, wo in Nipon in Yorffhire mod) jest jeder Hausherr, ver während De& 
Zahres feine Wohnung gewedfelt hat, am Mittefommerabend vor feiner 
Thür eine Tafel mit Brod, Käfe und Ale aufftellen muf, au weldyer Jever, 
der worübergeht, zulangen fann, fo viel er will. Hft der Herr einigermaßen 
wohlabend, fo Iabet er alle Säfte, welde eine Weile dort bfeiben, zum 
Abendbrod ein, und der Abend wird Iuftig und heiter verlebt, wie ehental® 
der Zohannisabend in den Strafen Londons, nl® dort ned) tie bonfires 
oder Sohannisfener üblicd) waren. Denn der in jevem Sinne hervorftedhenpite 
Brand) der Iohannigfeier ift das Anzünden der Johannisfeuer, weldye 
früher Sunwendtfeuer over Summetsfener hießen, und in Oberöfter- 
rei) nody heutigen Inges Sonnwenpfener oder Sonnewettfeuer, in 
Tyrol Sunuwendfener, bei Um Himmelsfener, im Ehingen an ber 
Donan Zünvdelfener, und im hohenzellevnfhpen Dberlande Zinfenfener 
genannt werden. 

Während die Ofterfener vwerzugsmeife auf Bergen und Höhen enıpor- 
flanmten, wurden die Iohannisfener meift in ber Cbene, im Scdoof ber 
Ortichaften, vor dem Nathhaus cder auf dem Marfte angezündet, um ge 
wiffermafen dem Element für die Wohithaten zu danfen, die es Das ganze 
Zahr Hindurd; ven Haufe jpendet. Man tanzte fingend um Pas Feuer 
herum, fprang paarweis über die Slanımen, am fid) zu reinigen von allen 
böfen, Franfen Stoffen, und warf nicht mr allerlei Kräuter hinein, damit 
gleich ihnen alles Unglüd in Naucd aufgehe, fonvern aud) Pierbeföpfe, 
Knochen und felbft lebende Thiere, wie Hähne, die ald Opfergaben dienen 
follten. Da man, fobald bie Some zu finfen begaum, das bieher gebrauchte 
Herpfeuer fir alt ımd fraftlos hielt, fo Löfchte man es am Eonnwentabend 
aus, und zündete ein jogenanntes Nothfener (nod fyr, not fiur) turd 
Neiben von zwei trodnen Hölzern an, m mit beffen reiner Olut das Herb- 
fener zu ernenen und ein mit Stroh unflohtenes Nad in Brand zıt fegen, 
das als ein Bild der num abwärts eilenden Sonne von einem Berge herab- 
gerollt wurde. Kohlen und Afche diefes Nothfeners, weldes and jenft zu 
andern Zeiten bei Viehfeudyen heiljamft wirkte, wenn man das Bieh Über 
die nod) glühende Brandftelle trieb, wurden Torgfam aufgehoben: bie Kohlen, 
um fie gegen Biehfranfgeiten anzınvenden, die Afche, um die Fruchtbarfeit 
dcs Bodens zu vermehren und Die Felver vor Ungeziefer zu fhlgen. 

Die Kivde, weldye der heidnifchen Sitte, bie fie nicht abzuftellen wer- 
mochte, eine riftfiche Berentung geben wollte, übertrug die Feier auf den 
Kultus Sohannis des Tänfere, DC8 „Erlenditers der Hrrenvden‘, veiien 
Kuoden in Sehafte verbrannt worden waren. Ihm zu Ehren zündete man 
Feuer am, welde hier und da, wie in Gernsheim bei Mainz, felbjt durd 


188 " Sumi. 


ven Segensiprud des Pricfters geweiht wurden, und bie Legende wußte 
mehrere Begebenheiten ans bem Leben des heiligen Johannes zu berichten, 
deren Verewigung bie Sohannisfener gelten follten. : 

©o fan es, daß die meiften bei dem alten Sonnenwendfener üblichen 
Gebrände ih DIE zum heutigen Tage erhalten haben, obwel fie allmälig 
mehr und mehr an Theilnahme und Berbreitung verlieren. Denn früher 
wurden die Sohannisfener nidt mr im Sumern feloft großer Städte, fon 
dern aud) im Beifein der höhern Stände angezündet. Sogar Firften be= 
theiligten fid) Dabei. 

Ans einer Münchener Urkunde von 1401 erfahren wir, daß Herzog 
Stephan und feine Gemahlin in der „Sonnenwendenadt‘“ mit den Bürgerinnen 
bei dem „Sonnenwendefener‘ tanzte. Daffelde that 1471 auf dem Neichs- 
tage zu Negensburg ber König Sriedrid, md der Erzherzog Philipp 
von Defterreih, ver 1496 nad) Angsburg fan, ließ am Sohannisabend 
einen 45 Schuh hohen Sceiterhaufen im Srohuhof anfridten ımd ihn 
zum Aerger der auf das Bierlidite gefhmüdten amwejenden Damen aus ben 
vornehmiten Gefchlehtern der Statt durd; die [höne Urfula (mad) Andern 
Sufanna) Neidharp aus Um in Brand fteden, nadydvem ev mit ihr den 
erten Neigen um den Holzftoß ausgeführt. 

Um an vie Zeiten zu erinnern, wo Alt md Jung, Neid uud Arıı 
fi beim Sohannisfener befuftigten, beging die Mündener Ficdertafel, 
welche feit zwanzig Yahren befteht, im Jahre 1843 am 22. Yun ihren 
Stiftungstag. zugleich mit einer Feier des alten Sonnwenpfeites. 

Die Menterfhwaige, jener wielbefuchte Trinfplag anverthalb Stunden 
von der Stadt am hohen Ifarufer, von wo man eine herrliche Ausjicht auf 
das vom Fluß durdftränte Thal und die Thirme Münchens hat, ward zum 
Feftplag auserforen, und der nahe Wald zur Aufnahme der Gäfte einge- 
richtet, indem man einen freien Kreis mit Blumengehängen, Bahnen md 
Emblemen verzierte und ringsherum mit Tiihen und Bänfen verjah. Was 
nicht Play fand, lagerte fid hin auf den Nafen in den Schatten ber 
Buchen. 

AS nun dort zu Ehren des Tages genug gefungen, mufizivt und ges 
trumfen worden war, begab nıan fid) beim Einbredhen der Nacht in feftlicher 
DOronung mit wehenden Bahnen zu der Stelle, wo das Johannisfener empor= 
fodern Joltte, und ftedte e8 unter Mufit und Gefang in Brand. Nad) 
einer Iannigen Nede de8 BVBorftandes wurden alle Untugenden md Lafter, 
wekhe dem Gedeihen einer-Liedertafel hinderlich find, auf mächtige Papier: 
bogen verzeichnet, inter donnerndem Bereat den Flammen übergeben, um 
danıı gaben die pämenifKen Stänge einer vollen Milttärmufit dns Zeichen 
zum Beginn des altherfünmlichen Fenerfprunges. Hedes Mitglied mınfte 

über die [odernden Flammen fpringen, und die Art, wie e8 fid) diefer Ber- 
pllichtung entfedigte, tung oft nicht wenig dazu bei, den Iubel der zufhanen- 
den Gejellihaft zu erhähen. 
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Diejes Springen über die Flammen wird bei ben Sohannisfenern im 
Sande ob der Ens ned) immer wie vorben paariweis ausgeführt, dem 
dort ift das Sonnenwenbefener ein allgemein belichtes Voltsfeft geblieben. 

Hrgend ein Bürger oder Bauer ftellt, wie ihn die Neihe trifft, einen 
Wagen, ein Anderer ein Pferd, ein Dritter einen Stnedt oder Buben, 
welder, feitlid) aufgepugt, amı Morgen des Sonnenwendetages von 
Haus zu Haus fährt, um mit einem herfönmlichen Sprudye Holz zu be: 
gehren. ever giebt willig fein Theil und verfpridt, fid) Abends auf dem 


- ‚Senerplage‘ einzufinden, zu dem gewöhnlid ein Stoppeljeld oder eine Wiefe 


gewählt wird. Eine itberand hohe, mit Strohbändern unmembdene Stange, 
welche, angezündet, weithin in der Nhmde leuchtet, dient als Signal und 
jet bei ihrem Nieverbrennen den Holzfteß in Brand, aus dejlen Mitte fie 
emporragt. Hft die Zahl ver Springer, d. h. der jungen Satten, Braut 
paare umd Kiebesfente, zu groß fiv ein Sener, fo werden mehrere folder 
Holzftöße angezündet md unterhalten, md zur Velnftigung ver Stinder 
brennen einige Fleinere Feuer, neben weldyen die alten Frauen und Männer 
fisen und mit Salz beftreute Bropjhnitten an langen Stäben in die Ofnt 
haften, um fie zu vöften und für die Hungrigen zuredt zu machen. Man 
nennt jie deshalb Bäher, während die mifigen Bujhauer, die nichts thın, 
als die fpringenden Paare zu kritifiren, mit dem Spotinamen Oaffer be 
legt werben. 

Wenn in ven Dirfern am Bodenfee, wo das Zohannisfener anf 
einem freien Plage vor dem Orte brennt, die erwadhfenen Burfhen mit 
ihren Mäpden Hand in Hand über die Flammen fpringen und Eins_fid) 
dabei verbrennt, jo muß e8 em Pfand geben, und zwar eins feiner Slei- 
dungsftüde. Wer fi, zum zweiten Mal verbrennt, muß ein zweites Stüd 
ausziehen, mb das wird fo lange fortgefest, 6i8 Einer nur mod) das Hemd 
am Leibe Hat. Zur Anslöfung der Pfänder werben einige Flafhen Wein 
bezahlt, die man nad) diefer Luftbarkeit mit einander im Wirtshaus vertrinft. 

Aud) durfte im ganzen Hegau und Seefreife, fowie in Friedingen 
an der Donau, Niemand über das Fohannisfener ipringen, der nidt Holz 


Dazu beigeftenert hatte. Daher fang man fon beim Anjagen des Veners 
in den Straßen herum: 


Komm Niemand zum Sohannisfener 
Ohne Brandftener! 
Dder — Hut- und Käppelesfener! 


und wer e$ dennod; wagte, zu fommen, ohne etwas Holz mitzubringen, dem 
wurde Hut oder Mlüge (Kappe) genonmmen und iw’s Wener geworfen. 

Die Iohannis- oder Sounwendfener in Niederöfterreid, werben 
gewähnlid vor einem Kreuze auf dem Felde angezündet. Dann wirft man 
unter Sprüchen Blmen in die Flammen, um welde man nad) jeden 
Spruge herumtanzt, und fingt, ißt und trinft und treibt allerlei Kurzweil. 
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Die Burfhen tanzen mit brennenden, in Bed) getauchten Bejen, und Lajjen, 
wo ein Bergabhang ift, ein mit Bed) beftrienes Wagenrad hinabrollen, 

Die Bewohner der unteren Klafien von Grag in Steiermark pflegten 
früher am Sohannistag alljährlid) einen Popanz zit verferfigen, ben jie 
Tatermann nannten, umd biefer warb nad der Yeimvanbbleide an ber 
Mur gefchleppt, dort auf einer hohen Stange befeftigt und dann fo lange 
mit brennenden Befen beworfen, bis er Vener fing und verbrannte, indem 
es hieß, e8 gefhehe dies zum Andenfen eines im 13. Iahrhundert über die 
Tartaren erfochtenen Gieges. 

Eine ähnliche Figur, welde man Tätermann nen, wird noch jeßt 
in entlegeneren Thälern der rhätijchen Alpen zu Johanni fingend ımd jubelnd 
dınd) die Dörfer getragen md nachher verbrannt, während man um Die 
Stange, an welder fie befeftigt ift, Herumtanzt und =[pringt, und im 
Unterinntgal machen die Burfchen einen „Yotter”” aus Stroh md Yumpen, 
der Martin Luther vorftellen fol, führen ihn auf einem Starven im Dorfe 
herum und verbrennen ihm am Cube vefjelden im Suunwenpfeuer, Das 
an einigen Drten Miüdenfener heißt. 

Zu Allgau wird am Iohannisadend gefunkt. Schon Tags vorher 
werden trodenes Neifig und Knteholz auf den Spigen der Fluhs gefammelt, 
Strohfränze geflodhten und Strohwifdhe a Stangen fejtgebunden. Saum 
dämmert die Iohannisnacht, fo fodern Himberte von „Sunfen” oder Feuern 
zum Himmel auf. Brenmende Kränze werden von den Burfhen body in Die 
Yuft oder über die Fluhs hinab gejchlenvert, und die Märchen fpringen 
muthig über die Holzbrände, welde bie Burjhen ihnen fingend mit den 
Worten vorhaften:. „Liebfti, fpring, verdienft Dir dies Jahr ein güldenen 
ing.” Andere wieder laufen mit Fenerbränden herum und jchlagen an 
allen Baumftänmen and Strünfen glühende Kohlen ab, während die Jungen 
mit mächtig langen Stangen — Sohaunisftangen — an denen Gtroh- 
bündel hell fladern, vorleuchten und die Euft mit ihren Gefhrei md Zubel 
erfilfen. Zum Schluß drängen fid) die Iohannisnarren vermummt und. 
verlarvt durch das junge Bolf zum lodernden Feuer, und werfen fid fingend 
vor demfelben auf die Erde nieder. Dann fpringen fie auf, Hatfden mit 
ven Händen, füffen die Mädchen auf die Wangen und tanzen umdb fpringen 
(uftig um das ener herum, worauf fie dich die Menge jhlüpfen, um bei 
andern Fenern diefelge Eeremonie zu wiederholen. ö 

Im Thale aber wird gleid) nad) ber Vesperglode ein Zug nad ber 
Fohannisfäule gemacht, welde fat nirgends fehlt, und dort wird von 
den Alten, während das junge Bolf auf ber Alp tobt und lärnt, zu wieder: 
holten Dialen das Lied: „Nun bitten Alle did), Zohann,” abgefinigen. 

Wegen Fenersgefahr ijt zwar diefes Alpfeft firhlid) md polizetlic wer- 
boten worden, dennody hat es ji) fait überall bis jegt erhalten. 

And in Schwaben werden die Johannisfener tvog allen Verbotes nod 
in den meiften Orten angeziindet. Auf dem Zranenberge bei Gerhaufen, 
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umweit von Blaubeuren, läßt bie Zugend Näder aus Stroh geflodhten brennend 
ven Berg hinabrollen, md in Ebingen war e8 nod) vor wenig Sahren 
Sitte, anf einem öffentliden Plage, ver die „Burg“ heißt, am Iohannis- 
fener die fogenannten Hangerfde oder Schanniserbjen zu fochen. Jetzt 
focht man fie in den Häufern, und giebt fie dan den Kindern zu effen. 
Sie werten bes mit Wafjer abgefoht und miffen ganz bleiben, damit man 
fie troden aus der Hand verzehren Fänne. 

Einen höchst maferifchen Anbfid gewähren an Zohannisabend die Bor- 
berge der Subeten in Schlefien, we Hunderte von großen und Fleinen Feuern 
auf allen Hügeln und Bergen in ber Nähe und Berne leuchten. Sewähnlid) 
find cs Pedytonnen, welche angezündet werden, und um welche die Yırgend, mit 
breunenten Pechbefen anegerüftet, in (annenhaften Sprüngen herumläuft, fo 
dag Die Slanımen wunderlidde Züge in der Luft bilden, 

Nidyt minder 'zahlveih flanmen die Iohannisfener meilenweit in_ ber 
Hunde anf den Bergen des Sanzer Nreifee in Böhmen, fowie im Niefen- 
gebirge. 

Meiftene wandern die Knaben [hen einige Tage vorher ven Haus zu 
Haus, um fi alle abgemugten Befen, Werg, Wagenfchmiere md aubere 
brennbare Stoffe zu erbitten, holen fid) Pefeholz aus dem Walde und fteden 
dann am Zchannigabend Alles in Brand. 

Dft zieht aber and) Alt und ung, em Miufifforps voran, auf einen 
Berg, wo um eimen hehen Baunı ter Scyeiterhaufen anfgerichtet ift, md 
im Egerlande pflegt man eine hehe und gerade, vecht harzreiche Tanne 
oder Fichte zu nehmen, fie mit Bhumenftränßen, Bändern und Kranzen zu 
hmüden, um fie herum Neifig, Holz und andere Brennmaterinlien aufzite 
fhichten, nnd wenn c6 finfter genug ift, anzuzünden. It ver Baum nieder: 
gebrannt, jo ftellen fi bie Bırden ihren Mäpden gegenüber um Das 
Feuer herum auf, ud fchauen fid) gegenfeitig durd) Kränze und durd’8 
Fener an, um zu erfahren, ob fie fi tren find und heivathen werden. 

Anderwärts halten die Mädchen allein Kränze, die fie aus Miefen- 
blumen, in Katharinenberg and Kleberkrant geflehten, wor die Augen, 
fehen hindurd) in’8 Teuer und fpredjen:, 


Sohannisfener, gud, gnd! 

Stärl’ mir meine Augen, 

Stär® mir meine Augenliber, 

Daß ich dich auf's Jahr feh’ wieder. 


Wer das drei, Mat fagt, bekommt während des Jahres feine Angen- 
ihmerzen, nnd wer drei Mal über das Feuer fpringt, bleibt nad) dem Glauben 
der Dentfhböhmen das Jahr über von „Srierer“, d. h. vom Fieber, frei. 

In den nörbli‘en Deutjhland find die Tohannisfener weniger üiblid), 
als im fürligen. Am Sioharz wie in Thüringen werden zwar hier md 
da noch; Theertonnen an hohen Stangen befeftigt, und, wenn fie brennen, 
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mit eifernen Ketten, die bi® zur Erde herabreihen, unter großem Jubel um 
die Stange herum gejhiwungen; aud) in den fatholifchen Gegenden Weftfalens 
fowie im &uldaifchen werden nod) auf Höhen Neuer angezündet, und in 
Hefien wird felöft hin und wieder das Vieh noch, über die Sohlen getrieben, 
um e8 fir das ganze Jahr gegen Krankheiten zu fihern, aber im Allgemeinen 
find fie durdy die Ofterjeuer verbrüngt worben. Ebenfo halten am Ahein 
und in VBlämifch- Belgien mm die Kinder nod) die.alte Sitte fe. Im 
Dänemark, der ffandinavifhen Halbinfel und dem Norden von England va= 
gegen ift das Fohannisfener, welches in Norwegen brising, von den Eng* 
ändern bonfire oder bonefire genannt wird, nody fehr in Braud). Diejer 
lestere Name bezeichnete urfprünglid) die Teer aus Knochen, weldye man 
anziindete, um durd) ven Geftanf die Draden zu vertreiben, welde am 
Sohannisabend durd; die Luft fliegen und mit dem Schaum, den jie fallen 
ließen, alles Waller vergiften follten. 

Mährend man baher ehemals in England zu größerer Sicherheit in ver- 
Zohannisnadht alle Brimmen forgfältig zudedte, und fid ängjtlid vor dem 
MWoafler hitete, galt bei ven Dentfcpen Das jogenannte Johannisbad für 
bejonvers wirtfam. Nod im 17. Jahrhundert war e3 ziemlich allgemein 
Sitte, am Iohannistag ein Bad von 24 Stunden zu nehmen, und im 
Schwaben hat fid der Olaube bis jest erhalten, daß ein einziges Bab in 
per Johannisnadt fo viel wirfe, ala neun Bäver, die man zu einer andern 
"Beit nimmt. And) in Kopenhagen walljahrtete fonft das nievere Bolf 
nad) einer benadybarten Quelle, um fi in ihrem Waffer zu heilen und zu 
ftärfen, und in Schweden befuchte man bis zum vorigen Zahrhundert eine 
Menge Dnellen, um fid) darin zu wachen und Etwas als Dpfer hinein: 
zuwerfen. Wie Petrarca in einem Briefe an den Kardinal Colonia fehreibt, 
fand er, als er amı Johannisabend 1330 bei feiner Antunft in Köln von 
feinen renden an den Yhein geführt wurde, die Ufer wie bededt von 
Frauen, welde, fänmtlicd mit wohlriedenden Sräuterranfen geziert, Jobald 
die Sonne untergiug, Arme und Hände in den Fluß tandten und unter 
gewifien Sprüden, die fie herjagten, waschen, m dadurd) alles Elend Des 
ganzen Jahres von fid) wegzufpülen. : 

Zest ift diefer Brand [chen längft außer Anwendung, aber nod)- immer 
werden in einigen Städten Hejjens am Hohannistage die Brummen gejbmüdt. 
? Die Magd nämlich, welde in Wolfhagen 3. 3. früh Morgens zuerit 
zum Brummen geht, febt diefem einen gropen bunten Kranz von allerlei 
Feld- und Wiefenblumen auf, oder; wie es in Efhwege geihieht, die zu 
einen Brunnen gehörigen Burfepen und Mädchen ziehen feierlid an ven 
Brunnen, zieren ihn mit einer aus weißen Lilien angefertigten Krone, md 
gehen oder tanzen einige Male um ihn herum, bevor fie fid) wieder ent- 
fernen, um das Feft mit einem Balle zu befchließen. 

In Treifa find es die Schulfinder, welde eine Heine fteinerne Statue 
auf dem oberften Brunnen, die das Zohannismännden Heißt, am 
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Sohannistage befränzen und mit einem neuen weißen Tue fhmitden, und 
in Fulda pflegen bie Mädden die Brunnen mit Blumen auf das Scönfte 
zu verzieren. Dann wählen die zu einem Brummen gehörigen einen neuen 
Brunnenherren, indem fie ihm einen großen Blumenftraußg auf einen 
blanfen zinnernen Teller überfenden. Kinder ziehen in Broceffion zu feinen 
Haufe, weldyes mit grünen Maien unftellt wird, mb ber Brunnenherr geht 
hierauf von Haus zu Hans, um Gaben für die Brunnenzede zu fanmeln, 
weldye gewöhnlich am Sonntag nachher abgehalten wird. 

Ad) am Rhein findet die Brummnenreinigung nd die damit verbundene 
Feftlichfeit an mehreren Orten, wie in Krenznad), am Johannistage Statt, 
und zu Rotenburg wirft man nod) alle Jahre an diefem Inge ein Paib 

| Brod, weldyes das Spital liefern muß, in den Near. Unterfäßt man diejes 
Opfer, jo wird der Fluß wild und nimmt einen Menfchen, denn es ift ein 
weitverbreiteter Glaube, daf die Ylijje und Seen am Bohannistage ein 
Menfchenleben zum Opfer begehren. An den Ufern des Bodenjec'3 fagt 
man fogar: am Sohannistage müfle der „Engel“ oder St. Johannes einen 
Schwimmer ımd einen Klimmer haben, und deshalb türfe an diefem 
Tage Niemand weder auf einen Baum fteigen, ned) fid) irgendwo baden, 
und die Fifher wmıd Scifferslente an der Dver und Spree fegen warnend 
hinzu, man möürje felbit jeden Nettungsverfuch unterlajlen, wolle man nicht 
feldft da8 Feben dabei einbühen. In manden Gegenden behnt fic) viejes 

| Verbot auf die Tage vor und nad) Johanni, umd namentlidy den Peter» und 
Baulstag, das Ede des Yohannigfeites, auf. 

Vielleicht war es daher nicht ohne die Abficht, früher beftehenden alten 
Gebräuden die Weihe der Kirche zu geben, daß der Peter» und Pauletag 
an der belgijhen Küfte zur Einfegnung bes Meeres bejtimmt morden ift, 
welde befonters in Oftenpe mit großer Feierlichteit vor fid, geht. 

Die verfhienenen Gilden, Ziufte, Brüberfhaften und Gejellfhaften 
mit ihren Fahnen, Emblemen und Heiligenbildern folgen, Kerzen tragent, 
der Proceffion, melde die Strafen der Stabt durchzieht und ihren Weg 
nad) dem Damme nimmt, wo an einen fir biefen Zwed erridteien Altare 
eine Dieffe abgehalten nnd nad) derfelben unter den Klängen ber Miufif und 
dem Donner ver Kanonen das Meer eingefegnet wird. 

Ungfeidy malerifcher und poctifher, wenn aud) weniger prunfhaft ift Die 
Geremonie, mit welder in den Fiiherbörfern des weltlichen Flandern® das 
Meer geweiht wird. Unzählige Barten, feitlid geihmücdt, begleiten ven 
Kahn, aus welhem der Pfarrer des Drts unter den üblidyen Gebeten Das 
Meer mit Weihwaffer befprengt und fegnet. 

. Und in Humpft bei Fierre fand bis in nenefter Zeit am Peterstage 
eine Proceffion der Fifher Statt. : ö 

‚Man holte das Bild des heiligen Beter feierlich aus ver Kirche in eine 
Veftlih gejhmücte Yarfe, fuhr ein Stüd auf der Dile und Tieß die Statue, 
wie duch) Zufall, ins Waffer fallen. er 
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Alle beeilten fidh, ihre Nebe auszumwerfen, man _fijhte bas Bil auf und , 
308 zugleich Nege herans, in welche man Ichon vorher vorforglid) Die Thönften 
Fiche gethan hatte, die in der leßten Zeit gefangen worden waren. Dann 
fuhr man nad) Numpft zurück, brachte das heilige Bild wieder am feinen 
Plas, trug die Tide, den größten zum Pfarrer, die andern zu ben Notar 
Bilitäten de8 Ortes, von denen man vaflir Gelder zum Trinfen erhielt, und 
brachte den Abend vergnügt, fingend und tanzend im Cabaret zır. 

Der Fiicer, welder das Glück gehabt hatte, das Bild des Heiligen 
aus dem Wafler zu ziehen, wurde fiir Das nädjfte Jahr Aeltefter oder Dber: 
haupt der Brüderfhaft des heiligen Beter. 

. Bezieht fid, diefer Scheinfichfang fowie die Einfeguung bes Meeres 
and) zunächft auf den heiligen Apoftel, welcher feloft Bijher war, che er 
der Fels der Kirche wurde, fo ift e8 body auffallend, daß nirgends_anber& 
am Veterstage. das Meer geweiht wird, wie in Blämifhs Belgien, wo Piefer 
Tag in feinen Bränden nod) mehr als Andersivo tem Zohannistage gleicht, 

Denn wie in vielen Gegenden DOberfhwabens, t; wid aud in 
Blämifh Belgien das Anzinden der Sohannisfener anı Peter= umd Bauls= 
tage wiederholt, und häufig haben fi) die Petersfeuer feldit da erhalten, 
wo die Iohannisfener längft in Vergefjenhei geraten find. Im einigen 
Dörfern von Dftflandern verfammelr fi) die Nachbarn am Die Teuer, 
welche fie in der Nähe ihrer Wohnungen in Brand jteden, um die Nadıt 
Hinducch gemeinfchaftlich zu trinfen amd fi zu beinftigen, und fobalo in, 
Brabant das PBetersfeuer niedergebrannt war, fing früher das nralte Kugel- 
ipiel, das bollenwerpen, an, bei weldem fid, beide Gejhlechter betheiligten. 
Mer Sieger wurde, mußte als König eine Königin wählen und die Mit: 
ibiefenden bewirthen, erhielt aber, wie ed nod) jegt in Mespelaer gefhieht, 
als Preis einen Nofenfranz aufgejebt. 

Die Kronen bleiben überall 6i8 zum Peterstage hängen, ober werben 
für diefen Tag ernent, und in Geeraerdsberge findet Das eigentliche 
Rofenkranzfeit erft anı Sonntag nad) Peter amd Panl Statt. Tanzen 
nämlich an diefem Tage die jungen Leute unter ber Srone, fo fällt fie plöß- 
lid) anf ein Baar herab, das man fehen vorher heimlich dazıı auserwählt 
hat, amd diefes mm num als Nofenfünig und Nofenfünigin Etwas 
zum Beften geben. Das Nofenfranzfeit in Hefelghem, einem Dorfe bei 
Brüffel, fällt ebenfalls auf den Sonntag nad) Peter und Baul. 

Iu größeren Städten, wie in Gent, begnügen fid) die Kinder, ftatt 
der Feuer Kerzen anzuzünden, um bie fie tanzen; in Brügge machen fie 
fleine Mofaits aus bunten Steinen, um von Borübergehenden eine Gabe 
zu erbitten, ımd in Ypern Heiden fie einen Knaben aus ihrer Mitte als 
Apoftel Betrug an und tragen ihn auf ihren Schultern von Haus zu Haus, 
um überall iht hergebradjtes Lieb vorzufingen. ; 

Dffenbar ift es, Daß ber Veter- und Panlstag die Art feiner Feier 

eben fo gut-vem heibnifden Sonnenwendefeft verdankt, wie der Jchannistag, 
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und ber heilige Vetrus auch al Patron ber Fifcher wie gewöhnlich den 
nordifhen Thorr vertritt, welder fi ja einft beim Niefen Hymir eben- 
. falls. mit dem Fifchfang befchäftigte. 

Wie There Donner und Blis, Unwetter md Winde beherrihte, To 
heißt e8 aud) von Petrus nod) heute im Harz, wenn es jdneit: „er Tchüttle 
die Betten aus,“ und wenn e8 bald regnet, bald fdneit: „er fei anı Negieren.” 

Su der Mark wie am Nhein ift es fein Stegeljdieben, „mas den 
Donner verurfacht, und in Deffingen in Baiern, wo am Peterstage wie 
am Beitstage (15. Yunt) und a Tohannistage Teuer angezündet werben, 
wird in ben dabei gefungenen Neimen anjtatt Et. Peters Namen „Himmel 
Himmelfuirle” gerufen. Deshalb fprechen bie Schwarzwäldfer am St. Peter: 
und Panlstage warnend: 

Wer nicht feiert Peter und Poal, 
Den trifft der Stroal, 
oder: 
Heut’ ift Petri und Paul, 
Und wer da näht, 
Den trifit der Straul (Strahl). 


Da num aud) am Iohannistage Erben gekocht werben, welde gleih 
den Kugeln, mit denen man wirft, auf den Donar weifen und darum nod 
jegt an manden Drten als Donnerstagegericht gegellen werben, fo ift ans 
zunehmen, daß der Geawittergott, deiien reines hinmtdifches Feuer das Nothe 
fener erfegen follte, nicht minder feinen Antheil an ber Feier der Sommer: 
fonnenwende gehabt habe, ald Treyr und Freyja. 

Denn obgleidy das Iohannisfeft uripringlid ein Fejt des Lichtes und 
des Feuers war, jo Fnüpften fid) doch früh Fon Borftellungen der hödjiten 
Sottheiten daran, denen dabei geopfert wurde. Freyr, ale Gott der Sonne, 
dejien Symbol ein Nad war, wurde zugleid ale Gott der Picbe und Che 
verehrt und angerufen. Von ihm, dem trefflichften ber Götter, der feine 
Maid weinen lief, erwarteten die Mäpden ihr Glüd md die Borherfagung ber 
Zukunft; ihm brachten fie Blumen, den fhönften Edymud, den die Erbe der 
Sonne dankt, und um ihn, den Friedengfpender, zit chren, hielt man Liebes- 
mahle ab, bei denen jeder Unfrieden aufhören, jeve Zwietradht beigelegt wer: 
den mufte. Näcyft ihm warb ber Freyja gepadit, ber hehren Himmele- 
fönigin, welde des Götterfünigs Thron und Herifchaft theilte. Auf fie 
bezieht c8 fi), daß jest noch, damit der Hanf gedeihe, in Oberfhmwaben 
bei dem Springen über die Sohamnisfener Knaben und Meäpden fih bie 
Hände reihen und rufen: 


Sanlt Ioyanı, Y 
Mad’s Werg drei Ele lang! 


und von ihr ging der fehöne Volföglaube, baf vor ben Sohannistage feine 
Mutter, der [don Kinder geftorben find, Erpbegren ejjen bürfe, auf bie 
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Mutter Gottes über. Diefe ift e® jest, welde die feligen Kinder am Yo« 
hannistage in ben Hainen Dee Himmels in die Erdbeeren führt, und ben 
Kindern, deren Mutter fchon vor Zohanni von der Frucht genoffen, zucnft: 
„Bleibt zurüd, enven Theil hat eve Mutter mweggegefjen.“ Da bei ven 
Deutjhböhmen verfelde Glaube vom Feft Mariä Heimfudhnng gilt, weldes 
am 2. Juli, dem neunten Tage nad Sohanni, gefeiert wird, und in 
Kranchenwies in Schwaben die Hohannisfener act Tage lang angezindet 
werben, läßt fid) vermuthen, var das heiduijche Sommerfonnenwendefeft gleich 
dem der Winterfonnenvende nd des Maies nicht auf einen Tag bejhränft 
gewefen jei, ud daß jo die Brände und Vorftellimgen, die bei demfelben 
herrichten, vereint oder einzeln auf Die verfehiedenen im die Weltzeit fallenden 
hriftlichen Feiertage übertragen worden find. Deshalb wird and) von Felt 
Mariüi Heimfuhung in Schwaz gejagt, ein Hajelzweig, am Diefem Tag 
am’s Fenfter geftect, fhiige das Band vor dem Einjcdlagen des Bliges; 
am 26. Juni, dem Gedäcdhtnißtage der Apoftel Hohannes und Baulns, welhe 
als Schußheilige gegen Hagel und Unwetter angerufen und von Bolf die 
Wetterherren genannt werden, findet jel&jt in proteftantifchen Gegenden 
eine fogenannte Hagel= oder Schanerfeier Statt, bei der in Baiern, 
Böhmen und andern Fatholijden Yändern die Pfarrer fronme Umgänge mit 
den Kreuze halten und Niemand irgend welde Felvarbeiten verrichtet, md 
als Erinnerung an die einftmaligen Opfer hat jid) nit nur das Hahı- 
{lagen und Befränzen der Brummen am Sohannistage erhalten, fonvern 
aud) der Glaube, daß am Peter und Panlstage unjer Herrgott brei Men- 
i&henteben verlange, von denen Eines durd den Blig, Eines durd Waljer 
und Eines durd, Selbftniord endige. 
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du,» 


ährend Die eigentlichen althergebrachten Volfsfefte von Jahr 
zu Jahr mehr und mehr ihre urfprünglie Bedeutjamfeit 
5, md badınd) an allgemeiner Theilnahme verlieren, gewinnen 
die dem Berürfuig unjerer Zeit entjpredenden Bereiniguns 
gen Behufs Ausübung der Turnfunft, Des Gejanges und 
des Schieens immer größere Bedeutung. Es ijt Dies ein 
erfreuliches Zeichen. Denn Nichts fchliegt Die Herzen enger 
Ge aneinander, als gemeinfame Freude und gemeinjames Etre- 
ben nad) einem Ziele. Nationale Vefte, die alle Schichten der Bevölferung 
verbinden, indem fie Diefelden ohne Unterfchied des Stanbes und bes Ranges 
zur Feier dejfen heranziehen, was in jeder Bruft ein Edo findet, find der 
ficherfte Damm gegen fittliche und politiihe Ontartung, das frudtreichite 
Förderungsmittel der gejelligen Tugenden und ber mädhtigite Hebel der Volfe- 
thümlichfeit. Die Beförderung und Läuterung jolder Seite ift baher eine 
erufte Aufgabe jedes Staatsmannes, der Beruf jedes wahren Menjchenfrennves. 
„ls das erfte von diejen Seiten möchten wir das nennen, zu weldem 
alljährlid) die veutf—hen Turner fid) vereinen. 
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Die Zeit ift glitdlicher Weife vorüber, wo das Turnen als politifch 
gefährlich galt, es ift jegt als ebenfo förderlich für die Gefundheit wie für 
den Batriotiemus zu hohen Ehren, ja, zu allgemeiner Popularität gefommen, 
e8 ift foger eine ber erften Staatspflichten, welde den fünftigen Bürgern 


auferlegt werben. Nicht genug, daft ber murthige und gewandte Junge furnen, 


darf, der furdtfame und unbehütflihe muß tunen, Wird es ihm fchwer 
— feine Sade; wollen feine Gliedmaßen fid) nicht dazın bequemen — ein 
Unglüc fir feine Glienmaßen, eripart aber Fann c8 ihnen nicht werden: bie 
Schule, die Öygienif, das Vaterland, Alles verlangt von ihnen als eine 
ihrer Hauptaufgaben im der nenen Phafe der deutfhen Welt, daß fie fid) 
dehnen md reden, fhwingen amd ftreden follen. Noch mehr, das Turnen 
ift Mode geworden. Nehmen wir gleid) als naheliegendes Beijpiel Leirzig, 
die Stadt, welde der zweiten deutjchen Bölferfhlacht den Namen gegeben. 
Wer turnt da nicht Alles? oder fragen wir lieber: Wer turnt ba nicht? Die 
Kranfen turnen,; um gefund, die Gefunden, um nicht erjt Frank zu werden. 
Brennt’8 irgendwo, fo if!’8 die uniformirte Turner=Fenerwehr, welde cilt, 
reitet und Lift. If der Wirth eines Hötels einigermaßen beforgt, c# 
feinen Gäften heimatlid) und comfortable zu machen, und ev hat nur zehn 
Handbreit Garten hinter feinen Haufe, fo wird eine Cde davon fiherlid) 
zu einer Turnanftalt eingerichtet, wo die Fremden fi für den Tag ftärfen, 
die Abonnenten fid von’ der Arbeit im Gomptoir erholen und die Kellner 
fid) durdy erhöhtes Gefenfigwerden immer mehr zu vajcher nnd prompter 
Bedienung tüchtig machen. Bald wird es in Privathäufern dahin fonmen, 
daß einem etwa vorhandenen Mittagsgaft nad) Tifhe zugleid) mit dev Cigarre 
einige Gewichte dargereicht werden, damit er während der Konverfation fi) 
die Armmmnsteln ein wenig flärfen fünne. Die Frauen ber nächten Gene: 
rotion endlid) werden durd) das Leben nicht mehr wie die ber früheren 
göttinnengleid) fereiten ober folphenartig fehweben, fondern antilopenartig 
fhnelfen, fo umwilfiigrlid elaftif) wird jeve ihrer Bewegungen fein. Wenn 
man am ftillen Sonmterabenden fid) in den Wegen des Johannisthales ver 
irrt, fo hat e8 bei beginnender Dämmerung faft Etwas von Kobolde und 
Elfenfpuf, wenn man in allen Gärten Feine Wefen zappeln, fpringen, fid) 
drehen und fhreingen ficht. Bei näherer Beratung erkennt maı wol, 
daß e8 Heine Mäpden find, und ift völlig mit dem Ausbilden ihrer Fürper: 
lichen Kräfte einverftanden; nur Fan man dabei den Wuufc) nicht unter= 
drüden, c8 möge die Gymmaftit der Mädchen immer auf Haus und arten 
befhränft bleiben, und die wacfende Befreiung des weiblichen Gefcledtes 
uns nicht auch nody Turnerinnen geben, wie wir fchon Keiterinnen md 
Schwinmerinnen haben. 

Für die Knaben und Hüngfinge dagegen Nichts beffer, als ber Kultus 
der phyfifcen Stärke. Er ift in den legten Sahrzehnten der Kultur ber 
Intelligenz gar zu fehr nachgefeßt worden, und fol ein Mann ein ganzer 
Menfdh fein, fo muß er die Züße und, wenn wir und eines „biverben ” 
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Ausoruds bedienen dürfen, die Fänfte eben fo guk zit 6rauchen verftehen, mie 
ven Kopf. Darımı follen die Turner mw hinauf zur alten Wartburg ziehen, 
und wie Puther dort dem Teufel, ven ftaunbgrauen, engbräjtigen Gefpenft 
ter gelehrten Stubenhoderei, Das Dintenfag an den epf werfen. 





Zug der Turner auf die Warburg. 


Daf diefes Ausbilden der bloß materiellen Kraft nicht in Nohheit und 
Bernadjläffigung ber geiftigen Iuterefien andarten werde, bafiiv birgt bie 
ganze moderne Zeit, melde mit allen ihren Berürfuiffen auf die Rijienihaft 
bafirt ift. Der deutfche Turner wird immer ben Bilde gleichen, welches ein 
früh werftorbener Dichter, ein Sohn des veben- und dnrgenreichen Schiwabens, 
Pilpelm Hauff, ung hinterlaffen hat: 
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DO fieh, wie filhn fid_ber Bi erhebt, 

Wenn der Arm den Gegner erfaßt! 

Und frei, wie ber Aar burd) die Kiüfte fhrwebt, 
liegt auf der Turner am Maft; 

Dort haut er weit in die Thäler hinaus, 
Dort ruft er’s frob in die Lüfte hinaus: 
Hurrah! Hurrah! Hurrap! 

Du fröglihe Turnerhuft! 


Es ift fein Graben zu tief, zu breit, 
Hinter mit fliichtigem Fuß! \ 
Und trennt die Ufer der Strom and) weit, 
Hinein in ben tojenben Fluß! 

Er theift mit dem Arm der Fluten Gewalt, 
Und aus den Mogen dev Auf nod) fallt: 
Hurrab! Hurrah! Hurrah! 

Du fröplibe Turmerluft! 

Er jhwingt Das Schwert in der ftarfen Hand, 
Zun Kampfe ftählt er den Arıız 

D Birft? er’8 ziehen filr’s Vaterland! 

E8 wallt das Herz ibm fo warn. 

Und follte fie fonımen bie herrlide Zeit, 
Sie fände den tapfern Tine bereit: 
Hurrah! Hımrrah! Hurrah! 

Wie ging’ es dann wild auf den Feind! 


Was diefem Piede nad) der deutfhe Turner will, das will aud) ber 
deutfche Schütse, oder joll es: dody wenigftens wollen. Der Herzog Ernit 
von Koburg-Öotha, einer der beiten Schüten ımter den deutfchen Bürften, 
Tmad) das aus, als er am 8. Yuli 1861 zu Gotha den „exiten dentfchen 
S chügentag” für eröffnet erflärte. „Das Hauptziel des gemeinfamen Stre: 
bens“, fagte er, „fer Wahrung ver Ehre und Schub Des großen deutjchen 
Baterlandes.” z 

Er fagte and ned) diefe Worte: „Nad Einigung drängen die Mafjen, 
und fo jhaarten fi) auf den erften Auf die deutjchen Scügen aus allen 
Gauen und Die Turner der engern Heimat um ihre Bahnen.“ Wohl, wenn 
„Einigung“ der Zwed ver dentfhen Schügentage ift, fo wurde er bei Diefem 
erjten wenigjtens nicht aus ven Augen verloren. 

Auf der Barriere, weldhe den Feltraum gegen die „Mafie des Vublis 
fums“ abgränzte, wehten an hohen Maiten die Flaggen bentfcher Staaten, 
in der Mitte aber über allen zwifchen ver jdiwarz- weißen und der ichwarz: 
gelben die fhiwarz-voth-goldene. Das Ecriehaus jhmüdte fie allein, da= 
gegen hatten im mitteljten der drei Säle alle deutfhen Bahnen ihre Stellen, 
und bie drei beutfchen Farben dienten dazu, fie in der Form eines Bandes 
vielbedeutend mit einander zu vereinen. Um aud; die Bewohner der Länder 
zu vereinen, welde durch ihre Fahnen worgeftellt wurden, follten in diejem 
Saale täglich Feiteffen ftattfinden. 
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Etwa fid) regenden Abfonderungögelüiften war jebod) ebenfalls chung 
getragen, indem einer ber beiden Nebenfäle zun Speifen a la carte beftinmt 
war. Meitern Leiblicen und geiftigen Bepürfniffen wurbe dburd; eine ges 
fhmadvolle Trinkhalle, eine Bierwirthfhaft, eine Konditorei, zwei große 
Birthichaften, endlid) durdy eine „Fohlenfanre‘ und eine Cigarrenbude Ber 
frierigung und ©enüge verheigen, nd um die allgemeine Harmonie nod) 
deutlicher zu verfinnlichen, fpielten zwei Mufifbanden. 

Oberhalb des Schieghaufes prangte ber „Gabentenpel”, und and) feine 
Ausfhmüdung erinnerte an bie deutjche Einigkeit. Von den beiden Bildern 
nämlid) an feinen Gicheln ftellte das eine den armen fehlafenden Barbarofia 
vor, wie er, umflattert von entfliegenden Haben, umgeben von fugelgiegen: 
Den und waffenfchmiedenden Gnemen, eben im Begriff ift, zu erwachen. Das 
andere verfinnlichte die Germania, welde den Schügen Kränze reiht, die 
zwei Genien ihr_zutragen. 

Daf die Schüßen aud ned) andere Onben empfangen foltten, als 
Kränze, bafür war reichlid) geforgt. Der Herzog Ernft hatte einen Humpen 
gefchentt, fein Bruder, Prinz Albert, eine Vüchfe und einen Pokal, der. 
Kronprinz von Prenfen nebjt feiner Gemahlin zwei Trinfgefchirre von 
Silber, Frankfurt a. M. einen Humpen, Gotha einen Bolal, Hamburg 
einen andern. Uhren, Dofen, Pfeifen, Gigarrenjpigen, Waffen, vorzüglid) 
Bücyfen, Porzellan, Stidereien, Nichts fehlte; am reichften jedody war die 
N ubrit der Bedrer und Bofale vertreten, md dabei aud) an die Nothwenkig- 
feit gedacht worden, fie zu füllen, denn eine Menge Wein wurde mit ber 
ausprüclicgen Beftinmumng geliefert: ev müfe beim Fefte getrunfen werben. 
Saft jedes veutfche Land, ja, faft jede deutjche Stadt hatte zu Den Breifen 
beigefteuert, nuv Defterreid, fehlte gänzlidy, und außer ihm Lichtenftein. 
And in den Scüßenalbum war Defterreid) jhwad} vertreten, ben es hatten 
fid) nur ein Wiener und ein Steiermärfer eingefcrieben. Dagegen fand man 
unter den 960 eingetragenen Schüten Norpdeutide aus allen bepeutenderen 
Städten, und Holftein uud die Schweiz hatten fo gut ihre Vertreter, wie 
Baiern und Baden. Bei dem Fahnenfchnud der Stadt wurde das Bes 
ftreben zu „einigen“ befonders fichtbar: zwifcen dem Grün und Weiß des 
Yandes wehte das Schwarz-Noth- Gold, die Tarben Schleswig -Helfteins_ fah 
man häufig, und ein Norbamerifaner ließ bei dem Thüringer = Dentjden 
Zefte fogar da8 Sternenbanner wehen. 

„Säleswig-Holftein” war and) der Name von einer der vier Ehren- 
Theiben, die andern hießen „Deutfhland“, „Herzog Exuft‘‘ md „Thiringen.‘ 
Weiter hatten Blücher, Scharnhorft, Oneifenau, York, Schill, Liow, Vreis 
herr von Stein, Vater Arndt, Bater Iahı, Theodor Körner, Andreas 
Hofer, Fichte und Alerander von Humboldt bei Scheiben PBathen geftanden, 
und die Namen der übrigen ermangelten ebenfalls nicht bes patriotifchen 

Anklanges. Für die Scheibe „Deutiche Blotte“ hatten einzelne Geber nd) 
bejondere Preife geftiftet, da fänmtliche Einlagen für die Flotte beftinmmt waren. 
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Der Zug felöft, weldher fih am 8. Yufi um 8 Uhr Morgens nad) der 
314 Fuß langen Sciefhütte begab, war malerifc) georbnet. Voran ritt 
ver Feftoroner mit deutfher Ehärpe, zwijdhen zwei Beftreitern, ihn folgte die 
Feftreiterei, 50 Mann mit weißsgrünen Chärpen, ihre ein Mufifforps, Dies 
fen eine Abtheilung Kommumalgarveidüsen. Dann fam der PVorjtand bed 
Turnvereins von Gotha, dem ber beutfche Schüßentag war_zugleid ein 
thiringifches Turnerfeft. Die voth= weiße Fahne des thiiringer TZurnerbundes 
winde don einer aus Turnern beftehenden Abiheilung ber Feuerwehr aus 
Gotha umgeben, den Deputationeit auswärtiger Zurner mit Bahnen und 
Scilven jhlofien fid) die fremden Inner an, die Fechtriege umgab_ vie 
Fahne der Turner Gotha’s, weißgefleidete Jungfrauen wurden von den Zug: 
führern der Turner geleitet, eine Anzahl Studenten ließ fid ein Trinfhorn 
vortragen. Nun eröffnete ein zweites Mufiftorps den Zug der Schüben; 
ihre Liefer, in vothen Zaden nıd Müten, trugen, begleitet von Pfeifern, 
Zielerftäbe, Bielerfahnen und Scheiben, während die Deputationen answärz 
tiger Schütenvereine mit Bahnen und Biden einherzegen; auf fie folgten 
die fremden Schüßen, ver Schüßenmeifter, ber Bürgermeifter und, hinter 
drei Knaben in vothfanmetner Pagentradht, mit Humpen und BPotfalen jhreitend, 
der Schütenfönig von Gotha in feinen Druat, einen jhweren Gehänge von 
filbernen Schildern, dann ber Borftand ber Altfehügengefellihaft, die Schügen 
derfelben mit ihrer Fahne, ein drittes Mufittorps, die Männergefangvereine 
von Gotha, alle Feittheilnehmer, die feine Schügen waren, md envlid eine 
Abtheilung Kommmnalgarejhügen. Zwifden den einzelnen ©ruppen des 
Zuges fhritten Zugführer mit weiß - grünen Binden und Stäben, md weiß 
gefleidete Mädchen, die theils [hwarz-roth-golvene, theil8 roth-weiße Schärpen 
trugen, begleiteten jede Fahne. 

E Das Feft währte bis zum 11. Yuli. Die Gefchieflichfeit der Scdüten 
Tief nody vielen Hoffnungen und MWünfcden fir die Zufunft Raum. Bejon- 
ders wollte das Schiefen aus freier Hand ned) nicht vedht in Gang fommen. 

Um fo flotter ging e8 mit dem Schießen zu Stans in Nidwalden, 
wo diefes Jahr die Eidgenofien fi verfanmmelt hatten. Der Halbfanton 
Nidwalden, welder mit Obwalden den einen ber drei Urfantone Unter= 
walden bilvet, hatte die ihm zugedadhte Ehre nicht ohne Sträuben ange 
nommen: er firchtete, durdy den Empfang fo vieler Gäfte ruinirt zu werben, 
Die Bundesregierung indeflen feßte e8 durd); Stans ift ber Geburtsort 
Winfelvied’s, des Helven, dev fid) bei Sempad) geopfert hat, die Winfele 
tiepfeier fellte mit dem eiogenöffiichen Scübenfeit verbunden werben, umd 
Nidwalden mußte, gleichviel ob gern oder ungern, fid) gaftlic) zeigen. 

Es madıte, da es mm einmal nicht anders Tonnte, gute Miene zum 
böfen Spiel, baute für die Gaben eine Bing, für die Schiüßen eine 
Sciefhütte, für alle Welt eine Speifehütte, und erwartete Dann am 
29. Suni 1861 mit Ergebuug in das Unvermeiblidhe bie eibgenöfftjche 
Schügenfahne. 





Eidgenöffifhes Schägenfekt in Stand. (Einzug der Berner Schüpengefellfchaft.) 
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Diefe war auf der an allen Stationen befränzten Bahn von Zürid) 
nad Luzern, dort von Bahnhof nad) dem Schweizerhof, und von Diejen 
nad) dem feftlich gefchmiücten Danıpfichiffe geführt worden. Felojhüßen ges 
leiteten fie, umb das Kabettenforps durfte natürlich) nicht fehlen. Auf dem 
nationalften aller Schweizerfeen, auf dem Bierwalpdftädter, fuhr fie mn, 
als Schirmerin über den Yahnen der Kantone wehend, mit etwa 1000 Schüßen 
aus Zürid), Bafel ımd dem DOberhasli nad) Stansftad. Dort wurbe fie 
begrüßt, als Hätte man fie durhaus und um jeden Preis haben wollen, 
nidt al8 hätte man fid) faft ein Jahr lang gegen ihr Erfdeinen gewehrt. 
Beithin den See entlang ftanben bie Sandlente, Hüte und roth-weige Yahnen 
wurden gejchwungen, Hirrahs und Gefhüte erflangen, das Dampficiff 
antwortete mit feinen Kanonen. Die Anfommenden Tandeten, ein Dol- 
metfcher für Nivwalden verfprad) in defjen Namen: e8 werde die Hahne treu 
bewahren. Anf den Bege nad) Stans wurde fie naß, indeffen betradjtete 
man das weiter alg fein Ungfüc, fondern fegte den Kegen die Dentung 
unter: „die Fahne habe ihre Taufe von oben erhalten.” 

Am 30. Iumi, Sonntags, zogen die Urner cin, die fid den Nidwald- 
nern, den Enfeln Winfelried’8 gegenüber, als Söhne Tel’8 geltend machten, 
ein Nedıt, das ihnen won jenen aud) feineswegs beftritten wurde. Ihnen 
folgten am Vormittag mod) die Yarganer, Waadtländer, Neuenburger ud 
Solothurner, Nadmittags die St. Galler und Luzerner. Dann beganı 
das Schieen, uud zwar mit folden ungemeinen Eifer, daß am 1. Zul 
Abends bereitd 40,000 Kehrmarfen und 600 Doppler gelöft waren, und 
9 Beer im Weldfehr, fomie 18 im Standfehr vertheilt wurden. Die 
Scyweizer find bereitd eingefchoffen, während die Deutjhen fid) erjt ein- 
ihiegen müflen. Cs ift eigenthümfid), daß bieje nationalen gemeinjamen 
Uebungen fid) bei den verwandten gernianiihen Stämnten, wie 5. DB. den 
Schyweizern und Blanuingen, um fo viel früher entwidelt oder eigentlid) nie 
aufgehört haben, während fie im eigentlihen Deutjchland wieder ganz nen find. 

Zu den fen anwefenden Schügengefellihaften waren am 1. Juli ned) 
die Berner mit ihrem Bären und die Schafihäufer mit ihren Widder ge- 
fommen, die Öflarner hatten anı 2. gefdvieben, daß fie nicht femmen 
fönnten. Den 3. Iufi zählte man nidt weniger ald 49 einzelne Gejell: 
fhaften, und die volle Zahl ftieg bis auf 68. Dod) waren fie, ba immer 
wieber die oder jene abzog, nie vollftändig beifammeıt. 

Der 4. Zuli galt als der fhönfte ber Befttage. &s war herrliches 
Wetter, uud eine Menge von Befuchern, befonders von Danıen aud Luzern, 
anmejend. Bein Feftmahl fprad) ein Engländer, uud ein Norbamerifaner 
tranf auf die Sympathie Nordamerika’ für bie Schweiz, wie am 7., bem 
zweiten Feftfonntag, ein Bremer auf Frennpfhaft in Noth und Tod zwijchen 
der Schweiz und Bremen. Am 8. enblid) famı ein Gruß der in Gotha ver: 
fammelten Schügen. Die Antwort der Eidgenoffen Iautete: „Wir danfen 
Euch, veutfe)e Schügenbriver! Sein einig wie wir!” 
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Das Winfelried-Dentnal, 'weldjeg einen Theil- ver Speifehittte zierte, 
war mehrmals befendtet worden. Am 9. Juli: war der Borabend der 
Winfefriev:Feier, am 10., dem Tage, wo diefer Held die Speere faßte, um fie in 
feine Bruft zu begraben, fand Nachmittag die Bertheilung ber Preife Statt, 
und dann der Schlufzug nad) Stans und der Befud; des Winfelried- Haufes 
auf -der Höhe, wohin das Standbild fommen follte. 

Kaum aber war hier am Schweir 
zer See der Jubel des Teftes verhaflt, 
fo begann der eines neuen, und zwar 
abermals in Deutfchland, wenn gleid) 
diefes Mal nicht in Thüringen. Das 
Zahr war ungewöhnlidy feftveid), ein 
inneres Bebirfniß fdhien die Gemüther 
auzutreiben, fid) in gemeinfamen Ges 
fühlen amd in gemeinfamen &veuben 
zu vereinigen. In Gotha hatte man 
fi) zufammengefunden zur Ausübung 
einer edt männlichen Fertigfeit; in 
Nürnberg galt es, fid) in einer cdt 
dentfchen Kunft, in der des Gefanzes, 
zu bewähren. 

Deutfchland ift gleid; Italien als 
ein Fand de3 Gefanges anerkannt. 
Wenn in PFranfreid eine Deutfche 
fagen wollte, fie fänge nicht, man 
würde fie erftaunt anfehen md au 
ihrer Nationalität zweifeln. Kein deut 
fer Züngling wird gedacht ohne Pfeife, 
Monpjdeinwehnuth und Singen. Das 
denifche Wort „Lied“ ift Franzöfiic) 
geworden. Der Chörgefang deutfcher 
Männer ift mit ihnen nad) England 
gefhifft und in die neue Welt gezogen. 
Und in Deutfchland felbft, wie ift bie 
Liebe zum heimatlidyen Gejange mäd- 
tig gewadhfen! Diag es nım an Za= 
feln, in Kränzchen oder in Bünden fein, der Gefang wird geübt, das Pieb 
geliebt. Bisher jedody hatten nur immer einzelne Städte, hödftens einige 
Provinzen, gemeinfchaftlid gefungen. Das Aheinland war bei Belgien, diefes 
beim Ühein zum Tieberreihen Bed, gewefen, ein allgemeines dentfches 
Sängerfeft hatte e8 mod) nicht gegeben, und eben das follte im Yuli zu 
Nürnberg ftattfinden. : 
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Eidgenöffifhes Scüßenfett in Stans. 
(Der Toaft.) 
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Gewiß fonnte der Ort zu einer folhen Feitlichfeit nicht befier gemählt 
werben. Giebt e8 eine Stadt, bie, wenn man fid, fo ausbriiden daıf, gex 
müthvoller deutf wäre, fo ganz umb vein bie vaterlänbifcen Züge, den 
waterfändifchen Ausorud trägt, im ber man e8 fo vurd) um burd) gleichfant 
förperlid, fühlt, daß man auf deutjhem Grund und Boden fteht und geht, 
melde durch taufend goldene Stetten 
mit deutfcher Kunft, deutfcher Ges 
fhichte und denticher Poefie fo feit 
und fo glänzend verbunden wird, wie 
das alte, herrliche, unvergleichlidhe 
Nürnberg? 

Auc) hatte e8 Tiebevoll und freub- 
eifrig fein VBeftes gethan, um die 
deuten Sänger fo zu empfangen, 
daß fie die Tage bert nie vergefien " 
werben. Seine gewöhnlichen Volfs- 
fefte hält e8 auf der Nofenau ab; 
für diefe ungewöhnlidie Feier lieh e8 
auf dem Marfelde eine Befthalle 
bauen. Im gothiihem Styl, auf 
15,000 Menfchen berechnet, mar fie 
im Immern in fünf Schiffe abgetheilt, 
von denen das mittelfte, ganz frei, 
ohne jede Säule oder Stüge, einen 
wahrhaft großartigen Eindrud hervor 
bradite. Die Tribüne verftattete an 
5—6000 Sängern Raum zu freier 
Bewegung. Die fchlanfen Säulen, 
auf denen die Öallerieen und bie 
Seitenfciffe rubten, zeigten, mit ©e- 
winden umfdhlungen, die Namen wu: 
ferer beveutenbften Dichter und Kon 
poniften und die Wappen aller ber 
Städte, welhe Sänger zum Belte 
fenden wollten. Das Fit fiel durd 
bunte Fenfter, in denen gemaltes Del: er n ‚ 
papier da® Glas vertrat. Des Abends Gingenäfigen Sdihenfen in Stand. 
erfüllten vier gewaltige Gasfronleud): 
ter und zahllofe einzelne’ Flammen das ganze Gebäude mit blendenber Helle. 
Im der Mitte des Zuhörerraumes plätjcherte während ber Paufen zwifden 
den Gefängen aus Wlumen empor erfrif—enb ein Springbrunnen. Die 
Fahnen der Sänger follten oben auf ber mittelften Gallerie, die Sänger 
felöft in allen Häufern Nürnberg’8 Unterlommen finden, 

Das feRlihe Jahr. 14 
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Bon W. Juli früh an wurden fie auf dem Bahnhofe erwartet. Segen - 
300° Bürger hatten fid) erboten, fie nad) dem Pathhaufe zu geleiten. Diefe 
Führer trugen Stäbe mit Schildern, auf deren jedem ver Name einer ber 
Städte ftand, aus denen Sänger angemeldet waren. Unter den heimatlichen 
Namen Ing man aud) London, Hermannftadt, KRonftantinopel ı. a. ‚Der 
Bahnhef war mit den Wappen der deutfhen Lane verziert, von der Dede 
herab fielen Gnirlanden nud Kränze, an denen Blumenampeln hingen, und 
bed über al’ dem duftenden und farbigen Glanz wehte die deutihe Fahne. 

Auch von den Dächern der Häufer wehte fie, gemeinfchaftlid) mit ber 
blausweißen, bie tief in die laub= ume biumengejhmüdten Straßen hinab, 
und da® GSängerzeihen, welches anf dem Nathhanfe durd, die Herren bei ' 
Teltausihuffes an die anfonmenden Sänger vertheilt wurde, beftand aut 
einer [hiwarz-roth-goldenen Schleife, auf welder das Stadtwappen in Mer 
tall fid) über einem vothweißen Bändchen befand, vae vie Stabtfarben ver: 
trat. Zugleid) mit diefer Schleife empfing jeder Sänger ein fünftlerifd) aus- 
geftattetes Dnartierbillet mit den Worten: „Herr ..... findet gaftliche Auf: 
nahme bei Herrn ..... A 

Shen das alte Franenthor Hatte den Sängern gaftlide Aufnahme ver: 
heißen, denn über ihm ftane der Sprud: 

Bon iprer Zinnen Höhen, von ihrer Thlirme Kranz 
Begrüßt die Stadt, Die alte, de8 heut’gen Tages Glanz; 
Der Fefte jah fie viele, ein foldes Airenehke 

Zieh’ ein im ihre Manern, bu fröhliches Sängerheer. 
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Und diefe Aufforderung trog nidjt, ebenfe wenig tie bie Berheißung 
der Duartierbillets. Ein Sänger modte treten, in weldes Haus er wollte, 
überall war er wie daheim. An 5000 Sänger waren angemeldet worden, 
faft 6000 famen, aber für alle war Plag und Willfonnmen Da. 

Den ganzen Tag hindurd währte das Einrüden der neuanfommenven 
Züge, und nod) waren nicht alle angelangt, als gegen Abend fieben Uhr fich 
vom Nathhaufe ver erfte allgemeine Zug nad ber Fefthalle in Bewegung 
jetste, wo zuerft von den Nürnberger Gefangsvereinen das Lieb, welches die 
Sänger willfommen hieß, vorgetragen und dann vom Borftande des Sänger» 
ausfhuffes eine Anfprade ar bie ganze Berfamndung gehalten murbe. Hier 
auf folgten Einzelvorträge, in den Paufen theilte ver Borftand telegraphiiche 
Begrüßungen mit, bie aus Nußland, Belgien und vielen deutihen Stäbten 
angefommen waren, von ben Deutfhen in Bern traf ein prad)toolfer filber» 
ner Pofal ein, mit der Beftimmung, er folle demjenigen Vereine zu Theil 
merben, defien Leiftung als die befte anerfannt morben fei, und gegen Mitter- 
naht fhleß das „Vaterland‘’ des Bater Arndt die Vorfeier ber eigent- 
lichen Felttage. 

Am 21. Iuli Nahmittag fand die erfte große Sefammtaufführung Statt, 
mweldyer natürfid) nur eine einzige Probe hatte vorausgehen fünnen. Zroß- 
dem übertraf fie alle Erwartungen. 

Nadı dem Konzert eilte indeffen dod) Federmann, vie glänzende Feithalle 
zu verlaffen, denn Alles war mübe von Bewunderung, Begeijterung und 
Hite. Zum Glüc gewährte die Föftlihe Abendluft Erfrifhung, und bei der 
Menge ver Schantjtätten, melde überall unter dem Schatten prädtiger 
. Bäume errichtet waren, brauchte fein Durfliger umfonft nad) dem vortrefflichen 
Nürnberger Bier zu [hmachten. 

Für den Abend murde das riefige Parterre ber Sefthalle auf eine, ber 
Gefelligfeit höcdhft günftige Weife zu einem umfaffenden Schanflofal umge- 
wandelt, indem man von drei Bänfen immer die mittelfte in die Höhe 
fhranbte un fe zu einem Tijche nadjte. Ar biefen temporären Ziihen 
wirben num die Städte und Vereinsjdilver befeitigt, und baburd) den Mit 
gliebern der verfdiedenen Gefellihaften angebeutet, wo fie fid zu verjammeln 
hätten, um fid) im ben feftlihen Wirrwarr mwieberzufinden. 

Doc gefhah das eben aud nur zeitweiß, denn von Abjonberung Tonnte 
hier natürlid, feine Rede fein. Vielmehr vermifchte fid) Alles, Bern und 
Nah, Belanntes und Unbelanntes, Süben und Norden. Im vollen Zügen 
wide zugleid; mit dem fühlen Getränf, weldes die unter dem GSängerpobium 
angebradten Scheuftifche reichlich darboten, die neue Brüberlichfeit wie etwas 
Nenes und Ungewohntes genoffen, wovon man nod) feinen ganz Maren po= 
fitifcyen Begriff Hatte, aber in Gemüth eine erhebente und beraufhende 
Wirkung empfand. , 

„, „ben Einzefoorträgen, weldje um 9 Uhr wieder begannen, zeichneten 
fid) hauptfäglid) die Wiener und nad) ihnen bie Iunsbruder Sänger aut. 
14 * 
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Telegraphifche Sympathiebezeigungen Tiefen andy an diefent Abend viel- 
fach ein, unter anbern Orten aus Aarau, Koftod, Sudenburg, Paris und 
NeweYort. Erft lange nad; Vltternadgt wurde aufgebrodei, erft gegen 
DMiorgen langte man in ber Stadt au. i 

Der zweite Fefttag war zu dem großen, feierlichen Sängerzuge beftinmt, 
weldyer durd) die Straßen und über die Pläße ver Stapt gehen follte. 

Er begann anf dem Kornmarkt, wo die ganze Maffe der Sänger fi, 
diefes Mal wollzählig, eingefunden hatte. Mehr als 6000 Sänger bildeten 
ihn, die in 260 Vereine eingetheilt waren und 240 Fahnen hatten. Die 
Vereine folgten genan nad) alphabetifcher Neihe ihrer Heimatjtädte. Das 
vorausgelragene Schild machte einen Zeven Fenntlih. Sechs ftarte Mufit: 
höre befanden fidy im Zuge, dem voran das Tags zuvor enthüllte Feftbanner 
Nürnberg’d mit der Germania wehte. Feftlicd) gejchmücte Bürger begleiteten 
jede Abtheilung, und forgten vereint mit den Nürnberger Turnen für Auf 
redythaltung der Drbnung. 

Wenn der Zug einzig in feiner Art genammt werben fonnte, jo hatte 
Nürnberg fid, feiner würdig gefhmiüdt. Außer der Kranze und Fahnenzier 
in alfen feinen Straßen zeigte e8 feine Kofetterie noch bejonders Durd) den 
pafienden Feltjhmud feiner einzelnen berühmten Häufer. - Serrlide Bilder 
prangten an allen, an venen von Albrecht Dürer, Hans Sad, Veit 
Stoß, Adam Krafft, Behaim und Pirfheimer. Das Beter Bifher’s 
wurbe durd; eine fahöne Arbeit in Hautrelief bemerkbar. An dem der Ba 
trizierfamilie Scheurl, in der Burggafie, wo Kaifer Marimilian ]. mehr 
mals gewohnt, war fein Eintritt in dafjelbe bargeftellt, an bem Nieter’= 
Then auf dem Herrenmarfte ein hier unter Kaifer Triedrid IM. abgehal- 
tene8 Turnier. 

Aus allen diejen feftlicdh gezierten Hänfern mn regnete 8 zwei Stunden 
lang Blumen und Kränze auf die Sänger herab. Förnticd erfchöpft von 
dem Enthufiasmus des Publifums und ihren eigenen Gefühlen fangten fie 
in der efthalle an, wo um 4 Uhr die zmeite Sefammtanfführung begann. 
Nady diefer war fowol Sängern wie Zuhörern die Erholung im Sreien 
dringend nöthig und höchft erwünfcht. 

Den nädjten Morgen zog man abermals im’ Freie, und zwar nad) 
dem etwa %/, Stunde entfernten Walde am Duzenpteicde,. Auf dem Kath- 
hansfaale verfammelten fid_am Nachmittag die VBereinsvorjtände umd feßten 
feft, die nädjte allgemeine Sängerverfammlung folle nad) 5 Sahren in Franf- 
furt a. M. jtattfinden. Anı Abend vereinte die Fefthalle zum Teten Male 
die Sänger. Mehr als eine Danfreve wurde gehalten,- der Berner Pofal 
den Wienern zuerkannt, dann gemeinfcaftlid Menvelsfohn’s „Aubfchied von 
Walde” angeftimmt. Das „Lebewohl”, weldes darin Elingt, galt auc, dem 
Vefld, es enbete an demfelden Tage, wo in Remagen am Yhein die eriten 
Bilgerzüge zu Ehren des heiligen Apollinarins eintreffen. 


ol H } Denn mit der 
Vigikie feines Feftes, am 22. Iuli, beginnt die am 


ganzen Nieverrhein 
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berühmte vierzehntägige Andacht, weldye namentlid) feit dem vom Pabft Pius IX. 
am 10. Mai 1859 ertheilten Ablaf unzählige Wallfahrer von Nah und Tern, 
einzeln ımb in Proceffionen, in bie ffeine, ganz im gothifchen Styl veftaurirte 
Kirche herbeizieht, bie für die ältejte des Nheinlandes gehalten wird. Einen 
fhönen Anblid gewährt c& alsdanı, wenn mehrere Procefjionen zugleidy in 
Kähnen, mit Fahnen und Heiligenbilvern, fingend und betend auf dem Nthein 
dahinfahren und die fteile Höhe hinauffteigen, welche die Kirde Frönt. Wer 
an ber fallenden Sucht Teivet, Täßt fd) mit dem Haupt des Heiligen berühren, 
und fammelt, ift e8 irgend möglid, fo viel Aehren, al8 ev jhwer ift, um 
fie als Opfer darzubringen. Nadı verridhtetem Gebete giebt man fid, dent 
Vergnügen hin, tanzt ober beluftigt fih auf dem Jahrmarkt, ber während 
diefer Zeit in Remagen abgehalten wirb. ! 

An beinchteften ift die Apollinariusfiche au Hafobi und am Annatag, 
den beiden Feittagen, welde in die Andadhtszeit falen, und am Nhein nicht 
weniger gefeiert werben, als in Defterreidd, Süpbeutfgland und ven Alpen. 

Der Apoftel Safob, zum Unterfcied von jüngeren Satob, delien Ge- 
vähtniß am 1. Mai begangen wirb, ber Aeltere genannt, war ein Schn 
des Zebebäus und ein Bruder Johannis des Evangeliften, und zugleid) ber 
exfte Apoftel, welcher den Märtyvertod ftarb. Die Kivdhe verehrte ihn Anz 
fangs mit den fibrigen Apofteln gemeinjchaftlich, bis fie im neunten Jahr: 
hundert ein bejenveres Teft für ihn anoronete und ben 25. Suli dazu bes 
ftinmte. Da e8 in die Ernte fällt, mwurbe es früher häufig „Safobstag im 
Schnitt” oder „in der Erne’ genannt, und die mannicfachen Gebräuche 
und Meinungen, welde an viefem Tage haften, laffen vermuthen, daR der 
felbe {don in vorgriftlicher Zeit von hoher DVepentung gewefen fei- 

Negnet e8 am St. Yatebötage, jo jollen die Eiheln verderben; ftehen 
aber dei Sonnenjchein weiße Wölthen am Himmel, fo jagt man: der Ecdnee 
blühe für nädften Winter. Wird der Weiffohl nit vor Ct. Yatob gehadt, 
befommt er nit viel Häupter, und wenn auf, ver Nabenan bei Gießen 
die Frauen an Yakobi Das erfte Gemüfe holen, jo flopfen fie dabei an cine 
große Kopftohlpflanze und jpreden: 


Zötfobb! 
Deltobh! 
Hoeber wär mein Kobb! 
Berrer wär mein Scherzel 
Strint wäi mein Boen! 
(Salob! Didkopf! Häupter wie mein Kopf! Blätter wie meine Schürze! Strünfe wie 
mein Bein!) . 


In Thüringen holt man am St. Yafobstage die jogenannten I3of8- 
beeren (Satobsbeeren), ihwarze Beeren, welde gut gegen allerlei Krant: 
heiten find, und in Schwaben pflegt man am biefen Tage Die weigblühende 
Wegmwart zu fhneiben, deren Wurzel für fehr Heilträftig gilt. 
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Bei dem Fefte des heil. Yafob anf Schenberg bei Ellwangen, wo er 
als Patron der Kirche verehrt wird, jieht man genau zu, wie hod) das 
Waffer in dem an der Kirchhofsmaner befindlichen tiefen Brunnen fteht. It 
e8 jehr weit unten, jo fommit ein thenres Iahr; ift es aber hod; und ver 
Brummen jo voll, daß man fajt mit der Hand Waljer daraus jhöpfen fanır, 
fo giebt’8 eine gute Ernte, md Alles wird billig. Ebenfo fieht man es gern, 
wenn nicht alles bei ven Fejte ausgeftellte Brod verfauft wird, jondern nod 
Etwas daven übrig bleibt, indem man Daraus gleichfalls anf ein woehlfeiles 
Jahr ihliekt. 

Da zu Iatobi in Schwaben bie Dienjtzeit der Mtägde umgeht, und 
fie wandern, fo ift an biejen Tage faft itberall- in den Wirthshänfern Mufif 
und Tanz. Im Egerlanpde ‘jint es mur die Hütbuben und Kuhmägde, 
mweldye ven Safobstag feiern, wo fie von aller Arbeit frei fine md die inedhte 
und Mägde fir fie das Vieh Hüten miüffen, wur im Sungan ift SJafobt der 
größte Feittag des Sommers, welcher von den Sendinnen oder ES ennerinnen 
mit freudiger Ungeduld erwartet wird. Den fobald der Winter nad ven 
hödhiten Firften der Alpen und in ben Scooß der Öfetiher zurüdweict, be 
zieht die Sendin ihre Sennhütte oder Schwaige, befanntlidy ein fleines 
hölzernes Blodhaus, we die Thür aud) Scornjtein und Fenfter if. Da 
wacht und jchläft fie in dem einen Naume, ber zugleich als Küche dient, und 
(ebt num mutterfeelenallein in der Höhe, fingt und jovelt bein Melten, over 
wenn fie mit Lebensgefahr Futter’ won fteifen Pläßen holt, mo das Vieh 
nicht weiden fan, und mr bes Abends, wenn alle Arbeit gethan, fonımen 
ihrer mehrere aus den Scpvaigen in der Nähe bei einem Kreuze oder 
Heiligenbilde zufammen, um gemeinfhaftlih zu beten. Ar Yafobs- und 
Annatage aber wird es Iebhaft in den Scwaigen. Da jteigen die Burjden 
in Fefttagsfleidern hinauf Bis zu ben hödhiten Almen, um die Sendinnen zu 
befuchen, wobei fie von diefen reichlich bewirthet werben, um jelbit bie 
ichleptefte Witterung ift nicht tur Stande, fie von biefer Gewohnheit, melde 
Saggofen (Yafobjen) heißt, abzuhalten. 

As no die Pinzgauer alle Händel, welde Leichtfinn, Uebernuth, 
Zorn und Nachgefüihl während des Jahres unter ihnen angeftiftet hatten, 
durd) Ringfämpfe fhlihteten, bei denen die Greife, Franen, Yünglinge und 
Mädden die Zujchauer und Kampfeichter abgaben, war ver Stafobstag zur 
erften VBerjanumlung und zwar auf dem Hundsftein beftinmt, während bie 
zweite am Saurentinstage und bie dritte 14 Tage vor Midneli auf der 
Schläberftädte im Brirenthal Statt fand. 

Im Berner Oberlande Ilodern, jobald bie Abendbämmerung des 
Safobstages anbriht, auf allen Höhen und Felsgraten Feuer auf, um melde 
die Aelpler uno Hirtenjungen herumtanzen. We man an Tage nur nadı 
emporitarrende Felswände jah, erblidt man in ber Naht bed) aufichlagende 
Flammen, und fogar auf A ipengipfel, die weit über bie Region des Holy 
„wuchjeß emporragen, werben mit joldem Eifer Brennmaterialien binaufgefhafft, 
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daß große Feuer ftundenlang unterhalten werben fönnen. Die gewöhnliche 
Angabe des Bolfes fett diefe Feuer jeßt auf Nechnung ber Scladıit bei 
Bilmergen, aber aller Bahrjgeinfigfeit nad) reihen fie höher hinauf, al® 
618 zum Iahre 1712, und die in Böhmen nod) hier und da übliche Sitte, 
am Ialobötage einen Biegenbed von einem Felfen, IThurme oder Dade 
herabzuftürzen, dient zur Bekräftigung der VBermuthung, daß bie Teuer, wie 
die Tänze, Nefte eined_ alten Opferfeftes find. 
An vielen Drten Böhmens, wie in Neihenberg, ftürgte man nämlid) 
an diefem Tage einen [höngepugten Biegenbod vom oberften Benfter eines 
Haufes herab, und das Blut deffelben galt für [ehr wirkfam. Es wurde 
aufgefangen, getvodnet ımd forgfältig aufgehoben, um e8 gegen innere, burd) 
das Heben zu fhwerer Laften veranfafte Schäden, gegen Bhrtfpuden ı. vergl. 
anzumenden. Warın warb e8 von ven mut der Tallfucht oder dem „SIanımer‘ 
Behafteten getinnfen, und wenn aud) diefer Brand), der fid) auf mandyen 
Dörfern bis zum heutigen Tage erhalten hat, weftjlavifhen Ursprungs zu 
fein foeint, fo herrfht bad) zwifchen den Feften der Böhmen Tavifhen und, 
germanifchen Staumes eine folde Uebereinftimmung, daß man oft nicht weiß, 
was die Ginen von den Andern angenommen haben, oder was Beiden ges 
meinfai war, Da mn der Ziegenbod ebenfowohl dem flavifhen, wie dem 
germanifchen Donnergotte geheiligt war, fo faun man mit Net Daraus 
{chließen, daß das Opferfeft, delfen Spuren fihd in den Gebräuden des 
Zakobitages erkennen Laffen, zu Ehren Donar’3 begangen worden. Wie man 
in vebiider Zeit glanbte, daß um bie Zeit ber Hundstage der Gewittergott 
Das Fenrer der verberblid werdenden Sonue verlöfhe und diefelbe dann wies 
der mit dem Bligftrahl entzüinde, jo mag man aud Donar in ähnlicher 
Weife thätig gedacht und ihm deshald ein Opfer gebradt haben. Die Teiler 
der Sonneiwende lag indefjen zu nah, um nicht |päter bie weiften Gevemo: 
nieen diefes Feftes auf fie zu übertragen, und fo blieben bIo8 die wenigen 
Hefte übrig, welde amı Yafobstage einen paljenden Grund zum Fortbejtend 
fanden. War der Apoftel durd; feine einde von der Zinme des Tenipels 
herabgeftürgt worden, fo warf nam jegt, zur Erinnerung daran, einen Bod 
herab, um zugleid, finnbilolid alle Gemeinfchaft nit der Sünde oder dem 
Bofen, welder in Bodögeftalt auftritt, von fid) abzuweifen. Die Perjon 
des Gottes felbft ging auf die des heil. Chriftophorng über, Deflen Se 
dächtnißtag ebenfalls am 25. Iuli gefeiert wird. Wie Donar durd) tiefe 
Ströme watend ben Dervandil auf feinen Schultern trug, wie er al® ©ott 
die Menfchen an Größe überragte, fo ftellte man ben "Heiligen al® Träger 
Chriftt und als Niefen dar. Aud) das rothe Haar md fürdterlihe Anfehn 
Shriftoph's erinnert an ben beutjchen Gott, und obgleich im Reben viejes 
Heiligen Nichts an Gewitter mahnt, machte ihn das Bolt doc) bald zum 
Patron gegen Unwetter und Hageljglag, und übertrug ihm Donar’s Gewalt 
über den Tod. Da man wähnte, daß der Anblid feines Bildes allein ge= 
nügte, um ben Tag über vor unerwertetem, plöglihen Tode zu fügen, 
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fo wurde e8 namentlich im füplichen Deutfchland häufig amı Eingang ober 
an den Aufenwänden der Kirdyen gemalt, md die Geiftlichfeit ließ die ganze 
Darftellung zu als einen Auf an bie Gläubigen, gleid) dem Heiligen Ehriftus 
im Herzen zu tragen. 

Da Chriftophorus aud bei Geifterbefchwörungen angerufen worben, 
geht aus dent Namen Krefhtoffelsböjeldyen hervor, mit dem in Köln 
die Bücdjeldyen bezeichnet wurden, welhe Bejhmwörungsformeln enthielten. 
Auch ein Chriftoffelsgebet war befannt, und man fünnte beinah verjudht 
werben, zu glauben, daß fid) vie Safobifeier eigentlich auf den Tag des heit. 
Ehriftophorus bezöge, und blo8 dev Name viefes Heiligen dem des als Apoftel 
höher flehenden Jakob gewicen fei.. Wenigftens lafien die Hahnentänge, 
welche regelmäßig am Safobitage in Teinad) Statt finden, nit weniger an 
vie Hahnenopfer denfen, bie man ent heil. Chriftephorus gleich Donar zu 
bringen pflegte, wie die meiften übrigen Gebräude viefes Tages, melde fih 
auf den Gewittergett beziehen. Nur die in England beftehenbe Gemohnpeit, 
anı Safobstage alten Styls die erften Auftern zu effen, geht auf den Apoftel 
felbft, ver in den Legenven ald erjter Pilgrim mit Stab und Mujcel var- 
geftellt wird. 

Die heilige Anna, die Mutter ber Zungfrau Maria, deren Gedädtniß- 
tag auf ben 26. Yuli fällt, wird als Patronin der Ehefrauen hodjverehrt, 
und ihr Name ift, befonvers in Oefterreidh, faft ebenfo verbreitet beim weib- 
Yihen Geflecht, wie John beim männlichen. Früher pflegte man an je: 
dem Dienftag, als an ihrem Geburtstag, eine Kerze anzızünden und bie 
üblihen Annagebete zu fpreden, md an vielen Drten hat fich tiefe Sitte 
Bis jegt erhalten. Aud, die Zahl, der Anmabilder, welde fir wunvertgätig 
gelten, ift fehr bebeitend, und die Sage erzählt, es feien ftets furditbare 
Sewitter am Annatag entftanden, wenn vevfelbe nicht gehörig geheiligt worden. 

An ver Elbe wurde die heil. Anna al8 Nothhelferin im Waflersgefahren 
angerufen, und in Torgan mußten alle Schiffe, weldye die Brüde pafjirten, 
bafiir, daß in ber unterhalb ber Elbbrüce befinblihen, von Tranzisfaner- 
möndyen bevienten St. Annafapelle für fie um Abwendung jeglicher Gefahr 
gebetet wurbe, eine befonbere Gebühr entrichten. : 

Nad) den Eingehen diejer Kapelle und feit der Einführung‘ der Aefor: 
mation war daher an jeden GSomt- ud Tefttag in der Pfarrfirde nad) ber 
BVredigt Des Bormittagsgottespienftes neben ben allgemeinen Kircdyengebete ein 
befonderes Gebet fiir die Schifffahrt vorgefchrieben, woflir ber Pfarrer all: 
jährlid) eine beftimmte Gebühr von ben Torganer Sciffsherren erhielt. Dies 
Gebet erhielt fi), nachdem bie Entrigtung der Gebühr fon fängft auf- 
gehört hatte, biß auf bie neuefte Zeit, md zwar bis zur Einführung der 
neuen Agenbe. | 

Da Chriftus mit der Sonne md dem Golve, Maria mit dem Meond 
und vem Silber vergli—gen wird, und Arma deshalb gleihlam als Mutter 
des Silberg angenommen werben faun, fo gilt fie aud) als Schußheilige der 


TLLLL——n er 
- en 





NL LN Msn 0 3.7, SCSmiSı Tue Ren nn) NannmeismnammÄnde Dun nn Em me Ton TH mern VERRMRRNurg ern 


218 Anti. & 


Bergwerke, und in einigen Bergjtäbten wird ihr Weittag ebenjo feierlid) bes 
gangen, wie in anderen der bes heil. Prokop, weldyen namentlid) die Bergleute 
in Gutwajjer, Birkenberg und Pilfen in Böhmen al® Patron verehren. Die 
Mefie wir mit Mufif gehalten, die gejammte Bergfnappfhaft in ihrer Feier: 
tagstradht wohnt ihr bei, und zieht dann in Proceffion, wie fie gefonmen, 
auf ihren Sammelplag zurüd, woranf ein Seftmahl und ein Ball den Tag 
befchlieft. 





Vergwerköfelt, } 

Nicht minder fröhlich geht e8 am Anuatag in Vlämifd- Belgien zu, 
wo die Nähterinnen und Spigenflöpplerinnen die heil. Anna zu ihrer Patronin 
erwählt haben, und ihr Feft durch Ausflige in die Ungegend feiern. Das 
ganze Jahr hindurd) wird in den Näh- und Spigenflüppeljhuten von .jerer 
Schülerin eine wöhentlihe Keine Einlage gegeben, um die Koften für biefen 
Zag leichter beftreiten zu fönnen, und im Pimburg’ichen, wo feldft Vor- 
nehme ihre Töchter in die Werfftätten der Schneiverinnen jdiden, um fie 
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im Nähen unterrichten zu Iafjen, hat man bie Einrihtung getroffen, für jede 
Bergeklichkeit und jedes Verfehen, wie Das Zerbregen oder Pallenlafjen von 
Ütenfilien u. vergl., Geloftrafen feitzujegen, deren Erlös am Patronstage 
gemeinfchaftlid, verzehrt wird. 

Gewöhnlich fährt man des Morgens in großen offenen Stellmagen, bie 
mit Siränzen und Saubgewinden gejhmüct find, veichbeladen mit Vorräthen 
aller Art, unter Mufifbegleitung und Gejang hinaus auf einen benadhbarten 
Ort, um dort den ganzen Tag Luftig im Freien zu verleben. 

In Defterreic finden zu Ehren der zahlreichen „AUennden‘, welde 
am Annafefte ihren Namenstag feiern, überall Bälle und Konzerte Statt, 
die faft vegelmäßig mit SlUuninationen und Fenerwerfen endigen, und in 
manchen Brovinzen, wie in Kärnten, find zu Sejhenfen Sträuge aus vothen 
Nelten, vothen Nofen und jogenannten Schleierblumen üblid), welche unter dem 
Namen Annafträufe auf den Straßen feilgeboten werben. 

Auch in England kommen bis zum heutigen Tage auf dem St. Ann's 
bill, dem St. AUnenhügel, amı Abend des Amıatages, altem Herfommen ge 
mäß, die jungen Leute aus der ganzen Wmgegend zufammten, um fid) zu ver- 
gnügen, und in Newbury in Berfjhire wird ned) aljährlid amı Meontag 
nad) dem St. Anne’s day die humeriftifcje Wahl eines Mayor of Bartle- 
mass vorgenommen, 

Man verfammelt fi dazu in einem Wirthshaus, dem Bull and Dog 
publie-house, wo man ein Mittagsmahl verzehrt, Das bacon and bean 
tenst, Schinken= md Bohnenjchmand, genannt wird, weil Ecinfen md 
Bohnen die Dauptgerichte defielben ausmachen. Im Yaufe des Tages wird 
ein feierlicher Umzug gehalten, bei welden ftatt des Scjwertes ein auf eine 
Stange geftedter Kohlkopf, und jo ähnliche Dinge für die andern Einbleme 
der Mayorwirde herumgetragen werben. Natürlic) wird die Procejjion von 
der abjcheulichften Mufit begleitet. 

Zu gleicher Zeit wählt man and) einen Gerichtshof md einige andere 
Beamte, und der Heft des Tages wird unter Scherzen und Lachen hingebradt. 

Eruftyafter al8 diefe Mayorfahrt war ber Zug, welder früher am Feit- 
tag der heil. Anna in Priedingen bie Wanderung der zwölf Apoftel wit 
dem Heiland an der Spige barftellte. Die ganze heilige Schaar fuhr auf 
einem Leiterwagen zu ber Snpelle, die vor dem Stäbtden jenfeits ber Donau 
fiegt, und führte unterwegs allerlei bibliihe Scenen auf. 

Dagegen giebt der Montag nad) Iafobi wieberum zu mancherlei heiteren 
Fetlichfeiten Anlaß: Die Senjenfchmiede in Kärnten, welde eine äußerjt 
zahlreiche Genofjenfchaft bilden, haben ihm zur Abhaltung ihres Jahrestages 
beftimmt, an dem fie nad) Beendigung des Gottesdienftes Nichts thun, als 
effen, tanzen und trinfen, und in Erfurt findet an ihm eins der Haupt 
volfsfefte Statt, weldjes der grüne Montag heißt. : 

Der Urfprung bdiefes Feites, das nad) jest von Alt und Yung mit 
fröhlichen: Subel gefeiert wird, fehreibt ji aus Den Zeiten der vepublitanifchen 
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Berfaflung Erfurt’® her, wo aus ben fogenannten fünf großen Hand» 
werfern, den Tudmadern, Sleifhhanern, Kürfhnern, Schmieden und ©er- 
bern over Löbern, Nathemeifter gewählt wurden, die an der Führung dev 
Gemeindevermaltung Theil nahmen. Die übrigen Handwerker feierten ben 
Tag zur Gefellfchaft mit, und befonders die Schuhmacher pflegen nody immer 
nicht nur ihre Läven mit grünen Zweigen und Büfcen auszufchmiden, fondern 
and am Eingang ber Schuhgafie einen mit Blumengewinden und Kränzen 
verzierten Ehvenbogen zu erridten. 

Gegen Mittag, zumal wenn die Witterung den Tag begünftigt, zieht 
die halbe Bevölferung Erfurt’s in buntem, fröhligen Gemifd) hinaus zum 
nahen Steigerwald, an beflen Same und in deffen fchattigen Gängen 
fihy Alles lagert und ber Freude und bem Frohfien überläßt. Das Ede 
de8 Waldes halt von den Yubelgefängen wieder, welche beim Klang der 
Beer überall ertönen, md erft wenn die legten Strahlen der finfenden 
Sonne an den hohen Wipfeln der alten Eichen des Steigerwaldes verglin: 
men und brüben in ber Stadt die Abenpglede läutet, verfchwindet allmälig 
das Gewihl unter den Bäumen, und am Saune bes Malvdes wird es leer. 
Die Wege und Pfade nad) der Stadt find dann wie bevedt mit Schaaren 
von Menfchen, welde fi) nody zu Haufe im Familienfreife mit Vergnügen 
der heiter Stunden erinnern, bie ihnen der griine Montag gebracht hat. 

Bis Enbe de vorigen Sahthunderts ward biefer Tag bei Weiten felt- 
licher begangen, wie ung ein Augenzeuge aus dem Sahre 1786 berichtet. 
Schon um 9 Uhr früh zogen die „mit dem Hammer arbeitenden und unter 
dem heiligen Stabe ftehenden” Handwerler in blauen, nit Treffen befegten 
Mäntel zu dem weltlichen Gerichte, um ihre Dbermeifter allda betätigen 
zu faffen. Sobald fie vor bie Berfanmfung gekonmen waren, hielt ber 
Dbermeifter an den präftdivenden Stabtfhultheigen folgende Anrede: „Das 
Handwerk derer .... bittet Kurfürftlihe hodjlöbliche weltliche Gerichte, nad) 
alter Gewohnheit, ihren neuen Dbermeifter zu beftätigen, den alten aber 
feines Amtes zu entlaffen.” Der Schultpeiß antwortete hierauf: „Kurfürft- 
liche weltliche Gerichte finden Hierin fein Bedenken, wenn vorher der neue 
Dbermeifter dind) das gewöhnliche Iurament beftätigt fein wird, weld)ed ber 
Herr Sekretaring ihm gleid) vorlefen wird.”  Unterbeffen hatte der Hand- 
werfsbiener die Haubwerfsordimg und ben Stab herbeigeholt, bie wor den 
Scäulthei Hingelegt wurden, und num beganı ber Sekretär den Eid vor- 
zufefen, weldyer alfo Iautete: „Nad) alter Gewohnheit follet Shr 'geloben 
und jdmören, dem Handwerk treufid) vorzufein und das Handwerk bei altem 
Herfonmen bleiben zu laffen und aljo zu richten und zu lichten um eine 
halbe Mark (bei den Schmieden: eine ganze), darunter und nidyt barüber, 
den Neichen wie den Armen, weder um Gunft nod) Gabe, oder Freund: 

ihaft und Feinpfdaft, mund daR Ihr anders nicht richten wollt, al® wenn 


End) Euer Gewiffen mweifet, vet zu thun. Soldjes follet Ihr geloben und 
borauf jdwören,” 


“eine fange Unterredung hielt, Bevor diefel 
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Nady Leiftung diefes Eines warb ber alte Obermeifter feines Dienftes 
entbunden, ber neue aber in Kurfürftliden Namen beftätigt, und das Handwerk 
mit Stab und Ordnung verfehen. Dann zogen die Altmeifter, weldye jänmt- 
lid) fhwarze Meäntel trugen, in ein fleines Gäfchen, Das ganz mit Oras 


beftreut war und an befjen äuferjten Ende ein mit Blumen gefhmüdter 


Stuhl ftand. Auf diefen jegte fid) ber Dbermeifter mit einem fcepterähn- 
lien Stabe in der Hand, worauf ein Altmeifter ihn fragte: „Meifter, ich 
frage Ihn vonwegen des Handwerks, ob er uns will bei unfern alten Rechten 


und Gewohnheiten Laffen?” 

Die Antwort war: „ga, foweit mir Die Befugniß dazu haben;“ eine 
zweite Frage: „Meifter, id) frage Ihn zum andern Male, da die Stunde 
verfloffen, ob id} den Kompanen rufen fol, um Gericht zu halten?” wurde 
ebenfall® bejaht, und nun fam ein Kompan herbei, mit dem der Dbermeijter 

be jedody anfing, leijteten bie 


und zum Schlufje der Geremonie 


“u 


HMeifter den Obermeifter ein Handgelöbniß, 
rief der Meifter, welder die Fragen gethan, nodmal® aus: wenn Zenand 


wäre, der etwas zu lagen hätte, ver follte fid) melden, fo fange ver Dber- 
meifter mit feinem heiligen Stabe nody füße Dann warb in ber Regel 
geantwortet: man Habe wol etwas zu Hagen, wolle es aber fparen, bis 
man zur Behaufing des Dbermeifters gefommen, unb bie Berjammlung 
brady auf, am fid) auf die Herberge zu begeben. 

Saft m diejelbe Zeit, wie ber grüne Montag in Erfurt, gewöhnlic 
am 28. Zuli, wird das berühmte Huffiten= oder Kirfhenfeft in Nauns 
burg gefeiert, weldes, wie ber Hrame jagt, aus dem Huffitenfriege here 
rühren fol. 

Einer allgemein verbreiteten Erzählung gemäß zogen nämlid die Huf- 
fiten unter ihrem Anführer Prokop nad) der Einnahme und Zerftörung 
Altenburg’s bei Zeig verliber nad) Naumburg, mo fie auf einer Anhöhe 
ihr Lager auffehlngen. Ale Einwohner der benadybarten Stäbte und Dörfer 
waren geflohen, in Zeig außer der Befazung des bifhöflihen Schlofjes faum 
nod zwanzig Menjcen zurücgeblieben, Naumburg aber, das damals ziem- 
lidy ftart befeftigt war, hatte befgplofien, fid) tapfer zu wehren. Wiüthenp 
darüber, daß diefe Stabt feiner Madıt trogen wollte, fdidte Profop zwei 
gefangene Bauern mit einen Zettel zu den Bürgern, mm ihnen fund zu 
than: er werde Naumburg mit Feuer und Schwert verheeren md feines 
Einwohners [honen. Da der Hunger bereits zu withen anfing, und bie 
Einwohnerfehaft einfah, fie würde troß des Miuthes, mit dem fie fdyon manchen 
Sturm abgejhjlagen, feine lange Belagerung aushalten Fünnen, fagte fie den 
Entfhluß, eine Gcjanpfgaft an den feinplicyen Heerführer zu ididen und 
iym die Uebergabe der Stabt anbieten zu lafjen, wenn er Berzeihung md 

Milde verheißen wollte. Umfonft, PBrotop wiederholte feine Drohung und 
fhwor: e8 follte, wenn er in die Stadt fäne, fein Stein auf dem andern 
pleiben und Jelbjt des Säuglings nicht gefhont werben. Die ganze Bürgerjchaft 
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z0g hinaus und bat fuhfällig um Gnade; die Geiftlichkeit, das Zeichen be® 
heil. Kreuzes vor fid) hertvagend, befhmor ihn im Nanten Jefu, die Stabt 
nicht zu verderben — fein Erbarmen, nur einen halben Tag Auffhub ges 
währte ex den Blehenden. Da madte ein Scloffer, Namens Wilhelm 
Wolf, weldier damals in Naumburg das Amt eines Biertelmeifterd ver- 
waltete und feiner witigen Einfälle wegen bei Jedermanır, befonders aber 
in ven Klöftern der Stadt wohlgelitten war, ven Borfälag, die Eltern follten 
ihre Kinder in das Huffitenlager hiden, um dur) ihren Anblid das Herz 
de8 granfamen Heerführers zu erweihen und dur ihre inftändigen Bitten 
Gnade zu erlangen. Durd) die Noth gebrängt, willigten die Mütter unter 
Klagen und Thränen cin, zogen ihren Kindern weife, mit [hwarzen Bändern 
befegte leider an uud bradten fie auf den Prarkt, wo fie fi verfanmeln 
jollten. 8 waren 238 Knaben und 321 Mäpden, welde unter Anführung 
des Viertelmeiftere Wolf panrmeis zur Stadt hinausgingen, während bie 
Mütter in Verzweiflung auf der Stadtmauer fanden, m ihren Lieblingen 
werigften® mit den Bliden bi8 zum feindlichen Lager folgen zu Fönnen. 
Zmeihundert Bürger-Büdyfenfhigen mußten vor dem Zatobsthore am Schieß- 
anger halten amd die Kinder vorbeilaffen, und fellten fo Lange Draußen 
bleiben, biß diefe angekommen wären, beum viele Kinder hatten Furt und 
wollten nicht vorwärts. Man hatte ihnen eingeprägt, fie follten, jobald 
fie in’8 Lager fämen, ein jämmerliches Gefchjrei erheben, weinen, die Hände 
zum Himmel emporitreden, nieberfrieen und „ Gnade! Gnave!’’ rufen, und 
nicht eher aufhören, ala bis fie fehen würben, dap man ihnen freumdlid) 
zucede; wenn aber die Huffiten umerbittlid, blieben, foltten fie ihre Scyleier 
und Halstüder freiwillig abnehmen und ihre Köpfe hinhalten, um fo bie 
Henter zu rühren. Sie gelangten glüdlid, in’s Lager, wo fie von Offizieren 
vor das Zelt Profop’8 geführt wurden. Profop ftand vor demfelben und 
wußte Anfangs nicht, was der Zug beventen jollte, als aber die Kinder ber 
erhaltenen Weifung gemäß weinten, jchrieen, nieberfielen und „Snade!” riefen, 
befahl er ihnen, ftil zu fein und aufzuftehen. Dam berathjfchlagte er fd) 
mit den übrigen Befehlshabern in feinem Zelte, und gab, ale er Wwieher 
herausfam, den Kindern die Berfiherung, es folle ihnen fein Leid wider: 
fahren. AIugleid) fieß er bie in feinem Lager befindlichen Denfifanten fonnten, 
um ben Kindern zum Tauz aufzujpielen, und da biefe aus Furcht nicht tanzen 
wollten, Kirchen, Birnen, Schoten und Wein bringen, um fie babıd) breifter 
zu machen. Das half, und bald jprangen fie munter um die Seffel herum, 
auf denen Profop und feine Befehlshaber mitten unter ber Kinderfhaar 
Pla genommen hatten. Abende um 7 Uhr hieß er bie Kinder, ftill_ in vie 
Stadt zurüdzuziehen und ar den Thoren zu verfünden, er wolle die Bürger: 

{haft Gegnadigen, mit feiner Armee abziehen und Naumburg aud) nicht ein 

Huhn nehmen Laffen. 
Dies geihah am. 28. Iuli 1432, wıd am näcjften Morgen um 3 Uhr 
war das Lager abgebroden und nichts mehr von den Huffiten zu fehen.  ı 
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ng bejdloß man in Naumburg, 


Aus Freude über diefe unverhoffte Kettu 
Die Kinder follten zum ewigen 


jährlid; ven 28. Juli feierlich zu begehen. 
Anventen ihrer That alle Yahre an dei Ort ziehen, wo ba Lager der 
Huffiten geftanden, und dert in eigen® bazu errichteten Hütten mit Obßft, 
Bier und Wein erfrifdt werden, Dann ein nahe bei der Stadt liegendes 
Schotenfeld ganz abpflüden und bes Abends ihren Nüdzug mit Hlingendem 
Spiele, mit grünen Zweigen in ber Hand und dem Aufe: „Huffitenfieg ! 
halten bitrfen. Aud) jollte der Plak, wo die Mütter jo viele TIhränen um 
ihre Kinder vwergoffen, ftets uubefät, ein freier, grüner PBlag bleiben, und 
für immer ven Namen Frauenplaß führen; das Feft aber, wegen ber von 
dem Feinde den Kindern gejchenften Kirihen, das Huffitenfirfchiett heißen. 

Bilhof Iohann beftätigte diefes Feft im Jahre 1433, und ließ rem 
Biertelmeifter Wolf als Belohnung flir feine glüdlide Idee 200 Meifen’iche 
Gulden auszahlen. . . 

Dbwol diefe Erzählung mit allen möglichen Einzelheiten ausgejhmüdt 
ift, fo entbehrt fie Dod) jedes hiftorifhen Grundee. Denn nidt nur, baf 
die böhmischen Chroniften nicht bie geringfte Erwähnung eines ähnlichen 
VBorfallg, oder einer Belagerung Naumburg’8 enthalten, fondern die Hujfiten 
haben and) im Iahre 1432 gar feinen Einfall in die meißnijhen Lande 
gemacht, und fämntlihe von ben Huffitenfriegen jprehenden Scriftjteller 
laffen einftimmig die Cinmahne von Altenburg, nad) welder ver Zug gegen 
Naumburg jtatigefunden haben fol, am Donnerstag nad) den heiligen 
prei Stönigen, und ziwar iu SIahre 1430 gejchehen jein. Die Hujliten 
fonnten alfo, feldft in dem Wall, daß fie wirflid vor Naumburg geweien, 
mr in Ianıar 1430, und nidt zur Kirfchenzeit 1432 hingezogen jein. 
Andy war der Bifhof Gerhard von Io, mwelder durd) feinen janatijhen 
Eifer gegen Johann Huf auf der Kirhenverfanmlung zu Koftnig bie 
Erbitterung der Huffiten anf fid gezogen und deshalb den Macezug gegen 
Naumburg veranlaft haben fol, weber in Koftnig, nod zur Zeit des Cin- 
fall am eben, da er bereits 1422 geftorben war. Die Stiftung des Feftes 
muß daher and einer anderen Belagerung herrüfren, welde in ber Folge 
vom Bolfe fälfhlid) den Huffiten zugefchrieben wurde, und €8 wäre nicht 
unwahrfdeinlid, daß fie fid) in Sahre 1450 zur Zeit des jähfiihen 
Bruperfrieged zugetvagen habe, wo Bifhof Peter zu Naumburg die Partei 
tes Herzogs Wilhelm verliek, um auf die Seite des Kurfürften zu treten, 
und ein bähmifches Hitifekorps Fiir den Herzog focht, Ddeflen Truppen m 
Sande des Stiftes übel gehauft haben jellen. Einige Chroniken berichten 
jogar, dar Wilhelm Willens gewejen fei, Naumburg mit Sturn zu erobern, 
aber feine Abfiht plöglid) geändert habe, um nad) Gera zu ziehen, gegen 
deffen Herin er nicht weniger aufgebracht gewefen fei, al8 gegen ben Bilchof, 
und ber Verfafjer einer im Kapiteld- Archiv zu Naumburg befindlihen Hand- 
fohrift fügt debei ausbridlic die Worte hinzu: „Die Naumburger fhidten 
ihm aber ihre Kinder mit Zweigen und Früchten entgegen, bie thäten ihm 
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einen Fußfall und erlangten ©nabe, zumal da er gleid) wiber ben Herrn 
zu Gera aud) erbittert, daß er dahin von Naynıburg abzöge. Da nun Die 
größtentheils utraqniftifhen Böhmen and) nad) den Huffitenkriegen noch oft 
Huffiten genannt wurden, mag wol diefer Name das Bolt veranlaßt haben, 
dieje Begebenheit in die ihm befanntere md bequiemere Zeit der Huffiten: 
kriege zu verlegen, wie e8 mit ben Veberlieferungen und Sagen fo häufig 
geicieht. Dem jei mm, wie ihm wolle, gewiß ift, daß das Kirfchenfeft nod) 
alle Fahre durdy einen öffentlichen Auszug der Schulen gefeiert wird. 
Schon einige Tage vorher werden rings um ben mit einer Linpenallee 
ungebenen Plag vor dem Schießhanfe Zelte einzelner Familien der Stadt auf 
geihlagen; da, wo feine Zelte find, Tiiche, Bänke und Stühle fir Iremde 
bingeftellt, und im Schießhans jelbit große Anftalten zum Befte getroffen. 
Am Montag Nachmittag fanımeln fid) Die Schiller der verfchiedenen 
Schulen mit ihren Fahnen auf dem Markte, ziehen von dort in die Sirdhe, 
wo einige Kieder gefimgen werben, uud ber Prediger in einfacher Nebe der 
Jugend vie Veranlaflung der Feier auseinanderfeßt, md fehren danır auf 
den Markt zurüd, wo fie einen großen Kreis bilden und unter Begleitung 
von Mufif wiederum mehrere Lieder fingen, bevor jie ihren Feftzug nad) 
der Vogelwiefe antreten. Boran gehen zwei Trommeljcläger in Begleitung 
von zwei Mann ber alten- Stabtjelvaten; ihnen folgen die verjciedenen 
Säulen mit fliegenden Bahnen, vor jeder ein anderes Mufikforpe. Auf der 
Wiefe angefommen, wird von Nenent ein Kreis gefhloffen und gelungen, 
worauf Fever feinen Vergnügen nachgeht, ud jede Klafje den fir fie beftinn- 
ten Vogel abjhießt. In ganz Ahnlicher Weife verfanmmeln fi) am Donnerstag 
darauf die Mäpden auf dem Marfte, Alle in weißen Kleidern und mit Blumen 
und Bändern gejhmüdt, und ziehen anf die Vogelwiefe, wo die Kinder rveid)- 
lich Kirfehen befonnmen und fid) mit Tanz, Gejang und frohen Spielen be- 
Inftigen. Eigenthiinlidy hierbei ift der althertömmliche Tanz der Fleineven Knaben 
zum Stang einer unanfhörlid wirbeinden Trommel, welder den Kindern m 
ansfpredjliches Vergnügen macht. Gegen Abend fehrt ver Zug mit Mufif und in 
derfelden Oronung, wie er gefommen, in die Stabt zurüd, nachdem man vorher 
grüne Zweige, die zu biefen Zwede aus dem nahen Buchholze herbeigeholt 
worben find, an die Stinder verteilt hat, welche damit unter dem fteten Wirbel 
der fie begleitenden Trommeln ihr fröglicies „heisa Victoria!“ anftimmen. 
Daf audy die Erwadjenen an der Freude der Kinder Theil nehmen, 
verfteht fi; von felöft. Aus allen Dörfern der Umgegend ftrömen Zand- 
fente herbei, die Gutsbefiger aus der Nachbarichaft beeifern ih, an biefen 
Tagen in Naumburg anmwejend zu fein, und die Bantilien ber Stadt, welde 
Zelte befigen, pflegen draußen zu effen und den Abend mit Freunden und 
Belannten im Freien zu verleben. Auf dem Scießhaufe ift Ball und Belt- 
mahl, und auf dem Berge gegenüber dem Scießhanfe, welder bepflanzt und 
zu Spaziergängen eingerichtet ift, wird zum Schluß des Teftes ein euer 
wert Losgebrannt. 
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Rommerider Erntezug. 


ungut, 


aft allen Bölfern ift e8 eigen, gewijje Tage, bald aus vem 
einen, bald aus dem andern Grunde für Glüd8- oder Unglüds- 
tage zu halten, ımd biefer Glaube bejchräntt fid) nicht blos auf 
2? den oder jenen Tag in der Wode, fondern erftredt fid aud 
auf beftinmte Tage eines oder des andern Monate, unabs 
hängig von dem Wocentage, auf weldjen diefelben falten. Nur 
über die Zahl und Wahl der Tage herrfhte von jeher bie 
größte Verfchiedenheit, indem hierbei nit blos Das Bemühen 
der Geiftlichfeit einwirkte, heidnijche Gebräuche anszurotten md an vie Stelle 
heidnifcher Ipeen Analogieen aus dem Chriftenthum zu jeßen, jonvern aud) 
Das feftliche Jahr. - 15 
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hiftorifche Ereigniffe von Einfiuf waren. Der Aftvonem und Mathematiker 
Petrus Glovating in Krafau warnte, vor 32 gefahrvollen Tagen im Jahre; 
in Tyrol nimmt man ned) jetst 42 verworfene Tage an, md in Nord: 
deutichland zählt man 39 unglüdlide Tage. Wer an diefen Tagen ge: 
boren wird, bleibt felten fange leben, over wird, wenn es gefchieht, arnfelig 
und elend; wer an ihnen erfrankt, ftirbt; wer heivathet, wird unglüdlid), 
oder trennt fid) wieder von feiner Iran; iver abreift, Fehrt nic wieder, ober 
fonmt Trank nad) Haufe, und wer chwas unternimmt, gelangt nur fpät 
oder niemal® zum Ziele. Finf von ihnen find bejonders unheilswoll, und 
drei geradezu tobbringend: Der 1. April, an dem Yudas der BVerräther 
geboren, ver 1. Auguft, an dem ber Teufel von Himmel herab in die Höfle 
geworfen worden und ber 1. Dezember, an dem Sodem und Gomorrha mit 
Fener ımd Schwefel vertilgt worben find. 

Die Bewohner von Heffen fürdten den 1. März anı meiften, und in 
Englanv hütet man fid am 28. Dezember, dem Tage ver unfchuldigen 
Kindfein, irgend Etwas Wichtiges anzufangen. Man vernied es früher, fid) 
an diefem Tage trauen zu laffen, zog nie Kleider zum arten Male an, mb 


‚ felbft_die Krönung König Epyard’8 VI. wurde auf den Montag verlegt, weil 


am Conntag Childermass-day war. — Cbenfo gelten in Böhmen der 27. 
Anguft, in Niederbentfhlant ber 18, und in Tyrol der 17. für große 
Unglüdstage. Aber obgleid, dev Aberglaube, der trog aller Aufklärung unfere 
Sahrhunderts nody immer nicht aufhört, im Geifte des Volkes fortzumugern, 
ven Auguft auf das Freigebigfte mit Unglüdstagen ausgeftattet hat, fo ift 
doc) gerade ver Auguft der Monat, wo das Gfild am öfterften in Wett- 
fampfen zu Waffer und zu Lande verfucht wird. : 
Gleidhh am erften Tage des Augufts findet anf ber Themfe das Wett: 
rudern Statt, weldes won einem berühmten Schaufpieler, Thomas Dogget, 
geftiftet werben ift, und deshalb Doxget's Coat and Badge, Dogget’3 Iade 
und Zeichen, heißt. Ars Picbe zum Haufe Braunfchweig fette nämlich Dogget 
zur Feier des erften Jahrestages der Thronbefteigung Georg’s I. eine Schiffer: 
iade und eine filberne Mepaille für vie beiten Anberer von fech8 jungen Boot- 
führern aus, bie bereit6 jeit einen SIahre ihre Lehrzeit hinter fid, hätten. 
Er miederhofte diefes Feft_ alle Jahre bie zu feinem 1721 erfolgten Tode, 
nd hinterließ in feinem Teftamente eine hinreihende Summe, um mit ben 
Interefien derjelben für immer die Koften der Preife beftveiten zu Fünnen, Zu 
Ehren des 1. Augufte, de Gule of August oder Lammas-day, wie er in England 
genannt wird, vubern Daher nod) alle Jahre gerade in der Zeit, wo die Strönmmng 
am ungünftigften ift, jede junge Vootslente auf ein gegebenes Zeichen vom Old 
Swan (alten Schwan) nahe der London-bridge .(Londonbrüde) 6i8 zum White 
Swan (meißen Schwan) in helfen, um die Jade oder Medaille zu gewinnen. 
Charles Dibdin, ein engfifdher Komponift des vorigen Jahrhunderts, 
wählte diefe Wettfahrt zum Gegenftand einer Heinen Dper: The Waterman 
or the first of August (ber Waffermann oder ber erfte Auguft), welde 1774 
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zum erfien Male in: Haymarfet mit großem Beifall aufgeführt wurde, und 
Aus ver namentlid) eine Arie lange ‚Zeit al8 Bolfslieb gelungen warb. 

Der Name Lammas-day, mit weldem ber 1. Auguft bezeichnet wirt, 
rührt aller Wahrjceinlicyfeit nad) von der Mefje her, welde an diejem 
Tage, dem Felle Petri in Banden oder Betri Kettenfeier, gelejen 
wurde, um den Segen bes heil. Petrus für die Lämmer herabzurufen. 
Denn der heilige Petrus, an defien Gefangenichaft in Serufalen ver 1. Augujt 
erinnern joll, gilt für ven Schußheiligen ver Yänmer, weil Chriitus zu ihm 
jagte: „Gehe hin und weire meine Hcerde!” = 

Befannter und origineller, al$ das Vettrudern auf der Theme, ijt Das 
Fifherjteden in Ulm, weldes früher aller jwei Jahre am Dienjtag nah 
dent jogenammten Schwörtag abgehalten wurde, jest aber muv ned bei be 
fonderer Beranlaifung veranftaltet wird. 

Eherem war es in Um Sitte, am Vreitag vor Yorenzi jedes Jahres 
den Magiftrat neu zu wählen, der am Montag darauf beeidigt wurde. An 
diefem Tage, der davon uod) jeßt Scywörtag heißt, verfammelte fih Daher 
jeve Zunft bei ihren Borgejegten over im Zunfthaus, das PBatriciat ober ber 
del der Stadt und ras Militär beim regierenden Bürgermeifter, und fe- 
bald die Schwörglode die Vürgerichaft zufanmenvief, zog Alles auf ven 
zum Schwur beftimmten PBlak, während fi) der vegierende Bürgermeilter 
mit den Nathsglievern und Ctabtbeanten, die GStabtmufifanten voran, in 
ven Shwörfaal bezgab. Bor Ablegung bes Gides wart der 1553 vom 
Kaijer beftätigte Schwörbrief von Stabtidreiber verlejen, beifen Driginal 
im Hanptardiv aufbewahrt wird, und nad) Beendigung der Schmwurceremonie 
pflegte der nee Bürgermeifter die Zünfte, welde ihn eine „Verehrung“ in’E 
Amt bringen mußten, in ihren Zunfthäujern zu befuden und mit Bladen 
zu bejchenfen, vie Zünfte aber hatten die Freiheit, das für fie widtige Er- 
eignig der Neuwahl fejtfidy begehen zu biirfen. Die Sejellen des Binder: 
oder Böttherhandmerfs bemubten biefe Srlaubniß, um aller zmei Jahre einen 
Keifentanz, vie Scifföleute, um jedes zweite Jahr ein Fifcherftechen abzu- 
halten, md die Metger und Filcher haben nod jegt Die Gewohnheit, den 
Zunftgenoffen im ber Shwörwode Wein und Sebadenes vorzujegen. 

Sollte ein Fifherfiehen ftattfinden, jo judhten die jungen Tiiher ihen 
14 Tage vorher beim Amtsbürgermeifter die Bewilligung Dazu nad, ichlojfen 
in einem Wirthshaus über die Preife für Getränt, Beröftigung u. dergl. beim 
Fefte ab, ud fünbigten diefes mit Trommeln, Pfeifen, Mufit und Tun; 
überall an. An den beiden nädjtfolgenden Sonntagen wiederholten fie vielen 
Farnı, und amı Tage des Stedhend ziehen fie [hen von 6 Uhr Morgens an 
in der Stabt herum, nm zuw Veftreitung ver Unfoften Beiträge einzufammeln, 
melde in Geld oder Saden, wie Halstücern, Löffeln von Eilber oder 
Bleh, Tabaksrolfen und andern Dingen beitehen. Das Gele Tommt in ver: 
I&hlofjene Büchfen, die Sadjen an bie Speere, von benen einer, der Haupt: 
{peer, mit ben fhönften und werthooliften Gegenftänden, und namentlich 
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mit den Medaillen an rothfeidenen Bändern, welde die Fifhermädchen ihren 
Geliebten und Brüdern verehren, behängt wird. Der Zug, welder aus 
zwei Tambonrs, dem Bauer und der Bäuerin, d. h. zwei jungen Tifhern 
in altfehwäbifcher Banerntvacht, und einigen Narren in Harletinsfleivung mit 
Fuchefhmwänzen an Der Düse amd Hinten auf dem Niücden befteht ımd ven 
unzähligen Menfcen begleitet wird, hat einen Fifchermeifter zum Führer, der 
allein vernünftig bleibt, indem alle Nebrigen wollfonmene Mastenfreiheit genießen 
und fie aud; benugen. Sie fpringen in Brummen, herzen die Mädchen auf ber 
Straße, treiben allen möglichen Schabernad uud efien und trinfen Alles durd)- 
einander. Gegen 2 Uhr fehren fie in das Mirthshans zurücd, wo fid, inzwifghen 
and) vie Weipfiiher mit ihren Mäddien, den Kivhweihjungfern, and 
die übrigen Fiider eingefunden haben. Dem bie Meiffifher, ftets ältere 
Zünglinge, welde ihren Namen ihrer ganz weißen, mit fhwarzen Bändern 
verzierten Kleidung verbanfen, inden fie ein, fnappes weißed Welten ohne 
Aermel, fnappe Beinfleiver und eine hohe grüne Filzmüge mit großen Vevern 
von Neihern, Pfauen oder Ehwänen, zum Stehen aber fchledhteve Miügen 
tragen, halten e3 unter ihrer Würde, fid) beim Sammeln zu betheiligen. 
Die andern Verkleidungen find vwillfürlid, umb werben meift erft an ber 
Donau in der fogenannten Fifcherhütte angelegt. Sewöhnlich find es 
Mohren, mande Paare ftellen aud) Nitter, Schulmeifter md Scyulmeifterin, 
Leihenbitter und Leichenbitterin, Herren und Damen in franzöfiiher Tradıt, 
Tyroler, Türfen umd_andere Nationalitäten vor. . 

Hat man nod) Etwas gefhmanft, geht der Feftzug paarweis zur Donau 
hinaus, Boran ein paar Zambonrs, dann 5 bis 6 Miufifanten, hierauf die 
tirdweihjungfern in größtem Staat, jebe eine Gitrone in der Hand,- und 
hinter ihnen die Mohren, Narren ud Weißfiiher mit ihren Speeren. 

An der Donan werben die Stecher oder Kämpfer vertheilt, nadhben 
vorher nod ein Mal getanzt worben ift. Ein Theil bleibt am Ufer oder 
auf Schiffen dicht an benifelben, der andere wird anf entgegengefegte fer 
übergefahren ober Font aufs Kirhweihfchiff, wehin aud die Speere mit 
den Geichenten gebracht werden, md wo fid) die Zambours, Mufilanten, 
‚ Sifhermäbchen und andere Zufhaner befinden. 

. Nun beginnt das Stehen. Bon weifigekleideten Nuderern nad) Peibes- 
kräften ‚getrieben, ftoßen die Kähne, welche die Kämpfer tragen, gleichzeitig 
von beiden Ufern ab. Zuerft fommen die verfleiveten Perfonen, dam bie 
Beipfiser, mitunter and) abwwechjelnd bald ein Paar Weißfifcher, balo ein 
Paar Mohren, Narren oder andere Berfleidete. Behlt cs au jungen Leuten, 
fteden ausnahmsmweife Verheirathete mit, und werben bafür von gefammelten 
Gelde bezahlt. Mufif'und Trommeln begleiten das Stechen. ' 

Die Waffen find lange, hölzerne Speere, die da, wo man fie ımter 
den Arm nimmt, einen Anhalt und vorn an der Spite eine fleine, runde 
Sheibe haben. Die Nitter tragen fewerere Langen, welde vorn mit ever 
gepolftert find. Der Hauptvortheil beim Stehen ift Schnelligteit und Stetigr 
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feit im Nudern, damit dag Boot fo wenig als möglic jAmwanfe, denn tie 
Stecher ftehen auf dem Äuferften Ende der Kühne. Sobalr fie fi einander 
nähern, erheben fie langjam die Speere, ftoßen fid) auf die Bruft und ziehen 
vafd) die Speere wieder zuritd, weil nit nur der Stoß bes Gegners, jon: 
dern and der Gegenorud des eignen Stoßes aus der Haltung bringen fann. 
Der Ueberwundene ftirzt gewühnlid jeitwärts rüdlings in den Fluß ud 
wird jhwinmend von feinen Boote aufgenommen. Dft gejdjieht es, daft 
Beide zugleich den Halt verlieren und in’$ Wafler Fallen. 














= Fifcyerftecdhen in Ilm. 

Da das bairifhe Ufer mehr Strönumg gegen das wirtembergijhe hat, 
folglid) dem SKämpfenden den Rortheil gewährt, jtärker ftoßen und feinen 
Gegner Teichter über Bord werfen zu tönen, fo werden die Ufer ver dem 
Stedyen verlooft, mb bei jedem der Gänge, welde ein Kämpferpaar zu 
wachen hat, gewedjjelt. . 

Wer mit Allen geftohen hat und troden geblieben ift, erhielt früher 
da8 befte Gefchent von Hauptipeer, und barf jetst, wo fänmtlihe Gejhenfe 


‚ter alle Kämpfer verlooft werden, zur Angzeihmung auf dem Balfe, welden 


Abends die Schiffer ihren Mäpdpen geben, in feinem Koftüm erfcheinen. 
It das Stehen vorüber, füngt Das Gänfereijen an, indem der 
Baner und die Bäuerin, einige Mohren und Narren, oder wer fonft Luft 
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vazıı hat, unter einem Seil durchfahren, weldes quer über die Donau ger 
ipannt worden it, umd im Fahren einer ver drei Gänfe, die mit den Füßen 
am Eeile feftgebunden jind, den Kopf abzureifen verjuchen. Meift fällt der 
Reireffende dabei in’s Waffer md fdhwinmt dann dem auf ihn wartenben 
Kahne nad. Hit e& aber geglüdt, jo wird von ven triefenduafien Fildern 
am Ufer no mit den Fihermäbden getanzt, bevor der Zug wieder in bie 
Stadt zurüdfehrt. Hier wird wiederum auf einigen Pläten getanzt md vor 
mehreren Wirthshäunfern getrunfen, ehe man anseinandergeht, um trodene 
Kleider anzulegen und je fi in das Wirtshaus zu begeben, we die Nadt 
vperjubelt md vertanzt wird. 

Am nächiten Tage ziehen die Siiher, voth geffeivet und die won ihren 
Mädchen erhaltenen Mebaillen, wel aud andere vom Danptjpeer erlocjte 
Segenftände am Hals, in der Stavt herum, fehren_ bald in diejen, bald in 
jenem Wirtshaus ein und trinfen, und tanzen. In den folgenden Tagen 
bejuchen jie verjchiedene  Yuftörter außerhalb der Stadt und vergnügen jic 
mit ihren Mäpden, biß die Schwärwode zu Enve ift. 

Am Sonnabend ver den Fiiderftehen ward gemöhnlid) ein Probejteden, 
in Sahren, we fein Stechen war, eine andere Puftbarkeit abgehalten, die 
man Bänerlein herunterfahren nannte, 2 

Das Kirhmweihihilf winde nämlid in Die Donan oberhalb dev Etabt 
gebradt, dort vom Bauer umd Dev Bänerin in ihrer Tradht, von vielen 
jungen sifhertimen in Alltagskfeidern md von mehreren andern Perjonen 
beftiegen und dann jiromab gefahren. Dabei mußten aber dev Bauer und 
tie Bäuerin auf das Ende zweier Bretter treten, die quer ber das Schiff 
jo gelegt waren, vap fie weit über das Wafler hinausragten, und num madıte 
man das Schiff dermaßen fhwanten, vaß Veite in’s Water fielen. Diejer 
Scherz ward von Zeit zu Zeit wiederholt, bis man an Der Start vorbei 
war, ımd unterhalb verjelßen wieder ausftieg. Da jededy zu diejem Spiel 
nicht eingefammelt wurde, wie bein Stedyen, wo Seper, der eg mit anfehen 
will, eine leinigfeit geben muß und überall Harren mit Bichfen ftehen, um 
Niemand ohne Zahlung worbeizulajien, jo ging es der Soften wegen ein, 
la Eine Nachbildung des Ulmer Fifcherftehens, welches mit ver Zeit Jolden 
uf erlangte, daß die Fiider nicht nur nad Augsburg, jondern jelbft nad) 
Wien berufen wurben, um ein Stehen aufzuführen, findet nodp alle Jahre 
am 4. Augujt in Leipzig Statt. 

Die Chronik berichtet, der Kaufmann Andreas Ir. Apel habe in jeinem, 
nad ihm benannten Garten (jest Neihel’s Garten) au 12. Mat 1714 
zur Feier des Geburtstages des Könige Priedrid Auguft, weldyen viefer in 
Leipzig beging, eine Negatta veranftaltet, zu der cv, um ben Kinig zu über: 
tajhen, eigens habe einige Gondolieri aus Venedig als Fehrer fommen lajien, - 
und dies jei tus erfte Fifherftedhen in Leipzig gemejen. Der König war 
entzüdt über diejes treue Abbild einer Negatta, wie er fie früher ein Mal mit 
großem Vergnügen in Venedig felbft gejehen und bewundert hatte. 











232 Auguft. 


Er bewilligte daher den Fiihern das Nedht, ihr Spiel altjährlid; wieder: 
holen zu biirfen. Sie thaten ed, Anfangs am 12. Mai, fpäter anı 24. Auguft, 
Dis cs anf ben gegenwärtig zum Feft beftimmten Tag verlegt wurde, und 
ned) immer erhält bie Fijderinnung aus den Stantsfafjen 27 Thaler als Bei» 
trag zu den Koften, angeblid), weil ein Leipziger Fijdher einft ein Mitglied 
der füniglidyen Yamilie gevettet haben fol. 

Da jeded) das Leipziger Filcherftedhen, wie es jegt ausgeführt wird, dir 
Nidits an eine venetianijde Negatta erinnert, fondern in Allen dem Ifmer 
Fiferftechen gleicht, auc lange Zeit am 24. Auguft ftattfand, wo die Mit- 
glieder des Leipziger Iathsfollegium’s früher alljährlich. ans ihrer Mitte 
den fißenden ever regierenden Nath erwählten, fo liegt die Bermuthung 
nahe, daß e8 entweder [hen vor 1714 beftanden habe, nad dem Miufter 
des Ulmer eingeführt worben, und wie Diejes mit der Magiftratswahl vers 
bunden gemejen fei, aber erft durd) Das Privilegium, weldes ber König er: 
teilte, wirtlide Bedeutung gewonnen habe, over daß c8 fpäter aus einer 
Wertfahrt nad) venetianifher Weife in ein Stehen nad) Ulmer Art ver: 
wandelt worden fei. Dem fei mm, wie ihm wolle, gewiß ift es, daß fid) 
von allen Bolfsfeften, die jonft in Leipzig üblid) waren, mur Dae Tifher- 
ftehen erhalten hat. 

Der Anszug der Fifher geidicht von ber Frankfurter Straße, vom 
Miühlgraden aus, wo fie meijt alle wohnen. 

Im altmodifcen weißen Piquefrad, das graue Haupt unter einem 
mächtigen Dreimalter, in Escarpins m Schuhen mit Schnallen eröffnen alte 
Herren ven Zug, dem das Mufifder md der Tahnenträger voranfcreiten. 
Improvifirie Mohren mit blangeftreiften Zaren, weihen Blnderhofen und 
vothen Schärpen, junge Männer in altitalienifcher Schifferstradt und Knaben 

im Matrofenanzng folgen ihnen, Ale bunte, veicverzierte Auer, ober lange 
Stangen mit vergolveten Knöpfen tvagend, und ein Bajazzo in voth= und 
grüugemwürfelter Kleidung fehließt den Zug. 

Sobald die große Trommel geht, ftürzt Alles aus ven verborgenften 
Winteln herbei, die Fenfter öffnen fid, und ein zahlreicher Kinderfchiwarm 
fließt fih) dem Teftzuge an, der einige Stunden lang bie Strafen der 
Stadt und Vorftäpte nad) allen Nichtungen Hin durchzieht, und nur am Haufe 
des Bürgermeifters und BVicebürgermeifters einen Furzen Halt macht, um die 
Fahne zu fhwenfen und ein Lebehody zu bringen, ehe ev fid) nad) dem ©e- 
wäffer begiebt, auf weldem die eigentliche Weltlicyfeit vor fid) gehen fol. 

Früher war e8 der Fluß, fpäter wählte man einen dazır geeigneten 
größeren Teid) in der unmittelbaren Nähe der Stadt, jest ift e8 ber Teid) 
in Shinimel’8 Garten, auf dem gegen 4 Uhr Nadhmittage das Stechen 
feinen Anfang nimmt. ! 

Auf einer feftlid, gefhmidten Gonvel, deren Brüftung die Innungs- 
fahne ziert, nehmen bie alten Herren, auf einer anderen die Mufiter Plaß, 
deren Thätigfeit num von Neuen beginnt. Die Uebrigen vertheilen fid) zu 
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Zweien auf Teichte Kühne: der Eine, um von Hintertheil aus Das Fahrzeug 
zu lenfen, der Andere, welder vorn auf der änßerften Spise fteht, un mit 
zum Rampfe eingelegter Stange Sedem Troß zu bieten, der ihm aus feiner 
Stellung verdrängen oder in’s Waffer ftürzen will, und jeinerfeitS jeden 
Gegner vom Kahn hevabzuftoßen. Bon Zeit zu Zeit wedjfeln die Inhaber 
eines Bootes ihre Nollen. 

Bevor die Kühne vom Ufer ftoßen, erjheint zum großen Jubel ver 
Zufcyaner Bajazzo auf einer Tonne veitend im Waffer, und nimmt nad) allen 
Seiten hin grüßend feinen fpigen Zilzhut ab, cin Fiidyer ftenert jedody auf 
anf ihn 108, zieht ihn, da er fid in feine Tonne verfriedht,. aus diefer heraus, 
und jchlägt ihm mit der Pritjde, daß bie Schläge weithin wicderhallen. 
Nun fangen die Stehen an. Die Kähne werben hier und bort je zwei mit 
einander handgemein, unter dem jauchzenden Beifall der an Ufer Stehenpen 
und dem braufenden Tufc des Mufifdyores ftürzt bald ber, bald jener über- 
wundene Künpfer in die Slut, dev Sieger oft wenige Minuten nad) ben 
Befiegten, wenn ein Stärferer die Waffe gegen iyn erhoben, und felbft der 
Bajazzo ninmmt am Nampfe Theil, ver immer heftiger fi) entfpinnt und nicht 
eher aufhört, al8 6i8 Jeder Das unvermeidliche Bad genommen hat, und bie 
Mohren fogar, den befannten Spridwort zum Troß, weiß gewajcyen mworven 
find. Die Kämpfer erhofen fi einige Minuten von den gehabten Anftren= 
gungen, während welder Zeit an einer Leine, die [hon vorher über bie ganze 
Breite De3 Gewäffers gefpamnt worden war, ein lebendiger Aal mit einer 
ziemlic) ftarfen Schnur Lefeftigt wird. Damm befteigen die Kämpfer ven 
enem ihre Boote, und verfuchen Einer nad) dem Andern ven Aal zu er 
greifen ud abzureißen. Da ber Kahn rafd) unter dent Seile dahingleitet, 
muß ber Muthige, welder den fdhlüpfrigen Fifch gefaßt hat, fid an ihm feit 
und fehwebend über dem Waffer halten, bis der- Faden reift. Brüher oder 
fpäter, je nadden feine Kräfte ausreichen, muf in ber Hegel Zeder_ feine 
Bente fahren Yaffen. Er verfhiwindet, von allgemeinem Gelächter und Halloh 
begleitet, unter dem Waffer und fhwinmt feinem Boote nad), und oft haben 
Alle diefen Berfud) mehrmals wicherholt, ehe e8 Einem gelingt, die endlid) 
mirbe gewordene Schnur zu zerreißen. 

In derfelden Orxbnung, in welcher fie gefommen, ziehen nun die durd) 
näßten Fifher mit Mufit in ihre Wohnungen zuritet, um fid) umzufleiven, 
und nit ihren Damen zum Feftmahl und Ball nad) den Saal ber großen 
Funfenburg zu fahren, wo and), wenn das Geld reicht, nody an den beiden 
folgenden Abenden gefchmanft und getanzt wird. 

Das Fifgerftehen, weldes die Halloren altjährlich auf der Saale 
halten, ift dem Leipziger Ähnlid), das in Gicbidyenftein dagegen nähert fid) 
den Spielen, die auf den mansfelder falzigen See, fowie zu Lettin 
bei Halle auf der Saale üiblidy find. z 

Auf einem Zloge wird nämlich) eine Hütte von Laub und Stroh gebaut, 
in welder fid) VerHleidete verbergen. Andere Fommen ihnen auf SKähnen 
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entgegen. Sie fämpfen fange mit einander, dod) endlid) wird von den 
Kähnen Feuer in die Hltte geworfen, die auf dem Floß Stehenvden [pringen, 
iebald das Stroh heil zu bremen anfängt, in die Saale, ihre Gegner fprin: 
gen ihnen nad, holen fie herans und nehmen jie gefangen. 

Zu Lettin, eine Heine Meile von Halle, wird ebenfalls ein breites Tloß 
und taranf eine Laube gebaut, in welder, an ben vier Eden, vier Nire 
jigen, die das Flo rudern, und am Eingang ein buntgekleideter Burjche mit 
einer Scilffrone auf dem Hanpte jteht, der ven Wafferfönig vorftellen 
fell. Die übrigen Burfchen des Dorfes fahren auf Kähnen heran, fdiegen 
blinn, und fhlagen umd ftechen mit Stangen nad) der Paube. Dies währt 
fait eine Stunde, bis zulegt das Flok in Brand geftedt wird, worauf der 
Wafjerkönig mit den Niren fid) in ven Fluß ftürzt, an’s Pand jhwinmt mb 
Alles in die Schenke zieht, um dort da® Heft mit Tanz zu bejcließen. Unter 
den Burjcden, welde gegen ven Wafferfönig Fämpfen, befindet fid) aud) ein 
Hanswinft, der, in einer großen Wanne jitend, mit den Händen vudert, und 
die Zufchaner auf alle mögliche Weije zu beluftigen judht. 

Auf den jalzigen Eee wird bei einem Spiel, das die Seejungjer 
iudyen heißt, von vermmmmten Binjden, ben Seeräubern, die ©ee- 
jungfer entführt und auf einen Kahn ohne Ruder in’s Scilf verftedt. Die 
übrigen. Burjcen, welde die Seejungfer fuhen, ftenern mun auf Kähnen 
gegen die Sceeräuber To8, fämpfen mit ihnen, überwinden fie und befreien 
die Erejungfer. 

Bei einem andern Spiel fährt ein Yurfde in grünen Franenfleidern 
als Nixe mit einem Kinde anf dem Arme in einem Kahı am Ufer hin. Ein 
anderer, ebenfalls grün gekleidet, in einer mit langen, bis auf die Bruft 
herabfallenden Pferdehanren bejesten Kappe, ihwinmt als Nix den Kahne 
nad), vaubt der Nire dag Kind und flüchtet fi) damit an’8 and. Gie 
ipringt in’8 Waffer und eilt ihm weinend nad), dod) wenn der Nix zuerft 
an einen beftimmten Plage, anfangt, jagt man, er jei in Sicherheit, und 
das Kind gehöre ihm mim. zur. 

. Wie die zu Pfingften in Thüringen gebrändlide Einholung bes wilden 
Prannes, fo feinen and diefe Spiele nur verjcdiedene, dem Sagentreig 
entlehnte Sormen für die Därftellung der Einholung des Eonmers zu fein, 
melche des Wafjerd wegen, auf dem fie abgehalten werden, in eine wärntere 
Jahreszeit, verlegt wurden, als Die analogen Spiele zu Yanbe. Auch Das 
Banzerftehen auf dem Wilrmfee ober Starnberger See unweit 
Münden ift wie eine Variante des in Baumgarten il Niederbaiern üb: 
lihen Bfingftjpieles: 

Im See wird nämlid ein Faß (bairifh Panz, Ponz oder Bunzen 
genannt), über umd über mit Neifen befchlagen, an einer Stange befeftigt, 
fo baß e8 fid) leicht umdreht. Die Fifher treien nun auf bie hintere Spike 
ihres Winbaumes ober Eleinen Nacens ans einem ausgehöhlten Eidyitanıme, 
wie man fie auf allen bairifhen und oberöfterreidhifchen. See’n hat, da fie 
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iehr leicht find und von einer Perjon ohne Miühe forigerudert werden fönnen, 
und jucden, während der im Vorbertheil befindliche Nuberer fie mit aller 
Gewalt nad) dem Faffe Hin und verüber treibt, diefes mit ihrer Stange zu 
durchftoßen. Treffen fie das Taf nidt gut, fo glitfcht die Stange an ben 
Seiten defjelben ab; treffen fie aber in ber Mitte und haben nicht die Kraft, 
e8 durdhzuftoßen, jo fallen fie rüdmärte in den See, und dieje Berjuche 
werben jo fange fortgejegt, biß ter Panzen durchgeitoßen ift. 

Sp einfad und prunflee diefe Puftbarfeit der Fiiher umd Eifrsleute 
des Etarnberger Sees ift, fo pradhtvoll und großartig war das MWajjerfeit, 
welches bei Gelegenheit der dritten deutjchen Künftlerverfammlung in Münden 
anı 23. Eeptember 1858 auf eben diefem See gefeiert ward. 

Barken von allen möglichen Formen und Größen, auf bas Bhantajies 
veichite gejhmiüct, erwarteten die Künftfer am Ufer, als ihr mit zwei 2ofo- 
motiven geführter Zug aus den Budyenwäldern der Mühfthalföhen an ven 
Rand tes Thalbedens von Starnberg, fam um an ven See hinabbraujte, 
ver. fid) mit feinem majejtätijchen Gebirgshintergrunde im vollen Glan; der 
Sonne dem Ange darbot. Unzählige Naden glitten, von Niederpöding, 
Boffenhofen und Tuging her, über die [himmernde Fläbe, und bald jhmanım 
eine mod; nie dageweiene Flotille, das mehrere Hunderte von Perjonen faf- 
iende Admiraljehiff in der Mitte, in weiten Bogen über das blaugrüne 
Waffer dahin den Waldwegen zu, welche zur Nottmannshöhe hinanziehen. 
An der Stelle, wo das Denkmal des berühmten Sanvdihaftsmalers jteht, 
nah das Volfsfeft jeinen Anfang, und im Angefigt des Eee’s und ber 
blauen Alpen erwadhte das heiterfte Yeben. - 

Für die jüngere Welt war ein Tanzplak hergerichtet, amd and die 
Rednerbühne ward für längere Zeit nicht feer. 

Ein Gewitter, da8 über den Veienberg heranzog, mahnte gegen jebs 
Ur Abends zum Anfbrud, und bie Nüdfehrt bot ein noch überrajchenderes. 
Cchanfpiel dar, als vie Hinfahrt, indem die ganze Fletille illuminirt md 
von zahllofen Nahen und Barken umfereärmt war, bie im Scheine von 
Fadeln auf den vom Winde aufgeregteven Wogen hin- und hertanzten, wäh 
venb über den Uferhöhen im Dften der emporfteigenbe Mond vurd die 
Wolfen bficdte, am weltlichen Ufer Srenbenfener brannten und im Eüdwelten 
von Zeit zu Zeit die Blige lenchteten. Ein Fererwerf vor dem Bahnhofe 
beichlog den jeftlihen Qag, ber, von herrlichften Wetter Gegünftigt, in ben 
Annalen des Starnberger See’s bi jegt einzig bafteht. 

Nicht minder glänzend find bie Waflerwettfahrten over Regattas, 
welde der in Hanıburg im Jahre 1844 gebildete „Allgemeine Afftertiub“, 
faft durchweg aus jungen Kaufleuten beftehend, jedes Yahr auf ver Aljter 
veranftaltet, und bie fid) einer immer größeren Theilnahme der gefanmten 
feädtifyen Benöfferung zu erfreuen haben. 

Schon früh um 10 Uhr find die malerifd) gelegenen Ufer von Uhlen= 
Horft und Haroftehude mit einem Dichten Kranz Schauluftiger eingefaßt, 
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während die fpiegelglatte Alfter won unzähligen Nuder= und Segelböten 
belebt wird. ö 

3 Die Kumpfrichter nehmen ihre Pläge theil® auf dem überzelteten Nichter- 
fige, theils auf dem Wafler feldjt; von einer Stanonenfalve begrüßt, nähern 
ji) die wettfahrenden fräftig- jugendlichen Nuderer, und der Kanıpf beginnt 
auf einer Bahn von mehr als einer halben deutjhen Meile, die mit weißen 
nd vorden Fähnden abgeftedt ift. 

Drei adytuuderige Boote, fogenannte beutjde hölzerne Gigh8, ev- 
öffnen ihn gewöhnlid um den Preis eines filbernen Ehrenzeicens. 

Berfchiedene andere Fahrten mit fedE=, vier= und zweirnderigen Booten 
folgen, und den Schluß Bilvet die fogenannte Entenjagd. 

Die Anfgabe diefes, große Gewandtheit beanfpruchenden Kampfes beftcht 
darin, daß die Ente, cin jehr feines von einen einzelnen Manne geritverte® 
Boot innerhalb einer beftinmten Frift ergriffen werben muß, falls fie nicht 
als Siegerin aus dem Wettftreit hervorgehen joll. Um fid) aber des Sicges 
rühmen zu Fönnen, muß ber Steuermann eines der fie verfolgenden Boote 
ihr die am Hinterjteven befeftigte Fleine Flaggeuftange entreißen, ohne die 
Ente dabei feftzuhalten, oder felbft über Bord zu fallen. 

Nady Beendigung der Negatta verfanmeln fid) Aırbever md Zufchauer 
um den erhöhten Preistifd;, vor welden bie Kampfesricter Plag genommen, 
und nad) Austheilung der Preife trennt man fid), um zu feftlichen Selngen 
in bie Stadt zuriicjufehren, oder ben Abend auf den Uplenhorft oder in 
anderen benadhbarten Orten in Luft und Fremden zu verbringen. 

Hehnliche Wettruberfahrten, wenngleih im Gefhmad ber Matrofen, für 
die fie beftinmt find, dienen in mehreren vlämifchen und holländischen Städten 
alle Jahre zur Erhöhung der Kirmeßfreuden. 

Denn die Kirmeß oder kermis ift in den Niederlanden nod) immer 
das größte Feft im Fahre, zu defien eier alle mır möglichen Luftbarfeiten 
erfonnen und weranftaltet werden. Urfprünglid, wie der Name fagt, zum 
Gerägjtniß der Einweihung einer Kirche oder der erften in ihr abgehaltenen 
Mefje beftimmt, z0g der große Zufanmmenlauf von Menfhen, welden eine 
felde Kirhmeffe veranlaßte, früh jdon Berfäufer von Waaren und Lebens: 
mitteln herbei, und bald entftanden förnlidie Märkte, die ihrerfeits wienerum 
nicht wenig dazu beitwugen, das Felt nod) belebter zu machen, und ihr Dafein 
behaupteten, aud) als die eigentliche firdlide Teierlijfeit abgeftellt wurde. 
od; gegenwärtig erinnert der Name Mejfe, den grüßere Jahrmärfte in 
deutfhen Städten führen, an die Entjtehungsgeit dev Märkte, und aus den 
Kirdyweihfeften der einzelnen PBfarriprengel haben fi) in ven nievderländifchen 
Ortfchaften allımählig Gemeindefefte gebildet, welde mit ber anfänglid velis 
giöfen Geremonie gewähnlid Nichts gemein haben, ale die Benennung Kernis, 

Sie dauern mehrere Tage lang, und oft mehrere Monate vorher ver= 
kündigen bereits viefengroße Anfcplagezettel in allen Städten das Program 
der Feftlichfeiten, welde die Kermis verherrlicen jollen. 
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Wettfänpfe jever Art: in hramatifcen Aufführungen, in Gefang und 
Mufit, in Kegel: und Kugelfpiel, im Bogen, Arbruft= und Büdjfenfchießen, 
im Paufen, Klettern und Schwinmen, im Turnen und Gefihteridneiden, in 
ver Runft, am meiften zit effen und zu trinken, und jelbft int Gefang der 
Singvögel oder in der Schnelligkeit des Fluges der Tauben, wechjjeln nit 
Bferderennen und Wettruderfahrten, Konzerten md Bällen, Blumen, Vieh: 
und andern Ausftellungen, Umzigen bei Tag und bei Nacht, Iluminationen 
und Feuerwerfen, ımd in ben DOrten, wo nod Märkte mit Dev Kermig ver- 
kunden geblieben find, fehlt e® natürlic) bei folder Gelegenheit nie an wants 
Kernden Schaufpieler=, Afrobaten= md engliihen Bereitertvuppen, an Wunder: 
ärzten, Zauberfünftlern und Wahrfagern aller Art, au Niefen md Zwergen, 
an Sotteriennsipielern, Fritnrenbädern und andern Leuten, weldhe auf bie 
Bürfen der zahlreidy Herbeiftrönenden Kermisgäfte fpekuliven. 

Geht andy die Anordnung bed PBrogranıme ftetS von ber Gemeinde: 
verwaltung jelbft aus, weile die Koften berät und beftimmt, umd meijt 
Altes aufbietet, um durd) Ölanz und Mannidyjaltigfeit dev Veftlichfeiten die 
Kermis anderer benadhbarter Stäpte zu fibertreffen, jo tragen dod) Die ein- 
zelnen Brivatgefelljhaften ebenfalls das Hhrige dazu bei, um durd bejonbere 
Fefte, Ansftellungen und PBreisfämpfe die Tage ver Kternis nod) anziehenver 
zu maden, und fogar_ bie Sanseigenthiimer bemühen fid, ihre Straße mit 
Blumengehängen nnd Bahnen zu jhmiüden und für möglidit gute Aufnahme 
der zu erwartenden Gäfte aus dem Kreife ihrer auswärtigen Bekannten md 
Verwandten zu forgen. i 

Berühmt durd) ihren Ommegang oder Wmug ift die große Kermis 
von Antwerpen, welde ftets am Sonntag nad) dem 15. Auguft, dem Feit 
Mariü Himmelfahrt, ihren Anfang nimm. 

Wie fo viele Stäpte nänlid, verehrt and, Antwerpen die heilige Jung: 
fran als Patronin der Stadt, und die ihr geweihte pradıtwolle Katheprale, 
deren Bau 1352 begamm und 1481 vellenvet wurde, beging an Mariä 
Himmelfahrt ihr größtes jährliches Feft, mit dem 1846 alle Kticdweihfeite 
der einzelnen Pfarripiele zur jogenannten großen Kermie vereinigt wurden. 

Shen Wohen vorher jammeln bie Kinder alle Glasftiidchen md zer: 
erodyene Pfeifenrähren, um ihre Kronen damit zu [hmüden. Nie im Mai 
und zum Johannis: oder Perer- und Painlstage werben nämlidy aud) zur 
Kirmek Kronen ansgehängt. Während aber am Ihein 2 oder 3 mein- 
andergehende fi) Freuzende Neifen mit Saubwert, Blumen, Eierfnüren und 
bunten Fähnden aus Papier md Flittergold zur Krone ausgepugt werden, 
nimmt man in Antwerpen nur einen Neifen dazu, füllt ihn mit Grün und 
Blumen, verziert ihn mit Fähndyen und hängt mu lange Reihen von Pfeifen: 
ftüddhen, bunten Papier und Eierihalen, in der Mitte von bunten Glas- 
ftüdden daran, bamit beim Wind eine Art Öeflingel entfteht. Diefe Kronen 
hängt man an einem Stab zum Fenfter heraus, und unter ihnen werben 
häufig nod) Heine Zelte von Seinwand errichtet und mit Blumen gefhmiüdt, 
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in denen die Kinder effen und trinfen, und aus denen fie früher nur heraus- 
famen, un von Borübergehenden eine Kleinigfeit für ihre Nrone zu verlangen, 
oder, wie e6 nod) jet gejchieht, um unter ber Krone zu tanzen. 

Größere Kinder ziehen mit einer Puppe, weldie fie von Zeit zu Zeit 
unter Abfingung komischer Lieder prellen, durd) die Strafen und fordern „ein 
Dordjen” oder einen Biertelftüber, „um zu feiern.‘ 

Des Abends laufen die Kinder mit großen bunten Ballons herum, Die 
durch hineingeftellte brennende Kerzen erleuchtet find und von je zwei Knaben 
an einem Stod anf den Schultern getragen werben, md anbere &naben 
folgen ihnen fingenp mit Sadeln und Fahrıen. Wermere Kinder nehmen ftatt 
der Ballons Kürbiffe oder Prunfäpfel (pronkappelen), welde fie aus: 
böhlen, mit hibjhen im die Schale gejhnittenen Figuren, wie Sternen, 
Blumen u. dergl.- verzieren, mb an einem Faden an der Hand tragen, 
während inwendig ein Lihtdyen brennt. Unter den Kronen werben ald renden: 
fenev Kerzen angezündet und in einer Yeihe anfgeftellt, über die num Ninaben 
und Meäpdjen Hinwegfpringen, Kinder wohlhabender Eltern faufen Heine 
Fenerwerfe, die fie abbrennen, und zum Scylufje werben Nundtänze um die 
Kerzen aufgeführt, mit denen man einen Kreis bildet, in welden ein Kind 
hineintritt. 

Der Ommegang war fprünglid) mit ber prächtigen Proceffion ver: 
bunden, welde feit 1399 jährlid am Senntag nad Marit Himmelfahrt zu 
Ehren des Marienbiloes gehalten wird, das von dem Banme, auf melden, 
e8 gefunden wurde, O. L. V. op't stacksken, Unfere liebe Frau auf dem 
Xeftchen, heißt, fidy in der "Katheprale befindet wıd ber Wunder wegen, bie 
man ihm zufchreibt, einer großen Verehrung genieft. Im Jahre 1725 aber 
verbot der Biihof Tranden von Stierstorfi_ den verjchiedenen Wagen und 
Figuren, aus welden der Prunfzug beftand, fi) der Proceffion anzujhliegen, 
und fo wurde der Ommtegang auf den darauffolgenden Montag ober Dienftag 
verlegt, wo ev nod) jet in folgender Ordnung ftattfindet. - 

Boran zieht ein Mufifcher, dent ein großer Walfijd, Folgt. Ein Heiner, 
als Enpivo in Nofa geffeiveter Knabe, das Haupt mit einem grünen Kranz 
geihmüdt, figt auf dem Niden des Fifhes und richtet die Nöhre ver 
Wafferpumpe, welde den vom Wallfifd, ansgemorfenen Wafjerftrahl hervor: 
bringt, bald anf die gevrängte Zufhauermenge, bald in die Fenfter der Häufer. 

Bier Delphine, auf denen al Engel verfleivete Kinder reiten, [hmwimmen 
hinter dem Walfifh her. Dann fommt ein breimaftiges Hanbelsfgiff in 
voller Ausrüftung mit 50 als Matrofen gefleiveten Knaben, die theile auf 
ven Nanen ftehen, theils auf dem Verbed beihäftigt find und fingen, une 
umgeben von vier Barker, die ebenfalls vollftändig bemannt find und zum 
Schein gerudert werben." 

Ein zweites Mufikhor, weldes das Niefenlien fpielt, fünbigt das 
Erfheinen Des ungehenern Hiejen au, welder Antigoon genannt wird, 
altrömifche Kriegertradt mit Helm, Schwert uud Schild trägt, und, auf 
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einer Art Thron figend, feinen beweglichen Kopf bald reits, bald inte 
dreht, um’ zu grüßen. Der niebrige Wagen, auf dem er fährt, wird von 
6 oder 8 mit langen Deden behangenen und mit Federbitfchen gejchmückten 
Pferden gezogen. 

Seine Gemahlin, die Niefin, als Minerva gefleivet, folgt ihm, bei ber 
fonderen Gelegenheiten aud) bie Niefenfamilie von Borgerhont, einer Bor 
ftadt Antwerpen’s, und num kommen nod; verjchiedene Brunfwagen, welche 
allegorijch den Auhm Antwerpen’s, bie Inpufteie, Literatur im Kunft, den 
Handel:n. vergl. vorftellen. 

Andere Figuren, wie em Elephant, ein Kameel, eine Syrene, ein 
Gtüdsrad und das Fegefeuer find außer Brand) gekommen, aber dafitv wird 
aud) in ganz Belgien fein Niefenbild zärtlider won den Bewohnern geliebt, 
ol8 das des Druon-Antigoon, weldyent, ber Sage nad), Antwerpen feine 
Gründung verdanft. Ein Weloherr bee Zulins Cäfar, Brabo, dev dem 
Sande Brabant feinen Namen gab, befiegte und tödtete diefen Niefen, und 
legte allen Schiffern, die auf der Scelve jnhren, einen Zoll auf. Wer ihn 
nicht entrichten wollte, mußte c8 mit beiden Hänven bilfen, bie ihm abge= 
hauen und in die Schelve geworfen wurden. Davon rühren bie beiden 
Hände im Wappen der Stadt, fowie der Name der leuteren, welcher eigent- 
lid) „Handwerfen‘ Tanten follte. Fr 

Zur Zeit der fpanifchen Herrfdjaft, wo die Liebhaberei für glänzende 
Feftzüge und Proceffionen in den Niederlanden Wirzel fahte und fo raid) 
am fid griff, daß in Fürne 3. 3. im Jahre 1592 nidt weniger ald 15 Anfs 
züge ftattfanven, vie firdlichen Proceffionen gauz ungeredjitet, ward die über 
die Entftehung Antwerpew’s verbreitete Zabel benugt, um 1535 von Beter 
Eoude, einem Arditekten und Dialer Kaifer Karls V., ein 24 Fuß hohes 
Bild des Antigeon anfertigen zu Taffen, weldes bereitS 1549 bei Gelegenheit 


„der Hulvigung Philipp’s TI, in Feftzug prangte und »urd die wahrhaft 


Graieciie Bollendung, mit der ‘es ausgearbeitet ift, allgemeine Bewunderumg 
erregte. 
Die Niefin ward exft 1765 durdy den Antwerpner Bildhauer Herreyns 
verfertigt, amd ftellte Anfangs die YJungfran von Antwerpen vor, bat aber 
bei Weiten nicht den Kunftwerth ihres fpäteren Gemahls, ver nebft den 
Riejen von Wetteren den Hödften Plag unter den zahlveihen Niefen der 
vlämifhen Städte einnimmt. Denn biefe geotesfen Figuren ans Bappe, 
Holz oder Korbgeflecyte, welde unter den mannidfacjften Namen md Tradten 
auftreten, find bie Lieblinge des Bolfes geworben. Zevde Stadt, faft jedes 
Dorf befist einen ober mehrere Niefen, oft ganze Familien, von denen man 
mit patriotifhpen Enthufiasums fpricht, umb deren Erfeinen man immer mit 
neuer, unverholener Freude begrüßt. 

In Brüffel ift e8 der Niefe Ommegan mit feinen Kindern md En- 
fein, in Kortryd eine Niefin, bie Dame von Amazonien (Mevrouw 
van Amazoni&), in Löwen ber Riefe Herfules mit feiner Frau Megära, 
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in Haffelt dev Lange Mann, und in Hupelmonde gab es früher ein 
eigenes Gebäude, weldyes das Niefenhaus hieß, um alle bie Niefen, Kameele 
und Draden unterzubringen, die bei den eftlichfeiten ber Stadt auftraten. 

































































































































































































































































Der Riefe Antigeon. 


Zu Dendermonde wird ein tolofiales Pferd, Byyarb genannt, auf 
vem Hathhaus aufbewahrt, welches bei Aufzüigen von 32 dur reiche Deden 
verftedte Männer getragen und herumgeführt wird. Bier Burfhen in Har- 
nifhen, welde, ift e8 irgend möglich, Brüber fein müffen, figen als die 
vier Haymonsfinder Darauf, ein Wiebler fohreitet. dem Noffe voran. 

Das fertlihe Jahr. 16 
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An den Häujern ber Notabilitäten der Stadt Hält es ftill und dreht jid 
einmal rundum. Auf bem Markte ftehen mehrere Heine Sanonen aufgepflangt, 
melde auf Bayard fhiegen, aber nad fangen Rampfe fiegt ev und Ffehrt 
unter Subelrufen nad) dem Nathhaufe zurüd. 

Das Noß Bayard in Meceln wird von jeds Fohlen umgeben, und 
nicht nur von einer wollftändigen Niefenfamilie, einem dreimaftigen Sayiff 
und einem Glüdsrad, fonvern and von Kameelen, auf benen fleine Liebes- 
götter figen, begleitet. . 

Die nlämijhen Städte Norbfranfreid’s, wie Kille, Donai, Düne 
tirden, Kafiel, Hazebroud u. a, haben ebenfalls die Gewohnheit be= 
halten, Niefenfignren bei feftlihen Aufzüigen herumführen zu Taften, und 
überall, mo fie fid) zeigen, wird mit vwerjdiedenen Barianten das uralte 
Riefenlied gefumgen ımd gefpielt, meldes in feiner urfprünglicyen Taflung 
"aljo Tautet: 

Die fagen, wir flammen von Niefen ab, 
Die lügen dumm; 

Kehrt Euch nal um, Nieschen, Riesen! 
Riefenblume, febrt Eudy 'mal um! 

He, Mutter, an das Feuer ben Topf, 
Der Rieje fommt! 

Kehrt Ed) 'mal um u. j. w. 

He, Mutter, fcneibet ein Butterbrob, 
Der Nie’ hat Notb. 

Kehrt u. f. mw. 

He, Mutter, zapft vom beiten Bier, 
Der Nie hat Gier; 

Kehrt u. j. w. 

Sp, Mutter, ftopft j } Kap 
Se get it Kt jegt nur das Faß, 
Kebrt u. f. w. 


In Üpern heißt e8 eimas abweidhend: 
Wenn bie große Ölode jchalt, 
Die Clode fallt, 
BE Kommt der Niefe bald; 
r Br Kehrt Euch 'mal un, Nieschen, Nieshen, 
Keprt Eu "mal um, \ 
Ihr höne Blum’, 
Mutter, zapft vom beften Bier, 
Bom beften Bier, 
Der Rief' ift bier. 
Keprt u. j. w. 
Mutter, gebt den Kafjeetepf, 
.Den Kafjeetopf, 
Der Rie) ift 'n Zropf. 
“ Kehrt u. fe m. 
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Su Antwerpen fingt man: z 


Morgen fährt ber Niefemvagen, ber Niefentvagen, 
Kinder voll Freud’! 

Und dann tragen wir Kantenfragen, Kantenfragen, 
Kleider von Seid’! 

Kehrt Euch mal um, NRieschen, Nieshen, 
Kehrt Euch ’mal um, 
Niefenblum’. 


Diefes Iebtere Fiedchen vritdt fo vet eigentlich) die Freude der Kinder 
aus, mit ber fie die Zeit erwarten, mo zum Zeigen ber Kermis die Fahnen 
von den Thürmen wehen, mo ba8 Öfodenfpiel feine Feftweijen erklingen läßt, 
wo Alles in Feiertagsfleivern einhergeht, und in jeben Haufe das Kermis- 
gericht, der beliebte ryspap, Mildreis mit Safran, gegefjen wird. 

Das Feft Mariä Himmelfahrt, an meldes fi) die Antmwerpner 
Kernis Tnüpft, foll, nad) dem heiligen Bernhard, jdon zur Zeit der Apoftel 
eingefeßt und feitvem wurd) Meberlieferung gefeiert morben fein. Da ed an 
diefem Tage in Tatholifchen Kirchen Braud) ift, Kornähren und Kräuter 
zu weihen, weldye vor Krankheiten, Wetterfclag und böfen Geiftern fdügen 
follen, fo wird das Felt in Sübdeutfhland Unfer Frauen Würgweihe 
oder Kräuterweihe, in einigen Gegenben Batern’s Büfhelfrauentag 
genamnt. 

Denn in ven Sandgemeinden liefert jede fromme Haushaltung ein Bündel 
Kräuter und Blumen, welches in Baiern Fräuterbüjcd el, in ver Rhein: 
yfaz Würzwifd, am Nhein Marienwifh und im Limburgijhen Kraut- 
bufd) (kruidbos) oder Riedyer (ruiker) heißt, zu diefer Segnung, um es 
nachher forgfältigft neben den gemweihten Balmen aufzubewahren. Naher nun 
ein Gemitter, fo nimmt die Hausfrau einige bürre Blumen oder Stengel bes 
geweihten Straußes, befeuditet fie mit Weihwaffer und legt fie unter bem 
frommen Sprude: „‚©ott walt’8!” auf den Feuerherd, fehließt alle Fenfter 
und Thüren, und fudt den Naud) fo viel fie Fann im Haufe zu verbreiten, 
in dem feften Glauben, vabdurd) Haus und Feld vor Gemwitterfhaden zu 
bewahren:. 

Ein echter Kräuterbüfhel muß in Köln 9, in der Holetau gar 
77 Kräuter enthalten, unter denen namentlid Königöferze ober Simmel« 
brand (vebrascum thapsus) al® Hauptzierbe nie fehlen darf. Auch im Lim- 
burgifhen, .wo man Alles zufammenvafft, was man von Blumen und Kräutern 
im arten, auf Feld und Wiejen findet, ift eine jhöne KRönigsferze in ber 
Mitte des Straußes ein unentbehrliches Erforderniß, und am Ahein müflen 
hier und da die Kränter am vorhergehenden Donnerstag bei Sonnenaufgang 
ohne Mefjerfcjnitt gepflüct werben. “Diejer Unftand läßt vermuthen, bab 
der Gebraud; des RKräuterbüfhels, melden die Kirche aufgenomnien, altveut= 
{hen Uefprunges ift, und wahrfdeinlid einftmald ber reyja, der Mutter 
der Natur, galt, melde ale jolde für die Wetterbeherrfherin und die Mutter 
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des Bfigfcleuderers gehalten wurde. Die jhöne Legenpe, baf die Apoftel 
und Sünger, als fie am dritten Tage nad) ber Beftattung ber heiligen Jung- 
frau zu ihrer Gruft famen, um ihren Leichnam nod ein Mal zu fehen, bie 
Stätte Ieer, aber voll duftender Blumen umdb Kräuter fanden, bot einen 
paflenden Anlaß, die Sitte der Kränterweihe ala Erinnerung an bie Mutter 
Gottes auf diefe und auf ihr größie® Feft zu übertragen. 

Amı Diontag nad; Mariä Himmelfahrt wird zu Navensburg das 
Nuthenfeft gehalten, eigentlich ein Weit für die Schuljugend, an dem aber 
fo viel ältere Leute Theil nehmen, daß e8 ein wirfliches Volfsfeft geworben 
if. €8 befteht aus Halbmilitärifhen Auf> und Ungügen der Knaben und 
Mädchen, von denen vie Beiden, welde in ber Schule am beften beftanven 
haben, König und Königin werben. Die Feier beginnt Vormittags mit einen 
Zuge in die. Kirche, dann geht e8 in’8 Freie, mo nun Wettläufe, Armbruft: 
Thjiegen und anbere Spiele angeftellt werben. Der gewöhnlichen Annahme 
gemäß. fol diejes Teft zum Anvdenfen an eine Veit gefeiert werben, bei welcher 
man fid) aus Furt dor Anftedung nit mehr die Hand zu geben wagte, 
fonbern fi nur nod mit Kuthen grüßte. Da aber aud) ver Gregorinstag 
häufig Authenfeft genannt wurde, und es ehemals Gitte war, dak die 
Finder. bie beim Schulgebraud, nöthigen Authen jelßft f&hneiden md holen 
mußten, fo mag ba8 Navensburger Feft, eben jo wie bas gleichnamige in 
Augsburg, Ranfbenern und anberı Städten, wol aus biefen Braud) 
eniftanden fein, welder den Sinbern einen ihulfreien Tag und jemit einen 
Feiertag verfhaffte. Ein Lied, aus Dem 16. Zahrhundert, das die Schiller 
fangen, wenn fie mit Nuthen bucd; die Stadt zogen, beftätigt Diele Bernmthung. | 

Tags vorher, an bemfelben Sonntag, wo die Kermis von Antwerpen 
beginnt, findet an ven Vorhöhen des Dpenwalbes, in dem anmuthigen Dorfe 
Dofjenheim und an andern Orten der Umgegenb von Heidelberg ein Volks- 
feft_ Statt, weldyes der Holzäpfeltanz genannt wird. 

Am Vorabend des efted legen ‚die Burfden bes Dorfes, welhe am 
Zange. Theil nehmen wollen, ihren Mäpdjen einige Holzäpfel wor das Venfter 
als Zeichen der Einlabung. Die wohlhabenden Mädchen holen fi) nun die 
Hüte ihrer Tänzer und ihmücden fie mit Bändern, Fünftlihen Blumen und 
Gitronen aus. Des Sonntags, nad) beendigtem Gottesbienft, verfanmelt 
fid) das ganze: Dorf in und um einen ziemlid) fleinen, eingefchloffenen Hof- 
raum. An einem Tiihe in der Mitte fitt die Mufif, auf ber Mauer 
ein Zunge, ber an einer Fichteufrone den Preis bes Tages hält: einen mit 
Bändern gefhmädten runden Hut für ben Sieger und ein Paar Strünpfe 
für feine Tänzerin. An vier Punkten eines Kreifes ftehen vier Einwohner 
bes Orts mit. Gemehren als Kampfrichter, von beiten Einer den Zweig 
eines Wallnufbaumes in ber Hand hält. Che ber Tanz beginnt, geht ein 
Mann mit einem Sade voll Holzäpfel rings im Kreife umher und {hüttet 
bie Aepfel auf den Boben auf. Außer dem Hofe hängt an einem DBaume 
eine geladene Musfete mit einer brennenden Lunte. i 











ni era 7= „ 
Holzäpfeltang: Oebraud im DOpdenwalde. 


Die Mädchen Fommen nicht mit ihren Tänzern, fondern ftehen in 
Öruppen außer dem Kreife und Tafien fi zum Zange nöthigen. Dies ift 
aud mit manden jungen Burfdhen der Fall, ven aber alödann von ben 
Uebrigen der Hut vom Kopfe genommen und in ben Kreis geworfen wirb 
worauf er fid) dem eigen anfchliegen muß. 

Fängt der Tanz an, erhält der erfte Tänzer in ver Heihe ven Wall> 
nußzweig; er behält ihn in der Hand bie zum nädjften „Kreiswärtel, der ihn 
abnimmt und dem zweiten Tänzer übergiebt. So dreht fi nun der fröh- 
lihe Haufe unter Scherz und Laden der Tänzer und Zufdaner (deren An- 
zahl aus dem benachbarten Heidelberg gewöhnlid) fehr groß ift) über bie 
Holzäpfel hin, welche nicht felten ein Pärden ftolpern und zur Erde fallen 
lafjen, 6i8 die Lınte fo weit abgebrannt ift, daß fie das Pulver berührt 
und die Musfete Losgeht. Derjenige Tänzer, in vejjen Hand fid in biefem 
Augenblid der Wallnußzweig befindet, trägt mit feiner Tänzerin die Preije 
davon, muß aber dafür im Wirthshans, wohin fi) jett die Gejellichaft be= 
giebt, um weiter zu tanzen, die Webrigen bewirthen, weshalb nur reidjere 
Fünglinge am Befte Theil zu nehmen pflegen. 

Da nad der Verfiherung der Bewohner Doffenheim’8 mit dem Holz 
apfeltanze od) eine Wald» und Weivegerechtigfeit verbunden fein joll, jcheint 
diejes Beft urfprünglid) aus einer alten Lehnsver&indlichkeit hernorgegangen 
zu fein, wie ce deren viele ähnliche Fefte gab. 


| 
| 
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&o hielten nod) 1784 auf dem Hummelberge bei Salze, 2 Meilen 
von Magveburg, die Kotleute oder Galzwirker an ber Mittwode, nad) 
Bfingften alljährlid, einen Frühlingstanz ab. Ste zogen mit Feierlichfeit, 
eine Fahne und Mufif voran, auf ven Hügel, welder eine entzlidende Aus: 
fit gewährt, und fobald der Zug ben Gipfel erreichte, fniete der Bahnen- 
träger. nieder, jhwenfte die Fahne und pflanzte fie in den VBoven, um welde 
num herumgetanzt ward. Denn nur unter ber Bedingung, daß die Kotleute 
genau in ber vorgejchriebenen Weife diefes Zrühlingsfet auf dent Hunmtel®= 
berge feierten, ‚ empfingen fie von ber Obrigkeit eine beftinmmte Duantität 
Bier, zu deifen Anlauf zwei Hufen Sand beftimmt waren, bie im Bierifchen 
Selve lagen und dort verpadjtet wurden. 

And) in der Stadt Altenburg mußten ehemals 25 Paare Altenburger 
Bauern und Bänerinmen Tänze aufführen, fe oft der Herzog von Sadjen- 
Gotha in die Stabt fam, und in Sangenberg bei Gera fand früher alle 
Yahre ein Ball Statt, mwelder ber Srohntanz hieß. 

Wie die Ueberlieferung erzählt, fuhr einft am zweiten Pfingftfeiertag 
Khijer Heinvic) durd) Langenberg und zerbvad) ein Nad an feinem Wagen. 
Da die Bewohner de Drted und ber Umgegend gerade bein Tanzen waren, 
machte Nientand Anftalt, dem Kaifer beizuftehen. Selbft auf die Aufforderung, den 
Schaden herzuftellen, antworteten Schnied, Üagner u. A., fie müßten jegt tanzen. 

Seit jener Zeit nım ward altjährlid in Langenberg ein Frohntanz nebft 
Nügegericht gehalten, und zwar bis 1656 am zweiten, dan amı britten ud 
feit 1728 am vierten Wocentage oder Mittmod) nad) Pfingften. 

Es muften dazu, nad einem alten Berzeihniß, 35 Paare aus den 
Dörfern Rinversvorf, Nieverndorf, ven der Zwide, von der Orina, Hirfd= 
feld, Zidippad und Stübnig aus der Herrihaft Gera, fowie aus ben Amte 
Eifenberg erjheinen. Die Untertanen des Sadjjen Altenburger Amtes Eifen- 
berg weigerten fid) feit 1728, dem Tanze ferner beizumohnen; bie Gemeinden 
Hindersporf, Stübniß und Grina mußten aber nad) wie vor mit Spielleuten 
an- und abziehen, wollten fie nicht wie Seder, der nicht beim Tanz erfdien, 
ein Neufhod Strafe zahlen, und 1703 fah man daher fogar einen Pfarrer als 
Frohntänzer auftreten, weil er Befiger eines frohntanzpflichtigen Gutes war. 

Die Tanzenden mußten fid bei einem unzäunten Lindenbaume einfinden, 
wo aud) der Sandrihter von Gera md die Gerichtöviener erfdienen, Die 
Bürgerfhaft von Langenberg Tan in [Awarzer Kleidung, tanzte aber nicht 
mit. Der Geridhtsherr ließ unter die Tanzenden gejegmäßig für 3 Gilden 
Kuchen vertheilen; ein Faß Bier und die Spielleute mußten einige der Tänzer 
auf ihre Koften anfdaffen. Sobald das Faß Bier, weldies unter ber Linde 
lag, angezapft war, begann ber Tanz, inbent ihn der Pandgerichtsviener er= 
öffnete und mit einer Frohnerin vortanzte. Dies dauerte fo lange, als der 
Zapfen vanı. Wer beim Tanz nicht fröhnte, warb vom Landfnecht gepfändet, 
und mußte fid, mit einem Golpgufven Löfen. Diefelden Leute übrigens, welche 
zum Srohntanz verpflichtet waren, mußten aud) auf Verlangen des ©eridhtsheren 
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Die Folge eiften. Neuerbings ift der Tanz unterblieben, mim der bamit ver 
kundene Jahrmarkt und die übrigen Öeredytfame bejtehen nod)- fort. 
Dagegen follen fi ähnliche Srohntänze nod; jegt int Rudolftädtifhen 
erhalten haben. And) andere eigenthiimlide Zänze find in Thüringen in 
Braud, geblieben, z. B. der Mildhtanz zu Klein-Gejhwenpa bei ten- 
tenberg im Schmarzburgiihen, welder an Zohannistag jtattfindet. 
Rad) geendigtem Nadmittagsgotteöbienit geben die Mufifanten auf dem 


“ fogenannten Herrenhofe drei Mal ein Zeichen mit Blafen auf ven Hörnern, 


worauf fid) die Einwohner mit ihren Weibern und Kindern dajelbft in ver 
oberen großen Stube verfanmeln. Den Säindern, zu welden fi) and nody 
andere Kinder aus dem Pfarrpiel gejellen, werden einige große Schüfjeln 
mit Senmelmild auf den Fußboden geftellt. 

Nadydent die Kinder gebetet haben, fagerı fie ji) auf morgenläntifche 
Art um die Schäffer herum md efjen bie Semmelnild mit ven Yöffeln, 
welche fie fih mitbringen müffen, während die Mufit ihmen dabei vorjpielt. 
Sobald die Mild; verzehrt ift, Itehen die Kinder auf, jpredhen ein Danfgebet 
und gehen bei Eeite, um dei Erwachjenen Plag zu madhen, weldye jegt den 
Tanz begimmen. Yeder Ehemamı mu mit feinem Weibe brei Neihen tanzeı, 
wober der Schultheiß mit feiner Frau den Tanz eröffnet und der Hutmanıt 
oder Hirte den Schluß madıt. Hat iever Verheirathete feine brei Reihen 
getanzt, fo erhalten die ledigen Perjonen die Erlaubniß, den Tanz fortzu- 
fegen, jo lange es ihnen beliebt. , 

Die Stiftung Diefes Feftes Toll aus ver Zeit des breißigjährigen Krieges 
herrühren, wo die Gegend von Leutenberg jo mitgenommen wurde, daR das 
Sanbvolt alles Vieh verlor und eine Kuh mir 110 Meifnifhen Güfven bezahlt 
werden mußte. Als mm ver damalige Befiger von Klein-Gejdiwenda, Hein: 
vi von Wagporf, zuerft wieder Kühe faufen konnte, lieg er aus Daunf: 
barkeit gegen Gott die Kinder fommen, um fie mit dev Tang’ entbehrten Mil) 
zu erquiden, und verorbnete zugleid), dag alljährlid) an Sohannistage vom 
Nitterhofe den Einwohnern Vier, bei Kindern Viild mit Semmel verad: ’ 
reicht werben folle, um ihnen baburd) Beranlaffung zu geben, dem Hödjiten 
für den Segen an Bich zu daufen ud ihm zu bitten, das Dorf künftighin 
vor Krieg, Viehjenchen md andern Landplagen zu bewahren. 

Bei dem Hahnentanz, wie er in_ber Baar üblid) ift, ruht im der 
Mitte der Schenne ein Hahn auf einer Stange, von welcher ein Uuerhel; 
ausgeht, mit dem yntboltichen Dreied, worin ein Glas fteht. Hat nun ein 
Baar beim Tanz um die Stange beit Slet unter dem Dreied erreicht, fo 
wirft die Tänzerin fid) va) mit einem Knie anf die Tenne und hebt ihren 
Tänzer mit dem Arm empor. Berührt er mit feinem Kopf das Dreied, jo 
daß das Glas herabfällt, jo hat die Tängerin den Hahn, den, Preis bee 
Tages, gewonnen, und Luft und lärmende Freude beginnen erft redit. 

Der Bammeltanz im Stäbthen Hornberg an ber Gutady im Schwarz: 
walbe ähnelt dem Bolzäpfeltang, indem aud) bei ihm der Gewinn vom Zufall 
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abhängt. Ein Tud an einem Stabe, der Preis der Tänzerin, bezeichnet 
ven ZTanzplag, auf ben ein ftattliher Hammel, mit Bändern und Kränzen 
verziert, von Sıaben herbeigeführt wird. Im Sonntagsjtant fammeln ji, 
die jungen Burfden mit ihren Mädchen, und der Tanz beginnt im Preien zur 
ländlichen Dufif, während ein doppelter Neif, in dem ein mit Mein gefülltes 
Glas fteht, an einer Brennenden Lunte befeftigt wird. Ein Paar nah dem 
andern tanzt num im Kreis um die Stange herum, und dem Tänzer, welcher 
gerade an ber Keihe ift, wenn die Pımte abgebraunt ift ımd Das Stlas fällt, 
wird der Hammel al Preis zu Theil. Der Sieger muß dann Die übrige 
Sejellichaft in der Schenke bewirthen, weswegen e8 immer jo eingerichtet 
wird, daß das 2008 de8 Tages einen Reichen trifft. 

Die Hirtentänze in Stabt- Im, Blankenhain, Ilmenau und andern 
Orten im Weimarijgen find feit Anfang biejes Sayrhunderts abgejhafft 
worden, aber der jogenannte Schäferlauf hat fid) im Witrtenmbergifchen 
6i8 zum heutigen Tag erhalten. 

An Gevächtnigtage des heil. Bartholomäus verfanmmelr ji nämlid) Die 
jänmtlihen Schäfer des witrrtembergijchen Unterlandes zu Marfgröningen, 
um ihre Peggelver in die gemeinfchaftficye Lade abzugeben und. Prnungsjahen 
vor dem niedergefegten Schäfergericht abzumaden. — Schon nit dein früheften 
Morgen ziehen daher Eyäfer und Ejäfermädden, Arm in Arm, mit Dudel- 
Tat und Schalmeienffang, den Städtchen zu, weldes durd) die von allen 
E*siten zu Wagen, zu Fu und zur Pferd herbeiftwömenden Rremden im wenir 
gen Stunden das Anfehen einer fehr belebten Stabt erhält. 

Un 8 Uhr begiebt fi ein Trupp der Schäferälteften mit Knotenftäben, 
von der Stabtmifiz begleitet, mit ver Schäferlade ud Sahne, mit filber- 
nen Schippen und andern Infignien, unter Trommehwirbel und Schalmeien- 
mnfif proceffionsweife vor die Wohnung des Obmanns und holt ihn auf 
das Nathhans ab, wo bie verfammelten. Chäfer und Knedhte ihre Leggelver 
entrichten umb dagegen das fogenannte Schäferzeichen, weldes in Nefteln 
und Bändern bejteht, erhalten. Dann beginnt eine feierliche Proceffion in 
vie Kirde. Boran gehen die VBorfteher von Marfgröningen in größter Galla, 
hinter ihnen her die Fahne und Wade, worauf eine unüberfehbare Menge 
Scyäfer folgt. Hat der Prediger feine Rede über den guten Hirten beenbigt, 
To zieht Alles hinaus auf das Stoppelfeld, wo der Schäfer- oder Ham: 
mellauf ftettfinden fol und bereits eine zahlreiche Zufhanermafie den ans 
fommenben Zug erwartet. 

Hft diefer in den Schranken, jo wird von ber Wade ein Kreis ger 
ihloffen, und die SchäfermädKhen und Burjcen, welche fi) am Wettlauf 
betheiligen wollen, veihen fid in eine Tinie, Die Fünglinge vennen_ zuerit, 
nad) ihmen bie Mäpden, jänmtlid, barfuß. Der Preis ift fir vie Exfteren 
ein Hammel, für die Pegtern ein Schaf, jeltener_ ein Kleivungsftüd ober 
Etmas_von Silber. Beide ftehen am Ende des Stoppelfeldes befränzt in 
eimer Zeme, in welde bie Läufer hineinfpringen müfjen. 
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Edräferlauf in Marfgröningen. 


Der Stadipfleger, welder zu Pferde ift, zieht, fobalo ver Lauf beginnen 
fol, ein vothes Tud) aus der Tafhe, umb mm fliegt ver Haufe die Reihen 
hinunter dem Ziele zu. Neben den Läufer reiten die Kampfridyter, um etwaige 
Streitigfeiten zu jhlichten. It der Lauf der Yurfhen vorüber, jo rennen bie 


"Mädden. Sie find leiht und anmuthig geffeidet, und haben gewöhnlich ihre 


Piebhaber zur Seite, die ihnen während des Laufens Worte der Ermunterung 
zurufen, oft jogav bie Hand geben, um fie zu unterftügen und fo leichter bas 
Biel erreichen zu lafjen. Bald eriheint das fiegenve Paar mit goldenen Kronen 
gekrönt und im Triumphe bie nit einer halben Bude Band gezierten Preis: 
ihiere führend, und nun geht ver Zug mit Mufit in’s Städtchen zurüd, in 
der Mitte das Fünigliche Baar, weldes auf dem erften geräumigen Pla, zu 
dem es Fommt, einen Ball im Treien eröffnet, wo ohne Unterjhied des 
Standes der angefehene Bürger die Schäferin, und der Schäfer das Mädchen 
int Feberhut oder Kopfput herumfchwenft. 
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Diefer Tanz währt eine halbe Stunde, worauf Alles anseinandergeht, 
und bie Zufhaner fi) in den Gafthöfen over bei Bekannten verlieren. Nad) 
Tifhe gehen die vornehmeren Leute, welche fid, mit Tanz oder Zufehen ver: 
guügen wollen, auf ba® Hathhaus, wo ein öffentliher Ball ftattfindet, und 
Hpends ift in allen Gafthöfen Tanzumfif, bei welher meift die ganze Nacıt 
hindurd) getanzt wird: 

Auf diefelbe Weife feiern die Schäfer bes würtembergifchen Oberlandes 
ihre Schäfermärkte in Urad) und Wildberg, die badischen ihren Schäfer: 
fprung in Bretten. In Rothenburg an ber Tauber, wo fid am 
Bartholomänstage die Schäfer ımd Hirten. der ganzen Gegend in ber Bars 
thofomäusfiche verfanmmeht, und bamı in die Wolfgangsfirhe ziehen, halten 
fie zuerft im Gafthof einen Schwmaus, und danı auf dem Marfte einen Tanz 
ab, bei welden mır Schäfer tanzen dürfen md jeder Andere, der fih unter 
die Tänzer mifchen. will, in den Nöhrlaften an Brunnen geworfen wird. . 

Das Boltöjeft, welches feit den älteften Zeiten aljährlid” anı Sonntag 
nad Bartholomät in Wolfartsweiler in einem Wirthshanfe ftattfindet, 
das ihurmartig gebaut ift nnd ehedem einen Svelhef bildete, ift mit Hahnen- 
tanz, Wettläufen, Sadfpringen, Ninglämpfen, Klettern, Scheibenfdiegen 
u, vergl. verbunden, weshalb es von Nah und Fern außerorventlich befucht wird. 

An Norbdentfhland find es namentlid) die Vogel-, Scheiben= und 
KRönigsfcjiegen, zu denen der Monat Anguft häufig beftimmt ift, und welche 
weshalb aud, oft den Namen Auguftfdießen führen. 

Gewähnlid werden fie auf einer Wiefe, einem Anger oder fonftigen 
jreien Plage anferhalb der Stadt abgehalten, ber während diefer Zeit mit - 
alfen möglicyen Wein, Bunfd)-, Bier, Bratmarft=, Yotto= und andern Baden 
bejekt ift. Hier fteht ein Puppentheater, auf dem ein Nitter= oder Zauber: 

ftücf aufgeführt wird, dort ein Wacsfiguren- Kabinet oder eine Menagerie; 
hier treibt ein weinerliher Bajazzo feine fhalen Späße md zroifchenburd) 
idjrillen die ohrzerreigenden Töne eines Bänfeljängers, ber eine fchredliche 
Mordgefdichte abfingt; dert ift ein Erbfpiegel, worin Jeder um einen Dreier 
feine zukünftige Geliebte erblikt, und daneben ein Karouffel over eine ruffi= 
iche Schaufel, welder Kinder, groß und Hein, jubelnd zueilen: wohin man 
haut, ift überall veges Peben, ungezwungene Bröhlichteit, es ift ein Felt 
für alle Stände. — Die Dauer veffelben ift verfdieden, am einen Dite 
danerl e8 act, am einem andern 14 Tage, faft nic jedod) unter drei Tagen 
und nie über vier Woden. 

Nahte ehemals die Zeit des VBogeljhießens, fo erließ man Schüßenbriefe 
an bie benadybarten Stäbte und Gefellihaften; zahlreihe Scügen uud Säfte 
jeven Standes fanden fid) ein. Während des eftes jelbft wurde große 
Gaftfreundfchaft gelibt und Alles gethan, m Fvenbe und Heiterfeit zu ders 
Breiten. Nidyt nur mit der Armbruft und der Bücjfe worrde nady dem Vogel 
oder der Scheibe gejchoffen, bie balp einen Mann, bald einen Hirfcdy oder ber- 
gleidjen vorfteltte, jondern aud) andere Spiele, wie Ningelftechen, Ballonfchlagen, 
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Kegeln, Hahnenfhlagen, Wettlanfen, Wirfeln u, j. w. fanden Statt, und 
iever Gewinn war mit einem Wähnlein verbunden, das die Gewinner ftol; 
in ihren Schüßenftuben aufhingen. Der höchfte Preis war gewöhnlid, 100 Gulven 
und eine Fahne, bed) wurde aud) um Stleivungsftüde, Hüte, Odhfen, Widder 
und andere Thiere gefhoflen, zu deren Anfauf jeder Schüte eine fleine Ein: 
lage gab. Häufig verherrlichten die Fürften burd) ihre Gegenwart das Zeit 
der Bürger, und die Eprenifen der Städte find rei) an Nadridten ven 
Freifchiegen ud Sciüßenfelten, deren einige hifterifd wichtig find. 

So ward 1458 ein Schießen zu Konftanz gehalten, welches einen Krieg 
mit der Gidgenoffenfchjaft veranlaßte, indem ein Bürger einen Berner: 
plappart, eine Sceivemünge, Stithplappart nannte, ein Schinpf, ber 
did) die Wegnahme von Weinfelden gerädt wurde, und Das Zieljciefen 
von Köln im Jahre 1509, bei weldem Hans Sinvelfinger, ein Stutt: 
garter Bürger und Schneider, den hödften Preis gewann, aber von ven 
Römern darum betrogen wurde, verwidelte in Folge diejes Vorfall die Stadt 
in eine Fchde.mit Gög von Berlidingen, dent Heitter mit der eijernen 
Hand. Berüpmt find bie Schüßenfefte zu Paffan 1555, Nolmar 1560, 
Worms 1575, Straßburg 1576 und tas große Landfdiepen zu Zwidan 
1573. -Bei den Vogeljciegen zu Halle im Auguft 1601 wurden 156 vor- 
nehme Städte eingeladen, und bei _bem Armbruftfchießen, weldies 1631 tie 
in Leipzig verfanmelten proteftirenden Stände ud Fürften in Nanftädter 
Schiekgeaben verauftalteten, gewanı der Herzog von Altenburg ten erften Preis. 

Hödjft originell war Das Scheibenfdießen, das am 26. Auguft 1819 
in Baugen abgehalten wurde. Dan fchoß nänlicd, dabei in nicht zu weiter 
Entfernung in eine mit Citronen und Tiuarffäfe bemalte Scjeibe, welde 
während des Schiepens durd) eine Laube gezogen ward. 

Traf der Schlige eine Citvone, fo überreichte ihm mit fteifen Höflidy- 
feitsbezeigungen ber Stadt-Ceremontenmeifter unter Paufen= und Trompeten: 
ihall auf filbernen Präfentirteller eine Eitvone nebft einem Öflafe Wein. 
Ward Hingegen nur ein Säfe getroffen, fo brachte ein wendifcher Hedyzeit- 
bitter mit vrollig verdrehten Deutfc) auf einem höfzernen Teller ein Glas Bier 
mebft einem weißen Quarffäfe, wie foldje in bortiger Gegend gemadyt werben. 

Zu Saerbed an ber Ems wählt man aut Abend vor dem Fefte einen 
Kommandenr nebft zwei Schöffen und zieht unter ihrer Anführung zu einem 
Bauern, bei dem man auf der Diele aufmarfcirt. Dort tritt dev Kommans 
dene vor, md bittet ihn um einen Birfenbaum, den er gewährt, worauf die 
Schyüten bewirthet werden und der Baunı ausgefucht wird. Am folgenden 
Tage wird nad) der Scheibe geihefien, und wer ben beten Schuß thut, wird 
König. Diefer wählt fi nun eine Königin, und febald er ihren Namen 
verfiindet hat, wird eine Deputation von zwei Ehrendamen zu ihr gejandt 
und fie mit Jubel eingehelt. Mufit und Tanz fchliegen bas Beft. 

ö Den größten Auf hat gegenwärtig bad Bogeljhiegen in Nudolftapt 
in Thüringen, fowie bie fogenannte Bogelwiefe in Dresden. 
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Bei den Erfteren, weldes gegen vier Wochen dauert und feit 1722 
alle erventlihe Luftbarfeiten, wie Theater, Bälle, Hazarbipiele, Schaububen 
u. bergf. bietet, muß der neue König feine Kompagnie mit Bratwürjten, 
Senmeln und Bier, traftiren. 

Das Drespner Bogelfdießen beginnt amı Sonntag dor dem 1. Auguft, 
wenn biefer nicht felbft auf einen Sonntag fältt, dauert acht Tage und ift - 
das ‚Hauptoolfsfeft in. ber Nefivenzftabt Sadjfen’s. 

Es ward früher auf der Nathewiefe anı Züpenteidy gehalten, 5iß Kur- 
fürft Auguft e8 1577 auf die Wiefe vor dem Biegeljchlage verlegte, bie 
davon Bogelwiefe genannt tmurde und jpäter bem ganzen Fefte jeinen heu= 
tigen Namen gab. . 

Bei der feierlichen Einweihung fo der Kurprinz Chriftian jeldjt mit, 
denn der Hof nahm fonft an beiben Scyiegen, dem Vogel- und den Königs: 
ichiegen, Theil, und bewilligte ber Bogenfhügengefellihaft, melde feit 1446 
beftand und bereitd 1454 ihr eigenes Sciefhans befag, veridiedene Nedhte 
und Freiheiten. Im neuerer Zeit läßt fid) der König gemöhnlid) burd; einen 
Kammerherrn vertreten, ber jebod) Föniglidhe Ehren genießt, mit föniglichem 
Sallamagen hinfährt und mit Sanonenfalven begrüßt wird. Das Schießen 
felbf ift Durch) das Emporblühen des damit verbundenen Volföfeftes almählig 
in den Hintergrund gedrängt worden, 1b die große Wiefe ift jest wie be: 
det mit Zelten und Buven, in benen für alle erbenflihen Genüjle des 
Magens und der Schauluft geforgt if. Saure Gurken, Bratwiürfte und 
neue Kartoffeln find die unmgänglid nothivendigen Oeridyte Diefer Tage, 
die Waldteufel die Sauptbeluftigung für Jung umd Alt, aber Irog bes un- 
geheuren Zufammenffuffes von Menfcen herrieht eine Mäßigung und Ruhe, 
weldhe jevem Befudher als ein untrügliches Zeihen der vorgejhrittenen Bildung 
und Gaejittung wohlthuend auffallen nınf. 

Während daher die VBogelwiefe fi von Hahr zu Jahr einer größeren 
Theilnahme zu erfreuen hat, geräth Das Berliner Auguftfeft, der befannte 
Stralower Fifhzug, mehr und mehr in Verfall. Der Name rührt von 
einem feierlichen Fifchzige auf der Spree her, mit dem das Welt beginnt. 
Die Fifher der Gemeinde ziehen nänlid am St. Barthelomänstage um 5 
Une Morgens mit Mufit hinaus und thun fünf Züge mit dem großen Garne, 
deren Ertrag hauptfädhlih für ben Prediger de8 Dorfes beftimmt ift. Che: 
mals befamı viefer jedes Jahr nod) außerben einen Stiefel, damit er, wie 
es hieß, „den zwilgen Kirche und Dorf gelegenen Graben buchjreiten 
könne“, body ift diefe Leiftung jet in eine Gelpzahlung von 1%, Thaler 
jährlich verwandelt morben, wie audy nenerbing® ber Zug bes Netzes mit 
8 Thalern vergütigt wirb. 

Nad; dem Fifhzug geht's zum Dorf zurid, wo fid) bald die gebrängten 
Mailen der Stäbter einfinden. Denn fchon ganz früh Morgens find die 
Straßen Berlins an biefem Tage ungemöhnlid) belebt. Verkäufer und Ver- 
fäuferinnen eilen dem Stralower Thore zu, um ihre Wanren bei Beiten aufs 
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öuftellen, Hausfrauen laufen in bie Läden, un alle mitzunehnenben Vorräthe 
zu bolen, Schiffer jejmücen ihre Kühne und Gonveln, Fuhrleute pußen die 
Wagen, die fie anfftellen wollen, frz Jedes hat nod) etwas Nöthiges für 
ven Nachmittag zu befergen. ‚ 

Kaum naht die Mittagsftunde, fo madıt fid) Alles zurecht, ann fich zu 
Lande oder zu Waffer nad) Stralow zu begeben. Mer e8 irgend vermag, 
nimmt einen Wagen, in welden fänmmtliche Mitglieder der Familie umd die 
mit Lebensmitteln gefüllten Körbe hineingepadt werben; wer feine „Irofchens” 
zum Fahren hat, zieht zu Fuß hinaus durd) bie Mühlenftraße zum Thor. 





Scene vom Etrafower Füdhzug. 


Dort drängen fid) jhon immer dicyter und dichter die Mafjen zujfammen. 
Schaarenweife, Arnı in Arın, gehen fingend und pfeifend die Lehrlinge und 
Gefellen der verfcyienenen Handwerte, Soldaten aller Waffen und Arbeiter 
aller Slafjen. Ehrbare Bürger mit Weib ımd Kindern, Dienftmäpcen und 
Kinderwagen, einzelne Bärden und alleinftehende Individuen jeden GSefdlehts 
und Alters brechen fid, mühjem Bahn, und unter Toben und Schreien, Yubeln 
und Pärmen erreicht man endlich ven Pla, wo in Buben, Zelten und auf 
offenen Tifhen für alle Berürfnifje des Gaumens Befriedigung zu finden ift. 
Namentli der Schnaps fließt in Strömen, und bald genug find Prügeleien 
da8 Haupfvergnügen des Tages. Die Gafthänfer rechts und links in und 
vor Stralon find mit Dienfchen wie befät, überall ftehen Tifge, Bänke und 
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Stühle bis mitten in’s Gewühl ber Strafe hinein, und von allen Seiten 
hört man die Mufif ber Straßenvirtuofen und bie Stimmen der Ausrufer 
und Ausruferinnen. Aud) auf jedem ber teichten Kähne, ber buntbeflaggten 
Sonden ımb feinen Dampfboote, welde_ zahlloje Bewohner der unteren 
Nlaffen der Nefidenz auf der Spree nad) Stralew und dem gegenüberliegen- 
den Treptow beförbern, figt irgend ein Künftler mit einem Yeierfaften, ober 
ein Barbe, vefien Töne Die auf dem Schiffe befindliche Gejellihaft unwill 
fürlicy zun bisharmonifchen Mitgefange fortreißen. 

Das heiterfte Bild gewährt umftreitig Der Kirchhof mit feiner Ausficht 
auf die Spree und beven jenfeitige8 Ufer, dad an diejem Tage nit minber 
belebt ift, al8 das Stralower. Hier lagert fid) im Graje und unter Bänmen 
Alles, was fid) von Berlin aus mit Proviant verjorgt hat. Die Körbe 
werben ausgepadt, die Slajdhen aufgemacht und unter Scherzen und lauter, 
aber harnılofer Freude Das mitgebradhte Mahl verzehrt. Um jeboh aud 
diefe Gelegenheit nicht umbenußt vorübergehen zu laffen, naht hier ein 
Bärenführer mit einem Sameel, auf dent ein vothgefleideter Affe herum 
fpringt, dort ein Savoyarbenfuabe mit feinen Murmelthieren und weißen 
Ratten, und in einem Winfel an der Kirche verlodt bie heifere Stimme eines 
Gudtaftenmannes Die friedlid, efjenden Kinder, mit ihrem Butterbrod in ber 
Hand hinzuftürzen, am bie Wunderbinge mit eigenen Augen zu Icauen, 
weldye fie anpreifen hören. 

So konunt der Abend heran, und mit ihn der Sonnenuntergang, welcher 
zur Heimfehr mahnt. Alles bricht auf. Mit gefhäftiger Induftrie rufen 
hundert und abernal hundert Fiafer die nad) Haufe Wollenden an, und mit 
jtarfer Fradht verjehen eilt Wagen an Wagen durd) die Dichten Neihen ver 
Fußgänger nad) ber Hauptftadt zuriüid. Vom fröhlichen Gefang ertönt bie 
Nuft, jauchzend ziehen in möglichft breiten Neihen bie Handwerfögenojien ba 
hin; der Familienvater, mit dem jüngften Stinde anf dem Ar, ein größeres 
an der Hand, geht neben jeinev Frau, welde die fceven Kürbe heimträgt 
und die andern Kinder fortwährend autreibt, nicht zuriizubleiben. Selig im 
Kaufe des Branntweins fehwanft jo mander Bunmmler hin und her, und 
alfenthalben fieht man an ven eingebrüdten oder främpelofen Hitten, an den 
zerriffenen Nöden und Fräden und an den geichiwollenen Baden, ven regen: 
bogenfarbenen Rändern unter den Augen und ben ibiefgequetichten Najen 
die deutlichen Spuren des lebhaften Handgemenges, weldes das Weit ver 
herrlicht Hat. Ift man in die Stadt gelangt, jo verführen die vielen Taba= 
gieen, aus denen tobenves Parnen und fröhliche Miufif erfchallen, eben, 
der od) einige Münzen in der Börfe hat, fi ver dem Schlafengehen von 
der Abendwanderung zu erholen. Bon Neuen drehen fi glüdlihe Paare 
‚im rafhen Tanz, während die brennenden Pfeifen ımd Cigarren fie in Dichte 
Raudmwolfen hüllen; wiederum fließt Bier und Schnaps, und nod) einmal, 
ehe man fi trennt, erhebt man bie Fäufte, um fid) einize Tage fang daran 
erinnern zu fünnen, daß der Sommer vorüber it, 
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Denn für ven echten Berliner gilt der Stralower Fifhzug gar; ebenio 
als Mertzeihen für das Ende be6 Sommers, wie der Bartholomäustag in 
Tyrol, wo e8 um Meran heißt: 

-Um Bartlmä 

Sıaut der Schnee 

Ueber’ Soc) her, ; 
oder in England, wo man fagt: St. Bartholomäus bringt den falten Than. 

Anverwärts dagegen glaubt man nad) biejen Tage das Herbftwetter 
Keftimmen zu lönnen. ft das Metter hör, wird ein fdhöner Herbft und 
ein gutes Weinjahrz wie c8 an St. Bartholomäi wittert, foll ed den ganzen 
Herbjt- durch, wittern. En 

Nad) einer preukifchen Sage zieht Der wilde Jäger zu Bartholomäi um, 
und der dem Barthel im Namen nahe verwandte Berthold fteht an ver 
Spige des wilden Heeres. Deshalb drohte man ehemals in Heteborn, 
wenn der Flads um Bartholomät nicht eingebradjt war, „Braun Harfe werde 
fommen,“ und in Grodwig bei Torgau ift an Bartholomäustag die Ne= 
densart üblidh: „Nun hat die Herfe gezogen, nım müffen wir’s. Winterforh 
hereinbringen, fonft verpirbt’s." Audy pflegt man bort nad) Bartholomäi 
feine Brombeeren mehr zu effen, weil man behauptet, „Barthel habe. fie 
befchmugt,” md auf einigen Alpen ber Schweiz wagt man in der Bartholo- 
mäinad}t der wilden Jagd wegen fein Vieh im Freien zu faffen. Der heilige 
Bartholomäus ift alfo an vie Stelle Wuotan’8 getreten, und auf feinen Ehren- 
tag find einzelne Züge dee großen Weftes übertragen worden, weldes in 
vorhriftliher Zeit den Schluß des Sommers mıd_der Ernte bezeichnete. 
Daher erzählt man and) von der Heiligfeit diejes Tages, in einem Dorfe 
oifchen Nenndorf und Hannover fei ein Knecht, dem ein reicher geiziger 
Bauer an Bartholomäi Iroß aller Gegenvorftellungen befohlen. habe, Bohnen 
einjufahren, zum allgemeinen Screden famnt Wagen und Pierden ver: 
{hiwunden, und in Schwaben wird vorzugäweife der Barthofomänstag zur 
Abhaltung der Sichelhenfe oder des Erntefeite gewählt. . 

Sobald man nämlidy alles Norn „eingeheimft” hat, ift es Braud), eine) 
Schmans zu geben, welder an manden jhmwäbifhen DOrtjhaften Sichel: 
henfete, an anderen Schnitthahn, in Shwäbijh-Hall Niederfallet 
heißt. Man bädt Bropfucdhen dazu, die mit Rahm did beftriden find und 
Beete oder Beetle genannt werden, fodyt zweierlei Blei) und gibt Wein 
und Bier zu trinken. Nachmittags ift Mufif und Tanz, und gemöhnfid, fommen 
no andere Luftbarfeiten, wie Sammeltänze, Hut- und Hahnentänze vor. 

Bei den Deutfhböhmen wirb diefer Schmaus, welden fie Sidel- 
lege oder Haberfranz nennen, ftets am Sonntag nad Beendigung bes 
SäHnitts gehalten, und im nörblihen Deutfchland, wo er Bergodendeel, 
Erntebier, Erntefrang ı. |. w. heißt, wird er meift Ihon an demfelben 
Tage gegeben, mo ba® lette Wuber Getreide unter den vaber üblichen. man= 
nicfahen Cerenionieen eingefahren worden ift. : Rune 








E bgleid) der September längjt aufgehört hat, ber fiebente Dionat 
des Jahres zu fein, der er nad) dem alten vömijhen Kalender 
7 war, wo das Jahr im März anfing, fo hat er bo gleidy ven 
>) ihm folgenden drei Monaten feinen unrihtigen Namen behalten. 
\v IS Saum hier und da auf dem Panbe wirb er nod Herbit- 
Ki Dr monat genannt, wie Karl der Große ihn nad) dem Einernten 
17 ST des Obftes („herbiten‘‘) bezeichnet wiffen wollte. Denn jchon 
o damals hatte der Verkehr mit den Nomanen jo viel römijde 
f Namen eingeichwärzt, daß bald diefe, bald jene neben den ger 
bräuchlichen einheimifchen angewandt wurden, umb ber Kaijer, um bie unter 
feinen Völfern vieljad |hwanfenden Benennungen feftzuftellen, eine Lijte ber 
Monatsnamen zufammenftellte, die er als alleingültig in feinem großen Reihe 
vorfchrieb. Seiner Verordnung gemäß follte der Januar Wintermonat, 
ver Febrnar Hornung, der März Lenzmonat, ber April Dftermonat, 
der Mai Weine- (Wonne-) Monat, der Juni Bradmonat, ber Zuli 
Heumonat, der Auguft Erntemonat, der September Herbitmonat, der 
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Oktober Weinmonat, ter November Winpmonat und ter Dezember 
Chriftmonat heißen. Iudeffen mit ter Zeit find and) diefe Namen, von 
tenen wir nicht wiffen, cb Karl fie felßft gebilvet habe, ober ob fie fhon 
vorher üblich geween find, wiederum mehr und mehr in Vergeffenheit ge 
rathen und won beit vömifhen verbrängt werben. Nur in Schweden, Däne- 
mark und den Niederlanden find die alten Bezeihnungen der Monate heimijd) 
geblieben, in England find fie ebenfalls verfhiwunden, und bie Feftlichkeiten, 
weldj;e den September im Angelfähfiihen Heiligmonat neuen ließen, 
haben fid) dort jeßt anf Die Weier Des Diicyaelistages eingefchränt. 

In Sübpentichland Dagegen erinnert nod) die fogenannte Tranen: 
preißigft an ehemalige längere Feftzeit. Die Inge von Mariü Himmel: 
fahrt bie Marti Geburt over deren Dftave, vom 15. Auguft bi8 15. Sep: 
tember, werden nänlid in Batern und Tyrol die Dreisgen ober Trauen- 
vreißigft genannt, und bieje Zeit gilt für befonders heilig und einfußreid. 
Während der Dreisgen verlieren die giftigen Pflanzen und Thiere alles Sift 
oder einen großen Theil defjelben, das „nblafen” und „Anpfeifen‘‘, wovor 
fit) der Tyroler fo fürchtet, weil c8 einem tiefgewinzelten Glauben nad) 
Menfhen und Bich verwirtt, fhläfrig und Frant maden famn, thnt feinen 
Shaben, und Eier, in ber Dreisgenzeit gelegt, werden nie faul und find 
vorzüglich gut zum Ausbrüten im Frühjahr. Ein dreifaher Segen aber ruht 
im Dreisgen auf allen Gewächlen der Erde, welde dem Menjchen nüglid 
find, und alle Hausmittel, Stränter und Blumen, die man zu Thee oder Mies 
Dizin nöthig hat, bringen, in biefer Zeit gejammelt, breifady befjere Wirkung 
hervor, als gemöhnlich. Einige Kräuter, wie die Baldriamwurzel gegen 
Tranfe Kuheuter, darf man, nady der im Zillertal herrfhenden Bolte- 
meinung, jogar „ur an den drei Sonntagen zwifchen ven Frauentagen‘‘ und 
. zwar Morgens bei Sonnenaufgang pflüden, went fie helfen follen. Daher ift 
fein Dorf im Lande, wo nidyt bie Dreisgen dazır benugt wilrden, um die für 
den Hausgebraud; nothwenbigen Pflanzen, die in feiner ordentlichen Bauern: 
wirthichaft fehlen bürfen, mit Muße einzujanmeln, und die Krhutermeihe, 
welde anderwärts ar Mariä Himmelfahrt ftattfindet, ift in Volge deflen an 
vielen Orten auf Dlarit Geburt verlegt worden. Namentlic) in der Abtei 
ber Prämonftratenfer zu Wilten, zu denen man, wie zu den Branzisfanern, 
ein befonderes Vertrauen hat, ftrönt von allen Seiten das Randvolf mit 
Blumen und Kräutern herbei, um biefe durd) den Gottesjegen, welden bie 
Kirche fpendet, nody wirffamer zu maden. Wen c6 möglidy ift, der läßt 
aud), unter ven Blumen verftekt, eine Dreisgenfröte mitweihen. Denn 
Kröten, in der Dreisgenzeit gefangen, getöbtet und gebörrt, jollen gegen 
Zauber fhüten, und der rechte Fuß einer Dreisgenfröte, mit einen vothen 
Saden über bie Herzgrube gehangen, wird fir ein ficheres Mittel gegen das 
Fieber gehalten. Arc) Wiejel pflegt man in biefer Zeit zur fangen und aus= 
zubalgen, weil dann ver Balg für ein trefflices Amlet gegen jedes An= 
dlafen und Anpfeifen gilt, md eine baburd) entfiandene Sefhwulft bei 
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Menfhen und Bieh durd) Beftreihen bamit fehr rafd) vergehen fell, und in 
Baiern macht man die fogenannten Fraisbeter, eine Art ‘Baternofter, aus 
ven von: Fleifch gereinigten Wirbelfuodhen einer Natter, melde ınan im 
Franendreigigft fängt, in einem wohlverfchlojienen neuen Topfe burd; Sige 
und Hunger töbtet und dann in einen Ameijenhaufen legt, bamit bas Bleiih 
ganz rein weggenagt wird. Gin jelder „Vetter‘ ift fehr gefucht, indem er 
nad) dem Wahne der Bewohner einiger Gegenden alle Kopfausjchläge heilen joll. 

Das Felt Mariä Geburt, weldyes den Frauenbreißigit endigt und zum 
Unterfhied von Marit Himmelfahrt, vem großen Irauentag, ber tleine 
Franentag genannt wird, gehörte fon Ende des 7. Yahrhundert® zu ben 
Tagen, an denen feierliche Procefjienen angeftellt zu werven pflegten. Der 
Heilige Bonifaz führte e8 in Mainz ein, und feit dem 10. Jahrhundert murbe 
es in ganz Deutfchland aud) außer der Nirde als großes Felt begangen. 
Zelt wird e8 nur nod) in Eatholifhen Ländern gefeiert, wo es namentlid 
in Belgien, Baiern und ven öfterreihij—en Statjerjtaate zu zahlreihen Wall- 
fahrten Anlaß giebt. Meift unternehmen ganze - Dörfer ben ober jenen 
frommen PBilgerzug, an einem umb bemfelben Tage aufbrediend und zurüd- 
fehrend. Mad) verridhtetem ebet in der Dorffirde ober Kapelle beginnt 
der Auszug, voran die Fahne, oft aud Mufif, dann bie jungen Leute beider: 
Tei Gejdledhts, die Mädchen, unter einem Baldadin bie Statue der Jungfrau 
twagend; die Männer felgen unter Leitung eines Xelteften oder Vorbeters, 
und hinten nad) fommen bie Frauen, jede beu Speifevorrath von Brod und 
anderem Gebäd in einem Bündel anf dem Niüden fchleppenp. 

Zu den verehrteften Marienbildern, welde vorzugsweife an biejem Tage 
befucht werben, gehört das von Maria-Zell in Steiermark. 

Diefer Gnadenort, welder in Defterreid) eines faft eben joldyen Nufes 
genießt, als Toretto in alien, verbankt feine Entftehung einem SPrieiter 
des Stiftes St. Lambredht, welder, 1157 in jene Öegenb gefdidt, eine 
ans Pindenhelz gefhniste Statue der Mutter Gottes mit fi) nahm und in 
feiner Bretterhütte auf einem Baumftod aufftellte. Seine Frömmigfeit 33 
bald aus ber Fremde Gläubige herbei, die das Bild in ber „Gele“ um 
Troft und Hiülfe anflehten, und die Wallfahrt bes Marfgrafen Heinrich 1, 
nad) Andern Wratislam’s von Mähren und feiner Gemahlin, melde Beite 
ichwer frank darniederlagen, im Traunıe aufgefordert wurden, Maria in Zell 
anzunnfen und fogleid genefen waren, als fie e6 thaten, vermehrte den Auf 
des nenen Wallfahrtsortes. Zugleich ließ ver Markgraf ans Danfbarfeit um 
1200 eine fteinerne Kapelle, die nody jest in der Mitte ber Kirde fteht, 
errichten, und Sriedrid II, Erzbifchof von Salzburg, verlieh 1330 allen 
Zeller-Wallfahrern AOtägigen Ablag. — AS Danf für einen Sieg, den er 
der Iungfran zufcrieb, ungab Ludwig I. von Ungarn die Kapelle mit einent 
Gotteshaufe, von weldyent der jhöne gothiihe Thurn nod jegt vorhanden ift, 
und fhenfte ihr feine und feiner Gattin Hodhzeitöfleiver, feine Steigbügel, 
Sporen, fein Schwert und das Marienbilo feines Hausaltars. 

i7*+ 
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Bald entftand ein leden, der 1342 zu einem Marfte erhoben wurbe, 
und der 100tägige Ablaß, den Pabft Clemens VI im Zahre 1346 allen 
Wallfahrern verlieh, warb von den fpätern Pähften nod) mehr ausgevehnt. 
Ebenfo mehrten fid) Die Privilegien ımd Schenfungen der weltlihen Fürften, 
md die meiften Negenten aus dem Haufe Habsburg Tießen „bedeutende Se- 
fopenfe als Andenken ihres Befirches in der Kirche zurild. So namentlid) 
Karl VI, Maria Therefia und beren Kinder. 

Das 6. Zubeljahr der Ankunft des Marienbildes in Maria Zell zog 
1756 über 373,000 Bilger Hin. Nicht weniger bejudyt war ber Drt zur 
Zeit des legten Iubiläums, wo felöft aus Preßburg eine große Proceffion 
mit dem Brimas von Ungarn an ber Spitze nad Zell Fam. 

Im Allgemeinen redinet man purdjgnittlich 173 Proceffionen bes Jahres 
oder gegen 97,000 Wallfahrer. Ueber 70 Procejfionen treffen jährlich je 
an feitgefegten Tagen in ber Kire ein umb werben von Prieftern unter 
Mufif und GIodenlänten empfangen und feierlid, eingeholt. 

Gewöhnlic beginnen gefchücte Zungfrauen den Zug; dam folgen vie 
Männer frei und bixbelos, und die Weiber, hochbeladen und feuchend, 
Tchliegen die Procefjion. Nur bei einigen aus Oberöfterreid) fommenven 
Schyaaren eröfinen Yunggejellen, mit grünen Kränzdhen ımb aufgefchleiften 
zofenfarbenen Seidenbänbern gejhmüdt den Zug, dann exit fofgen Die Yung- 
frauen, Dänner und Meiber. Alle fingen bei den Einzügen die Lorettanifche 
Ritanei, die dentfchen meift in Dur=, die Slaven und Magyaren in Molltönen. 

. Die Auszlige find beinah immer den Einzligen gleid. Baft alle Wallfahrer 
befuchen vor ihrem Weggange die 1711 erbaute Kapelle zum heil. Brunnen, 
um von bem Wafler zu trinken, das fid) zu beiden Seiten des Altares in 
Marmorbeden ergießt, und Franfe Körpertheile, bejonvers die Augen, damit 
zu mafdhen. 

Diefe Wallfahrten zu den al8 wunderthätig verehrten Bildern Der heil, 
Zungfvan oder anderer Heiligen find zum großen Theil aus den Wald: 
fahrten ver alten Deutfhen zu ben Heiligthümern ihrer Gottheiten hervor: 
gegangen. Wie viefe den Wäldern oder Hainen, in denen man opferte, den 
Bäumen, welche für heilig, und den Brunnen oder Quellen, die für befon- 
ber& gemeiht ober heilkräftig gehalten wurden, galten, jo Inüpfen aud) zahl- 
reiche Legenden die Entfteyung von Wallfahrtsorten an vie Erjdeinung eine® 
Marien- ober Heifigenbildes im Gezweig eines Baumes oder in der Nähe 
einer Duelle, und oft find viefelben Stätten, welde jhon in vorchriftlicher 
Zeit von Pilgerzügen befucht wurben, berühmte Gnabenörter geworben. Denn 
wie der Aberglaube und die Bräude des Volfes Hauptfählid an den Tagen 
haften, bie vormals feftlicd begangen murben, fo behielten aud) Die Drte, 
welde vermuthlid, befonbere Sige des heipnifhen Kultus gewefen waren, 
ihre frühere Anziehungsfraft, und e8 blieb ver Kirde nad) bem Sturze der 
alten Götter Nichts übrig, als die der Menge Liebgeworbene unb von 
ihr für Heifgringend eradytete Gewohnheit auf Chriftliches zu übertragen. 
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Darum erhielten Bläge, an denen ehedenı gebetet und geopfert wurbe, drift- 
liche Namen und driftlice Deutung; Neue traten hinzu, und bald Konnte 
das Volk in jenem feiner Anliegen, wie einftmal® zu ber ober jener einer 
Gottheit geweihten Stelle, fo jest fid) zu dem ober jenen Marien» oder 
Heiligenbilde mwenben, 





Wallfahrt nad) Marin - Zeil in Steiermark. 


Um jebod, für jeden einzelnen Sal, in jeder fpeziellen Lage oder Stim- 
nung ein höheres Wefen vertrauensooll anrufen zu Fönnen, wie zur Zeit de& 
Heiventhims, vo Wodan, der Allvater, allein 400 Namen gehabt, begnügte fidh 
das grobfinnlicde Landvolf nicht mit den vielen ‘Perfonen ber Heiligen, beren 
jedent eine befondere Heilfraft in irgend einem Leiben zugefchrieben wurde, 
fondern e8 fafte ad) die verfchiebenen Beziejungsnamen ber heiligen Jung- 
frau perfönlich auf, verwecfelte da8 Gnabenbilv mit Maria jelbft und tadte 
fi) die Marienbilder einzelner Kirchen und Sapellen gleihjam ala verjdie> 
bene göttliche Wefen ober PBerjonen. Deshalb eilt e& bald zu Diefem, balo 
zu jenem Wallfahrtsorte, ridtet hier an die trauernbe ihmerzensreihe Mutter, 
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dort an die glorreidhe Hinmelskönigin, hier an die milde Tröfterin ber Un: 
glüdfichen, dort au bie guadenreiche Helferin in aller Noth feine Gebete und 
Gelübve. Ad) die jogenannten Bilderftöde, die am Wege ftehenden Stein- 
trenze mit Bildernifden, weldye man vorzugstveife bei Wallfayrtsorten häufig 
ficht, find Nahahmungen ber in heiligen Hainen befindlichen Bänme mit 
eingefehnittenen Nifhen, in denen man tie Oottheitszeichen aufftellte, um fie 
vor Regen zu fügen, und nidt felten Genupte man die nämlihen Bäume, 
weldje skurs (plattventjcd) schur, wor Negen gefchüigt) hiegen, um ihnen durd) 
ein hineingeftelltes Bild oder Kreuz vie Ariftliche Weihe zu geben. Namentlicd) 
findet man ned viele Finden mb Eichen, in denen Heiligenbilder hängen, 


und zahfreihe Wallfahrtsficchen verdanfen jolden Bäumen ihrem Namen. - 


Nicht minver giebt e8 nody mande ehedem heilige Quellen, welche ben Auf 
befonderer Heilkraft Bi8 jebt bewahrt Haben. Bei einigen hat fid) das Andenfen 
ihrer früheren Beftimmung im Namen, in Sagen und Erzählungen erhalten, 
bei anderen haben fid) aus der ihmen beigelegten hriftfihen VBerentung neue 
Legenden über ihren Urfprung gebifvet. Eo z.B. der Aelheirsbrunnen 
im Dorfe Püschen bei Bonn, we ned) altjährlid) am Hauptwallfahrtstage 
ein jchr Gefuchter Iahrmarkt abgehalten wird, ımb der Brummen, Dem Das 
Dorf feinen Namen verdanft, won einer frommen Nebtifjin des Stlefters 
Bilicy herrühren foll, melde bei einer jehr anhaltenden Dürre im 10. Jahr 
hundert nad) inbrünftigem Gebete ihren Stab in vie Erde ftieß, md dabırd 
ven Duell herworfprudeln machte, der nad ihr genannt wirde und jür 
winderfräftig gift. 

In Wien ziehen am Tage Marik Geburt, wo Wien von den Türfen 
bejreit worden ift, jänmmtliche Helziheiter mit einer alten Türfenfahne nad 
Klofterneuburg, wo eim feierlihes Hodamt abgehalten wird, md dann 
begeben fie jid) auf die fogenannten Sobiesfy-Wiejen, mo Halt gemacht 
ud 6is jpät in die Nacht gefungen, getanzt, gegeffar und getrunfen wirt, 
worauf man vergnügt den Heinmveg antritt. 

Der Urfprumg diefer Gewehnheit rührt ans der Zeit der Belagermmg 
von 1683 her, wo der ruhmmürdige Bertheidiger der Stadt, Graf Niürdiger 
von Starhemberg, der Zunft ber Holzfcheiber für die von ihnen bewiefene 
ZTapferfeit befonvdere Borredte verlieh. 

A nämlich vie Not) der Belagerten anf nad Höchfte geftiegen war, 
führten Pafjauer Schiffer von inz aus der Ctabt auf 19 Scdifjen 
Lebensmittel zu, fonnten aber nicht nad) Wien, weil die Tilrfen bei Nufe 
dorf die Donau mit einer großen Kette abgefperrt hatten. Da wagten fid) 
in der Nadıt 50 muthige Holzideiber hinaus md hoben die Kette fo, Daß 
die Schiffe weiter fahren Fonnten und glüdlid) nad) Wien gelangten. 


Bein Feftzug zieht eine Mufikbande vor dem Tahnenträger her, welden- 


ichs weißgefleidete Mäbdyen mit Volftern folgen, anf denen Tleine Sceite 
Hol liegen. Dann fommen vier Männer, einen Schubfarren tragend, und 
Dinter ihnen die Holzfcheiber mit ihren Frauen und Kindern, Janmitlid) 
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phantaftiih mit Panb gejhmüct, une Alles Schinken, Würfte, Gugelhupf 
u. vergl. tragen. ? 

Ein anderes Danffeft für Die Befreiung von einer Belagerung mar 
ehemals an denelben Tage, ber deshalb Bürgertag hieß, in Iuehoe 
gefeiert, Wo, ver Bolfsüberlieferung nad), die jhmwarze Margaretd, um 
das Waffer in die Stapt zu treiben md diefe je zur Uebergabe zı zwingen, 
einen Wall und eine Brüde quer durd) vie Stör legen wollte, aber, weil 
durd) das ımerwartete, hohe Steigen der Flut an Marik Geburt beide Werfe 
vernichtet wurden, ımderrichteter Sadye abzichen mußte, während man, mie 
tie Legende berichtet, die Mutter Gottes über der Stadt jchweben Jah. 

Aud) Das jogenannte Najenfeft in Bajel, weldes Ende Augujt be= 
ginnt and gewähnlid) Drei Wochen hindurd dauert, hat jeinen Urjpranmg dem 
Kampf zu danfen, welden zwölfhundert Eidgenofjen gegen ein Heer von 
preifigtaufend Armagnac, Engländern md dentichen Neitern unter ver Ans 
führung Des Danphins, nadhmaligen Königs Yırdwig’e xl. von Frank: 
reich, amı 26. Auguft 1444 bei St. Kacob an der Birs mit bewunderungs- 
wirdigem Heldenmmth bejtanden. Der Oartenraum Des alten Hospitals, in 
dejien Manern 500 Mann Den rıhmvollen Tod für’s Vaterland jtarben, ijt 
mit bauen Neben bepflanzt, die mur_ für biefes Feft gefeltert werten, ımb 
deren Eaft den Namen Schweizerblut führt. Um ihm zu trinken umd 
dazıı gebadene Nafen zu efien, fleine Side, welche gerade um tiefe Zeit 
regelmäßig jo mafjenhaft aus dem Nein in die Birs treten, daß man fie 
an einen dort befinplichen Wehr oft mit bloßen Händen fangen fan, man- 
dert Iuug md Alt, Bornehm und GSering nad Ct. Yafob, md erhält Te 
die Gewohnheit des Feftes, Dellen eigentlicher Zweck fi) mehr umd mehr 
verwilcht hat. 

Auf gleihe Weile it der Sahrmarkt, welder alle Jahre am 3. Ecp- 
tember in Tanda ftattfindet, ein Bolfsfelt ver Leipziger geworden. 

Leipzig hatte bereits 1180 vom Markgrafen Dtto dem Neiden jähr- 
lid) zwei Märkte, zu Tubilate und Veichaelis, mit der ausprüdliben Be: 
jtimmung verliehen erhalten, daj innerhalb einer Etunde im Umfreis fein 
ihm Fhäpdlicher Sahrmarkt abgehalten werben jolle. 

As aber Markgraf Dietrid der Berrängte im Sahre 1197 Die 
Pandfhaft Meifen geerbt md 1212 Leipzig erobert hatte, ftanden bie Peip 
ziger fo oft gegen ihn auf, dag er ihnen zur Strafe ihre Privilegien ımt 
Märkte nahm, um die fremden Kauflente fid) in Wolge veffen mehr und 
mehr nach Zauda zegen, welches die Nivalin Leipzig’8 wurde. 

Erft 1248 fing Yeipzig’s Handel an, fid) wieder zıt heben, und Dietrid 
der Weife legte 1268 den Grund zit bei Mefjen der Stadt, indem er 
diefer ihre Märfte von Neuen beftätigte, und allen frenven Kauflenten jiheres 

Geleit_verjpradp, felbft wenn er nit deren Fürften in Behre Leben jellte. 

Tann, neibijc darüber, wurde ei Nanbneft, und lebte lange in blu: 
tigen Kämpfen mit Leipzig, 618 diefes endlich den Sieg davon trug und fid 
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fräter davırdy rädhte, Daß die Bürgerfhaft aljährlid amı Tage des Herbft- 
marftes nad Tarcha Hinanszog, UM dort Schimpffpiel md Mummenfhanz 
u treiben. 

: Almählig ward der gehäflige Zwed vieler Bejuche vergeffen, nur Die 
Luft am Masfenfcerze Klied, md aus dem früheren Triumphzug der Bürger 
entjtand das heutige hurmlofe Zeit, Das namentlid, für die Kinder ber eigent= 
liche Rarnevalstag im Yahre ift. Schon ganz früh Mergend laufen fie ein= 
zen eder truppmeife in den Berkleivungen, vie fie jid jelbft anfertigen oder 
verschaffen konnten, auf den Straßen herum. Eine DMiige von Papier, eine 
Ganz- oder Halbmasfe aus demfelben Etoff, verfehrt angezogene Aöde oder 
SJaden und dazır eine mehr, oder nıinder große Trompete von Thon an einer 
Schnur um den Hals bilden den herfönmlichen Anzug, den oft aud) größere 
Burhen nicht verfhmähen. Andere ftofziven mit Czafo oder Czapfa und 
Säbel einher, haben fid) das Gejicht mit Kohle und Nng martialifcer ge 
madjt und tragen lange Stäbe, an teren oberen Ende eine Feine Laterne 
aus buntem öfgetränften Papier mit ausgejchnittenen ober gemalten Figuren 
oder Namenszügen befeitigt ift, nod) Andere endlid) beeifern fi, Das Felt 
möglichft lärmend zu feiern, indem fie, masfirt oder unmagfirt, abwechjelnt 
auf ihren Ieompeten blafen ober ihre Schnurren drehen. Denn bie 
Schuurren find bie Hauptbefuftigung des Tages, Groß und Klein, Alt und 
Zung kauft zum Taucher Jahrmarkt Ehnurren, wie die Waldteufel in Leip- 
zig genannt werden. Man hat fie von allen Größen, in allen Barben, zu 
allen Breifen, und jden Tags vorher hört man an verjchiedenen Drten der 
Stabt den monstonen Ruf: „Wer fauft Echnmren?“ welder am Sefttag 
feloft won allen Seiten ertönt. Bald it e8 ein Fleines Mädchen, weldes, 
unter feinem Haufen Schimrren halb_begraben, von Haus zu Haus länft, 
kald eine alte Frau, die auf der Straße fteht und Borübergehenven Schnurren 
zum Berfauf anbietet, bald ein Oreis oder VBerkrippelter, der an einer Ede 
figt und gun Lobe jeinev Wanre nidt minder thätig im Schuuvren ift, wie 
die Gfüdfihen, welde bereits im Vefige eines foldhyen Färmmerkzeuges find 
und die Güte ihres gemadten Kaufes jo lange erproben, bis fie genöthigt 
find, die {habhajt gewordene Schnurre durd, eine neme zu erfegen. Danf 
ber voransfihtlichen Berehnung der Konkurrenten in ber Sciuurrenfabrifa 
tion fann jedem. augenblidlihen Bebürfnig aud dann nod) abgeholfen wer: 
ben, wenn man die Stadt jchon hinter jid) hat, indem die Chaufiee, welde 
nad) Taude führt, am diefem Tage zu beiden Seiten mit Verfanfstifdhen 
befetzt ift, auf denen man nicht nur alle nöthigen Lebensmittel und e- 
tränfe, fondern aud; Echnurren, Trompeten, Internen umd allerhand Spiel: 
woaren für die Kinder findet. 

. Gegen Mittag beginnt der eigentliche Anszug nad, Taude. “ Ommnibujle 
mit Fahnen und Guirlanden verziert, große offene Stellwagen mit Miufit 
ftehen zur Abfahrt bereit und rollen, möglichft voll gefaben, nnter ben Singen, 
Blafen und Schnurren ber Pajlagiere oder den Klängen der Mufik von bannen, 
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Familien treten ben Weg zu Fuß an, den Kinderwagen, in weldenm vie 
jüngften Sprößlinge ver voranziehenden Eltern Pla genommen haben, mit 
den Lebensmitteln ausgefüllt, Die man der Erjparnig wegen von zu Haufe 
mitnimmt, und die älteren Kinder entmerer ben Wagen Ichiebent, melden 
Tas Dienftmädchen zieht, ever mit ihren Ednmrren und Paternen nebenher: 
laufend. An jeden: Wirths- 
haus, tas an der Straße 
liegt, wird angehalten, um 
fit) zu erfrifhen oder Be- 
fannte zu erwarten, mit 
denen man fid) verabrebet, 
wıd die man mod; nicht 
getroffen hat, und nidt 
felten hält man fid in 
diefen Stationen fo lange 
auf, baf man ed vorzieht, 
fi) den vom Yahrmarft 
Zurüdfehrenden anzufdlie- 
Ben, ohne im QTauda ge= 
wefen zu fein. 

Zum Gfüd ift der Ber- 
Luft nicht groß: Der Markt, 
weldyer auf einer Wieje 
vor dem GStäbthen abge- 
halten wird, ift nur bes 
merfenswert) durd Das 
außerorventliche Getränge, 
welches auf demfelben jtatt= 
findet und den beräubenven 
Yarm, ben die vereinten } 
Schaurren und Trompeten 
hervorbringen. Defto uns ; 
gewöhnlicher ift der Anglid, 
den aus der Ferne die 
Heimfehrenden gewähren. 
Denn jobald es dunkel ge: 
ng ift, werden Die Lichter: d 
hen in den Yaternen ans Wer fauft Schnurren? 
gezünbet, und num fieht 
man den ganzen Weg, den hehe Bappeln umfäumen, wie befüt von taufend 
und aber taufend bunten und phantajtifhen Fidhtern, die je nad) ver Gröpe 
und den Bewegungen ber Paternenträger bald body bald tief, bild gleidy- 
mäßig [himmernd, bald in Sprüngen und Schlangenlinien fladernd erfheinen 
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und wieber verfhwinden. Unter diefer magifhen Beleuchtung zieht man 
fingend und jubelnb in die Stadt zurüd. 

Mit nidt geringerer Schujucht, wie der Tauchaer Iahrmarkt von dem 
Kindern Peipgig’s, wird von den Kindern De$ Koburger Pänbens der Zwiebel: 
markt oder die fogenannte Koburger Zwiebelfirmes erwartet, weldye all- 
jährfid) im September in Koburg abgehalten und namentlich von ven Yanı- 
berger Gärtnern md Gärtnersfrauen viel befudht wird. 

Bon Spittelsthore bis zum Ketjchenthere, den ganzen Steinweg nnd die 
Ketichenftrage entlang Tiegen alba Zwiebeln, Krantföpfe von fabelhafter 
Größe, Gnrken, Sellerie, Lauch), gelbe üben, Ciherien, furz alle Ocmife 
Bamberg’s berghod) aufgelhichtet. Dazwifcen figen die Bamberger Gärtners- 
frauen in ihrer malerifchen Tradıt mit Wannen voll Dbjt md Weintrauben, 
md vor Allem mit veihlichem Verrath an Banıberger Süßheß, dem Lieb: 
Lingsnafcwert der Kinder, weldhes an viefem Tage mafjenhaft abgejett amt 
verzehrt wird. Es ift fir bie Mäpdden in Krängen, fir die Kuaben in 
Beitfchenftielform gefledhten, und wird von den Erfteren im Haar getragen, 
von den Pegteren zum Scylagen benußt, jobald fie nicht daran nntjchen. 

er nur irgend faun, fonmt aus ber Umgegend nad) Keburg zum 
Zwiebelmarfte, am Gemüfe fir den Winter einzufanfen, in allen Hänfern 
werden Gäfte erwartet, für bie man Kaffee foht und Kuchen bädt, und ber 
ganze Markt ift wie eingehittt in Bratwinftoampf amd Bratwinjtenft. Denn 
alle Welt ift bei diefer Gelegenheit Bratwurft mit Gmfenjalat, welde au 
unzähligen ambulanten Tifchen feilgeboten werben. 

Neznet e8 an diejem Tage, jo wird der Markt iherzhaft die Zwiebel- 
jnppe genamnt, aber darım won Känfern und Berfänfern nicht weniger be 
tucht, als gewöhnlid). 

Ebenjo Tebhaft geht c8 auf den Märkten in Dberöfterreidh und Tyrol 
zu, die gewöhnlich mit Stirchenfeften verbımden find 1b daher. Dult 
(althoddeutfcy tuld, Belt, tuldan, feiern) heißen. Dr fommen die Aelpler 
herab von ihren Bergen, das ganze Thal, welches, durch hohe Gebirge ab- 
geichlofien, eine Welt fiir fid bildet, giebt fid) ein allgemeines Nendezvans, 
und Iung und Alt nimmt thätig, ober als Zufchauer Theil an ben verjhie- 
benen Bolfejpielen, die bei feiner Feftlichfeit fehlen viirfen. Die beliebtejten 
find Kaufen, Scheibenjdiegen nnd Stegelichieben. Der Nanflnft Tuchen zwar 
die Behörven möglihft Einhalt zu th, da cs früher bei einer Kirchweih 
nie ohne Blutvergießen abging, inbefjen vergeht bad) immer nod fein Weit 
ohne Fauftfanıpf, Haggeln ober Hofenreten. Die Fanftfänpfe werden mit* 
unter mit Schlag- over Stofringen geführt, d. h. mit eifernen ober 
filbernen Neifringen mit großem Kuopfe, obgleid) ausgezeichnete Kämpfer fie 
verihmähen. Bein Haggeln fat Einer den Anvdern beim Mittelfinger 
amd fuht ihn daran, wie an einem Hafen zu fidy herüberzuziehen. Das 
Hofenreken befteht darin, daß man fih an den Hofen in die Höhe zu 
heben jucht, und dann niebermwirft. 





Marft in Turol. 


Die Unterinnthaler, vor Allen aber die Zillerthafer find berühmte 
Nanfer- oder Nobbler, und bildeten einft eine eigene Naufgilve, die im 
ganzen Lande gefürchtel war. Veder Nobbler trug eine Hahnenfeder anf dem 
Ste amd litt nicht, daft Jemand eine hatte, ver nicht zur Gilde gehörte. 
And muften die Nobbler Trußlieder fingen fünmen, ımd famen ihrer zwei 


äufanmen, fo fangen fie erjt ftundenlang aus dem Etegreif, bevor fie auf 
einander losgingen, 
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Naufereien wurden fürnlid ausgefhrieben und Wetlen dazu gemacht, 
und nod) jett darf fein Tampfluftiger Burfche ven herausfordernden Juchzer 
erihallen laffen, oder Angejichts eines Gegners die herausfordernden Worte 
fingen: i 

A frifha Bua bin i, 

Hab’ dp Födarı au g’ftödt; 
Zm Rafin ımd Schlag’n 
Hot mi’8 foana dajchrödt! 


ohne daf er Antwort erhält, und ein heftiger, oft Tebensgefährlicher Kampf 
beginnt. ind Zujhauer vorhanden, jo dienen fie als Kampfrichter und 
halten auf Vefolgung ter alten Naufgefege. Der Sieger nimmt bem Der 
fiegten die Hutfedern ab, ımı fid) bamit zu fehmiden, und diefer unbändige 
Krajtjprudel, welder fid) im Ningfampfe zu äußern jucht, ift ojt fo groß, 
Daß, wenn die Gerichte gegen felde wilden Kämpfer einfchritten md bie 
Hanfereien verhinderten, jhen mander Nobbler in den Wald lief und Bäume 
ausriß, blos um „fein Hige auszulaffen.” 

Bamit aber die Scylagringe, welde in ber Viitte meift mit einen 
irigen Zähnefvanz umgeben find, nicht bösartige und allzugefährliche Wunden 
madyen jollen, laffen die Unterinnthafer Hobbler diefelden in Altötting 
weihen, und un bie natürliche Körperfraft ned) zu fteigern, füllen fie häufig 
anı Charfreitag eine Slajhe mit gutem Wein, vergraben fie, feft zugeftäpfelt, 
in einen Waldameifenhaufen, den fie fid wohl merfen, und nehmen fie exit 
nad) einem wollen Jahre wieder heraus, um vor jedem Naufen einige Schlud 
danon zu trinfen. 

Ehenjo faffen fid) die Chüren am Vorabend eines großen Schiefens 
wicht felten zu Ader, um fid „wuhiges But zu maden‘ und ficherer zu 
zielen. Denn der Tyroler ijt ein leidenfhaftliher Echüge, und in feinen 
Sande findet Tnan jo viele Ediefftätten, als in Tyrol. In jevem Banern= 
bofe hängt eine Büdjfe amı Gefimje, und nidt mit Unvecht nimmt in dent 
Bolksliede, das von einem Ende Tyrol’8 bi® zum andern flingt: 

A Birhjal zum Schiaf'n, 

An Stoafring zum Schlag’n, 

AU Dianarl zum Liab’ır 

Duaß a friiha Bua hab’n, 
tie Büdyje ven erften Bla eu. 

Großes Gefallen findet der Tyroler aud) an Widberfänpfen, umb man 
jet einen Stolz darein, redt große und fnrfe Widder zu ziehen, die danıı 
gegen einander geheßt werben, dad) Fonmt biejes barbarifdhe Spiel neuerdings 
mehr und mehr anger Braud),. und man begnügt fid), fette, poffierlich auf: 
gepußte Böde als Preife im Kegelfpiel auszufeßen. Das Kegelfchieben ift 
nänlid) die gewöhnlichfte Unterhaltung des Tyrolers: fein Wirthshaus, feine 
Schiehftätte entbehrt der Kegelbahn. Hier und da ift and dad Schmara- 
teln ober Angelmerfen ütblid). 
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Im Großahenthal ergögt man fid) mit dem Penneten ober Wett- 
fanfen, bei weldyen bisweilen ein Karren gefchoben wird, und bie Bewohner 
des Iunfreifes hängen mit befonderer Vorliebe an den Pferderennen. Es 
giebt dort faum eine Dorficenfe, gejhweige einen größeren Sleden, wo 
nicht alljährlich ein Laufen mit verhältnigmäpßigen Gewinnen und unter 
ftarfen Wetten Statt fände. Man reitet ftets auf ungefattelten Pferden, 
und feloft wenn ein Pferd ohne Reiter das Ziel erreicht, erhält es den an- 
gemeffenen Preis. Die Zillerthafer veranftalten aud Dchjenrennen und 
Küheftechen. Bei dem erfteren reitet man auf Ocjen ohne Sattel und Zaum, 
bei dem Ießteren wird die Siegerin mit Blumenfränzen ummunden und mit 
der beften Alpenweive belohnt. Da diefe Epiele nicht minder zur Erheiterung 
der Zufchauer beitragen, als das ebenfalls im Zillerthale üblihe Sadrennen 
oder Hofenlanfen, das Barnfteigen an einem JO Fuß hohen, won allen 
Aeften befreiten, abgejhälten und mit Talg eingefhmierten Waldbaume, an 
defjen Krone die Gewinne hängen, fowie das Nägelfhlagen, bei melden 
große eiferne Nägel mittelft eines Hammers um bie Wette in einen harten 
Pflod gejhlagen werben, je ift es fein Wunder, daf die Kirdweih im Ziller: 
thale, die amı Somntag nad) Mariä Geburt in Zell gehalten wirt, vie be 
fuchtefte amd Inftigfte in ganz Tyrol it. 

Biele von Diefen Ergöglidjfeiten find aud in Cannftadt bei ven be- 
fannten Bolfsfeft eingeführt, weldes zu Ehren Des jegigen Königs von 
Wiürtemberg, der es geftiftet hat, ftet$ am Tage nad) dDefjen Geburtstag, 
am 28. September, Statt findet. Nur wenn diefer auf einen Sonnabend 
fällt, wird e8 auf den näcıftfelgenden Montag verlegt. Wenige „weroronete‘ 
Tefte modernen Urfprungs fünnen fi rühmen, jo echt voltsthimlidh geworben 
zu fein, wie diefes Bolfsfefcht in Gannftabt. Ans allen Theilen Würtem- 
berg’8 fommen die Bewohner in ihren Feiertagstrahten zu Wagen und zu 
Fuß, mit Eifenbahn und Omnibus dazu herbei, und wer das beutjhe Bolt 
vom Odenwald mb Seewald, aus dem Schwarzwald mb ber Iauhen Alp, 
von der Donau und dem Nedar vereinigt fehen, wer den ihwäbiihen Dialelt 
in allen feinen Mimdarten md Berfchiedenheiten hören will, der darf nur 
Gannftadt zur Zeit feines Feftes befuchen. 

Biebt es ad) nicht eigentlic) eine Nationaftracht in Wirtenberg, jo 
hat doc) jede Gegend ihre eigenthümlichen Abweichungen in ver Ktleivung, wie 
der Schwarzwälder, ber Aelpler, ber Steinbader, der Baarer. Au 
größten ift die Berfchievenheit in Peunwirtemberg. Selbft der Anzug der Pro: 
teftanten und Katholifen ift nicht gleich. Hauptgegenftände der Tradıt bes würtem- 
bergijchen Fandmanns find bei ven Männern ein breiedfiger Hut über dem glatt 
gefänmten Haar, wol hier und da noch ein Kanını darin, ein Kittel mit blinfen- 
den Metalltnöpfen, Schnallenfcjuhe, bei den Weibern Mliever, kurze Nöde, rothe 
ober weiße Strümpfe, hohe Haden und Iangherabhängenbe, nit Bändern purd= 
flodytene Zöpfe,. Mit dem früheften Diorgen frömt ganz Stuttgart hinaus 
zum „Feichte“, denn nicht beim Befte gewejen zu fein, gilt für ein perjünliches 
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Unglüd. Der herrlide Bart mit_ feinen fhönen Alleen, welcher fid vom 
königlichen Scylofie bis faft nad Cammjtadt hinzieht, belebt fi) mit Neitern 
und Neiterinnen auf leichten und zierlihhien Pferden arabifcher Abkunft, wie 
fie in ven wiürtembergifepen Geftüten gezogen werden, elegante Eauipagen 
fahren neben md hinter Miethewagen, und die eigentliche Straße von Gtutt= 
get nad) Gannftadt gleicht einen wnmterbrocdhenen Zuge von Yuhrwerfen 
aller Art, der fid) zwifden den zur Thierihan beftinmten Ochjen, Kühen, 
Schafen und Schweinen mit ihren Treibern nnd Treiberinnen und zwifchen 
ven dihtgebrängten Neihen ber Fußgänger nur mühfam und Tangfanı fort 
bewegt. Schon wor der bei Gannftadt über den Nedar_ führenden Brüde, 
vie mit Fahnen und Feftons gefhmüdt ift, gewinnt die Straße ein feitliches 
Anjehn. Die Stadt jelbft in ihrer anmmthigen Page am Near, ringsum 
von Hügeln eingejchlefien, die zu Theil prächtige Villen des Könige 
und des Kronpringen auf ihren Gipfeln tragen, ift auf das Ecünfte verziert. 
Unzählige Kränze und Öuirlanden hängen quer über die Straßen, au den 
Hänferu amd felbft an den Dädern der fleinften Hütten über den Winter 
behängen von Maisfolben. Bahnen wegen von den Thürmen, über den 
Thoren und aus den Nenftern aller öffentlichen Gebäude und Wirthehäufer. 
Zum Feftplag, dem Wafen, führt eine höchft gejchmadvolle Ehrenpforte 
ans Nadelholz, Früchten und Achren, an welder Figuren md Namenszüge 
aus Blumen amd Maisfürnern angebradyt find, und auf dem Plage find 
verjhiedene Tribünen umd Gallerieen für den Hof, die Preisrichter, bie 
Mufit und die unzähligen Zufhaner errichtet, welche das Nennen md bie 
Thierfhan mit anfehen wollen. Keiter ımd Pferde find auf's Ecjönfte ge 
yugt, alle Thiere, die zur Vichausftellung gebradyt werben, mit Blumen 
und Bändern gefhmiüdt. 

Hit Thierfhau und Pferdevennen vorüber, brängt jid Alles an Das eine 
Ende des Plaßes, two die Volfsfpiele anfangen. Cine hohe Stange, auf 
weldjer an einem Holzreifen Tücher, Mefier, Hofenträger u. vergl. hängen, 
ift zum Slettern beftimmt, md ein Iunge nad) dem andern verjucht vergeb- 
lid) fein Ole, 616 c8 endlid, Einem gelingt, den Reifen zu erreichen, Unter 
tem Jubel der Unftehenden wählt er fid) einige Preife und Hettert dan 
vergnügt wie ein König mit feinen mühjfam erworbenen Ecdägen wieder herat. 

An eimer andern Etellt ift zur großen Beluftigung der Zujhauer ein 
Sadrennen ober ein Hofenlanfen veranftaltet, und bie Wettläufer ftehen ent- 
weder in engen Eäden, die ihnen am Hals zugebunden werden, oder paarz 
weife in Hofen, von denen Einer das vedhte Bein, der Andere das Iinfe 
angezogen hat, jo daß ein Beinfleid Zweien dienen mung nnd um bie Lenden 
Beiver feftgefhnalt wird. Bei ven erfteren Fall Tann man eigentlic) nicht 
laufen, fondern nur hipfen oder fpringen md zwar mit beiden Füßen zus 
gleid, und wer babei fällt, Tann fid) allein nicht mehr aufrichten, fenbern 
muß fo lange liegen bleiben, bis das Wetifpiel voritber ift, d. h. alle Sal: 
fpringer dag ausgefledte Ziel erreicht haben. : 
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Beim zweiten Fall ijt_jwar Das Saufen möglid;, dedy milfen Die ver« 
ihjiedenen Paare gleidien Schritt halten, Tonft hemmen fie fid) oder fallen 
zum Gelächter Aller Yin und müffen dann auf jede Prämie Verzicht leijten. 

Mitunter findet wol aud) ein Laufen mit Schubfarren Statt, auf deren 
jedem drei länglicy vımde Holzpflöde liegen, die natürlicher Weife bei fAhnellen 
Wahren leicht herabfallen und immer wieder aufgehoben werden mitijen. 

Wer des Zufchauens müde üft, begiebt fi, um für feine leiblichen 
Berürfniffe zu forgen, in die Zelte und Baraden, weldye jeitwärts des Beit- 
plaßes aufgefhlagen find, oder in eins dev zahlreichen Wirthshänfer und Wein- 
ituben, die in und vor Camnftadt Tiegen. Aber obgleid jid) au diefem 
Tage eine jo ungehenre Menjchenmafie zufammenfindet, daß cin Speifewirth 
allein oft mehr als 20,000 Portionen Sauerfraut, das Leibgeridt der 
Schwaben und Baiern, jervirt, je ift od) nirgends Gebränge, nirgends 
Lärm. Analog ven heimatlihen Scheof feines thafreihen Pantes ift Die 
&barakteriftifche Eigenthimlichteit vee igwäbifhen Bolfes, fein gemüthliches 
Mejen, und diefe Gemüthlidyfeit ift der Örumd feines einfachen, vuhigen, 
ftillen innes, der jid) felbft in der Fröhlichteit, welder fi ver Wiürtem: 
berger gern hingiebt, nie verläugnet. 

Der unverfennbare Nugen, den die Bferdevennen ud Thieransftellungen 
für vie Züchtung der Pferde md Des Biches und dadurd für Die ganze 
Landwirthihaft bringen, hat nit mm die meiften Negierungen dev Länder 
des deutjcden Bundes veranlaft, Nenn und Thierihanfeite zu veranftalten, 
Sondern audh zahlreiche Privatvereine hervorgerufen, die Ddenjelben Zwed 
verfolgen. Wir finden daher jelbt in abgelegeneren Provinzen und Streifen 
jährlid) wieverfehrende Lanpwirthichaftliche Fefte, an denen fid) die Guts- 
hefiger und ländlichen Grundeigenthümer betheiligen, md bei welchen neben 
ven verjchiedenen Nennen und ver mit Prämien verbundenen Thierihau aud 
Ausftellungen der beften Adergeräthe un Majchinen gehalten werben, am 


fo den Landmam mit den Fortjchritten der wifienfhaftlihen Lanbwirthicaft 
befannt zu machen und die Verbefferungen im Betrieb des Felvbanes all: 
mählig einzuführen. Um vie Theilnahme an diefen Seiten nod) zu erhöhen 
und aud) den Nichtöfonomen dafür zu interefjiven, werben gewöähnlid) Lotte 
rieen veranftaltet, deren Getwinne wmeift in ben Thieren beftehen, welde 
das Fomite des Feftes zum Anfpornung der Vich- nnd Pferdezudt ben 
Züchtern zu höheren Preifen. abfauft, al® fie fonft befommen würden. 

Eins ber befteingerichtetften und bejuchteften Ianpiwirthichaftlichen Teile 
des öfterreihifchen Kaiferftantes findet alle Jahre in Gras, in ber Haupt 
ftadt Steiermart’s, Statt. Die herrliche Lage der Stadt mit ihrem Scloß- 
Serg inmitten der majeftätif—hen fteiriihen Alpen, der natürliche Srohfinn 
ver Bewohner bes Landes md ber durd) die Eifenbahnen erleichterte DVerfehr 
mit den andern Stäbten der Provinz tragen viel dazu bei, biefes Felt nod 
belebter zu maden, ald es wermöge ber beveutenven Biehzudt, durd) die fih 
Steiermark auszeichnet, ohnehin fein würde. 
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Dazu kommt mod) bae Malerifche, weldes die Trachten der Bevölferung 
dem Fefte geben. Hier fteht ein Oberfteyerer mit den Aner- ober Birfhahns- 
federn oder dem Gemsbart am breitfremmpigen fpigigen Hute, das fdhwarze 
Flortnd Täffig um den Hals gefhlungen, die griinen Hofenträger itber’'n 
icdhwarzen oder vothen Bruftfled, im lodenen grauen, Dramen ober grünen 
od mit mieverem Kragen, hoher Taille mb Häfteln ftatt ver Knöpfe, in 
den Aurzen Tedernen oder Todenen Beinkleivern, blauen oder grünen Woll- 
frünpfen md berben Bımdjchuhen, dort eine Yinterftegernärferin nut dem 
großen breitvandigen grauen oder weißen, vothgefütterten Hut auf dem mit 
der Bodenhanbe bevedten Kopfe, im vielgefältelten fhwarzen, grünen oder 
braunen Tucdhrod, dem bunten Bruftfled, Dem braunz ober Ichwarzfattunenen 
Korfetthen, der blanfeinenen fteifgeglätteten Schürze, den blauen oder weißen 
Wollenftrüimpjen md den flachen Leber- ober Bımofhuhen. Zwischen ihnen 
bewegt fid} der ftäotifd modern geflcibete Graper oder Prende, und Dad 
Militär in feinen bunten Uniformen, und Alles Yacht und jauchzt und if 
vergnügt, und Faum ift Da8, eigentliche Feft vorüber, fo begiunt in allen 
öffentlichen Pofalen der_ originelle „feyeriihe Tanz“ nit feinem Drehen, 
Wenden, Berfhlingen, Loslaffen, Entfernen, Wiererfinden und fiillem Dahins 
wiegen. Zwei Violinen und eine Art Cimbal, Hadhbrettl genannt, genügen zur 
Mufit, welche nicht felten die Tänzer mit einzelnen Sieverftrophen begleiten, 
und ein heijchneidenver Pfiff oder einige abgebrochene Lubeltöne des Tänzer, 
während er aufipringt und mit den Händen Hatfeht, drüden das höchfte Ent 
züden vefielben aus. 

Exft jpät Abends tritt man den Nicfweg an, nur Diejenigen, welche 
Bränten davon getragen haben, ziehen früher Heim, m ihre ftattlihen Ninver, 
die mit Guilanden un Bruft und Naden und mit Bändern an den Hörnern 
und GScmwänzen gefhmüct find, nod) vorher, fo Iauge e8 Heil ift, durd) 
Eu Strafen der Stadt führen md, jo möglichft viel bewundern lafjen 
zu Fönnen. 

Daf übrigens regelrechte Pferderennen and) früher Thon in Deutfehland 
üblich) waren, beweift das Wettrennen, weldes fonft in Breslau alle Jahre 
am Erucismarkt Statt zu finden pflegte. Gebadjt wirb feiner zuerft im 
Jahre 1531; im 17. Yahrhundert wide aber die Reihe ber Nennen öfters 
unterbroden, und erft feit 1638 warb fie mit Ausnahme des Jahres 1664, 
wo Fein Neiten zu Stande fan, weil fid) ne zwei Pferve eingefunden Hatten, 
regelmäßig fortgejekt. 

Nad) der „Ernenerten Wettlauf-Drbnung von 1638” mußten die Wett= 
teiter, welde vorher beim Nath um Erlaubuiß bes MWettlanfs eingefommen 
waren, ihre Pferde am Sonntag vor Krenzerhöhung Nachmittags 3 Uhr vor 
ver Nathskanzlei mit- vothen Wachsfiegelt auf der Stirn bezeichnen Laffen. 
Am beftimmten Tage fuhren nım bie beiden Nathhausglodenläuter nebft ans 
deren dazı gehörigen Leuten mit Tücern, Kränzen u. dergl. in die Nicolai 
Borftadt, an deren Ende die Nennbahn Ing, und pupten einen ald Preis 
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ausgefetten Odjfen in ver nädften Scheune, unweit ber fteinernen Säule, 
prächtig an. Unterbefjen verfügten fid) die Wettreiter mit ihren Pferben bis 
zu ben drei Serenzen, und zwei Nathöbeputivte mit zwei Ausreitern an die 
fteinerne Säule. An beiden Drten, al8 dem Anfang und Ende der Nenn 
bahn, ward ein Strohfeil quer über den Weg gezogen. 

Die Reiter, welche fic) zur feftgefegten Stunde eingefunden haben mußten, 
hielten in Hemden auf Pferden ohne Sattel anı Auslauffeil, und erwarteten 
das Zeichen zum Abritt. Gewöhnlid waren e8 bie Sinechte ber BPfervebefiter, 
zuweilen aud) diefe felöft. Ihre Zahl betrug meift 6 ober 8; 1627 waren 
e8 mır 4, 1669 dagegen 12. Eine Befchränfung buch Stand over Keli= 
ion fand nicht Statt; 1678 war fogar ein Jude babei und gewann ein 
Spanferfel, mit den er, dem Braude gemäß, in und durd die Stadt 
veiten mußte. ‘ 

Die PBreife blieben fic) ftets gleich und beftanden in einem Dcjfen, einer 
Büchfe oder einem Karabiner und einer Sau ober einem Ferfel. Nur 1735 
gab e8 aus Scherz einen Gewinn mehr, indem ber vierte Neiter bas Span- 
ferfel md der dritte Nichts gewann. Die Soften für das Wettrennen 
wurden vom Magiftrat der Stadt al8 Ertraausgaben verrednet. 

Später theilte diefes Wettreiten das Schidfal fo vieler öffentlichen Luft- 
barkeiten Breslaı’8 und ging ein, um erft in neuerer Zeit wieder durch ein 
Pfervderennen erfegt zu werben, bad, verbunden mit einer Thierfdau, alle 
ahre während des Wollmarktes abgehalten wirb. -Audh der chemalige 
Srueismarkt, an dem c8 Statt fand, und der feinen Namen ven Beft der 
Kreuzerhöhtng verbanfte, hat fi feitden in eine Meile verwandelt, die 
Anfang September, und nicht wie früher der Marft anı 14. diejes Monats 
beginnt. 

Denn am 14. September feiert die römifhe Kirche das Felt ber Kreuz: 
erhöhung zur Erinnerung an vie fglüdfihe Wiebererfangung des heiligen 
Kreuzes, das von Berferfünig Chosroes geraubt worben war. Da jebed 
fhon vor ver Zeit des Kaifers Herallins, welder e8 zurüderoberte, im Orient 
am 14. Septenber ein Felt der Kreizerhöhung zum Gedädtnig der Auffindung 
des heiligen Kreuzes beftand, bie an biefen Tage gefhehen fein jollte, fo 
fheint das Felt der Krenzerfinbung, weldyes gegenwärtig am 3. Mai 
begangen wird, urfprünglich mit dem ber Kreuzerhöhung gemeinfchaftlid ge 
feiert und erft fpäter, vermuthfid) Anfangs ded 8. Jahrhunderts, getrennt 
und verlegt worden zu fein. Bei der Hohen Verehrung, bie bad heilige 
Kreuz in der ganzen Tathofifhen Chriftenheit genieft, gaben die beiden ihm 
zu Ehren geweihten Tage zu mandjerlet firdlichen Feftlichfeiten Anlak, und 
felöft in England wird der 14. Septeniber nod; immer holy Cross over 
holy Rood, heiliger Krenztag, genannt, obgleih nad ber Reformation 
fämntlide Kreuze ımd Kreuzeögruppen (roods) entfernt wurden. Das Kreuz: 
bild, das in der Baulsfirhe in London ftand, war das erfte, weldes 
hinweggenommen wurde. Zhm folgten die Gruppen in allen übrigen Kichen 
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der Hauptftabt und des Xandes, und fogar das wunberthätige Gnadenfreuz 
von Borley in Kent, weldes zu verfhhiedenen Malen Augen, Lippen und 
Kopf bewegt hatte, durfte feine Ausnahme maden. Mit den Kreuzen ver- 
fhwand and bie ehemals übliche Gewohnheit der Jugend, am heiligen Kreuz 
tage in die Nüffe zu gehen, und nur in Eton erhielt fie fih nod) länger. 
Bevor jedod den dortigen Schülern die Erlaubniß zu diefem Ausgange er= 
theilt wurde, von welden fie bei ihrer Nüctehr den Lehrern Nüfje zum 
Gejcent mitbradgten, mußten fie jedesmal Berfe über bie Fruchtfülle des 
Herbftes und der Scheintod ber Natur im Winter maden und einreichen. 

Ein anderes Vergnügen wird der Jugenb wenige Tage fpäter, am 
17. September, nody jegt in Münfter zu Theil. 

Am Lambertustage, jo wie am Zage vor umb nad) biefem Fefte wird 
nänlid) in Münfter und der Ungegenb von Sonnenuntergang an bis tief 
in die Naht hinein auf faft allen Straßen, fowol von Kindern, wie von 
jungen erwachfenen Berfonen um brennenbe &idyter oder um feitlicd) gejchmitdte 
und erleuchtete Pyramiden von Laub Kerumgetanzt, indem, man babei bie 
fogenannten Lambertuslieber fingt, & B. das folgende: 

Zambertus fall liämen (leben) 

He het uns fo laitv (lieb), 

Me dot nicht will Tauwen (glauben), 
. Dat is 'n rehten Slaif*), 
ober: 


Ban Aowend (heute) i8 Sint Lammerts-Nowend (Lamberts-Abend), 
Köff (kauf) min Moor (Mutter) en Häring, 

Min Baar (Vater) en Stüd, 

Min Moor en Stüd, 

De Kinder frigt den Nöggelitd (Bogen)! 


Früher wurde das Feft nod) mit größerem Slanze begangen: lange 
Züge der Kapuziner, Obfervanten, Dominikaner ımd Pinoriten folgten der 
Proceffion zu Ehren des heiligen Bifchofs von Füttid), dem die fhönfte Kirche 
Münfter’8 geweiht ift, und Abends Hing fat au jebem Haus eine blumen- 
ummunbene unb mit farbigen Windlictern gefcnrücte Pyramide. Bejonders 
Rattlih) war aber die, um welde man auf dem Marfte tanzte. 

Der Urfprung biefer Tänze um die Kerzen oder die mit Lihtern bes 
fegten Kränze ift jehr verfchieden gebeutet worden. Einige wollen fie_ von 
der alten Verorbnung herleiten, nad) welder die Handwerker au diefen Tage 
anfangen follten, bei Licht zu arbeiten, Andere fie fogar auf ägyptijche 
Mifterien zurüdführen, währen fie augenjdjeinfid) den bei den vlänifchen 
Kirmefien gebräuglihen „Zängen unter der Krone” gleichen und felöft die 
Sambertusliever den dort gefungenen Nofentranzliedern Ahnlid find. 

Der Beginn ded Lichtarbeitens aber wird faft iiberall amı 29. Septen= 
ber, dem Midaelistage, gefeiert. Denn wie un Marik Verkündigung 


*) Wörtlich: Höfgerner Kicchentöffel, figlixlih ZTülpel. 
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ober zu Dftern der Sommer feinen Anfang nimmt, fo enbet er zu Midaeli, 
und diefer Tag wird daher nicht nur in Deutfchland, fondern ad in Däne- 
mark, Schweden, Flandern und England feftlih begangen. 

In NRanen wird nicht auf dem elbe gearbeitet, in ber Altmark 
nicht gefponnen, in Dber- und Nieverfahfen, in Schwaben und. 
Baiern bei den Handwerfern der Lihtbraten oder bie Lihtgand ge- 
geffen, melde die Meifter ihren Gefellen zum Beiten geben müllen. Bis 
zu Ende des vorigen Sahrhunderts, wo bie Polizei und die Zeitwerhältniffe 
mandjerlei Einfdyränfungen geboten, war in Ulm der Lichtihmans mit Mufif, 
bisweilen felöft mit öffentlichen Aufzügen verbunden, und in Würzburg 
uk man zur eier deiielben eigene Weden, welde Mihhelsmweden hießen. 
And in Flandern bädt man zum Micaelistag vollerte, eine bejonbere 
Art Weifibrod, die man den Kindern bes Nachts heimlicy unter das Kopf: 
fiffen ftedt, damit fie des Morgens beim Erwachen ihren Vollert finden, 
und in Dänemark werben luftige Oelage gehalten, weldhe Höitgilde, 
Ernte- oder Herbftfefte, auf Bornholm Mitfelsgilpe, Michelöfefte, ge: 
nannt werden, und bei denen Gänfe- ober Entenbraten, Apfelmus mit 
Schafsmild und Nüffe nie fehlen pirfen. Auch trinft man dabei nod) bie 
St. Mihaelsminne, den Gedädjtnißtrunf des heiligen Michael, wie einft 
bei den alten Opfernahlen (gilden) bie Odin’s Minne, und Tnüpft nicht 
minder, wie in Dentfehlend, vielen Aberglauben in Bezug auf das Wetter 
und die Fruchtbarfeit des fommenden Jahres an biefen Tag. 

Namentlicd) der Norweger beobadhtet das Wetter jeder einzelnen Stunde 
von frii) 6 Uhr bis Abends 6 Uhr, um von ihm auf das Wetter Des be- 
treffenden Monats zu fehließen, indem jede Stunde einen Monat, die ftebente 
3. B. den Ianıar, bie adjte den Februar u. f. f. bedeuten fol. Auh an 
der Milhftvaße glaubten früher die Dänen und Norweger Borzeihen ber 
Befchaffenheit des Fünftigen Sahres wahrnehmen zu fönnen, und die Yebt- 
genannten öffnen nod) immer, wie e8 aud) in Schlefien fonft gefhah, eine 
Eichel, um zu fehen, ob fie eine Spinne, liege oder Made enthält, mas 
niht nur Wetter und Ernte, fondern aud; Hunger, Krankheiten und Krieg 
verfinden fol. Wie hochgefeiert der Micaelstag Thon 997 in Schmeren 
war, geht aus der Balnaliotsfage hervor, wo erzählt wird, baf Balnaliot, 
weil er an biefem Tage ein Stüd Land unter zwei Brüder vertheilte, bie 
ihn darımı gebeten, von Hall, der es ah, wegen Entweihung des deier- 
tages verklagt wurde. Noch heutige® Tages brennen anı Abend vorher 
Michaelsfeuer, wie bei und zu Martini die Martinsfener, und in Eng- 
land ift die Midhaelsgans nit minder üblih, als in Deutfchland die 
Martinsgand. Zwar giebt man al8 Grund zu biefer Gewohnheit an, 
die Königin Elifabeth habe bie Nachricht von der Vernichtung der „un 
übertoimblichen Flotte” gerabe in dem Aırgenblide erhalten, wo fie eine Gans 
gegefien, und aus Dankbarkeit, weil dies am Michaelstage geihehen wäre, 
fpäter ftets an diefem Tage einen Gänfebraten beftellt, aber da es jchon zu 
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Zeiten des Könige Eduard IV. ©Sitte war, amı Michaelmas-day eine ans 
zu ejfen, inden die Pächter damals bei Bezahlung ihrer Zinfen zu Michaeli 
Gänfe als Gefchenfe mitzubringen pflegten, jo folgt aus ben erwähnten 
Unftand nur, daß unter Elifabeth’8 Negierung aud) der Hof den allgemeinen 
Brauche des Volkes huldigte, weldes nod) jeßt glaubt, Das ganze Jahr hine 
durd) mit Geld verfehen zu fein, wenn es am Michaelstag Gänfe ipt. Auf 
den Western Islands von Schottland veranftalten bie proteftantifhen Be- 
wohner von Sfye an diejenm Tage in jeder Pfarre eine Eavalsade, und 
baden Kuden aus Hafer» oder Erbfenmehl, bie St. Michaels bannock 
heißen. Aud) in Kildare zieht eine große Savalcade um die tirdye herum, 
und fobald vieje Feierlichkeit beendet ift, bädt jede Familie ven St. Midyaels- 
tuchen, St. Michael’s cake, woren anı Abend alle Mitglieder der Familie 
und alle Fremde, die anwejend find, eflen müffen. Denn Yeder, dev von 
biefem Kuchen it, welder ungeheuer groß ijt amd einen Schaubred gleicht, 
hat Anfprud) auf die Freundjdaft und den Schuß des Erzengels, dem der 
Kuchen gehört und deffen Namen er trägt. Dagegen darf, nad) einen unter 
den Landleuten herejgenden Vorurteil, von Mädaeli an Ytiemand mehr 
Brombeeren effen, weil dann der Erzfeind mit „feinem gefpaltenen Fuß“ 
über fie hinweggejchritten fei, und biejer Umgang des Erzfeindes, in dem 
wir den wilden Zäger vermuthen, welder in England jdon um Bartholomäi 
feinen Zug beginnt, fheint einen Gebraud) hervorgerufen zu haben, der bie 
in neuefter Zeit in Bishops Stortford tı Hertfordihire und der mılies 
genden Gegend Statt fand. 

Aller fieben Jahre verjammelten fi) nänlid am Morgen des Micyaeliss 
tages, der dort Ganging-day, Gehtag, heißt, eine Maffe junger Pente auf 
dem Felde und ernannten einen bejonders muntern Burjchen zum Anführer, 
dem fie itberall hin folgen mußten. ©ewöhnlid) wählte ev einen Weg durd) 
Heden, Weiher, Gräben und fhwer zugänglide Stellen, und jede Berfon, 
welcher ver Zug begegnete, gleidyviel ob Mann oder Frau, warb feitgehalten, 
von Zweien aus dem Zuge an ben Armen in die Höhe gehoben und fo ge 
ihmwenft. Trauen pflegten daher um bdiefe Zeit nicht auszugehen, aufer 
jolen, die etwas loder waren unb e8 nicht ungern fahen, fid dem Zuge 
anjhliegen zu müjlen, weil jeder Schenf- und Gaftwirt) verbunden war, 
ben Schwärmern eine Gallone (4 Duart) Bier umd einen plumb-cake ober 
Bleifudyen umfonft zu Kiefern. War das Wetter günftig, bradite man den 
größten Theil der Nacht im Freien zu, indem die Sitte jebe Bewirthung 
und jeden Aufenthalt unter Dad) und ad ausprüdlid, verbot. 

Haben wir hier eine Darftelung des Umzugs des wilden Jägers, ber 
nad) dem Öfauben ber Harzbewohner aller jieben Jahre herumlommt, jo 
weilen bie Feieriagsgerichte und Gelage auf ein ehemaliges Opferfeit hin, 
das am Ende des Sommerd und der Ernte dem Wuotan, bem Spenber 
des Erntefegens, als Dankfeit gefeiert wurbe. Daher gilt aud) ver Michnelis- 
tag nit nur gleich dem 1. Dat fir einen Herentag, an weldem die Hexen 
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ihre großen Berfanmlungen halten, jondern auch allgemein für jehr einfluß- 
reid) auf Witterung und Fruchtbarkeit. Denn wie ben Sirieger, To jandte 
Wuotan aud den Landmann günftiges Wetter, weshalb man an ben ihm 
heiligen Tagen die Witterung bed nädjiten Jahres voraus erfennen fonnte, 
und wie der heilige Bartholomäus purd) den Klang jeines Namens, fo bot 
in nod) höherem Mae der heilige Michael purd) die Bedentung ımd Stellung, 
weldye Die Kirche ihm zumies, erwünfchten Anlaß, Züge des heidnifhen Wo: 
dansfultus anf ihm zu übertragen. ALS oberer Engel Gottes und Diener 
des hödjiten Herricers, als Abmwäger und Fürft ver Seelen, als Yahnen- 
träger der hinmlifhen Heerjhaaren und Ueberwinder des Teufels, wie er 
in den Legenden bezeichnet wird, erjdjien er dem neubefehrten Bolfe ald das 
Ebenbilo des alten Gottes ber ftreitbaren Helvenjeelen, und die nordijcen 
Heiden, welche bei ihrer Taufe einen Schueheiligen zu wählen hatten, jahen 
eifrig darauf, daß der famnpfgewaltige Michael ihr „Solgeengel’’ werde. Des 
halb Liegen die eriten DBetehrer c$ fid) angelegen jein, Michrelstirden an 
Stelle der Wodanstenpel zu errichten und die Wodansberge in Micyelöberge 
ungzutanfen. Namentlid) hat der heilige Bonifacius, dejien Bifhofsjis in 
Mainz war, die meiften der von ihm geftifteten Stirchen Dem heiligen Erz: 
engel geweiht, und in ben älteften Kirchen Ccandinavien’s fieht man falt 
überall das Bild des heiligen Michael, wie er mit dem Draden fämpft. 

Die Kirde feierte urfprünglid zwei verjehiedene Gedächtnigtage_ zu 
Ehren diefes Heiligen: an 15. März und am 8. Mai, zu denen das Gon- 
cilium von Mainz im Jahre 813 nod ein drittes, am 29. September, hin 
zufügte, welches man zum Unterjchied die Engelweihe nannte, weil es 
die Einweihung der im Jahre 493 dem heiligen Erzengel in Won erbauten Kirche 
verewigen follte. Die beiden erften Fefte verloren jedod) jehr bald an Be: 
dentfamfeit, während das dritte früh) fen pas Hauptfeft wurde und blieb, 
indem das Concil e& nicht ohne Grund in die altheilige Zeit ver jogenann- 
ten Gemeinwoce verlegte, mo bie Sadfen einft ihr großes Opferfeit 
begingen. Der gewöhnlichen Annahme gemäß joll zwar die Gemeine 
Woche orer Meinwode, die jegt am Sonutag nad Micaeli, der Davon 
ver Wodenfonntag heißt, beginnt, von ber Gedädtnigfeier eines am 
25. September 834 von den Sahfen über die Thiringer errungenen GSieges 
herrühren, die Bezeihmung heilige Gemeinwode, welde nod) 1480 in 
einer Urkunde aus dem Erzgebivge vorkommt, (äßt aber auf veligiöjen Ur- 
forung Jehließen und vernnithen, daß diefe VBenemmmg die legte Spur jener 
heiligen Zeit fei, in ver die mit dem Opferfeit verbinvenen Bolls= over 
Gemeindeverfanmmungen Statt fanden, welde Thing, und zwar von der 
Sahreszeit, in die fie fielen, Herbftthing hießen. 

Sie wurden auf freien Felde abgehalten, wo die Könige, Fürften und 
Nihter, auf einem Steine figend, Kedyt und Uxtheil_ |praden, und allen 
Zwift fhlichteten. Auch) Gefege wurden berathen und feitgejegt, Jeder durfte 
fügn und frei feine Meinung fagen, fein Anliegen vorbringen, und das 
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Bolt gab tabei feinen Beifall durdy Schlagen der Schwerter anf bie Scdilde, 
fein Mißfallen Durd) Gemurmel und lautes Murren zu erfennen. 

Eine Erinnerung der alten Sitte hat jid) Bis Anfang diefes Iahrhuns 
deris in Schweren erhalten, wo man ben achttägigen Markt, ver um Midaeli 
auf der Anhöhe Ombergsheden, Y, Meile von Sund, Statt findet, 
ver berühmtefte Markt in Wärmeland ift und von 20— 30,000 Menfhen 
befudht wird, früher dazu bemugte, alle bi8 dahin aufgefhobenen Maufereien 
abzumaden, nd fetöft Knaben, vie Etwas mit einander auszumachen hatten, 
Tagten ernfthaft: „Auf Dmbergeheden werden wir 18 treffen.‘ 

Ebenfo herrihte in England früher und herrjht zum Theil ned) jebt 
die Sitte, am Midjnelstage die Lenfer der Städte und Schüger de& allge: 
meinen Friedens zu wählen, und fogar in Pondon ift Diefer Tag nod) 
immer zum Wahl des Lord-Mayor und zur Vereidigung dev neuernannten 
Sheriffs beftimmt. Bei der Wahl des Bailiff’s in Kidderminfter verjanmteln 
fid) die Einwohner in ben Hauptftraßen der Stadt und werfen fid gegen= 
feitig mit Kohlftrünfen. Die Kathhausglode giebt das Zeichen zu Diejem 
Kampfe, melden man bie gefeglofe Stunde, lawless hour, nennt, und 
fobald fie vorüber ift, und ber nene Bailiff und Magiftrat in voller Antts- 
trat, mit Trommler und Pfeifer an ver Spige, auszicht, um feinem Bor- 
gänger, fowie den neuen Konftablern md andern Beamten feine fchuldigen 
Bejuche abzumaden, wird er in jevem Haufe, in das er tritt, mit Aepfeln 
gemorjen, jo dag in manden Haufe mitunter JO Maß Aepfel verbraudt 
werben, die natürkid) dem hinterherziehenden mob (Bübel) zu Gute fonmen. 

Als Erfenutliggfeit für diefe Begrüßung lüht jeder der nengewählten 
Magiitrats: und Stabtbeanten bei feiner feierlichen Einführung am Montag 

nad) Michacli ans den Benftern feiner Wohnung oder Des Nathhaufes große 
Maffen von Aepfehr unter die zahlreid; verfammelte Bolfsmenge werfen, md 
Niemand in der Stadt bürfte einem Dienjtboten oder Kehrburichen die nad)= 


gefuchte Erlaubuiß, zum Aepfelwerfen, applethrowing, zu gehen, ver- ’ 


mweigern, ohne fid) ernjten Unamnehmlicjfeiten auszujegen. Reiter oder Tuhr: 
werke, weldje in diefer Zeit die Stadt pafjiven wollen, werden ohne Weiteres 
angehalten, Alles drängt fid) in den Straßen, und bevor die Aepjel fliegen, 
wirft man fi), wie bei ber Wahl, mit Kohfftrünfen, alten Schuhen und 
andern Dingen, die al Wirfgejhofje dienen Fönnen, 

Ad der fogenannte Gejeplofe Hof, ober Lawless Court, welder 
Zahrhunderte hindurd) alljährlid) Mittwochs nad) dem Micdaelistag in ber 
Nadıt auf dem Königshügel (King's-hill) zwifchen Naleigh und NRodford 
in Efjex abgehalten wurde, mahnt ung an die Zeit bes alten Herbftthing. 
Seine Benennung deutet [bon darauf hir, daß er ungefeßlid war, obgleich) 
ex fi) anmafte, im Namen des Königs Necht zu fpreden. Er fand ftets 
im Finftern Statt, brauchte zum Schreiben nie Tinte, fonbern Kohlen, und 
legte Denjenigen, welche er vorlub und bie feine Antwort gaben, wenn ber 
Steward des Gerichtähofes ihre Namen mit leifer Stimme aufrief, jchwere 
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Gelvbufen auf, die er gemaltjam einzutreiben wußte, meil ihm ver Zord 
von Raleigh, Graf von Warmid feinen hohen Schuß angedeihen lie. 
Den Beginn des großen heidnijchen Herbftfeftes mag wohl urfprünglic) 
die Tag- und Nacıtgleide bezeidynet Haben, meldje ehedem auf den 21. Sep: 
tember fiel, denn aud) an diefem Tage, ven Fefte des Evangeliften Dat: 
thäns, haften manderlei Gebrände und Meinungen, die aus verdriftlicer 
Zeit herftammen. Schines Wetter an Matthäustage hält vier Woden an 
und verfündet zugleih ven Winzern ein gutes Weinjahr; bavet man an 
diejem Tage vor Connenaufgang, ift man gegen Örind und andere Ge: 
Green gejhüßt, und legt man an Matthät Leuchterpfennige auf das Wafler 
eines ftilfftehenden Cimers, jo muß der, deffen Pfennig zuerjt jinft, auf ven 
Tod gefaßt jein. Im Hanndv er’jhen verfammeln fid) die jungen Mäpden 
in der Nacht, flechten einen Kranz von Sinngritn, einen andern von Stroh, 
nehmen eine Hand voll Ajdye ung gehen damit um Mitternacht jhmweigent an 
ein fließendes Waffer, aus welchen fie ein Gefäß füllen, um die drei Gegen- 
fände baranf fdwinmen zu faffen. Dann tanzt ein Mäpdyen nad) ven 
andern drei Mal nit verbundenen Angen um ba6 Gefäß herum und greift 
ins Waffer. Baht fie den Sinngrünfranz, wird fie bald Braut, der Stroh: 
franz aber beventet ein Unglüd, die Afche den Tod. Die GStüdlihen fersen 
das Spiel fort, werfen Gerftenförner in's Waffer, denen fie Perjonennamen 
geben, und pafjen nım auf, weldye zufanımenfhiwimmen, oder jid) trennen. Andere 
werfen drei mit ben Anfangsbuchitaben ihres Baters-, ihrer Mutter= und 
ihres eigenen Namens befrigelte Blätthen in's Wafjer, um aus dem Blatte, 
meldjes zuerjt nieberfinft, zu erfahren, wer von ihmen zuerft jterben werte, 
und im Narthal ift e8 ein fehr verbreiteter Glaube, daß diejenigen, melde 
an Matthäi ihren Namenstag fetern, um Mitternacht aufitehen und auf ben 
Kirchhof gehen müllen, wo fie Alle jehen, die das nädjite Yahr nicht mehr 
erleben werden. Niemand ift im Stande, fie von diejen unfreiwilligen Gange 
abzuhalten, fie feloft aber wifjen amı nädften Morgen nicht, wo fie gewefen find. 
Der Name Wintertag, mit dem die Landlente Brabant’8 und Ylaı- 
ders nod) heute oft den Gevädtnißtag bed heiligen Matthäus bezeichnen, 
unb welcher darauf hinweift, paß diefer Tag einft als Anfang des Winters 
gegolten habe, erflärt bie Todesgedanfen, welche fid vorzugsiweife an ihn 
Inüpfen. Die Idee des Afterbeng der Natur, der Wieverfehr des Winters 
läßt den Menfhen ummillfürlidh an feine eigene Sinfälligteit, an Die Ber: 
gänglichfeit und das Ende alles ivbifchen Lebens denfen. Ilm fo freudiger 
begrüßt er daher alle Ereigniffe, welde ihm die Möglichkeit einer längeren 
Dauer, ven Sieg über die zahlreichen, die Eriftenz jeder Schöpfung bevro: 
henden Gefahren vor Augen führen. Dies zeigte namentlid) die Veier ter 
vor 700 Jahren erfolgten Gründung ber Stadt Münden, welde vom 25. 
6i8 zum 30. September 1858 mit ebenfo viel Olanz wie Gefhmad began- 
gen wurbe. 
Der Borfchlag, Münden’s Entftehung duch; ein Yubeljeft zu feiern, 
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war fon 1856 gemadıt worden, aber unbeachtet geblichen. Beffern Erfolg 
hatte im nädjften Jahre ein Aufenf des Gejhichtsmalers Feodor Dieb, 
welcher, da Mitnchen feinen Geburtsfchein aufzuweifen vermag, Das Belannt- 
werden des Dafeins von „Munihen” an den Bau ver Starbrüde dur) 
Herzog Heinrid den Löwen fnüpfte, dev die Brüde bei Böhringen 
eigeng zerftörte, um bie Handelsftrage nad) Mumichen zu verlegen. Der 
Streit, in den dev Herzog wegen Diefer Anorbuung mit dem Bifhof Dtto 
von Freyfing geriet, wurde durd) eine Entfheidung des Kaifers Friedrid) 
Barbarofie vom 14. Yuni 1158 zu Sunften Münden’s anggeglihen, md 
fomit in diefem Yahre_ ber Grund zum Emporblühen ber unbedentenden 
Nieverlafjung gelegt. Da aud) bie Akademie der Wiffenfchaften‘ diefe Ans 
nahme beftätigte, bildete jid) ein Berein von Bürgern md Künftlern, welder 
die Anorduung der Teftlichleiten Teitete. Sie begannen am 25. September 
mit einem Feftfoncert im großen Dvernsfanle. Der folgende Morgen 
war zumädft der firdlichen Feier des Gevdenftages gewidmet, Die aut glän- 
zenpften in ber Fatholifchen Midaelsfirde, hieranf in der proteftantifen 
Nirde und der Synagoge, umb zufegt von den Griechen vollzogen wurde. 
Dann bewegte fi von der Midaelsfiche aus ein langer Zug, der aus ben 
Innungen, den Brüderfhaften, den Schulfindern, der Welt- und Kofters 
geiftlichfeit, den Gemeinvebehörden, Sängern und Miufifern bejtand, durd) 
die Marimiliansftraße zum Sluffe, wo ber König unter ben üblichen 
Eeremonieen den Grumndftein zu der neuen Brüde legte, welde fid) zur Er 
innerung an die Veranlafjung des Jubiläums über die Ifar wölben follte. 

Abends wurde tt Hofthenter eine von Yadner fomponirte Bolfs- 
hämmne durd) das Chorperfonal unter DOrcefterbegleitung gefungen, und hierauf 
ein, Beltipiel gegeben, weldes die Ablehnung ber deutjchen Kaiferfrone bon 
Ceiten des bairifhen Kınfürften Yerdinand Maria, der von 1651— 1679 
regierte, zum egenftand hatte. 

Den Glanzpunft der Iubelfeier bildete ber großartige Feftzug, welder 
am 27. September Statt fand. Er follte ein volljtändiges Gemälde von 
dem Leben der Hauptftadt feit ihrer Grimndung bi zur Gegenwart liefern, 
und war bemgemäß in zwei große Abtheilungen: Die Vorzeit und Setstzeit, 
geihieden; in_jever follten Sitte, häusliches Leben, öffentliches Wirken, 
Kämpfe und Erfolge, jowie bie BVerfünlichkeiten der Fürften, Staatömänner, 
Helden und Bewohner im treuen Bilde zur Darftellung fommen. 

Heinrid) der Xüwe, gewiffermaßen ber Gründer Minchen’s, vertrat mit 
feinem Öefolge das 12. Sahrhundert. Ein Trupp Neiter und Söldner er’ 
öffnete den Zug, voran ritten ber Herold mit dem äÄlteften Banner der 
Stadt und die herzoglicyen Trompeter, welde langgezegene dröhnende Klänge 
erfchallen Tiefen. Dann erfdien ein von 4 Schimmeln gezogener Thron- 


wagen, der 4 Jungframen trug, von denen eine al8 allegorifhe Figur der _ 


Munihie ihr aufgelöftes Haar über ein langes PVrachtgewand herabwallen 
ließ und bie drei anderen den Aderbau, den Handel md die Gewerbe vorftellten. 


4 ERSEREBEBHRERER 
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Dem Wagen folgte Heinrid der Löne mit Rittern, Eveln und Bafallen. 
Zwei Evelfnedhte trugen ihm fein Banner und Die faiferliche Urfunde über 
die Brüde nad. Werklente mit dem Modell diefer Brüde und ben des 
älteften Kirchleind ber Stadt zu St. Peter, damalige herzoglice Beamte, 
Einwohner — Freie und Hörige, Minzarbeiter, Handwerker u, a. — und 
Sanbleute im Koftiin jener Zeit, fowie der erfte nady Münden fonmende 
Salztransport, von Bewaffneten begleitet, fenleffen ven erften Zug. 

Sm zweiten, welder das 13. Sahrhundert darftellen jollte, wo Münden 
bereits eine Stabtverfailung befaß, Die Nefivenz der beierifchen Herzoge ge 
worden war und das Geichledht der Pfalzgrafen von Wittelsbady und 
Scheyren ftatt der 1180 vertriebenen, dem Naifer feindlichen Welfen über 
Baiern herrihte, trugen Soelfnedhte die Standarten von Baiern ud ber 
Pfalz am Nein voran. Hinter ihnen fehritten Bürger mit der Urkunde 
über die Stabtverfaffung von 28. Mai 1239, und Werffente mit ben Mo: 
dellen des von Herzog Fudwig dem Kelheimer 1201 erridıteten Bilger: 
haufes md des von Herzog Otto dem Erlandten bdazugefügten heiligen 
Geifthofpitales, fowie des Leprofenhanfes auf dem Gafteig. - Pilger 
fchienen fid) den wohlthätigen Anftalten zuwenden zu wollen, Schulfinber mit 
ihren Lehrern denteten au, daß and fiir Unterricht und Erziehung Sorge 
getroffen war. Ludwig ber Strenge, der 1253 zur Negierung fan und 
feine Nefidenz nad) Pinden verlegte, weil er aus falfcher Eiferfudt feine 
{huldlofe Gemahlin Maria von Bıabant 1256 zu Donan wörth hatte 
enthaupten fafjen und num int dortigen Schloffe feine Nuhe mehr fand, ent 
faltete in feinem Anzug fen größeren Neihthim. Da er die Lorenz- 
ficche erbauen uud bie Vetersfirde mit zwei Thürnen verfehen Tieß, 
trugen ihn Werffente bie Modelle viefer Gebäude nad, und da er die Zunft 
ver Schuhmacher und Leverer ftiftete und den Branern Das Recht zum 
Brauen von Weifbier verlieh, erfdienen aud) Braufnedhte mit der betreffenden 
Urkunde und Schuhmadyer mit ihrem Freibrief im Zuge. Des Herzog8 
Sohn, Rudolf, der Stanmvater ber pfäfzifhen Linie, die jekt anf dem 
Throne fügt, hatte ein nicht minder glänzendes Gefolge von Nittern, ala 
fein Vater, und Beamte mit dem freibrief über bie Nathswahl und die 
Gerichtsbarkeit der Stapt, Kaufleute, Handwerfer und Söldner fcjloffen diefe 
Abtheilung. 

Das 14. Zahrhundert, wo Herzog Lırdwig ber Bayer 1314 zum 
römifchen Kaifer gewählt und Minden fomit die Hanptftabt des Neihs 
wurde, war burdy den feftlihen Einzug biejed Kaifers nad) dem Siege ver- 
gegenmwärtigt, welden 1322 die Bürger Münden’s bei Ampfing fite ihn 
erfohten. Die Helden der Schlaht auf, gepanzerten Noffen umgaben ben 
Sieger, der im Kaiferornat auf mildhweigem Zelter jap, und Nathsherren 
und Bürger mit ber alle ihre Nehte umd Freiheiten beftätigenden Urkunde 
von 1315, andere ftäbtifhe Körperfhaften und Vertreter damaliger Sitte 
und Tradjt in Stadt und Dorf fhloffen fih dem Gefolge des Kaifers au. 
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Minder anziehend war die Darftellung des_15. Zahrhunderts. Dur 
Sändertheilung und daraus hervorgegangenen Aufftand und Vruberfrieg war 
Baiern’s Macht gefunfen, die bunten, geihmadvollen romanifhen Trachten 
find verfhmwunden, gothijhe Gewänder herrjgen wor und die Yütter haben, 
um den Wirfungen des neneingeführten Schießgewehres zu  wiberftehen, 
fhwerere Nüftungen angelegt. Der Negierungsperiope der Herzöge Ernit, 
Wilhelm und Albredt, in welder die hiftorifhen Gejtalten eines Ranıs: 
perg, Walded, Sattelberg und Anderer erjhienen, folgte die Wibredt’s 
des Weifen und feines Bruders Gigien und’s, der Erbauer des Frauen: 
münfters und ber neuen Befte. Die Hofmgfif führte der ritterlihe Orgel- 
Ipieler Konrad Paulmann von Nürnberg in ftattlihem SHoffleive an. 
Acdtıumddreigig Brauermeifter und beren Knechte mit den Wahrzeichen ihres 
Gewerbes und einem Wagen, auf dem ein funftreid) gearbeitetes, mächtiges 
Bierfaß lag und Schenkbuben faßen, befundeten das Wahsthum ver Münchner 
Brauerei. Ein Fähnlein Lanzknedhte, das ans dem Kriege gegen den Lün- 
ferbund, eine dem Lanbesheren feindliche Senofjenfchaft des Adels, mit 
reiher Beute heimfchrte, bilpete den Schluß diefes Zuges. 

Auch das 16. Iahrhundert war für Münden arm an großen geihidht- 
fichen Ereigniffen amd nur in fulturhiftorifcher Hinficht wichtig. Einer jener 
glänzenden Turnierzige, wie fie der Schrannenplag banıals häufig jah, 
die Zunft der Schäffer, melde durd) ihre Tänze, und die ber Mesger, 
weldye burd) ihren Sprung neue Boltsfefte einführten, jorie die gejchlofjene 
Gilde der Schügen mit ihrem Freibrief von 1519 fpiegelten die Kegierungs- 
zeit des Herzogs Wilhelm IV. (von 1511 6i8 1550) ab. Ahr folgte die 
Öruppe der Herzöge Albredt V. und Wilhelm V. mit Gelehrten, Kinft- 
fevn und Epeln, unter denen fid) aud) ber Känmerer Hans Jakob Fugger 
befand. Werkleute trugen vie Pläne des Münzgebändes, ver Stephans- 
fire, der Sefuitenfivde und ber Marburg. Ein Sängerdor unter 
Orlando di Laffo’s Peitung deutete die Fortjehritte dev Mufif, eine Schaar 
Waifenfinder dag von den Herzögen geitiftete Waifenhaus an. Aud die 
Klingenf—hmiede, Golpwirker, Erjgießer, Uhrmader und unftoredhsler, melde 
fid) damals unter Den Gewerben anszeicneten, fanden ihre Bertretung im 
Zuge, den eine Abtheilung buntgefleiveter Trabanten fhlof. 

Marimilian I., welder, 1573 geboren, bereits 1597 von jeinem 
ihwadjen Bater Wilhelm V. die Negentfchaft erhielt, und fid) als Öejet- 
geber, als jparfamer Finanzwirth amd Schöpfer des zu jener Zeit größten 
Heeres in Dentfhland berühmt madıte, war der Nepräfentant ber erjten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, und mit ihm zeigten fid) die Soldaten ber 
Liga, welde ber Sarmelitermönd PB. Dominicus in der Scdladt am 
Weißen Berge zu wilder Wut) entflammt hatte, die Pappenheimer, 
welhe Schiller unfterblid gemadt hat, amd die aus der Gefangenjhait 
heimfehrenden 42 Geifeln, welde an bie Niederlagen der Baiern erinnern- 
follten. Das Modell der zum Andenfen an die Prager Schlaht von 
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Krumpler nad) Candid’8 Zeichnung im Iahre 1658 gegoffenen Marien- 
faule wurde von Iungfranen in der Heidfamen Tradıt damaliger Zeit ges 
tragen, nnd bie prachtvolle Erfheinung des friepfiebenden Kurfürften Ver- 
dinand Maria, welder feinem Bater Marimilian 1651 folgte, und bie 
fpanifche Feibgarde, fowie bie nod) beftehende Gnrde der Hatfchiere errichtete, 
Tennzeidhnete die dem Striege folgende Periode. Die Modelle der Theatiners 
fire amd ber Nymphenburg wurden ihvem durfürjtlihen Erbauer nad)= 
getragen, deffen Sohn md Erbe, Marimilian Emannel, der Schwieger: 
fohn SKaifer Leopolv’& L, die Iebte Astgeilung des Zuges bildete. Zirkifche 
Fahnen und Walfen, ein pwächtiges türfifches Zelt, eine türfifche Kanone 
und gefangene Türken bezeichneten feine Siege vor Wien und in Ungarn, 
eine Schaar von Zöglingen des von ihm errichteten Waifenhanfes feine 
menfeHenjrenndlihe Stiftung. Das erfte Viertel des 18. Iahrhunderts warb 
nody dind) die verjchiwenberifdhe Kegierung diefes Kurfürften ausgefüllt, 
weldyer burd) feine zweite Ehe mit der Tochter des Könige Johann So: 
biesfi von Polen die Gunft des Kaiferhofes verlor, im jpanifchen Erb- 
fofgefriege fir Yranfreid) feht, und nad) ver Niederlage bei Hödftädt 
fliehen mußte. Den Zug eröffnete eine Gruppe ber Landesvertheidiger von 
1705 in der Bolfstradyt des Gebirges, welder zwei junge Burjchen, auf 
Querpfeifen wehmüthige Weifen blafend, voranfcjritten, und bie vierzig 
Bürger folgten, welche aus dem von Defterreichern befegten Münden gekommen 
waren, um fid) ven Lanblenten bei ihrem Berfuche, Minden dem Yeinde 
zu entreißen, anzufchliegen. Diefelden Fahnen wurden vorangetragen, welche 
damals über den Unglüdlihen geweht, wie faft alle ihr patriotifdhes Wagnuß 
in dem Berzweiflungefanpfe auf der Senblinger Höhe mit dem Leben 
bezahlen mußten, und deren Kampf nod) jet im Munde bed Bolfes Tebt. 

Die trübe Zeit Karl Albredt’s, der 1742 als Karl VIL zum 
deutfchen Kaifer gewählt wurde, feine Aufprüde auf bie Erbichaft Maria 
Therefin’s mit den Waffen geltend machen wollte und, faft inmmer auf ber 
Flut, am 20. Sannar 1745 farb, war bei dent Feftzug unberührt ges 
blieben. Dagegen hatte man aus der Negiernng jeines Sohnes Marimis 
Lian Sofeph, mit dem am 30. Dezember 1777 fein Sefchledht ausftarb 
und bie jelst vegierende Linie zux Herrichaft gelangte, einige Bilder ent- 
nommen. Mehrere Gelehrte, denen ein Bage mit der Furfürftlihen Stan 
parte voranfchritt, trugen die Urkunde, welde 1759 die Afadenie ber Wiffen- 
fhaften im’8 Leben vief, und machten mit ihren Böpfen, geftidien Brads, 
kurzen Hofen und Schnalfenfchnhen einen wintberbaren Eindrud. Waifen 
und Schuffinder wurden von dem damals gefdhätten Lehrer Braun zum 
Gregorienfeft geführt, uid Bergkuappen, Spiegbürger mit Frauen und Töd)- 
tern, fowie eine Aotheilung Xeiter fchloffen den Zug. 

Die nene Zeit, wo Münden inter dev Negierung breier Fürften eine 
ver heuöffertften und fchönften Städte Deutichland’E, einer ver Hauptpunfte 
des künftlerifchen und eine wichtige Pilanzftätte des wiffenfchaftlihen Lebens 
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unferer Nation geworben ift, wurde burd; die Stanpbilder ver brei Könige 
repräfentirt, von deinen jeber fo eigenthinliche und große Eigenjhaften an 
ven Tag gelegt hat. 

Das Standbild Marimilian’s I, dent Baiern feine ftaatfiche Größe, 
feine Berfaffung, die Gründung ber Afabente der Fünfte und vieles andere 
Gute verdanft, ward von adt Männern getragen umb bon Mädchen mit 
Blumenkränzen geleitet. 

Fin Modell der Neiterftatne König Lubwig’s erfdien in vollen 
Shmude, und Die Modelle der großartigen Bauwerfe, mit benen biejer 
funftfinnige Fürft Minden geziert, wurden ihm nacjgetragen. Die Zünfte 
ber Gegenwart mit ihren Bahnen, Embfenen und Wahrzeichen ihrer Ger 
werbe, zuleßt die fünigliche Erzgießerei folgten ihn. 

Das Standbild Des jeßigen Königs, mmgeben von ben alfegorifchen 
Figuren der Wiffenfhaft, der Kunft, des Handels und des Gewerbfleißes, 
erhob fi auf einem Prachtwagen, ven adıt Koffe zogen und Mätdyen mit 
Zumenfränzen und Gewinden ımmringten. Die Gefangvereine Meiinden’s 
mit ihren Banner und Pofalträgern, die Künftler mit ihrer Fahne, Die 
Mitglieder ver Schüßengefelljchaft und ber Zubilänmsverein fchloffen ben 
Zug, bei weldem weder Mühe, nod) Koften gefheut morben waren und 
Sefhihtsforfhung, Kınft und Gejchmad gewetteifert hatten, um ihn zu einem 
wahrheitsgetrenen Abbild ber ganzen Bergangenheit Miünden’8 zu maden. 

Um 11 Uhr früh fannmelte fih der Zug bei ber großen ©etreibehalle 
und bewegte fid) dird) Die Lebhafteften Strafen md Pläbe der Hauptitaht 
zum Schloß, wo er in bie Pefidenzftrafe einbog. Die Abgeorneten des 
Zubelvereins traten in das Schleß, um im Yibelungenfanle vom König 
empfangen zu werben, und bie Sievertafel trug inzwifchen ein Yeftlied ver, 
worauf der Zug in einen weiten, faft die ganze Stadt berührenden Bogen 
zu feinem Ansgangspunft zurüdfehrte. Ein Theil bes Zuges begab fid, in 
den Dpeonsfaal zu einem Ball im Koftim, während im Theater das Felt: 
fiel wiederholt wurde. 

Am 28. September, wo im großen Saale des Nathhanfes eine Felt: 
verfanmlung Statt fand, hatte ber Subelverein Abends für die Theilnehmer 
an Feftzug in ihren Koftiim ein Zeftmahl im Opdeonsfanle veranftaltet, mo 
Tags darauf die mufifalifhe Akademie abermals einen mufifalifhen Genuß 
bot, und amı 30. September machte ein Tändliches Feft im Garten ber 
Wirthfhaft zum VBöhring ımb Abende im Hofthenter die Oper „ber Nord- 
fteen” den ganzen Feierligfeiten ein Ende, welde fir Münden unvergeflid) 
bleiben werben. 

Kaum einen Monat früher, am 15., 16. und 17. Auguft dejjelben 
Zahres war in einer andern dentfhen Stadt ebenfalls ein Yubilänm gefeiert 
worden: das breihundertjährige Stiftungsfeft Der Univerfität in Jena. 

Die deutfhen Hehfäulen find unter denen aller Ränder anerkannt bie 
volfftändigften Bildungsanftalten und Pflegerinnen der Wiffenihaften, md 
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nicht mit Unredjt ber Stolz ber deutfchen Nation, welde Das Bewußtfein 
hat, daf ihre eigentliche Größe auf dem Geifte dev Wifjenfgaftlicjfeit beruht. 
Firften und Volt haben daher durch zahlreiche Stiftungen zum Emporblühen 
der Univerfitäten beigetragen, und alle Stände nehmen regen Antheil an 
ihrem Geveihen. Der Nuf eines Gelehrten, der aus einen wenig gefannten 
Orte, aus einem ftillen, abgelegenen Dorfe hervorgegangen ift, ftrahlt auf 
feine Gemeinde zuriid und madjt ihren Nuhm aus, und jelbft arme Eltern 
darben gern, um einem Sohne bie Kaufbahn zu eröffnen, die zu Ehre und 
Anszeihnung führt, denn die Wifjenichaft verwifcht jeden Nang: wer Fähig- 
feiten befigt und Gelegenheit hat, fie anf ben Hohihulen auszubilden, Tann, 
welcher Herkunft er auch fei, die hödhften Wirben in Staat und Kirche er: 
langen. 

Diefer Charakter der Hodhjehulen trägt wefentlid) Dazu bei, fie volfe- 
thündfid) zu madyen, und jedes Felt, das ihre Sründung feiert, findet weit 
und breit den Icbhafteften Anklang. Um fo mehr war dies beim Yubiläum 
der Senaer Univerfität der Fall, welde fid) jo bedeutende Verbienfte um bie 
Wifienfchaft erworben umd einer fo großen Anzahl berühmter Männer zur 
Bildungsftätte gedient hat. 

Der Gründer diefer Hochfchule war der Kurfürft Johann Friedrid 
von Sadjfen, welhen die Nadwelt mit Nedht den Großmüthigen ge 
nannt hat. Selbft da er nad der Schladt bei Miühlderg den Kıurhut 
und fein Neid, verloren, Gefiimmerte ihm nichts fo Sehr, als das Scidjal 
der von feinen beiden Vorgängern geftifteten ımb ansgeftatteten Wittenberger 
Univerfität, und al® er am 28. Sumi 1547 gefangen durd) Iena geführt 
wurde, empfahl er feinen Söhnen, die den Sceivenben voll Schmerz be 
grüßten, nod) in der Abjchievsftunde, fie möchten in dem fleinen Ränberbefiß, 
der ihmen geblieben, eine neue Pflanzftätte ver Wiffenfhaft gründen. Den 
väterlichen Ermahnungen gehorfam errichteten fie jdon im folgenden Sahre 
ein afademif—hes Gynmafium, und als Iohann Friedrid, burd) den Bai- 
fauer Vertrag feine Freiheit wieder erlangt hatte, und am 24. September 
1552 feinen Einzug in Sena hielt, zogen ihm bereits die Zöglinge diefer 
Anftalt, für deren fernere Erhebung er zu wirken gefobte, mit Jubel ent“ 
gegen. Er ftarb am 3. März 1554, und feine Söhne fonnten erft am 
15. Auguft 1557 vom Naifer Ferdinand I. den Freibrief der Univerfität 
erlangen, die am 2. Februar 1558 feierlich eröffnet warb. 

Da aber der Anfang Februar feine geeignete Weltzeit ift, jo wide die 
‚Subelfeier in den Hodfommer verlegt, und der Gebädtnißtag des Freibriefs 
zum Beginn berfelden gewählt. Schon am Tage vorher ftrönten die Gäfte 
von Nah umd Fern in bie gefdmiücdte Stadt, und um 5 Uhr Nachmittags 
hielt der Großherzog don Sadhjfen, Karl Ulerander, welcher zugleid) die 
Würde des Nektors der Univerfität bekleidet, feinen Einzug. Er bradjte für 
den Proreftor eine goldene Chrenfette mit, ein Gejchent aller regierenden 
Fürften der Erneftinifhen Linie. 
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Der evelfte Schnud der Häufer beftand in Tafeln, melde die Namen 
berühmt gewordener Männer trugen, bie als Lehrer oder Lernende in diejen 
Gebäuden gewohnt hatten. Johann Schrötter, faijerlicher Yeibarzt und 
Brofeffor aus Wien, war ber erfte Kektor der jungen Hodidule, deren 
uf allmählig To ftieg, daß fie in der erjten Hälfte des 18. Yahrhunderts 
gegen 3000 Studirende zählte. Durd; die Verlegung einiger Univerfitäten 
in Hauptftäbte, die mehr Hilfsmittel zur Belehrung bieten, ift dieje Zahl 
allervings fo herabgejunfen, daß fie in ven legten Jahren faum 4 bis 500 
betrug, aber dennod) finden wir aud) aus neuerer Zeit allbefannte Berfön- 
fichfeiten wie Humboldt, Arndt, Kücdert, Herbart, Savigny, Veuerbad,, 
Martin, Döbereiner u. A., auf diefen Tafeln, und von 515 Projefjoren, 
die im Laufe ber dreihundert Jahre in Iena gelehrt, haben fajt alle ihre 
Namen der Nacdmelt durd) Schriften Hinterlaflen. Die drei ältejten ber 
damals Lebenden berühmten Schüler Iena’s: Humboldt, Arndt und Benebift 
Hafe waren als Ehrengäfte geladen worden, aber nur Hafe, der Bibliothelar 
in Paris, war erjdhienen. 

Anends flanımten Feuer auf allen die Gtabt umgebenden Höhen, und 
feohe Lieder erjhollen von allen Orten, wo Bier und Wein gleichgefinnte 
Herzen zufanmengeführt hatten. . 

Der anbrediende Morgen bed 15. Auguft wurbe auf dem Marftplate 
dur) Das Lutherlied und andere Hymnen begrüßt, worauf bie Singvereine 
unter die Fenfter des Großherzog zogen, um ihn mit ernften Klängen zu 
weden. Um adt Uhr wurden in deu Hallen ber neuen Bibliothef vom 
Proreftor md den Defanen ber vier Fakultäten die zahlreichen Deputationen 
empfangen, weldje mit Glüchvinfchen und Ehrengaben, zum Theil aus weiter 
Ferne, nad) Iena gefommen waren. Dann fegte fid) der Feftzug, an dem 
die Stadt mm ihre Gäfte fid) betheiligten, nad) ber Stabtfirde in Bewer 
gung, wo, naddem bie großherzoglihe Tamilie fi) eingefunben hatte, und 
ver Gefang des fhünen Liedes von Neander: „Lobe den Herin, den mädr 
tigen König der Ehren” verflungen war, die Jubelprevigt gehalten wurde. 
Nady der Beendigung des Schlußliedes begab fid) der Zug dur mehrere 
Straßen nad; dem Marktplag, wo das Standbild des Gründers der Univer- 
firät, Johann Friedrid’s bes Großmüthigen, feierlichft enthüllt wurbe. 

Da Iena nicht Räume hat, um fo viele Säfte ungetrennt zu bewirthen, 
waren Tafeln für 500 Gededfe in Den Sälen der Bibliothek aufgejclagen, 
die übrigen Perfonen fpeiften an verjhiedenen Orten, überall aber herridte 
diefelbe Munterfeit, und unter Toaften, Gefängen und Bederklang brad) 
die Naht au. Ebenjo war es am zweiten Vefttage, nachdem man in der 
Kollegienfirche einem VBortrage über die innere Entwidlungsgefhidte Der 
Univerfität beigewohnt hatte. 

Die Ertheilung afademifher Würden au Ehrengäfte ımd Gänner der 
Sohfehufe füllte den Diorgen des dritten Feittages aus, während Nachmittags 
um 4 Uhr im fogenannten Paradiefe ein großartiger Kommers veranjtalter 
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war, an welchem gegen 2000 Studenten und ehemalige Kommilitonen Theil 
nahmen. Dreifarbige Echärpen in allen Zufammenftellungen, bunte Barets 
in allen Karben, Bänvermügen, Schläger und Fechthandfchuhe gaben ber 
Berfanmlung ein belcbtes Anfehen. Die übermüthige Laune, der Brohfinn 
bi8 zur Uebertreibung fprubelten auf, und je mehr von dem unermeßlichen 
„Stoff“ vertilgt wurde, am fo höher jhwoll bie Woge der Luft. ALS das 
heitere Treiben feinen Anfang genommen, erfhien der Großherzog, begleitet 
von feinen Miniftern und Hofleuten, und murbe mit ftürmifchen Hurrah’8 
begrüßt; er zog fi jedody nad; einiger Zeit zurüd, um der Verfammlung 
feinen Zwang aufzulegen, welde erft jpät in der Nadıt fid) trennte. 

In ähnlicher Weije Haben aud) andere Univerfitäten Ihon ihre Jubiläen 
begangen, und im Intereffe der Wiffenfhaft wollen wir wünfhen, daß fie 
nody viele foldye Fefte zu feiern haben mögen. 





Der Kommers im Paradiefe. 





Ein „Fair in England 


op MRi0ben 








eift e8 auch in Schwaben: Wenn der Herbft, d. i. die Wein: 
Iefe gut werben foll, fo muß ber Michel (29. September) 
ven Butten tragen, und nicht der Öalle (16. SDttober), fo 
Ar ift Doc) der Dftober ver eigentlihe Weinmonat oder Win- 
}} dume mänöth (vom Iateinijhen vindemia, Weinlefe), wie er 
Au Karls des Großen Zeiten hieß, und mit ihm fängt in 
den Nheingegenven, mo der Wein ben ganzen Keichthum ver 
Bewohner ausmacht, erft die Lefe an. 

Wie jever Ernte, geht aud der Weinlefe eine ernite, 
feierlid) ftile Zeit vorher, und fobald im Auguft die Traube zu reifen 
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beginnt, werben die Weinberge gejchloffen. Keines Menfchen Fußtritt als der 
des Wächters oder Schüten Halt darin wieder, und felbft der Weinbergs- 
befiger darf ohne Erlaubniß fein Eigenthum nicht mehr betreten. So wollen 
es Kedt und Herfommen feit ven Tagen, wo Nümer, Nitter und Mönche 
die erften Neben pflanzten. Nur an gewilien Stunden werden die Wein- 
gärten „aufgethan”, damit die zwifdhen ihnen liegenden Weder, die „ruhen- 
den Stüde”, bearbeitet werden Fünnen.- Steht ein guter Herbft in Ausficht, 
fo ift die Hlaufur nod) ftrenger, die Zahl der Felofchüigen und Wädjter wird 
verdoppelt, und nicht jelten gefhieht es, daß Die angejehenften Bürger fi) 
dazın hergeben, bei Tag und Nadıt Wächterdienfte in den „„Wingerten“ zu 
verridyten. Den Fildern allein wird ed nie verwehrt, bei Nacht in bie 
Weinberge zu. gehen, um dort die Negenwirmer oder Thaumürmer zu 
judyen, die ihnen zur Betreibung ihres Filchfangs unentbehrlich find. 

Das untrüiglichfte Anzeichen, daß die Leje herannaht, geben vie Fäller, 
welche ausgebefjert und wochenlang zubor im Nhein oder am Marktbrunnen 
gereinigt werben, denn anf ein gutes, veimed Taf muß der Winzer vor 
Allem fehen, fol der Moft nicht in der Gähre verderben. Inter diefen 
Vorbereitungen, welde namentlid; den Küfern und den Aichmeiftern wenig 
Nuhe Laffen, Fonmt die Zeit dev Traubenreife, und mit ihr Die der ftürmis 
{hen Debatten in den Nathhäufern. Es entjpinnt fid) nämlic, überall ein 
heftiger Kampf über die wichtige Trage: Sell oder foll nody nicht gelefen 
werden? Da man weiß, daß die Spätlefe einen beffern Moft gibt, wollen 
die Muthigen und Neichen fpät lefen. Aengftliche und Arme dagegen find 
für frühe Lee, weil fie alles evoenkliche Unheil fürchten, weld)es die Trauben 
nod) vernichten Fönnte, werm fie länger hängen blieben, ımd weil nicht jeder Ort 
einen’ jo gätigen Schußpatren, wie Pinz am Nhein im heiligen Donat, hat, 
mwelder dafür, daß man ihm am 8. Auguft, an feinem Fefttage, alle Fahre 
eine reife ober dody wenigftend fchon vöthlidh gefärbte Weintraube an einer 
grünen anfe darbringt und feiner Etatne zum Halten in die Hand giebt, 
die Weinberge der Stadt, fowig diefe felbft vor allen Unglüdsfällen bewahren 
fol, die andere Drtjhaften der Aheinufer häufig betreffen. 

ft der große Streitpunft enblid) erledigt, fo wird der Anfang der Leje 
feftgefeßt. Aber aud) dann darf nicht an jedem Tage gelefen werden. Che 
nicht am Morgen ein Glödflein verfündet hat, daß Leje it, darf Niemand 
in feinen Weinberg, und gewöhnlid) bleibt an trüben, feuchten Tagen ba 
Slodenfignal aus. Wenn in diefem Fal das Wetter nır einigermaßen heil 
zu werben verfpricht, entfteht eine neue Aufregung und Gährung in ber 
Gemeinde, und die Eifrigften ftürmen aufs Nathhaus, um fid) über bie 
Aengftlijfeit des Birgermeifters zu befchweren und im Guten oder Böfen 

. die Erfaubniß zum Xefen zu erzwingen. 5 

Srüher, als nod) die Fürften und Geiftlihen ven Weinzehnien in na- 
tora nahmen, und ben Tag ber allgemeinen Lefe beftimmten, mußte diejelbe 
in Bürzefter Srift beendet werben. ö : 
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Set Fanın jeder Winzer feine Trauben reifen lafien, fo lange ihm gutr 
pünft, und ba ift dem bie Weinfeje gerade in den beften Weinorten Des 
Rhein’s fein lautes‘ und übermüthiges Erntefeft mehr, fondern ein ernites, 
bevächtiges Gejdyäft, bei bem e8 gar fill und vernünftig zugeht. ‘Die 
Winzerzüge find immer feltener geworben, und nur die größten Öutsbefiger 
fünnen nod) 30 bis 40 Lefer und Leferinnen in ihre Berge fhiden, weldye 
dann, um eine Fahne gejhaart, den Berwalter an der Spite, den Wagen 
mit der Bütte umgeben und unter dem Klange eines fröhlichen Liedes hinaus- _ 
ziehen in den fühlen Morgen. Zeder Arbeiter hat ein Kübelhen, in das er 
die abgefejnittenen Trauben legt; ift e8 voll, fo leert er es in da8 foge- 
nannte Legel, ein großes, oben weit zulaufendes Faß, wo die Trauben mit 
zwei hölzernen Kolben zerftanıpft werben. Der volle Legel wird in eine große 
Bütte geleert, und bieje dann nad) der Kelter gefahren. 

Frog der Kargheit, welde gegenwärtig der Weinlefe an Nhein den 
Charakter des verjdhwenberifchen Teftes genommen hat, ift es jevod) den 2e- 
fern nicht vermehrt, die eine oder die andere Traube zu verzehren, umd fersft 
in Sohannisberg, wo jebe Traube zu Wein werben muß, laljen die Befiger 
eigens Trauben aus ber Pfalz Tommen, um fie für Lefer und Gäfte an 
Spalieren aufzuhängen. 

Suftiger und poetijcher ift die fee in Gegenden, wo viel Wein wädhft 
und das Gewäds weniger Werth hat, wie z. DB. an Niederrhein, in ber 
Pfalz und in Schwaben. Da Tommt e8 auf eine Handvoll Trauben und 
einen Korb vol Flafhen nicht an, und die Weinfeje ift ein wirflices Volfd- 
jet geblieben. 

Namentlid) in Stuttgart verfammelt jeber Weinbergsbefiger feine 
Freunde von Nah und Fern zu einem fröhlichen Öelage in feinen Weinberge 
um fid, überall erklingt Muftf und Sefang, Böllerfhüffe werden abgefeuert, 
und in der Abendbämmerung fteigen Nadeten in vie Luft. 

.  Ebenfo geht es in ven Weindiftriften ber ventfhen Schweiz zw, und 
wenn in Wega, Weingeft und andern Orten Tyrol’8 die Winzer ihre Pefe 
beendet haben, fo Bilven fie den fogenannten Weinhanfel aus Stroh und 
Weinftäben mit einer Zipfelfchlafmige auf dem Kopf, und jeßen ihn auf ein 
Faß, das auf einen Wagen fteht, der ringsum mit Trauben ımd Wein: 
blättern behangen ift. Die Buben laufen neben dem Wagen her, der von 
einem Baar Ddyfen in’s Dorf gezogen wird, md rufen: „Saltarier Hanfel 
mögft eppes Wein?” indem fie ein Gläschen Moft leeren. Hinten nad) 
fommt ein ähnlicher Wagen mit den Dorfipielleuten, welche in einem leeren, 
aufgeftellten Baß, ebenfalls rei). mit Trauben, Kränzen und Blättern ber 
hangen, figen md den Weinhanfel in's Dorf geigen. " 

Der Zug hält bei der Dorfichenfe fill, wo dann meift gleid der Wein- 
gartenpadyt bezahlt wird, imbem bie Baffeirer ihre Weingärten gewöhnlich 
gegen einen Zins in Moft und Wein verpadjten. — Je mehr vie Refe nad) 
Wunjd ausgefallen ift, deito reihlicher wird im Etfchland zum Danf dafür 
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das Bild des heiligen Urban, weldes in feiner Kirche fehlen darf, mit Trauben 
gejhmüdt. Denn biefer Heilige wird al8 Patron des Weinbaues verehrt, 
und nad) feinem Feittag (25. Mai) glaubt man ihon vorher bejtimmen zu 
fönnen, ob e8 vielen und guten Wein geben wird. 

Was bei dem Weinbau vie Leje, das find bei dem Flabsbau Die joge 
nannten Schwingtage, an denen man Bladys und Hanf gemeinfam zube- 
reitet und reinigt. 

Bejonders in der Berggegend Des Nheinlandes, wo Fladh8 und Hanf 
gegenwärtig mehr als in ber Nheingegend angebaut werben, beitehen bieje 
ländlichen Fefte auf mandem einfamen Weiler ncdy im alten Glanze. Nady- 
dem die Flady8> und Hanfitengel durd) abwedyjelndes Woafjerlegen oder Deiden 
und Auftrodnen mürbe geworden, verfammeln fid) in den legten Tagen bes 
Dftobers, oft aud) erft Anfang Novembers, die Frauen und Mäpdyen ver 
Nahbarfhaft zum gemeinfamen Werke. Zuerft werden die mürben Stengel 
auf einer jehr einfachen Mafchine, der Bredhe over Flahsänel, in welder 
zwei ineinandergreifende gezahnte Holzicheeren die Stengel mit Geflapper 
zerbrechen, gänzlid) zerrieben, jo daß mr ver zähe Bajt unverlest bleibt. 
Hierauf wird viejer gelöfte Balt bündelweife in dem Einjdnitt eines auf 
tehtftehenden Brettes, im Scwingjtode, vermittelt eines binnen fädher- 
ähnlichen Schlägels, der Schwinge, von ben fleinen Stengelbaften, dem 
Syiff, gereinigt und burd anhaltendes Ausklopfen in einzelne Bafern zer= 
tyeilt. Zwanzig Frauen, ijt ber Borrath; bedeutend, feldft 30 — 40 orbnen 
fi) dazu in Neihen vor ihren Schwingftöden unter freiem Himmel oder in 
Schenne und Schober. Iede hat ihr Geräthe mitgebraht, und zu dem talt- 
mäßigen Geflapper ber Schwingen fallen ZJaucyzen und Gefänge, Alles 
nad) einer gewiflen Dronung in ber Tageszeit. Zwijchen der Arbeit merben 
Erfrifhungen gereicht, um nachher allerlei alterthümliche Spiele aufgebradt. 

Gewöhnlid) wird die Arbeit, fobald erft die Zungen dirrdy Anisbrannts 
wein gelöft-find, mit einem feierlichen Liede in Molltönen eröffnet, weldes 
anfängt: 

Wo geht fi denn ber Mond auf? 

Blau blau Blilmelein! 

Dberim Lindenbaum da geht er auf, 

Blumen im Thal, Mädden im Saal! 
OD bu tapfere Nofe! 


und biefe Strophe wird fo oft wieberholt, ald Sängerinnen anmefend find. 
Das Haus, der Wohnort einer jeven wird ald Anfgangspunft des Mondes 
bezeichnet. Hierauf folgen altherfönnlihe Nomanzen von Königstödtern und 
tapfern Reden, aud) Trinfliever und Schwänfe werben eingeflodhter, und ala 
Fülwert tauchen felbft neuere Lieder hier und da. auf. Die eigentlihen 
Schwingtagliever aber, welde nur an Scywingtagen, nie zu anderer Zeit 
gefungen werben, tragen ba8 Gepräge hohen Alters, find ftets in Mol und 
werden meift in rafcher Bewegung mit fernfhallender Stimme vorgetragen. 
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She Inhalt bezieht fid) auf den Bau des Flacdjfes, auf Die Spinnerinnen 
oder auf die Liebe. Beinah alle Haben Kehrreime, und wie die Worte von 
Sahrhundert zu Yahrhundert überliefert worden, fo haben fid) aud) die Weifen 
erhalten, 

! Die Borfängerin, faft inmer ein altes Mittterhen, beginnt mit dem 
reditzeitigen Fiede, das entmeoer vom ganzen weiblichen Chore aufgenommen, 
oder als Nuntgefang von Mund zu Mund getragen wird, bis alle Schwin- 
gerinnen in ben Kehrreim einfallen. 

Nachmittags zwifchen ein und zwei Uhr verfäßt bie ganze Gefellihaft 
ihre Happernde Beihäftigung und eilt hinaus vor’s Gehöft auf eine Anhöhe, 
und Alle jaudyzen, gegen Dften gewandt, mit erhobenen Händen, dreimal 
ans voller Bruft, woranf fie fi) fofort wieder an ihe Iagewert begeben. 
Als Grumb diefes Vrandjed, der von jeher fo üblich gewejen, und, wie 68 
heißt, fo gehalten werben muß, damit der Schwingtag in gehöriger Weile 
vollbradyt werde, giebt man an, das Geichrei folfe Die Burjchen zum Tpäteren 
Keinen berufen. Da aber zu biejer Erklärung weder die Stunde, nod ber 
Unftand paßt, daß jeder Schiwingtag fon vorher von Gehöft zu Gehöft 
angefagt wird, die Brfden, die davon miffen follen, -aljo längft benad)= 
rihtigt find, jo muß wol das preimalige Sandızen nicht minder auf uvalter 
Ueberlieferung beruhen, wie ber am Schwingtag gebräuchliche Minnetrunf. 

- Zu beftimmter Zeit, wirb nämlid ein Getvänf aus Wein oder Honigwafler 
mit Anishranutwein und Hineingebrodten Honigfucen, Das nad) dem Gefäß 
Kümpcen oder Minnelimpdhen, aud) Minnetrunf genannt wird, unter 
Gefang in der Nunbe herumgereidht, umd danit won ben Mädchen ven 
Yurjden zugeteunfen. Das herfönmlice Gericht dazu ift Hiriebrei oder 
Neisprei und Mehlfuchen. 

Nachts, wenn die Schwingarbeit zu Enbe geht, Das Kümpechen Treifet 
mb bie ländlichen Spiele beginnen, finden fid) bie Burjden ein, m am 
Sefange, Tranfe, an ben Spielen ımd dem eigen Theil zu nehmen, und 
nachher bie Mäpchen nady Haufe zu geleiten. Sonderbarer Weife werden fie 
dabei von bdiefen, nad) alten Herfonmen, fürmlid) gefüttert, inbent ba8 
Mäbdden das Kimpchen oder. die Schüffel auf ihren Schooß fett und ihrem 
Kiebften, ber wor ihr niet, einen Löffel nad) dem anvern voll Brei ober 
Meth in den Mund hält. Das Uebermaß dee Genuffes von Meth bei 
folhen Gelegenheiten führt Leider Häufig zu Kntigen Schlägereien unter ben 
Burfhen. Namentlidy fette früher Icder feinen Stol; darem, auf dem Heim- 
weg einem Andern fein Mäpden abzunehmen, um cs felber nad) Haufe zu 
begleiten, und ber Aıragang biejes Unternehmens galt für vie hödhfte Schmad 
oder die höchfte Ehre der bäuriidhen Burihenfhaft. Wen es gelang, ben 
Nebenbuhler das Mäpchen zu entreißen, ber fonnte fi) auf allen Gelagen 
mit biefer Helventhat brüften, während ber Beraubte viele Sahre lang bei 
jever feitlihen VBerfammlung die Zielf—heibe des bitterften Spottes blieb. 
Daher fuhten die Angegriffenen ihre Nedıte auf das Hartnädigfte zu vers 
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theidigen, und nicht felten nahmen ganze Ortidaften in Maffe an biejen 
Kämpfen Theil. 2 

Daß man ehemals vorzugsmeife den Freitag zu Scywingtagen wählte, 
deutet auf Die müythologifche Beziehung Diefer Feitlichfeit zur Freyja ober 
Holva, ver Patronin des Slahhöbaued und ver Spinnerinnen, und erffärt, 
warım die Pinde, der heilige Baum ber holden, finden Frau in ben 
Schwingtagslievern eine fo große Kolle fpielt. Charakteriftiih für Das Alter 
des Feftes find die mit Kaenbärmen ober Saiten überfpaunten Pferdejchädel, 
auf denen‘ man nod) 1778 neben dem „Hadbrett” zum ZTanze fchnurrte. 
Wer im Lineburgifchen feinen Ilady8 zu fpät bricht, oder „aus ber Schewe 
bringt”, ber wird Durd) eine mit „Sceme” oder Fladhe- und Hanfjpfittern 
anggeftopfte Puppe, oder einen Strohmann, Sceweferl genannt, daran 
erinnert, und wer zur fpät „chwingt‘, ma® Dort nuttelft eiferner Werkzeuge 
gefhieht, die man Schlepbrafe nennt, bem wird ein fogenanntes Schlep- 
weib. aus Stroh Abends heimlid vor die Thür gefegt. Aud) in einigen 
Dorffcaften des Bremer Landes fellt man denjenigen, ber zulesst nit ben 
Brehen und Neinigen feines Bladyfes fertig wird, einen Scheweferl vor ba& 
Haus. Ebenjo herrfchen in Tyrol bei den Bredlerinnen nod eigen: 
thinlihe Gebräude. Wenn biefe nämlid) unter Jubel und Gefang ihren 
lade und Hanf breden, fo fhmüdt in Hodhfilzen bie „Dberdirn” einen 
Tannenwipfel mit Xepfeln und buntfarbigen Bändern und ftellt ihn nahe bei 
der „Bredilftube” auf. Ihr Geliebter hat num die Pflicht, ihm zu rauben, 
was ihm dadurd) nicht leicht wird, daß alle Bredjlerinnen es zu verhinbern 
fugyen. Gelingt e8 dem Burjhen deffenungeadjtet, fo gilt er fertan als 
treuer Piebhaher. 

Anberwärts fchleicht fich ein flinfer Burfhe in Die Kite, wo an diefem 
Tage Brei gefoht und große Schmalzumdeln gebaden werben, hält ber 
Hanswirthin unter Herfagung eines Sprud)s in Neimen ein Tuch Hin und 
befonmt e8 gefüllt mit Badwerf und Brei wieder. Daun zeigt ev ed ben 
Bredjlerinnen und Täuft fo vafd) er Fan bavon. Alles ftürzt ihm vad), und 
nun fommt e8 darauf an, ob er fein Haus erreidt, che er eingeholt wird, 
ober nicht. IE das Erftere der Fall, fo kehrt er zuräd, nimmt bei ver 
Mahlzeit den Ehrenplag ein, ift bei dem Meigen BVBortänzer und darf fid) 
jedes Mitglied dev Gejelfhaft zur Zielfheibe feines Wied und Spottee 
wählen. Holt man ihn aber ein, fo wird er an Händen, Füßen und Kopf 
mit Strohbändern ummunden, bei ber Mahlzeit an ein Tifchbein feftgebunden, 
ohne aud) nur einen Biffen zu befommen oder an dem Tanze Theil nehmen 
zu dürfen, welder glei nad) dem Eifen eine halbe Stunde Tang bauert, 
und muß fih nody außerdem allen möglidien Hohn in Wort, Lied und Se: 
berbe gebirfpig gefallen Taffen. Erft am Abend, wo ber fogenannte Har: 
tanz ober Fladystanz Statt findet, wird ihm geftattet, in feinem Strohfoftün 


‚ mitzutanzen. 


Wenn in Schwaben Flad;8 oder Hanf im Vreien gebreht wird und 
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ein „Herr“ kommt bei den Arbeiterinnen vorüber, fo tritt ihm gewöhnlid, 
Eine entgegen, Hält ihm eine Handvoll Hanf fhüttelnd und ausbreitenb vor 
und jpridt: 

Den Weg bin i ganga, 

Den Herra zu empfanga, 

Empfanga foll er fein, 

Bis er langet in Geldbeutel nein. 

Siebt er mir was heraus, 

So Yaß i ’n glei naus; 

Und giebt er mir _nir, 

So wiinf i, daß ’8 Geld zum Bentel naus jprigt. 


In den Gegenden, wo die Bewohner fid) faft ausfchließlic mit Hopfen- 
bau heicäftigen, fhließt die Hopfenernte ebenfalls mit einer Weftlickeit, 
welde in Böhnen der Hopfenfranz heißt. 

Sobald nämlid) in der Umgegend von Gaaz ber Hopfen im ‚Teßten 
Garten eines großen Hopfenbauer® gelejen ift, werben die Tanggeftredten 
Hütten, in denen man ben Hopfen pflüdt, abgebrochen, die Hopfenftangen 
zum Gebraudy für daB nädjfte Jahr anfgejhichtet und die mit Hopfen ge: 
füßten Ziehen nebft den beim Pflüden gebrauchten Arbeitsgeräthen und flady 
runden Körben auf bie dazu bereitftehenden Wagen geladen, md dieje mit 
frifchen Nanfen, an denen der Hopfen nod) hängt, mit Blumenfränzen und 
grünen Reifen ummunden und gefhmüdt. Selbft an den Gefhirren ber 
Pferde werden Blumenftriuße und Hopfenbüfchel befeftigt, md Hüte und 
Beiticen der Knechte find auf's Schönfte mit Sträufen und buntfarbigen 
Bändern verziert... Die Arbeitsleute jänbern fid) vom Schmug und Staub, 
und legen entweder ihre Feittagsfleiver, oder Masfengewänder al, bie fie 
eigens dazu mit hinansgenommen haben. Die Männer ihmiüden ihre Hüte, 
die Frauen und Mädchen ihr Haar mit Blumen und hinten Säleifen. Aue 
ven fhönften Hopfenbüfcheln, aus Beloblumen und Bändern winden banıl 
die Mädchen zwei Kränze fir den Herin md die Bran, währenn einige 
Burfchen die Stangen, an welchen man bie Hopfenvanten unverfehrt gelafjen 
hat, oben an den Spigen mit bunten Tücern und farbigen Bänvern be- 
hängen. Sft Alles in Drbnung, jet fi) der Zug in Bewegung. Boran 
wird eine vothe Fahne getragen, dann folgt die Mufif, welde gewöhnlid) 
nur aus einem Leierfaften befteht, und hinter ihr ziehen in bunten Gemenge 
die Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit den fhöngef—hmücten Stangen. 
Unter Singen und Iubeln durchzieht man vie Strafen der Stadt, während 
die Masken bie tollften Poffen treiben und Jung und Alt ven Zug begleitet, 
bi8 man zu dem Haufe des Hopfengartenbefigers gelangt, wo fid) Die Ars 
beitsleute in das Wohnzimmer defjelben begeben. Herr und Frau empfangen 
fie [bon in ber Thür und werben bort von zwei weißgekfeiveten Mäbdden 
mit den auf einem Bolfter Tiegenden Hopfenkrängen befrängt, während einer 
der Arbeiter eine von ihm felbft verfaßte Anrede hält, Die Belränzgten 
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danfen freundlich, belohnen ven Seftreoner und Die beiven Mädchen mit einem 
Gelpgejhente und laden jämmtliche Urbeitöleute zu einem reichen Mahle ein, 
bei den fie den Vorfis führen. Nad; den Mahle geht es zun Tanz, bei 
welchen der Herr mit den Arbeiterinnen, bie rau mit den Arbeitern tanzen 
muß, und gewöhnlid) exft fpät nad) Mitternacht enbigt viejes heitere Seit 
der Hopfenmweiner, wie die Tagelöhner in den Hopfengärten in bortiger 
Gegend genannt werben. : 
Bei Chatam in 
England pflegten frü- 
her, wenn Die Hopfen- 
lefe vorüber war, bie 
dabei bejchäftigt gewe- 
jenen Arbeitsleute, ehe 
fie auseinandergingen, 
gleichfalls einen Teftzug 
zu veranftalten, bei 
welchen fie eine Hop= 
fenföntigin, hop- 
queen, wählten. Dieje, 
mit Guirlanden und 
Kränzengef—hmüdt, und 
eine Art Thyrfusftab, 5 
der mit Hopfenranfen 
ummunben war, als ' 
Scepter in der Hand 
haltend, thronte maje- 
ftätifc) inmitten dev Ar- 
beitergruppe auf dem 
legten Hopfenwagen 
und fuhr unter Mufil 
und Gefang nad) Haufe. 
Jet werben nur 
in einigen Diftriften, 
wie in Kent, nod) Die 
Thüren der Schenfen 
mit blühenvden Hopfen: 
vanfen amfrängt, wenn 
nad Beenbigung der KEPUndı 
Hopfenernte die Arbeiter fid, bei Bier der gethanenen Arbeit freuen. 
Dagegen wird in gauz England ver Tag, ar welchen einjtmals eine 
neuerbaute Kirche zu Ehren eines Heiligen geweiht wurde, auf den Lande 
noch immer als Feiertag begangen, md bald fair-day, Kirhweihtag, bald 
feast-week, Feftwode, genannt, je nadydem die Feftlickeiten einen nder 
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mehrere Tage dauern. Meift hat man den Gevädhtnißtag des Heiligen oder 
den darauffolgenden Sonntag zur Feier gewählt, und die ganze vorhergehende 
Woche vergeht mit ben Vorbereitungen zum Wefte, das fhon Tange mit Un: 
gedulv erwartet wird. Im jebem Haufe, jeder Hitte wird gewafden, gefegt 
und gereinigt und nad) Kräften für die Bewirthung von Befuchyern gejorgt. 
Wer irgend fan, hält einen Scinfen zurecht, da nur Wenige e8 vermögen, 
fi) bi8 zu einem Plum-pudding zu verfteigen. 

Das Fänten der Gloden Findigt den feftlihen Tag an. Wer Bekannte 
ober Verwandte in- dem betreffenden Dorfe hat, madıt jidy jo früh als mög: 
Lid) auf den Weg, um nod) vor Mittag dort einzutreffen. Nadı Tifdye bes 
giebt fid, Alles im [hönften Schmud in die Kirde, wo eine Mufitbande anf 
der Gallerie den Gottesdienft nod glänzender madt, nd der Geijtlihe eine 
anf da® Feft bezüglihe Nede Hält. Die ganzen nächften Tage gleihen Beier- 
tagen. Alle Arbeit ift ansgejegt, von Zeit zu Zeit läuten_ bie Sloden, 
Buden mit Preffertuhen und Dbft, je nad) der Sahreszeit, Schaufeln und 
Karouffels, Bänkelfänger und Gudfaftenmänner, Seiltänger und Tafchenfpieler 
erfreuen bie Kinder, Kugel-, Wurfiheiben- und Segelfpiele bie Männer, 
fröhliche Tänze die Mäpden. Häufig erfcheint aud) der oder jener Wunder- 
boftor in mehr oder weniger auffallenven Anzuge, umd Ienft durd) vie laute 
und komische Anpreifung jeiner Gefdidlichfeit die allgemeine Aufmerkfanteit 
auf fi. GSelbft der Doktor Bodankı) verihmäht es nicht, den Auf, den er 
fidy erworben, auf foldhen ländlichen Feften geltend zu madhen, um feinen 
Beutel zu füllen und die Tafchen Anderer zu leeren. Mitunter find aud) 
mod) bejendere Gebräuche mit biefen Dorffeiten verbunden. So pflegt man 
am Tefttag des Dorfes Charlton bei Bladheath, ungefähr adıt englifche 
Meilen _von London, der alljährlich am 18. Dftober, den Tufastag, gefeiert 
wird, Hörner zu tragen, weshalb das Felt aud) horn-fair, Hornmarkt, ge: 
nanıt wird. 

Früher pflegte von einem der MWirthöhäufer in Bishopsgatesftreet aus 
eine Broceffion, beftehend aus einem König, einer Königin, einenı Rath, einem 
Miller und vielen andern PBerfonen, welde fänumtlid Hörner an bei Hitten 
trugen, nad) Charlton zu ziehen, dort drei Mal um bie Kirche herumzufchreiten, 
und dabei fo viel Ungebührlicjfeiten zu begehen, daß es Iprihwörtlid hieß: 
„all is fair at Horn-fair“, Alles ift jhön auf dem Horunmarft. Aud) war 
es üblid), masfirt oder in Branenfleidern zum Hornmarkt zu gehen, fid, bei 
vemjelden mit fhmugigen Wafjer zu begießen umd ähnliche Toltheiten aus> 
zuführen, und aus allen benachbarten Orten verfanmelte man fid) in Cudol’8 
Point bei Deptford, um gemeinjgaftlid mit Hörnern an ben Hüten unter 
Firmen und Singen in Charkten einzuziehen, wo man MWipvderhörner und” 
allerhand Sadhen aus Hovn faufte, und wo feloft die Pfefferfudhen Horn 
geltalt hatten. 

Im der dortigen Kirhe fand eine Previgt Statt, fl welche ver ©eift- 
liche aus einem eigens dazu gemadten Bermädtnig 20 Scillinge befanr. 


. meift vergoldet und verziert. 
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Zett ift Diefelbe abgejhafft, und aud die Procefjion außer Braudy; aber ver 
Berfauf von Hörnern aller Gattungen, von ven fhledhteften biß zu ben beiten 
Sorten, hat fid} auf der Charlton-fair erhalten, und ebenjo ijt viejelbe bie 
zum heutigen Tage eine Art Karnevalsfeft geblieben. Biele Befucher find in 
Masfen, gehen in Frauenfleidern, oder haben Charafteranzüge aıt, bie meijten 
tragen Hörner an den Hüten oder Mügen, und überall hört man ben Auf: 
„horns! horns!* Hörner! Hörner! der immer neue Fröhlichfeit erregt. 

Begüterte Familien aus 
der Ungegend Fommen ge- 
wöhnlic [hen des Morgens 
zu Wagen an, um id) den 
Spaß mit anzufehen, und 
Bıren jeder Art laden zu 
Erfrifhungen und zum At 
ihauen ver verjiedenften 
„mod) nie dagewefenen‘ Ge- 
henswürdigfeiten ein. 

Der Markt, weldyer drei 
Tage dauert, wird gegein- 
wärtig auf einem Privatfelde 
abgehalten, fand aber früher 
auf einem griinen Plage ge- 
genüber der Kirde Statt. 

Die Hörner, befonders 
die fleineren von Schafen 
und Biegen, weldye zum Ver: 
fauf ausgeftellt werben, fire 






oT / 
NheEsHıdian 
ZEHURLHE 
TAROR! 


Die Gewohnheit des 
Hörnertragend bei Ddiejem 
Fefte fcheint fi auf den Tag 
und das Symbol des heiligen 
Lucas zu beziehen. Dem 
and) in der Kirche von Eharl- . 
ton fieht man unter den wer Dr. Todanfe. der berühmte unichlbare Zunderdokter und Be 
nigen Sfasnıalereien, welche ger dos SEUENBEIEN a einen, nigEsjalzMier KIN, 
die Fenfter nod) zieren, mehr- o 
mals den Ddyfen des Heiligen mit Schtwingen am Nüden und fdönen, großen 
Hörnern am Kopf, und die alten Bewohner von Charlton mögen baher wol 
geglaubt haben, ihrem Echugpatron an feinem Gebäditnißtage feinen größeren 
Beweis ihrer hohen Verehrung geben zu fönnen, als durb Anlegen des 
Kopfihmudes, welcher vas ihm geheiligte Thier auszeichnet. 

. Bei einem Markte auf der Infel Ey, welder alle Jahre am 17. Of 
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tober, dem Feft ver heiligen Ethelbreba oder abgekürzt St. Audrey, Statt 
findet umb deshalb St. Audrey’s fair heißt, wurden früher von ben LZand- 
mädchen befonders gern Schnuren gekauft, die jehr hübjh ausiahen, und 
diefer Sitte verdankt das durd) Verftimmelung aus St. Audrey’s laces, 
St. Ethelvveoan’s Schuuren, entftanbene Wort tawdry feine Bedeutung von 
Bierrath aller Art over Flitter. ‘ : 

Auf der jogenannten 
Purton-fair, dem Vefte des 
Dorfes Burton im nörblidhen 
Wiltihire, Das drei Tage 
dauert, werben verfdiebene 
Wettlämpfe abgehalten, und 
namentlid, Fechten um Preife 
angeftellt. 

Sobald der Tag an- 
bricht, ift Das Dorf voller 
Särnı und Gejdjäftigkeit. Zi- 
geuner, Sandleute und Fremde 
eilen auf den Anger, wo fid 
in der Regel die jungen Män: 
ner des Orts allabenvlid) mit 
ihrem Lieblingsfpiel, Dem 
Fechten, unterhalten, umb 
Alles treibt fi bort ver 
gnügt und heiter in den 
Eh-, Trink: und Schaubuden 
umher. 

Am nädften Morgen, 
früh um 5 Uhr, beginnen 
die Kämpfe um bie vier aud- 
gefegten PBreife, bie in einen 
Hemd, einem Hut mit blauer, 
einem mit weißer und einem 
ohne Kofarve beftehen. 

a Auf einem Gerüft, das 

a euren a Baeeı gm uf bem lage errichtet if, 
Bett Ölimbner. Den anche Acid u fteht hoc) über den Unbern 
en nen 3 Tagen per MPreisrichter, welder alle 

E bein Kampf entftehenven 
Streitigfeiten entfejeidet und bie Preife vertheilt. Vier der beften Fechter von Burton 
“treten als Bewerber auf, ein Heines Nahbarborf, Stretton, ftellt vier andere 
Kanbidaten al Gegner, und biefe Kämpfer gelten gewiffermaßen ale bie Vertreter 


“ihrer Orxtiaften: das Dorf, befien Bechter verlieren, muß die Koften des Tages 
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Heftreiten. Der Kampf dauert gegen zwei Stunden, dann werben die vier 
Sieger auf vier aus Baumzweigen gemadjte Stühle gejegt und unter lautem 
Zubel durd) Da8 Dorf getragen. Ift diefe Eeremtonie, weldje man the cere- 
mony of chairing, die Stuhlceremonie, nennt, vorüber, fo begeben fid) alle 
Kandidaten ins Wirthshaus, wo fie ven übrigen Tag {uftig verleben. 

Der dritte Tag ift zu einen großen Wettkampf zwifchen ben Fedter- 
gefellfejaften der beiven Dörfer, bem Purton club und Stretton club, be= 
ftimmt, an meldem gegen 20 Kanvibaten von jeder Seite auftreten, und Alles 
begiebt fid) auf den jogenannten Cricket ground, eine Heine Gemeinbemieje, 
um den Kampf mit anzufehen. Die Ueberwundenen zahlen Jeder einen 
Schilling zur Dedung der Koften eines Yalten Mahles, meldhes in einem 
hüsfhen Gehölze in der Nähe des Kampfplage8 eingenommen wird. Der 
Keft des Tages wird gemeinfchaftlic) verjubelt, und man verfidert, baß in 
dem Wirthshaufe, weldes am Anger Liegt, in biefen prei Tagen nody immer 
gegen 6000 Gallonen ftarfen Biers oder Ales vertrunfen werben, obgleid 
das Feft mehr und mehr in Abnahme Font. 

In Deutidland ift die Kirdimeih oder Kirmeß auf dem Lande das 
hauptfächlichfte Bolföfeft im ganzen Jahre, und im Allgemeinen nidt weniger 
verbreitet, als in England. Iebes Dorf und Dörfhen hält feine KirmeR, 
und nit mit Unredht fagt das Spridwort: 


€s ift eine Kirche fo Hein, 
Des Iahres muß ein Mal Kirmeß drin fein. 


Seiner Beftimmung gemäß follte zwar das Kirdymeihfeft am Jahrestag 
der erften Weihe der Kirche Statt finden, aber-je mehr bie Feier mit der 
Zeit eine profane geworben, befto mehr war man bemüht, die Kirmefien in 
den Spätherbft zu verlegen, wo der Landmann am menigften zu thun Hat, 
ober fie mit dem fogenannten Ernteleier ober Erntefranz zu verbinden. 

Diefes Letere ift in einem großen Theil von Norbbeutfchlend, fowie im 
Schaumburg’fcen ver Ball; im übrigen Heffen fällt vie Kirmeß beinah 
immer wie in Thliringen, Sranfen und Schwaben in den Spätherbft., In 
Defterreid, verfuchte e8 Kaifer Sofeph IL, fänmtliche Kicchweihen an einem 
Tage feiern zu laflen, und beftimmte ben dritten Sonntag des Dftober zu 
diefer allgemeinen Kirmeß, welde deshalb die Kaifer-Kirmen genannt wird. 
Die alte eingeronrzelte Gewohnheit ber Kirdhmeihen war jebod; zu ftarf, um 
fi) abfhaffen zu Taffen, und fo kam cs, ba das nee Felt, dem Befehl 
gemäß, zwar angenommen, aber meift al8 zweite Sixmeß gefeiert wurbe, in- 
dem man faft überall die frihere Kirdmeih) beibehielt. Am Ahein und in 
Belgien fangen die erften Kirmeffen mit Dftern an, und die Ietten enbigen 
gewöhnlich mit dem Nicolaustage, jo daß ba® Bolksfeft zugleich ein Familiene 
feft geblieben ift, an melden entfernt toohnende Verwandte und Befannte fi 
gegenfeitig befuchen, was in ben Gegenben, wo die Kirdmweihen gleichzeitig 
fallen, nicht mehr möglid) ift. 
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In der Eifel dauert bie Kirmeß in der Regel zwei Tage, Sonntage 
und Montags, mitunter aud) drei, da in Eupen 5. B. das mit Der Kirmes 
verbundene Vogeljdhießen ext amı Dienftag Statt findet, und fahen 4 bis 5 
Wochen vorher pflegen in vielen Dörfern die Mädchen, wie beim Mailehen, 
verfteigert zu werben. Bon Erlös wird theils an demfelben Abende, theils 
bei der Firmeß eine gemeinfchaftlide Zeche bezahlt, und zwei als Hüter 
beftellte Burfhe haben darüber zu wachen, daß von Zage dev Berfteigerung 
an bis nad) der Kirmeß fein anderer Burfhe, als der Anfteigerer mit dem 
betreffenden Mädchen jpredien, oder ohne Erlaubniß des Anfteigerers mit ihm 
tanze. An manden Orten muß Das Märden vem Buriden, welcher e8 
gefteigert hat, am Kirmestag nad) dem Nacdymittagsgottesvienft ein jeidene® 
Halstudy in die Seite j pengeln. 

Inu ver Pfalz ift die Kirmes ein wahres Gemeinde= und Familienfeft. 
Zwar ift der Kerwebaam, zu welchen fonft die Burfcde den zterlicyjten 
Baum des Waldes auserfahen, und ven fie dan unter Austeinfen eines 
Halbohmfäßcdens fällten und feierlid) in’8 Dorf heimbradten, fenımt den 
Maibäumen, gefallen, und mtr in wenigen Orten wird nod) die Kirchweih 
vergraben, inden man etliche Slajden Mein eingräbt, um fie ein paar Tage 
vor dem nädhften Befte feierlid) wieder anszugraben ımd dann ale ädıten 
Kirmeswein ansjutrinfen; faum holt man mod) die Mufifanten mit Neitern 
und Wagen ab, um fie witer den Scyalle ihrer eigenen Mufit jeftlidh in 
die Gemeinde einzuführen, aber vennod) hat vie Kirmes ihre, um jo zu jagen 
innere Driginalität bewahrt. 

Wodenlang wird vorgerüftet, in den reicheren vorderpfäfziichen Dörfern 
werben felbft die Häufer von innen nnd anjen neu getiindht, ganze befreun- 
dete Gemeinden erftatten einander zur Kirhweil Befund und Gegenbefud), 
und die unumfchränftefte Gaftfreundfdaft herijcht überall. Wichtige Gejhäfte 
und Beredungen werden häufig für diefen Tag vorbehalten, nd viele Ba’ 
milien würden niemals vollzählig verfammelt fein, werm nicht Kirmes wäre, 
wo e8 Chrenfade ift, daß man die Verwandten von Nah und Fern einlabet 
und hödhfte Pflicht der Freundfhaft, va man der Einladung Folge Teiftet. 

_ Bei ber Kirhweil) in der Gegend von St. Peter im Schwarzwald 
muß jeber Hofbauer fein ganzes Sefinde drei Tage lang aufs Neichlicite 
bewirthen. Bon Obertueht Bis Hirtenbuben und von der Altmagd bis zum 
ffeinften Mädchen figen fie in zwei Reihen als Herren und Damen bei 
Tiihe, und Laffen fid) vom Bauer und der Bäuerin bedienen. Zwifhen 
Mittag und Abend wird fait unaufpörlid) aufgetragen, dan getanzt 1b 
wieder gegefjen. Bon Zeit zu Zeit erhebt bald viejer Sneht, bald jene Mag 
das Glas und fpriht: „Burr, i bring der'& zue”, ober „Binri, ’8 ift der 
äue brad)t“, worauf ver ober bie Angeredete Beiheid tun muß, denn dem 
Darbringer einen Trunf abjhlagen, würde fir eine große Beleidigung gelten. 

Bon den jhmäbifhen Ortjhaften, welde feine Kivdhweih halten, jagt 
das Bolt, fie dürften e8 nicht, meil fie entweder einen Bettelmann hätten 
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verhungern lafjen, wie die Betzinger, ober Schuld gemefen wären, daß 
zwei Bettler fid) todtgefhlagen, wie die Weilheimer bei Tübingen. Bon 
Bietigheim erzählt man, es habe das edit, eine Kirdyweih zu halten, 
verloren, weil einjt zwei Weiber, während fie Kirhweihfuchen gebaden, fih 
mit den Kucenfchüfjeln todt gefehlagen, und bie Leute von Hepfisau wer: 
den Gndigaug (Kufut) gefholten, weil fie ihre Kirdhweih in alten Zeiten 
für einen Kufuf verkauft haben jollen. > 

Nicht felten werden auf den jwäbifhen Kirchweihen Hähne und Hammel 
ansgetanzt ober ansgefegelt, und faft regelmäßig fommen Huttänze babei 
vor, welde dem Hanımeltanze ähnlic) find. 

E8 wird nämlid) ein Hut mit einer Schnur an einer hohen Gtange 
hinanfgezogen, die Schnur dann unten angebunden, und ein langes Stüd 
Schwamm daran befeftigt und angezündet. Hierauf tanzt man zingd um ben 
Hut bi8 am ein abgeftedte® Ziel, wo ber vorberjte Tänzer den gejhmüdten 
„Wedel“ (Zweig), weldyen er trägt, feinem durd) da8 2008 beftimmten Hinter 
mann giebt, umb derjenige Tänzer, weldyer den Wedel in ber Hand hält, 
wenn die Schnur abgebrannt ift und ber Hut herunterfällt, gewinnt ben 
Preis. Anderwärts entjdeidet das Losgehen eines Piftols, wie beim Holz- 
äpfeltang, und in Heubad) beftedt man einen Kreis mit fo vielen Pfählen, 
als Spieler da find, madıt einen ber Pfähle durd ein befonderes Beiden 
fenntlid amd tanzt nicht, fondern geht fo Tange im Sreife herum, biß ber 
Schuß fällt, worauf ever den ihm zunädjft jtehenden Pfahl ergreift und 
aus der Erde zieht. Wer den bezeichneten Pfahl bat, gewinnt. 

Anı Ende der Kirdweih wird in Lahr in Baden eine feft zugemadhte 
Zlafhe Wein unter Trauer und Klage in die Erbe gegraben, und zwar 
mitten im Orte auf einem Hofe, währen dies im NKemsthale außerhalb 
des Dorfes gefhieht. Haben die jungen Burfcye dort, wie es falt aller- 
wärts Sitte ift, von Peontag friih bis Mittwod; Abend gegen vier Uhr 
getanzt, fo nimmt jeder Burfche fein Mädchen an die Seite, Einer trägt 
eine Flafhe Wein, ein Viertel Butterfuhen md einige farbige Bänder und 
alte umpen, ein Anderer eine „Sıarre” (Spaten), md fo ziehen Alle mter 
Sefang und Scherz, während die Mufifanten Inftig dazu aufjpielen, zum 
Dorf hinaus 6i8 an einen beftinmten Play. Hier gräbt der Burfcde mit 
der Scharre ein Rod), in meldes ber Wein verfdättet wird, und SKuden, 
Sumpen und Bänder hineingelegt werben. Died nennt man Die Kirwe 
vergrabe, und kaum ift das gefhehen, jo bricht Alles in Sammer und 
Wehllagen aus, das nicht eher enbigt, als bis man wieder im Orte vor 
den Wirthshanfe fteht. Hier beginnen bie Mufitanten, welde bisher Trauer- 
mufit geblafen, wieder einen Luftigen Walzer zu fpielen, amd ber Tanz fängt 
aufs Nene an, um erft zu Mitternacht aufzuhören. 

In Franten ift die Wode, welche dem Kirdhweihfefte vorhergeht, haupt= 
fühlih für die Vorbereitungen zu demfelben beftimmt, weshalb fie vie 
Kirbewoche genannt wird. Wo es bie Umftände erlauben, wird gejhlachtet, 
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und neben feinen Broden aus dem weißeften Meehle werben Kuchen und jo= 
genannte Schneeballen im Ueberfluß gebaden. Aud) wird durd) eine ganze 
Bäde von Broden aus gröberem Mehl für die Bettelleute geforgt, Pie 
während ber Kirdiweih in’8 Dorf fonmen. 

"Am Zage der Kirchweih wird, wie an andern Fefttagen, mit allen 
Gfoden zum Gottesvienft geläutet, der Sculmeifter ale Drganift leitet 
eine Bofale und Iuftrumentalmufif, nnd der Prediger halt eine Rebe, 
worin er gewöhnlid, vergebens gegen das eifert, was Furz nachher in vollem 
Mape eintritt. Nad dem Sottespienfte wird das Mittagsmahl eingenommen, 
zu weldem fid zahlreiche Breunde amd Berwandte aus den benadybarten 
Ortfhaften eingefunven haben, ıumd Das meift durdy den Zubrang ber Vettel: 
leute geftört wird, zu deren Abfertigung oft fan zwei Berfonen genügen. 

In ven Dörfern Tatholifher Herrfchaftsbefiger erfcheint aut Sonntag 
Nachmittag der Beamte mit jeinen Gefolge und beorvert den Säulen nebft 
ben zum Tanz bereiten jungen Leuten in_bas Wirthshans. Yon dort geht 
der Zug unter VBortritt des Schulen, bes Scyulmeifters als Gerichtsfchreibers, 
des Anıtsfnecyles nebft einigen andern bazıı verordneten Berfonen mit Mufit 
zu der in ober beim Dorfe befinpfichen Pinde, wo die eigentlichen Puftbar- 
feiten Statt finden follen. 

Bevor fie jevod, beginnen, wird bie Finde einige Mal umgangen, und 
dann im Namen der Herrfchaft ver fogenamnte Kivdw eihfhuß abgelefen, 
in welhem die Leute zu Wriede und Einigfeit, unter Berrohung ftxengfter 
Ahndung in Webertretungsfällen, ermahnt werben. Beim Schluß ber DBor- 
lefung wird unter Frendenfhüfien die Gefunpheit der Herrichaft, des Amt 
mann und des Pfarrers außgebradht, und nım wirb m die PYinde getanzt, 
wobei aud) die Umftehenden zum Tanz gezogen werben, indem ber oder jener 
Burfhe feine Tänzerin einem Zufchauer vorftellt und feinerfeit® eine ber 
Zufganerinnen zum Tanze auffordert. Nad) einigen Stunden geht der Zug 
wieder in das Mirthshans zur, wo das Tanzen und Singen bie ganze 
Nacht fortgefegt wird. 

„Im den Ortfchaften Intherif—her Herrfcjaften wird bie Eeremonie Des 
Kirhweihfchuglefens auf den Montag verfhoben, werhalb ed an Sonntag 
nod) ganz til zugeht. Mit dem Monteg- Morgen fängt aber bag Effen- 
und Zrinfen an und hört nicht vor Mittwody auf. Bein Tanze um die 
Finde muß der Baftor anwefend fein und Theil nehmen, will er fi nicht 
übler Nadırebe ausfeßen, und banı wird zwei Tage lang faft in Einem fort 
im Wirthähaufe gefhwärmt. Exft Mittwochs fängt der Bauer wieder au, 
feiner Arbeit nadhzugehen. 

Bei dent Weihfeft in Heffen wird an den Orten, wo ber förmliche 
Gottesvienft weggefallen ift, unter Anleitung von drei oder vier Burfden, 
weldhe die Kirmes anorbnen, vor der Wohnung des Bürgermeifterd, vor den 
Kirmeshäufern, und namentlid; unter ber Sirmeslinbe, bie in Teinem Dorfe 
fehlt, der Morgenjegen gefpielt, welder in einen Choral befteht. 
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Dann wird die Kirmesflafche ausgegraben und geleert, und hierauf eim 
Umgang durrd) ben ganzen Ort gehalten, bei melden die Yurfde reihen und 
armen, jungen. und alten Penten aus vollen Flafhen zutrinfen. 

In Nieverheffen, befonders in der Umgegend von Meißner, finbet 
diefer Umzug zu Pferde Statt, wobei zuweilen das Haupt der Kirmesburfchen 
als Hufar geffeivet ift und mit dem Säbel in ver Hand feine Genoffen anführt. 















































Kirmes in Sranfen. 


Anderwärts, wie in Abterode, Fonmt aud) nod) ein Läufer vor, welder 
dem Umzug tanzend vorausfcjreitet und dann den eigen eröffnet. Derfelbe 
trägt ein weifies, bi8 zu den Sinieen reichendes Gewand, ein weißes, mit 
vothen Bändern verziertes Mieber, furze weiße Beinfleiver, weile Strilmpfe 

; und Schuhe, auf vem Haupte ein Barett und in ber Hand eine Fahne. 
| 20* 
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Zu Anfang der Kirmes wird im Fuldaifchen ein mit fhönen Bän- 
dern und bunten feidenen Tüdjern gefhmitcter Hammel unter die Rinde 
geführt. Die verheivatheten Männer und Frauen vereinigen fid, alsbann zu 
einer, die Burfhen und Mäpden zu einer andern Partei, und beide fuchen 
fi) in den Befig des Hammels zu fegen, was wicht ohne einen Tängeren 
ober Fürzeren Kampf möglich, ift. Diejenige Bartei, weldie den Siegern ven 
Preis überlaffen muß, Hat and) die Zedhe zu bezahlen, die durd) das Schlachten 
. mb gemeinfchaftlie Efjen des Hanımels entfteht. 

Hat man drei Tage und Nächte hindurd) mit nur geringer Unter- 
bredjung getanzt, wird zum DBegraben ber Kirmes gefhritten. Einer ber 
Burjhen wird in einen Bopanz verfleidet und von feinen Genoffen mit einem 
Traglorb auf dem Niden und einem Befen in ber Hand mit Muftt vor bie 
Hänfer, der Wohlhabenden geführt. Während nım einige Stüce gefpielt 
werben, holt die Hausfrau Gier, Kuchen und Sped und legt diefe Gaben 
in den Tragforb. It derfelbe voll, fo zieht man an einen wenig befuchten 
Ort, wo unter fheindaren Weinen und Wehllagen ein tiefes od) gegraben 
und eine Anzahl zerfclagener Blafen und Öfäfer, efwas Kuchen, eine 
menfhenähnliche Puppe und eine mit Branntwein gefüllte Tlafche, Die foge: 
nannte Kirmesflafche, vergraben wird. Sit, wie dies im reife Homberg 
geidjieht, der vermummte Bırfde mit Erbfenftroh ummvidelt, um bie franf- 
geroorvene Kirmes vorzuftellen, welche durdy Gang uud Haltung den Anfchein 
giebt, al8 wirbe fie im mädhften Augenblic verfcheiden, fo wird aud nod 
das Stroh am Begräbnißplag verbrannt. Fortwährendes Weinen ver Kirmes- 
burjcen und Zufchauer begleitet viefe Ceremonie, zu welder die Miufifanten 
ein Zrauerftüd fpielen, und nad) Beendigung verjelben ehrt die Berfamms . 
lung in da® Dorf zurüd, wo fie fid) zerftreut. 

An Niederrhein wird jet als Nepräfentant der Kirnresluft ftatt des 
früher üblihen Noßhauptes das Bild des heiligen Zahäus, Des Kirmes- 
patrons, mweldyer zu Pferde fit, begraben, und wenn nım am Borabenb des 
Feftes die Burfchen des Dorfes mit Sang und Spiel hinaus an den bazıt 
beftimmten Ort gezogen find, umb das gejdnigte Bild aus ben Tode auıs= 
gegraben haben, fo wird e8 auf eine Stange geftedt, mit Bändern und 
Blumen gefmidt und unter Jauchzen und Mufit ine Dorf getragen, wo 
es an ber Tanzbühne aufgeftellt und die Kirmesfrone, mit Blumen und 
Eiern verziert, in der Schenfe ausgehängt wird. Dann bildet fid) Das fo 
genannte Neigengelag, inbem fid) die Burfdhe ober Selagsjungen ver- 
pflichten, drei ober mehrere Tage gemeinfhaftlic, zu feiern, gemeinfchaftliche 
Zedje zu machen und einanber bei der Anordnung des Teftes, fowie bei etwa 
entftehender Schlägerei getveulich beizuftehen. Dies Verfprechen wird baburd) 
vollzogen, daß Einer nad; dem. Andern mit einer jchweren hölzernen Steule 
auf einen Pfahl fhlägt,. der zu viefen Zwed fenfredht in die Erve geftoßen 
it. So viel Schläge Jeder thut, fo viel Tage ift er verbunden, zu feiern. 
Gewöhnlich find e8 drei, mitunter aud) vier over fedhe. Yft mit dem, legten 
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Schlag ver Pfahl völlig mit dem Boden gleid) in bie Erbe getrieben, fo gilt 
died für eime gute Vorbedentung. Die Mäbden, welde bie Kirmesfrone, 
an manden Orten den Firmesbaum ausgeputt haben, find bei biefem Akt 
zugegen, und heften jedem der Gelagsjungen ein rothes Band, das Gelags- 
bind, auf die Bruft, welches verfelbe nicht eher abnehmen darf, als Bis bie 
feftgeftellten Kivmestage vorüber find. 

Mit dem leisten Tone des Sclußgefanges bein Öottespienfte beginnt 
am darauffolgenden Sonntag die Tanzmıfif. Zever VBurjche holt feine Tän- 
zerin von Sirdymweg zum Zanzplaß, mo die Mäpdjen, welche vie Kirmes- 
frone gefehmüct haben, ben Reigen beginnen. Un ben beiden nädjften Tagen 
ziehen die Gelagejungen mit Elingenbent Spiel in die Kirche, wobei fie vor= 
mals auf alle mögliche Weife vermummt waren ımd an einigen Orten vom 
Pfarrer abgeholt wurden. Während ver für die Gelagsgenofien befteliten 
Mefie fpielen die Mufifanten, und nad) Beendigung berfelben geht der fröh- 
Yihe Zug auf den ZTanzboden, oft im Ummeg zu entfernten Weilern, mo bie 
Burfhen früher mit Feftbroden, den fogenannten PBläben, befhenft wurden. 
An der Mittwoch Fam fonft die Neihe des Beftorbnene an bie Ehemänner, 
denen bie Gelagsjünglinge das Yeld räumten. Nicht felten ging dann erft 
das tollfte Treiben los, und oft warb ba® Feft bis zum Sonnabend auege- 
dehnt, wo ed nıit ben Begräbniß ber Kirmes fchloß. Mit Freivebefhmierten 
Gefihtern, in weiße Tücjer gehlillt, gingen bie Gelagsjungen gefpenfterhaft 
neben der Bahre her, auf mwelder ber Noffhärel oder dad Zahäusbilo 
unter üblichen Grabgefängen ducdh’8 Dorf getragen wurde. Die herföünm- 
Yihen Larven der Faftrachtezeit, wie ber Bunge, Grimes, Sedenbähn und 
andere Tenfelsgeftalten, weldye an die verwünfhten Heidengötter, ben getreuen 
Edart, den Kuchht Nupredht, den wilden Yäger und fein Gefolge erinnerten, 
fehlten natürlidy nicht. Selbft die weiße Frau (Hılda oder Berchtha) wurbe 
dargeftellt, nnd während man bie Grube fohloß, ward ein jänmterlides Ge: 
Heil angeftimmt, und nit Gieffannen, Topfvedeln, Beitf hen und andern 
Tärmwerkeugen eine furchtbare Mufit gemadjt, worauf ber Zug mit wilden 
Hallo) in’s Dorf zuräicging und fic auflöfte, 

Das Kirdjweihfeft in Thüringen fängt ftets an einem Dienftag an, 
md dauert brei Tage. Bor dem Beginn berjelben vereinigen fid) die jungen 
Burfhen des Dorfes, um. nad) ber Bäter Weife das Feft recht Luftig zu 
feieen, oder, wie fic jagen, „eine gute Kirms zu halten‘, und wählen Einen 
aus ihrer Mitte zum Plagmeifter, ber zum Zeichen feines Anıtes_eine 
Beitfche trägt, d. i. ein ellenlanges, zwei Zoll dietes Holz, das ber Länge 
nad) einige Einfchnitte hat und beim Anfchlagen einen ftarken fhallenden Ton 
von fich giebt. Zugleich) wird ein Haus zum Gelag oder zur Herberge 
beftimmt, wo fid) die Kirmesburjhe verfammeln, eine Heine „Ablage (Summe) 
gelten” oder zufammenfchießen, die von Alters her üblichen Gefege aner- 
fennen und fid; den feftgefeßten Strafen unterwerfen, bie der Platmeifter 
an ben Mebertretern vor der ganzen Gilte zu vollziehen pflegt. 
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Das eigentliche Fer wird mit einem feierlichen Kircdhzug unter Trom« 
petenfchall eröffnet. Nacd) dem Gottespienfte zieht ver Plagmeifter, von einem 
Sehülfen, dem Plapfnecht, md einigen Burfchen begleitet, mit Hlingendem 
Spiele von Haus zu Haus. In der einen Hand ein mit Bier gefülltes hohes 
Baßglas, in der andern einen Nosmarinftengel, der in Thiringen fowol bei 
SFrenden= wie bei Trauerfeften als Schmuck unentbehrlid; ift, tritt er in jedes 
ein, trinft dem Hauswirt) Oefunbheit aus dem Sfafe zu, Das biefer mit 
den Seinigen auf das Wohl aller Burfchen leeren umd dann gefüllt zurüc- 
geben muß, mb bittet um einen Ehrentanz, der aud) zugejagt und fogleich 
in der Stube mit der Tochter oder Fran vom Haufe gehalten wird. Hierauf 
empfiehlt ex fid) und empfängt bein Weggang einen großen runden Kuchen 
mit dem Glüdwunjd: „Macht Eud) fein Iuftig.” Gewöhnlid wird beim 
Pfarrer der Anfang gemacht, wenn er mit feinen Gäften bei Tifdhe fißt, 
dann geht es zum Schulmeifter, zum Scıulzen und fo fert Durd’s ganze 
Dorf. Die erhaltenen Kuchen fanmelt ein Kuecht in einem Schubfarren, mit 
dem er Hinter den Zuge herfährt, und bringt fie nadyher in das Gelag. 

Nacjmittags beginnt der feierliche Tanz unter den Linden. Die Spiel- 
leute voran, ziehen alle Kirmesburfden mit Öerten in der Hand paarmweid 
unter Gefang auf den Anger over das Mahl, einen erhöhten runden Plak, 
der jid faft im jevem thiringifhen Dorfe, gewöhnlid) in dev Mitte vefjelden, 
befindet, mit großen Linden befegt und mit aufrecht geftellten hohen Steinen 
eingefaßt ift, damit Niemand barüber reite oder fahre. Dort num hüpfen 
fie in ausgelaffener Fröhligkeit nad) einer befonderen Mufit einige Male am 
die in der Mitte des Pinges ftchende ültefte Linde herum, anter welder fid) 
ein großer runder Stein einem Tijdhe Ahnlid) auf einzelnen fleineren Steinen 
geftügt erhebt, und dann vertheilen fie fid in’S Dorf, nu ihre Mräbchen 
zum Tanzen abzuholen. , 

Mit einfahem Gruß fprigt Jeder die Eltern um die Zodter au, die 
Thon halb angepugt wartet, aber fid) et vollends fertig macht, fobald fie 
dem Tänzer zugefagt ift. Sie heftet ihm ein buntes, feivenes Tudy auf bie 
linke Schulter, geht in Hembsärneln und weißem Miever Hinter ihm her 
dem Unger zu, und wird anı Schenttifhe, der mit großen hölzernen Kannen 
und Eimern voll Vier hefetst ift, mit einen Papglas empfangen, aus dem 
fie auf Aller Wohl Bejdeid tun muß. Sind alle Mäpddhen verfammelt, 
fo eröffnet der Plagmeifter den Tanz mit einem Schleifer, jenen echt= 
deutfchen Nationaltanz, welchem ber Walzer feinen Urfprung verbanft. 

Während bie ermadjenere Jugend fid) mit Tanzen’ beluftigt, vergnügen 
fid) die Alten amı Bufehen, indem fie fid mit ihren Gäften unter die Linden 
fegen. Die Knaben fpringen hevum umd fehiegen mit Snallbüchien, bie fie 
fi aus Hollunderröhren anfertigen, und die Heinen Mäpchen ahmen ven 
ZTänzern nad), indem fie fid) anfaflen und fröglid, im Kreife Herumfcmenfen, 
Kommt ein Fremder zu Fuß oder zu Pferd anı Unger worüber, fo muß er 
aus dem Glafe Befcheid thun, das ihm freundlich bargereicht wird, und mit 
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den Mädchen tanzen, die ihm die Vurjchen zufüßcen. Um zehn Uhr Abends 
endigt der Tanz, und jeder Burfche geleitet fein Mäddyen nad Haufe. Anı 
folgenden Morgen nad) adyt Ahr verfammeln fid) bie Kirmesburjhen auf 
ihrem Gelage, genießen Marmbier mit Suchen zum Frühftic und begeben 
ih Vor- und Nachmittags auf den Zanzplaß, wo einige von ihnen zur 
allgemeinen Freude vernmmmt erjjeinen und allerlei Polen treiben. 

Der dritte Tag ift der feierlichfte: an ihm wird nad) dem Hammel 
geritten. Jeder VBurfhe put fi) und fein Pferd fo gut er fann heraus. 
Bunte Bänder und Golppapier dienen zum Ccmud ber Köde und Hüte, 
auf denen bunte Federn uud gemadyte Blumenfträuße prangen. Alles be: 
wajfnet fid) mit Degen und Biftolen, und ber Plagfnedht trägt als Fahne 
einen langen Stod, au welden einige jeidene Bänder und Tücher gebunden 
find. ©&o reitet der Zug, die Spielleute voran, in bejter Oronung hinaus 
auf's eld zur Heerde, um einen Hammel auszufuden. Diefer wird unter 
ihalfendem Spiel mit vothen Bändern verziert, von dem mit einen langen 
Mefjer verfehenen Fleifher aufs Pferd genommen, und num unter Mufif 
und fautem Jubel vom Zug auf den Anger gebradyt, wo er unter Spielen, 
Zauchzen und Tanzen auf bem grofen‘ Steine gefhladhtet wird. Abende 
wird zum Schluß der Kirmes in den Gelage ein fröhlider Echmaus ge 
halten, bei weldem dev Hanmel nebft einem ©eridht Scweinefleifd verzehrt 
and um Nepfel und Niüfje gejpielt wird. 

Wie hier bei dem Kirdweihfeft in Thüringen ven Plameifter, jo wählen 
bei der Kirhweih oder der Kirmwer ber Dentfhen in ber Gegend von Iglan 
in Mähren die Burfden bie Gewandteften und Puftigften unter fi) zu jo: 
genannten Kivwälnedten aus, denen die Einladung der Gäfle, die Be: 
forgung der Mufit md Aufregjthaltung‘ der Dronung während bed Tanzes 
obliegt. Sie haben das Net, den Mädchen, melde fi) durd Schönheit 
oder Freigebigfeit herworthun, zu Kichmweihjungfern oder Kirwäa-Menfhern 
zu ernennen, bie als Auszeichnung vor ven fibrigen Zänzerinnen eine weiße 
Schürze tragen. 

Die Tanzmufif, welche dort aus ber fogenannten Banernfidel, einem 
in Geigenform gefhnittenen, bemalten Bretten mit 3 Saiten, und dem 
Plofdperment oder ber Bafgeige befteht, fängt an jedem ber drei fir- 
wertage um 2 Uhr nad) Mittag in der Dorfihenfe oder beim Nichter an, 
und dauert bi8 zum Morgen, worauf man gewöhnficd; faure Fifche zum Brühe 
ftüf ige. Die Gäfte, deren man ftets fehr Viele, um zwar nit minder 
feierlich, als bei Hochzeiten einladet, indem man ihnen fogenannte Slöd’n 
überbringt, mäffen, wenn fie die Käirwen befuchen, verfdhieene Gejhenfe in 
Geld oder Efwaaren mahen, werben aber dafitr mit Bier und Speife rei 
lic) bedient und haben den Vorrang beim Tanzen. Rn 

Die Flöd’n, tellergroße, anderthalb Zoll die Brode mit Pfeffertuden, 
Mandeln, Weinbeeren und vergleichen bebedt, find aud) im Böhmerwald 
das übliche Badwerk bei der Kirda, dem geiterften Belt im Yahre. 


in 
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Drei Nachmittage und Nächte wird hintereinander getanzt, und Geber 
muß dabei, wenn nicht ganz, fo Doc) größtentheil® nengefleivet fein. Am 
Montag haben die Männer im ZTanzfaale vor den Burfhen bie Oberhand, 
am Dienftag wird ber Hahnenfclag gehalten. 

Die Burfcen ziehen mit Mufif durd) das Dorf, fehren in jedem Bauer: 
hofe ein, tanzen ein wenig und werben mit Bier und Flöd’n traftirt, von 
denen mehrere in Stüden zerfdnitten auf bem großen Edtifch Liegen. Ein 
Burfce fammelt nody auferbem Flöd’n in einem Tragforb, und während 
dies gefchieht, fucht ein anderer, giebt e6 irgendwo einen [cjönen fetten Hahn, 
denfelben heimlich wegzufangen. Sobald die Runde durd) das Dorf beenbet 
ift, wird der Hahn mit einer Tangen Schnur, die man an einem feiner Füße 
befeftigt, am einen Baum gebumben. Dann verbindet man einem Burfchen 
nad) dem andern bie Augen, giebt ihm einen Drefchflegel in die Hand und 
ftellt ihn fo, daß er die Schnur mit ben Füfen- fühlen fann. Glaubt er 
dem Hahn nahe genug zu fein, fchlägt er zu, und trifft er ihn, fo hat er 
bei der VBerfpeifung deffelben und ver gefanmelten Slöd'n ben Vorrang. 

Bei der Kirda, Kirms oder Kermä der Deutfchen im nörvliden 
Böhmen findet der Hahnenfchlag am Montag Statt, und Jeder, der daran 
Theil nehmen will, muß eine Feine Gelveinlage geben. It man des Spieles 
fatt, zieht man ins Wirtshaus zurüd, wo ber Hahn gebraten wird und 
die Mufit, die gemöhnlid, aus einem Dubelfaf und einer Geige oder Klar 
rinette, ober aud) aus einer oder zwei Harfen beftcht, die Einlagen erhält 
ind zum Tanz auffpielt. Exjt am Morgen führt man die Mädden mit 
Mufit nah Haufe. 

" Am Dienftag, dem lebten Iuftigen Tag, milfen die Mädchen die Mufif 
bezahlen uud Haben bafitr das Mecht, fi ihre Tänzer felbft zu wählen. 

Das Zahlen wird Schägen genannt, umb gefhieht während de& Tanzen, 
indem alle Paare um einen Tifdy in der Mitte des Saales herumtanzen, 
an weldem ein Burfche mit einem Teller fitt, bei ihm anhalten nd jedes 
Mäpden unter Zutrinfen von Lilör genöthigt wird, einen Mufifbeitrag auf 
den Zeller zu legen. 

‚ Betraditet man bie in ben verfjiedenen Ganen Deutfejlanv’s bei ver 
Kirmesfeier üblichen Gebräuche näher, fo erkennt man beitlid, dap Das 
Kirchweihfeft, wenngleid, Scheinbar rein Kriftlihen Urfprungs, doc nur ale 
Anhaltspunkt für die Bortvaner heibnifcher Gewohnheiten gedient hat. Das 
Begraben der Kirmes, der Hahnenfcdlag und Sammelritt find entjchieden 
Ueberrefte eines alten Dank- und Opferfeftes, für weldes aud; ver Plak 
und namentlic, der Stein unter der Linde fpricht, auf dem ber Hammel ge= 
Ichladjtet wird, und das Nophanpt als Synibol der Kirmesfreude, nod) mehr 
aber das Bild des heiligen Zahäus auf. feinem Schinmmel erinnert offenbar 
an Wuotan, dem das Pferd geheiligt war und bem man bie Opfer als 
Dant für die beendigte Ernte brachte. Wie auf den Michaelistag ald einen ° 
Hauptlichweihtag, fo gingen au) auf vie anderen Kirdjweihfefte einzelne 


































































































314 Dftober. 


Züge de8 ehemaligen Erntefeftes über, und die Umzüge in Hefjen mögen ben 
Sott felbit haben vergegenmwärfigen follen, wie er, auf weißem Noffe reitend, 
Opfer empfangend und Segen fpenbend, im Lande umberziehend gedacht wurbe. 

Bielleiht find aud; die Kirchweihtage mr die in’8 Chriftenthun mit 
Hinübergenommenen von Hain zu Hain wandernden Gerichtötage, an welchen 
der ganze Gau Theil nah, ımdb_ bie mit Opfern, Sahrmarft, Gelagen und 
Boltsfpielen verbunden waren. Die Kirche ließ vie Feier beftehen und job 
5108 Ariftlihe Nanıen und Deutungen unter, und fo gingen biefe Berjammz 
Lungen mit ihren Feftlihfeiten aus den Hainen auf die Kirchhöfe über, weldje 
von dem Afyl, das fie einft den Lebenden gewährten, Triebhöfe heißen, 
amd nahmen von der Herbftzeit, in bie fie zum großen Theil verlegt wurden, 
allmälig das Wefen und den Charakter dev Erntefefte an, womit fid and) 
die won Alters her bei denfelben üblichen Brände verbanden. 2 

Eines der eigenthünfichften umd glänzendften Kirchweihfefte ift Das zu - 
Fürth in Batern, welches am erften Sonntag nad) Michaelis anfängt und 
14 Tage dauert. Ian früherer Zeit begann daffelbe mit dem Aufrichten eines 
Freiheitsbaumes, um ben getanzt wurde, Der Beamte mußte den Tanz mit 
einem Bürgermädchen eröffnen, melde fih, als Königin des Fefies, nicht 
wenig auf diefe Ehre zu Önte that. Dann zogen die 6 Mann bambergifche 
Solvaten, welche jedes Mal zu biefen Tage herüberfommen mußten, in Pa: 
vade um den Baum herum, worauf der Beamte das fogenannte Vriedens- 
gebot verlas, und num wurde von Den Soldaten drei Mal gefchoffen, und 

‚Diefes Fenern vor jedem Wirthshaufe wieberholt, jo daß e8 gewöhnlid) bi8 
in die Nacht Yimein danerte umd zur mandherlei Unfug Anlaß gab. 

Unter der preußischen Herrfchaft ward diefer Brand) abgejchafit, und 
feitdem ift diefe Kirchweih, welche cheven wegen ber Prügeleien, die Dabei 
vorfielen, gewiffermaßen berildhtigt mar, das Hanptfeft für die ganze umliegende 
Gegend geworben. " 

‚. Schon am Sonnabend hört man überall Mufif, und in jeden Haufe 
wird gereinigt umd gepußt, um die Zimmer zum Empfang der zu erwarten- 
den Gäfte in Stand zu feßen. Sobald der Sonntag anbridt, wirb es leb- - 
Haft in der Stadt. Zanfende von Lanplenten jtrömen herbei, amd anf allen 
Sefichtern ift Vergnügen zu lefen. Schon fommen Neiter mb einzelne Wagen 
von Erlangen und Nürnberg her, und bald bringen Eifenbahnzüge und 
Zuhrwerfe aller Art eine zahllofe Menge von renden an, weldye in ven 
Gafthöfen oder bei Befannten ein Unterfonmen fuchen uud finden. Große 
Zafeln mit Hunderten von Gebeden find in ben Wirthshänfern anfgeftellt, 
und an ihnen figen in- bunter Reihe modern gefleivete Damen neben Bürger- 
franen mit fhiweren goldenen Halsketten und großen werthuollen Dhrgehängen, 
Difizieve der verfehtedenften Heere und Waffengattungen neben ehrbaren 
Hausbefigern, Bürgern, VBeanten und Herren mit Sternen und Drbens- 
bändern, und Alle find glei zur Freude und zum Frohftiun geftimmt. 
Nur die jungen Leute erwarten mit Ungebuld Das Ende des Mahles, welches 
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von Mufik gewürzt wird, um in Die Tanzfüle zu eilen, wo bie ganze Nadıt 
hindurd) Fröhlid) gejhwärmt wird. Exft der neue Morgen madjt dem Ber- 
gnügen ‚ein Ende, und die aufgehende Sonne leudjtet den fidy verlierenden 
Wagen nad) Haufe. 

Anı Montag Abend ift e8 bie Jugend ber Stadt, nicht mehr die bunte 
Menge der Fremden, welde fid) zum Tanz verjammelt, und der Dienjtag 
ift ausfchlieglid, für bie Honoratioren, die aus den Beanıten und bem Handel- 
ftande beftehen, beftinmmt, während bie Mittwod wiederum eine Wieder: 
holung des Sonntags ift. : 

Diefelbe Neihenfolge der Bälle wird and; in der nädften MWode vom 
Sonntag Bis zur Mittwod) ftreng beobachtet, wo die Ziehung der Aus- 
ftenerungslotterie den Bejdhluß der Feftlicyfeiten macht ımd nodymals unzäh- 
lige Meenfchen herbeilodt. Gie findet vor der fogenannten Armenjdule 
Statt, die auf brei Seiten von einen ziemlid) großen Plage umgeben ift. 
Bor ihre wird ein Balfon errichtet, defjen Geländer man mit rothen TZüchern 
behängt, md auf demfelben fteht auf einem Tifche das Glüdsrad und ein 
als Amor gefleiveter jch8- bis fiebenjähriger Kuabe, welder mit verbundenen 
Augen die geiwinnenden Nummer zieht. Tebe gezogene Nummer wird, 
nadden fie von Balkon herabgerufen worden, auf eine Jchiwarze Tafel ge- 
fchrieben und unter ven Schalle von Trompeten und Paufen vorgezeigt. 

Der Gewinn beträgt 150 nlven, wird aber erft ausgezahlt, wenn 
der Gewinnende heirathet, der 6i8 dahin mur die Zinfen erhält, weldye biejes 
Kapital jährlid einträgt. Während alfo der Handwertsburfde ober Das 
Dienftmänchen wöhentlid einen Krenzer bezahlt, um eine Nummer zu be= 
fegen, ift, wem fein 2008 heransfommt, für feine Ausftattung geforgt. 
MWohlhabende Leute nehmen ebenfalls Theil an biefer Lotterie, indem fie eine 
Anzahl Loofe an ihre Dienjtboten oder an arııe Kinder verjchenfen und jo 
die Stifter manches häuslichen Glüdes werben. 

Faft um diefelbe Zeit wird feit mehr als fünfzig Sahren in Münden 
ein allgemeines’ Volfsfeft gefeiert, bas mit dem erjten Sonntag im Dftober 
beginnt und unter bem Namen Dftoberfeft weit und breit berühmt ift. 

Als nämlid) am 12. Dftober 1810, bem Geburtötage des vertorbenen 
Könige Marimilian’s I., König Ludwig I. von Batern, damals ned) 
Kronprinz, fid) mit der Pringeffin Therefe von Sadyjen-Hilpburghaufen 
verniähfte, wollte and) die Hanptftabt des Landes ihre freudige Theilmahme 
an viefem Ereignig umgeben md die Erinnerung an-den Tag durd) ein 
alljährlidy wiederfchrendes Felt wach erhalten. Ein Pferderennen, bie belieb- 
tefte Bolfsbeluftigung, jollte den Glanzpunkt der Feftlicfeiten ausmachen, 
ver Pla, auf welden cs abgehalten wurde, Therefienwieje genamt, 
und das ganze Bolt zur Betheiligung aufgefordert werben. Der Aufruf blieb 
night frudtlos. Aus allen Streifen Batern’s firömte man zu dem Fefte auf 
der Therefienwiefe herbei, und diefes geftaltete fidy mit der Zeit zu einen lant- 
wirthfgaftlichen Gentralfeit un, das allmätig jeine jegige Bedeutung gewann. 
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Der Hauptfefttag ift der erfte Sonntag im Oftober. Tags vorher geht 
in der Töniglichen Keitfhule die Prüfung md Mufterung der Pferde, des 
ind» und Maftviehes und der iibrigen Viehgattungen vor fid. Die Mäh- 
nen ber Pierde find zierlich gefledhten, Gebiß und Zaum glänzend gepußt, 

und feivene Bänder in 
den Landesfarben flat 
tern bavan. 

Das preiswlrbige 
Vieh befommt nad) ver 
Nangoronung Täfelden 
mit einer bezeichnenden 
Nunmer und wird am 
Sonntag Morgen in ei- 
gens errichteten Schran= 
fen zur Schau andger 
fteitt. Audy zum Behuf 
der Ausftelluug dev Er- 
jeugniffe des Uder-, 
Sarten=, Dbft- und 

“ Seidenbanes ift eine 
befondere Bretterbude 
aufgefchlagen. Die 
Preife felbft werben 
nad) einem zweifadyen 
Mafftab beftimmt: nad) 
dem eigentlichen Werth) 
und nad) der Entfer- 
nung von Minden. 

Nadnittag um 2 
Uhr nimmt das Veft, 
von  Kanonenfcüffen 
verkündet, feinen Anz 
fang, ımb mehr als 
70— 80,000 Penfchen 
ziehen dev fünöftlid) von 
der GStabt gelegenen 

N En zu. Sie 

TE are ift feftlih gefchmüdt. 

are BR Hohe Flaggen mit dem 

baterijhen und mündner Wappen wehen auf ber fogenannten fenblinger 

Anhöhe, weiße und blaue Fähncen bezeichnen die oonle Nennbahn, in deren 

Mitte ein Länglihes Nedhted, von Vretterbuben umgeben, offen gehalten if, 
um allen hungrigen umb burftigen Seelen als Zufluchtsort zu dienen. 
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Wer fid) jedod) eines Achten, erlefenen Zrunfes erfreien will, zieht fi 
auf die Höhe zurüd, wo in improvifizten Schenfen vortrefflihes Bier aus 
dem benachbarten Marfte Tölz in unverfiegbaren nellen fließt. Sm der 
Mitte der Höhe, deren- terraflenförmige Erhebung zur Anfnahme eines Theils 
der Zufchaner Benugt wird, ift, dem Königlichen Zelte gegenüber, eine Tri 
Hilne für die Mufif errichtet, an’ dev Wiefe, Tängs der Nennbahn, orbnen 
fih Wagen an Wagen zu einer bimten, glänzenden Neihe, und ber höhere 
Avel verfanmelt fid) im Künigzelte. Fr i 

Pene Kanonenfalven verkünden die Ankunft ber Königlichen Bamilie, 
weldhe von einer Deputation des Magiftrats und den Anoronerr des Veftes 
anı Pavillon empfüngen wire. Eine Abtheiling Landwehrgrenadiere bildet bie 
Ehrenwache. Der König begiet fi) alsbald umter das Bolt, befichtigt die zur 
Ansftellung eingebradgten Thiere und Gegenftände, und liberreidt, in fein Zelt 
zurüdgefehrt, Die von ber Prüfungsfonmiffion feftgefegten Prämien eigen= 
händig den Ausftellern, welde Einer nad dem Andern bei ihm woritber 
fhreiten miffen, um ihre fildernen Medaillen und bunten Preisfahnen zu 
empfangen, die ‚vorher von Knaben in altveutfeger Tradıt unter dem Bor 
tritt der Stabttrompeter in geordneten Zuge an bem Königszelte vorbeige- 
tragen und. übergeben ‚worben find. 

ft diefe Ceremonie vorliber, fo beginnt Das Wettrennen. Qieompeter 
zu Pferde eröffnen einen neuen Zug, in welchem man die Nennpreisträger in 
\panifper Tracht mit ihren gold- und filbergeftidten oder zierlich bemalten 
Fahnen und Stantarten, die Nenububen in [dhumnder vielfarbiger Kleidung, 
von den Nennmeiftern und einer Anzahl Todeis zu Pferde beauffichtigt, und 
die Nennpferde, von ihren Befigern geführt, erblidt. An die verfchloffene‘ 
Schranke zurückgekehrt, fängt zuerft ein Luftiger Kampf der Nennfnaben ımt 
den Vorrang an, dann äffnen fid ‚die Flügel dev Schranfenthiiven, und ımter 
dem frendigen Zuruf der Menge laufen 20—30 Pferde dem Ziele zu. Die 
Bahn, welche chie Biertelmeile im Umkreis beträgt, mmf vier Mal umritten 
werben. „Bei jedem: Ummreiten wächft die Spannung, die Theilnahme deö 
Publifums wird inmmer Iebhafter und lauter, Tücher flattern, Miügen und 
Hite werden gejchtwentt, %is enblidy bei dem Ankonmmen dev erften Nenner 
ein allgemeines Sandızen und Zurufen losbricht, während die Zurücgebliebe 
nen it einen weithin fehalleniden Gelächter empfangen werben. Kain find 
aber die Nennpreife vertheilt, fo widelt der unentwirrbar föeinende bunte 
Menfcenfnänel fid) ab, die Anhöhe wird leer und Alles ftrömt ben Buben 
zu, um fid) an einem frifhen Trunt zır fabeı. 

Am nächften Tage fängt das Veftfchießen mit Stugen und Armbruft 
nad) der Scheibe, dem Vogel und laufenden Hifd an. Die reihen, mit 
{hweren Geldgewinnen behangenen Preisfahnen werden fon Sonntags im 
Saale des. biingerlichen Nathhaufes der allgemeinen Schauluft ausgeftellt. 
Am Montag Morgen verfanmteht fi) num die aus allen Saunen des Landes 
herbeigezogenen Schüßen im Nathhaufe, bie Loofe werben verteilt und dann 
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wird in wohlgeorbnetem Zuge auf die Feftmiefe marfchirt. Den Stabttrompetern 
folgen die in fpanijhe Tradıt gefleideten Preisträger mit ven Preisfahnen, 
hierauf unter Vortritt eines wohlgefesten Mufitforpe der Scügenmeifter, 
an welden fid) die übrigen theilnehmenven Sciüten anfchließen, bie ein 
buntes, bebändertes Blumenfträughen auf Hut ober Miübe als Abzeichen 
tragen. Das Scyiegen dauert unter Iebhajter Theilnahne des Bublifums Die 
ganze Woche Hindurd), und während diefer Zeit wird die Therefienwieje mit 
ihren zahlreichen Neftanrationszelten, Buben und Scenfen aller Art nie leer 
von Befuchern aus der Icbensfrohen Stadt. E 





Auszug der Armbruffhügen zum Miünd;ner Dktoberfelt. 


Der zweitfolgende Sonntag bildet den Schluß des, Feites. Nachmittags 
2 Uhr ift die Verteilung der Schükenbeften, worauf ein zweites fogenanntes 
Nacrenmen abgehalten, und Abends gewöhnlid, ein grofice Feuerwerk abge- 
brannt wird. 

Ein anderes Volfefeft, das nicht minder won weit und breit aus der ganzen 
Umgegend befucht wird, ift zu Musborf bei Noth am See mit einen Markt 
verbunden, der von Dienftag bis Sonnabend in ber Burkharduswode auf 
benadybarten Feldern und Wiefen abgehalten unb deshalb die Diusmieie 
genannt wird. Alle Stände, Alt und Jung, freuen fi) Thon Monate laug 
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zum Voraus auf bie Suftbarfeiten diefes Teites, und die Dienftboten bedingen 
e8 fi) regelmäßig auß, die Diuswiefe befuchen zu dürfen. . 

Urfprünglid mar e8 nur ein breitägiger Diarft, der mit dem Midaels- 
tage zufammenfiel und baher Mihrelismarkt hieg. Seit der Einführung 
des nenen Kalenders fällt er aber in die angegebene Zeit, und erhielt nun 
allmäfig die Bedeutung, die er gegenwärtig hat. Mit ihm ward aud) bie 
jährliche Predigt in der Kirde zum heiligen Michael in Musporf auf die 
Mittwoch, der Marktwoche verlegt, wo, einem alten Herfommen gemäß, von 
Abends 7 Uhr an alle anwejenden Mesger um ein großes Feuer tanzeı, 
zu dem das füniglihe Kameralamt das Holz liefert. Die auf dem Martte 
anwefenden Mufitbanden, mit Ausnahme der im Zollhaufe, miljen abwed)= 
jelnd, und zwar umentgeltlid, dazır auffpielen, und die Tänzer werden nod) 
außerdem auf's Neichlichite mit Wein bewirthet. 

Woher fid) diefe feltfame Gewohnheit jchreibt, ift nicht befanmt; ber 
Sage nad) ift die Auszeihnung den Mepgern deswegen zı Theil geworben, 
weil fie einft Näuber, welde bei nädhıtlider Weile den Markt zu Musporf 
pliindern wollten, mit Hülfe ihrer Hunde vertrieben. 

Nocd unerflärlicher ift der fogenannte Balfaris oder Palfaribrand. 
Alle Jahre amı Sonntag nad Micaeli verfanmeln fid) nänlich die jungen 
Leute beiverlei Gefcjlecht® auf den Vergfdloß bei Oablingen in Schwaben, 
bringen einen der großen fupfernen Sefjel mit, in weldyen man $täfe zu bes 
reiten pflegt, flelen ihn in die Mitte des Schloßhefes mıd füllen ihn mit 
Waffer aus dem Schloßbrunnen. Dann umvingen fie den Keflel, und Alles, 
was um den Rand Raum findet, fhhikt fid) an, daran zu trinfen, Sobald 
fie aber den Mind zum Wafier neigen, fpringt ein Vurjhe aus einen Ber- 
ftecd zum Seffel, drängt Einige der Unftehenven bei Seite, ‚zieht den Keffel 
heraus”, trägt ihn eine Strede weit fort und verftedt fid) wieder, während 
die Andern ihn verfolgen, fuchen und bie Entwenbung bes Kefjels fort: 
während mit ven Worten beflagen: „Haben wir fo großen Durft und fünnen 
body nicht trinken!“ 

Sällt diefer Sonntag, wie e8 fid) meift trifft, in den Dftober, jo wird 
an ihm —- ift e6 nidt der Fall, amı nädjftfolgenden Sonntag — von ber 
Katholifchen Kicche das Nofenfranzfeft gefeiert, weldes Pabft Gregor XI. 
im Sabre 1573 zum Anvenfen an den glorreidhen Sieg bei Lepanto (am 
7. Dftober 1571) ftiftete, Der an demfelben Tage erfodhten wurde, io bie 
Dominikaner ihr Feft zu Ehren des Nofenkranzes begingen. Denn wenn 
fi) aud) fehon im 11. Sahrhundert deutliche Spuren von dem Gebraude 
des Nofenkranzes nadjweifen Iaffen, fo wide bod; deffen Erfindung von ben 
Dominikanern dem Stifter ihres Ordens, dem heiligen Dominicns be 
Öuzman, zugejchrieben, welcher den ehemaligen Baternofter in den jeit 
üblichen Rofenfranz verwandelte und befjen Einführung bewirkte. 

Die Einfegung des Nofenfranzes hob die Verehrung defjelden. Es 
bilveten fi zahlreiche Rofenfranzbrüberfhaften, welde mit großen 
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Indulgenzen begabt wurben und bafd zu den beveutenbften geiftlichen Gencffen- 
Ichaften gehörten. 

Die Nofenkranzbrüberfcaft von Kaaden in Böhmen, welde am 3. Aug. 
1653 gejtiftet umd am 31. Juli 1670 der Prager von St. Veit einverleibt 
wurde, zählte allein bei ihrer Aufhebung im Jahre 1785 iiber 20,000 Mitglieder. 

Kaifer Fofeph II. hob in Defterreidh nicht nur Die Rofenfranzbrüber- 
I&haften, fondern aud) das Nofenkranzfeft jelbit auf. Sleihwol fuhr man in 
vielen Orten, an denen Nofenkranzbrüderfchajten beftanden hatten, fort, bas 
Feft wie fonft feierlich zu begehen, und in neuerer Zeit wurden aud bie 
Brüderfchaften wieder hergeftellt. j 

Um neunten Tage nad) Midyaeli pflegt man im Pufterthale regel- 
mäßig alle Jahre das Heu von den Alpenwiefen des Sfelsberges einzu 
fahren, weshalb die Arbeit gewöhnlid, [don um zmei Uhr Morgens beginnt, 
und im Hundsrid gilt es als Negel, dad Hereinholen ver Selofrüchte, 
befonders des Krautes, mit dem 16. Dftober, dem Oallustage, zu beenden, 
indem man fagt: " 

„Sales, jhaff hHämm Alles.” 

Aud) die Nepfel fol man an diefem Tage unter Dad und Bad) bringen, 

ober, mie e8 in einem beutfchen Spridwort heißt: 

Auf St. Gallentag 

Muß jeder Apfel in feinen Sad, 
denn der heilige Gallus, welder am 16. Dftober 646 als Abt des nad) ihm 
benannten Klofters ftarb, jteht in den Rufe, an feinem Gebädtnißtage gern 
Scee fallen zu lafjen: 

Sanct Gallen, 

Läßt den Schnee fallen. 


Daher fügt man aud hinzu: 
Nah Sanct Gall 
. Bfeibt die Kuh im Stall, 
doc) jheint mit biefen Wetterregeln der Gallustag alten Styl8 gemeint zu 
fein, da nad einem plattdeutjchen Sprude: 

Sanct Simon Bild’ 

Bringt den Winter unter de Lid’ - 
der 28. Oftober nod) jeßt in ber Bolfsmeinung als Winterbringer angejebe 
wird, mährend in einigen Öegenden Deutfchland’8 der Fandpmann am Gallen- 
tag neuen Style den Eintritt der Xesten fhönen Herbfiwitterung ‚erwartet, 
welde unter dem Namen Nadhjfommer oder Altweiberfommer befannt 
ift, je nad) der Xage der Ränder früher ober fpäfer beginnt, und beshalb 
bei den Schweden Brittjommer ober St. Brittafommer (Brigitten» 
fonmer), von Tage der heiligen Brigitta (8. Dftober), bei den Englänvern 
St. Luke’s little summer, feiner Lufasfommer, vom Lufastage (18. Dftober), 
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oder Martinsfommer, von Martini (11. November), und andermärte 
Michaels: oder Martinsfommer genannt wird. 

In dent Dorfe Prießnig bei Naumburg wird ned alle Jahre am 
16. Dftober der Tag gefeiert, mweldyer dns Denfmal auf dem fogenannten 
Angftplak verewigen fell. 

ALS nämlid) am Tage nad ber Schlacht von Jena einige Franzojen, 
melde raubend umberzogen, in ber Nähe des Dorfes Naufhwig von ben 
aufgebraggten Bauern erfdlagen murben, und die Beredung eines franzöfi- 
{hen Wagentransportes, die e& zufällig mit anfah, eiligft die Wagen in 
Stich) Tieß, um e8 zu melden, gab der Marihall Davauft einem Bataillon 
des 3. Tinienreginientes den Befehl, das Dorf Briefnig zu befeßen, nad) 
Fortihaffung der Alten, Weiber und Kinder fünmtlihe Einwohner zu ers 
{hießen und alle Häufer niederzubrennen. Iroß feines Wipderftrebens, diefen 
graufamen Befehl auszuführen, marfcirte ver Bataillonsfommandant ab, 
befeßte das Dorf md ließ Jänmtlicye Dorfbewohner zufammentreiben. Der 
Sohn des Pfarrers, der nadmalige Superintendent Dr. Großmann, welder 
darunter war und franzöfifd) verftand, trat vor, um zu fragen, was fie verr 
broden hätten, erhielt als Antwort eine gejchriebene franzäfifche Broffamation 
zum Durdhlefen, und Iegte num die Unfchulo ber Bewohner von Prieknig an 
dem ihmen zur Laft gelegten Berbredhen fo glänzend dar, daß ber Kommanz 
dant Gnigner de Nevel fogleid; abmarfdiren wollte, ohne den Befehl zu 
vollziehen und dies mur dann aufgab, al8 ein Dffizier fi) erbot, nad; Naum- 
burg zu reiten, um ben Marfchall zur Zuriidnahne feines Befehles zu bes 
wegen. Mit Angft erwarteten die Bewohner, zum Theil ganz leicht gekleidet, 
feit 7 Uhr Morgens ihr Schidjal anf dem Plate, der feiten. ver Angftplaß 
genannt wurde. Endlich nad 11 Uhr erfchien ber Offizier mit der Ant- 
wort: der Befehl fei fogleid zu vollziehen. Der Kommandant war nit 
weniger beftiirzt darüber, al® die unglüdliden Einwohner. 

Da erbot fid) der Kapitän George U. A. Govean mit feiner Konpagnie 
das Nöthige auszuführen; das Bataillon marfdjirte fogleid ab, Sovean ließ 
einige Häufer und Schemmen anfteden, wo da® Wener an wenigjten Sca= 
den than konnte, die Bewohner auseinandertreiben und nur 7 junge Burjce 

’ fangen, und ftellte fid) vor diefen auf, um „Feuer zu fommandiren. Natür: 

lid; fchoffen die Franzofen über ihren Kapitain weg, der nun fogleid) nad) 
Naumburg zuridmarfgirte, an die Bollzichung des DVBefehles zu melden. 
Die armen Sieben aber wagten Inum aufzuftehen md wußten nicht, wie 
ihnen gefhehen war. 

Im Jahre 1856 feierte man das 5Ojährige Jubiläum biefer ımerwar- 
teten Rettung, zu deren Gedächtniß ein einfaches Denfmal_errichtet worben ift. 

._. An demfelben Tage begeht man in Hersfeld in Heffen den Gebädt- 
nißtag des Stifterd der Stabt und bes Klofters, des Erzbifhofs Lullus von 
Mainz, der 787 ftarb, und biefes Lullusfeft, weldes fonft eine ganze 
Woche dauerte, war früher das Hanptfeit der Stadt, die Kirhweih derfelben. 
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Schon ehe es begann, hörte man Abends in ven Straßen häufig den 
Ruf: „Broder Polls!” oder aud) „Lolls!” 

Am Lullnsmontag ward auf dem Marfte eine Bretterbude erbaut, ein 
großer Holzjtog vor ihr aufgerihtet, und ein gehöriger Borrath von Getränfen 
hineingebradyt. Alles dies mußte Vormittags gefchehen, denn fewie die Uhr 
die Mittagsftunde verfündete, begann das „Yelt, ber Holzftog ward angezün= 
det, die Öloden ver Stiftsfirche läuteten die Freiheit des Marktes ein, und 
das Gejchrei „Pole! Polls! Brover Polls!” melhes fhon am Morgen überall 
extönte, warb toller umd toller. Yet erfchienen in der Bude, von raujchen- 
ver Mufif empfangen, vie beiden Bürgermeifter von Hersfeld, der ftädtijche 
Wagemeifter, welder in einen biauen Mantel gehültt war, und ver Stabt- 
diener, der einen Sad voll Nüffe auf der Schulter trug. Während fid die 
drei Erfteren zu dem für fie bereit gehaltenen Mahle nieverjetten, warf ber 
Serstere feine Nüffe in den jubelnden dichten Echmwarım der Stadtjugend, melde, 
ungeduldig viefes Augenblices harrend und begierig nad) ben Nüffen hajcyenp, 
fid) bald zu einem Knänel zufammenprängte und eine großartige Balgerei 
aufführte. Das dauerte biß gegen 1 Uhr, dann begann in ver Bude der Tanz. 
Das Feuer ward inzwifhen Tag und Nadjt erhalten, unb_erft in der Nadıt 
vom Donnerstag auf Freitag wurde es gelöfdht und die Bırde abgebroden, 
die Yuftbarfeit aber bis zum Sonntag fortgejeßt. 

Sobald die Freiheit eingeläutet morten, waren Bäder und Mebger 
ihrer Taren entbunden, und alle Getränfe durften frei in die Staot ein: 
geführt werden. Die in die Bure gebradıten Getränke wurben für ftäbtijche 
Tehnung verkauft. Auch mußten alle Dörfer des Amtes Hersfeld, melde 
in der Pulluswoche ihre Kirchmefien hatten, die Mufifanten dazu aus ber 
Stadt holen. 

So ward das Lullusfeft bi Ende des vorigen Jahrhunderts gejeiert. 
Zetzt ift mm nody ein Schatten davon übrig. 

Auch Das fogenannte Hahnbeiken, weldes nod) Anfang vorigen Jahr: 
hunderts an jevem Gallustage in Dels Statt fand, ift außer Braud) gefommen. 

Wie im Frühjahr am Gregeriustage, fo gab_es nämlich ehemal® aud 
im Herdft ein Schulfeft, bei weldyen bie naben Hähne mit in's Schulhaus 
braten, die fie mit einander Fämpfen Tießen. 

Der Knabe, veifen Hahn ben Sieg erhielt, wurde als König ausgerufen, 
und mit Gefängen zuerft nad) Haufe, und dan in der ganzen Stabt herum: 
geführt. Diefelbe Sitte Yerrfchte dis in neuerer Zeit in Deutfhungarn, 
und in Sonden ift e8 eine allgemeine Volfsbeluftigung geworben, ben erbit- 
texten Vertilgungsfämpfen  zuzufehen, welche eigens bazı abgeridhtete Hunde 
gegen Ratten führen. 3 

Diefe Nattenfhlachhten oder rat-matches werben in förmfiden Arena’s 
abgehalten, die in den Sälen mehrerer orbinären Kneipen fir diefen Zmed 
angebracht worden find. Außer ber fhaufuftigen Menge, bie durd Spiri- 
tuofen und bergleihen mehr dem Wirthe wader in die Tafchen arbeitet, 
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finden fid; dabet Herren von Hunden aller Art ein. Cine Anzahl von Natten 
wird beftimmt, die in einer gemwifjen Zeit, 2, 5, 6 Minuten etwa, von dem: 
jenigen Hund getöbtet werben muß, ber einen von Wirth aufgeftellten Preis, 
ein Halsband und dergleichen mehr, gewinnen will. 

Aus bereit. gehaltenen Käfigen werben bie Ratten in die Arena geworfen; 
ein Hund um den andern avancirt in ven Cirfus, ftürzt fid) auf ben Natten- 
fnäuel und morbet, bis bie 
feftgefetste Zeit um if. Die 
von den einzelnen Hunden 
umgebradyten Thiere werben 
gezählt, darliber wird Proto- 
fol aufgenommen und bem 
Hunde, dem der Mordverjud) 
in vorgefchriebener Weile ge- 
fingt, wird außer dem Preis 
and) nody der Beifall der 
Drenge zu Theil. Daß dabei, 
wie das in Englandüberhaupt 
Mode ift, Kinfs und redits 
oft recht hod) auf den einen 
oder andern Hund gemettet 
wird, perfteht fid) won felbft. 
Die getöpteten Matten werben 
nadıträglid von ben betrejs 
fenden Hunbdebefigern bezahlt, 
ja diefe nehmen fid) oftmal® 
jogar eine Portion lebendiger’ 
Natten zur Cinübung ihrer 
Hunde mit nad) Haufe. Preis 
pro Natte ift meift ein halber 
Shilling. 

Solde Nattenfhlahten 
währen nicht jelten bis weit 
über Mitternacht, und e8 wer= 
2 S den babei durcdifchnittlih 500 
Her Majesty’s Rat-catcher. Stid an einem Abend dem 
DS i Drfus überliefert, jo daß ein 
einziger Wirth in feinen „rat-killing matches“ ungefähr 26,000 Ratten im 
Laufe eines Jahres das Licht ausblafen Täft. 

„An bie Unternehmer folder rat-matches, die nicht genug Natten auf- 
teeiben fünnen, und oft mehr al8 2000 Stüd in ihren Häufern gefangen 
baten und füttern, verfaufen hauptfählih die fogenannten flushermen ober 
Arbeiter, denen das Reinigen und Neguliven der Kloafen ‚obliegt, die von 
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ihnen gefangenen Ratten, Da fid; diefelben namentlidy in ben älteren Kloa= 
fen in fo ungeheurer Menge aufhalten, Daß mandjer Arbeiter, wenn er ge= 
wanbt ift, täglid) zwei bi® brei Dußend fängt ober „madt”, für die er 3 
bis 4 Pence pro Stüd erhält, fo bilvet diefer Nattenfang eine fehr beträdht- 
(ide Nebeneinnahme ber flushermen, melde bei Einigen bis über 100 Pfund 
Sterling jährlidy beträgt. 

Dennod) ift der Bedarf an Natten für bie matches jet jo groß, daß 
aud) diejenigen Nattenfänger, welde das Ungeziefev in den Häufern und 
Baläften auffuhen, vafjelbe nicht mehr, wie früher, mit Gift, Wiejeln, 
Frettchen, Hunden u. |. w. vertilgen, fonbern mo es irgend geht, lebenbig 
einfangen. Seloft der nobelfte Vertreter biejes höhern Genre’8 der Ratten- 
fängerei, ber fid) mit Schuhen mb Strimpfen, Thwarzen Leverhojen, grünem 
Noc, rother Wefte, vem breiten, eine Krone und Victoria Regina zwijden 
Hatten als Emblem führenden Bruftband, dem Nattenfäfig und in Beglei: 
tung feines Pinfchers gewiß vedht anftändig ausnimmt, der Nattenfänger Ihrer 
Majeftät der Königin (Rat-catcher to her Majesty), töbtet jet nicht mehr, 
fondern fängt blos die Ratten, die fid) in Budingham= Palace, in Hegents- 
Park u. . w. bliden lajien. Ex verfauft fie, wie jeder andere feines Öleichen, 
in die „matches“ und madjt fi damit, neben dem feften Gehalt, den er, 
ebenfo wie Her Majesty's buck destroyer, d. i. Ihrer Majejtät Wanzen- 
vertilger, als Mitglied des Hofhaushalts der Königin genießt, ein ganz 
hübfches Sünmchen. 

Her Majesty's Rat-catcher hat übrigens aud) außerdem nod; viel hohe 
KundfHaft unter Diylords und Myladys für Natten aller Sorten, in Stabt 
und Sand, und bezieht von vielen Zanıilien, je nad) Lage der Wohnung, jeine 
2 6i8 5 Gnineen Fixum, natürlid außer den Ratten jelbft, die fein Eigen» 
thum werben. 

Sogar von Lande befommt London jest mehrere Male in der Wode 
feine NRattenzufuhr. Die Lanbratten find beliebter al® die Kloafenratten, 
da fie nicht fo. Biffig und, wie man fagt, ihr Blut nit fo giftig für die 
Hunde if. Während früher bie Gutsbefiger in London’ Nähe für jebe 
tote Matte zwei Pence zahlten, erhalten fie jeßt für die Erfaubniß, welhe 
fie zum Fang auf ihrem Grund md Boden, in Ställen, Scheunen und ber: 
gleihen mehr an Nattenfänger ertheilen, von den Nattenfängern foger nod 
Gelpvergütung. 

Früher jagte man wol aud) in London, wie dae nody heute in Paris 
der Fall ift, auf die Natten, blos um ihr Fell zu erhalten, da® befannt- 
lich treffliche Damenhanpfduhe liefert. Grenoble zeichnet fi) nod jest 
in diefer Brandye der Babrifation aus. Dod; Tohnt ver Fang der lebendigen 
Ratten weit bejjer, da oft 50 Kattenfelle zu einem Paar Handfhuhe gehören. 

Wenn aud) die rat-matches eigentli nur zum Bergnügen des Bubli= 
fums und vor Allem zur Füllung des Gelbbeutels ihres Veranftaltere dienen, 
fo find fie dod eine wahre Wohlthat für bie Bemohner London’s, 
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Denn bevenft nıan, daß ein Nattenweibden 10 Mal im Fahre und 
jedes Mal 12 bis 18 Junge wirft, fo macht dies, in geometrifcher Progreffion, 
Ginnen A Jahren 3,000,000 Stüd. Was follte aljo aus London werden, 
wenn man die Taufend und Abertaufend Nattenpaare in ben Kloafen unge- 
hindert fid, vermehren ließe! 

Wie vereinft in Spanien ganze Städte von Kanindenhorben untermühlt, 
amd die fruchtbarften Auen in Wüfteneien verwandelt wurden, fo wirden 
aud) London’s Paläfte bald zu menjchenlofen Ruinen verfallen, und felbjt die 
große Armee, welche Kaifer Anguftns zur Befämpfung der gefräßigen Thiere 
nad) Mallorfa und Wiinorfe fandte, würde nicht hinveihen, England’s Haupt- 
ftadt zu vetten. 

Um ben rat-matches einen nody größeren Neiz zu verleihen, fanıpfen 
nicht immer blos Hunde mit Hunden um ben Sieg und Preis, jondern bie 
weilen felsft Menfhen mit Menicen, ja fogar Menfhen mit Hunden. Da 
giebt e8 Peute, bie wirflid) wahrhaft Grftaunfiches in Diefer Nichtung Teiften. 
Wie Sunde friechen die Kerle .auf allen Bieren heran, paden jehr gejhieft die 
Hatten mit den Zähnen uud beißen fie mit einen einzigen Stradı maufetodt. 

Der heilige Wendelinus, im Bolfsumnd St. Wendel genannt, dejjen 
Feft amı 20. Dftober begangen wird, ift als mächtiger Fürfpredher gegen an- 
jtedende Franfheiten unter Menfhen um Bieh in Sitobeutjchland der ver- 
ehrtefte md beliebtefte Heilige. In Vranfen }. B. wird faft in jeber Stirde 
fein Bild angetroffen unb in jeden Dorfe eine Statue von ihm gefunden, 
die im Sommer ftets mit frifhen Bfumen gefhmüdt. if. Aus Thottifden 
Königsgefchledht entfproflen, fell ev dem Slanze des Baterhaufes entflohen 
fein, um in Arm) und Niebrigfeit Gott befjer dienen zu fönnen, und lange 
Zeit als Hirt bei einem Nitter gewohnt haben, che er in dag Benediltiner- 
flofter Tholey trat, als deflen Abt er 1015 ftarb. Sein Körper wurde 
nad) der Peft von 1320 in einer eigenen Kirche beigefeßt, welder der Ort 
St. Wendelin Entftehung und Namen verbanft. Da diefer Heilige die 
Schafe hütete, wird ev mit Schafen zur Seite abgebildet, und von den Hirten 
um Gebeihen des BVBiehes angerufen. 

Nod) allgemeiner ift die Verehrung, weldhe die beiven Heiligen, Cris- 
pin und Erispintan, bie befannten Scubpatrone der Scıyuhmaderzunft, 
genießen, und ned) jegt wird zu ihren Gebädhtniß der 25. Dftober von ben 
Scuhmadhern aller Yänder ebenfo gefeiert, wie jonft. Selbft in England 
ift bein veichften, wie beim ärmften Scufter St. Crispin’s day ein Tag ver 
Luft und der Freude, und in Belgien halten ihn nicht nur die Schuhmacher, 
fondern and) die Sattler, Gerber und andern Keverarbeiter fiir einen befon- 
dern Glüdstag. - 

Der heilige Wolfgang dagegen, deffen Andenken der lebte Tag bed 
Dftobers gewidmet ift, wird nur in ber Negensburger Diözefe, beren Biidof 


er war, als Patron verehrt, und fein Name feheint die Urfadye zu fein, daß 
er von ben Hirten zur Abmehr der Wölfe angerufen wird. 
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Auf dem nah ihm benannten St. Wolfgang- oder Abernfee im 
HSausrudviertel, wo in ber norbiweftlihen Bucht der Falkenftein hevoor- 
fpringt, die Telfenwand, auf welder ver Heilige einft eine Einfievelei erbaut 
haben foll, pflegen die Schiffer, bie nad) St. Gilgen fahren, jedesmal ven 
Edo, weldes dort herausihallt, zuzurufen: „Heiliger Bater Wolfgang, 
tomme id) zurüd? fage Ya!” indem fie es für bie Borbeveutung guter Hins 
und Nüdfahrt halten, wenn das „Ya“ von Edho adtmal zurücdgegeben wird. 
Da man das Edo bei Winpftille am veutlicften Hört, fo wird ihr Glaube 
felten getäufcht. — Mit großer Feierlicjfeit wird ber Wolfgangtag in dem 
Orte St. Wolfgang, welder am gleichnamigen See Tiegt, begangen. 

Früher veranftalteten die Holzfnedhte und Fäller einen Umzug, bei melden 
fie alle im Sonntagsftaat mit blanten Sägen und Haden erjdienen. Bier 
bebänverte und aufgepugte Knedhte trugen auf einer Bahre einen Olastafteı, 
in welden die Art des heiligen Wolfgang mit Berlen, Blumen und gold: 
geftidten Bändern gefhmüdt ruhte. An beiden Seiten diejes Gflaskaftens 
flatterten ebenfalls buntfarbige Bänder, deren Enden von Schäfermädden und 
Kuaben gehalten wurden. VBoran ging die Schuljugend, Hintervrein die Schaar 
der Dorfbewohner des Thales. Auf vem Wecfelberge hielt der Zug; die 
Art wurde auf einen Feljenvorfprung geftellt, worauf man mit großer Ans 
dacht fang, betete und die Tußtapfen des heiligen Wolfgang füßte, und dam 
ging der Zug in der vorigen Drdmung in’8 Thal zuritd. — Biele trugen fünftlid) 
geihnigte Holzarbeiten wie Kruifize, Figuren und ausgefchnittene Bilver, 
welche ver Öeidieklichfeit des heiligen Wolfgang zugefchrieben werben, mit fic. 

Bon der Art, welde in der Kirche zu St. Wolfgang nod) zu fehen ift, 
erzählt die Sage Folgendes: Der heilige Wolfgang befehrte die Steyrer, lehrte 
fie den Boden bebanen, Metalle graben, und wurde jo ber Begründer bes 
fteyrifjen Berg= und Aderbaues. Das erfte Werkzeug, weldyes er aus bem 
felbftgegrabenen Eifen, nadbem er e8 gejhmolzen und gejchmiebet hatte, an 
fertigte, war eine Art, mit welder er ben dichten Wald lichtete, Wege 
bahnte und Bretter zu verjchiedenen Holzgeräthen fehnitt. Seinen Wohnjik 
hatte er am Fuß des MWecjfelberges aufgefhlagen, und als er fein Belehrungs- 
werk vollbracht, beftieg ex den Berg und warf bie Art mit den Worten in’ 
Thal: „Nachdem id) euc) alfo Leiblid) vereint habe, joll eudy aud) ein geiftiges 
Band umfchließen; wo die Art Hinfällt, baut eine Kirche.” Auf der Stelle, 
wo ber Heilige in jenem Augenblide geftanden haben joll, zeigt man nod) 
die Spuren im Felfen, welde das Vol den Fußtapfen des Heiligen zufgreißt. 
Diefer ftieg hierauf wieder in’8 Thal herab, fuchte Die Art und baute bort, 
wo er fie fand, mit eigener Hand aus gebrannten Lehm ein Gotteshaus, 
in weldem er bie Neubefehrten täglich, verfammelte, ihnen predigte und fie 
im wahren Glauben befeftigte. Dann wählte er aus ihrer Mitte einen 
Nachfolger und zog fort gen Negensburg, wo er 994 ftarb. 
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Älterheiligen und Allerfeelen, bie beiven 
erften Inge des Monat November, find ber 
Erinnerung an bie Tobten gewidmet. Das 
; Er Erftere, urfprünglid) das Gepädhtnigfeft ber 
Einweihung einer 731 von Pabft Gregor IL zu Ehren des Erlöjers, ber 
Apoftel und aller Heiligen int Batican errichteten Kapelle, warb 835 von 
Babjt Gregor IV. für die gefanmte Ehriftenheit vorgeichrieben; bad Zweite 
wurde 998 vom heiligen Dpilo, den Abt von: Cluny, in den Klöftern des 
Benebiktinerordens eingeführt, und verbreitete fi allmälig über Die ganze 
Kirche. Während Allerheiligen in die Neihe der hödjften Befte des Jahres 
getveten ift, an benen bie Blamingen nie vergeflen, fid), wenn fie fid) bes 
gegen, gegenfeitig 'n zal’gen hoogdag, ein glitdliches hohes Felt, ober, wie 
nıan in Antwerpen jagt, ne zal'&e zulle, zu winfden, wird Alferfeelen in 
den meiften Fatholifhen Ländern mit großer Pietät gefeiert. 

Sobald am Vorabend des Feited die Öloden zu läuten beginnen, be- 
giebt fi, in den vlämifhen Stäbten Alles nad) Haufe, um den Abend ftill 
im Familienfreife zu verleben und für die Todten zu beten. In Weitflan- 
dern errichten die Kinder des Abends neben der Hausthür auf der Straße 
Heine Altäre, indem fie Kruzifire ober Mabonnenbildhen zwifhen brennende 
Kerzen auf Stühle oder Schemel feen, und bitten Vorübergehende um einige 
GSeloftüde „zu Ruden für die Geelden im Zegefeuer.“ Denn am nädten 
Morgen ift e8 in ganz Vlämifch- Belgien üblih, Heine, mit einem Kreuz 
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verzierte Brobchen zu baden, welde zielenbrodje, Seelenbroddhen heißen. Sie 
find von feinften weißen Mehl, in Antwerpen mit Safran darin, um die 
Flammen des Fegefeners anzudenten, und werben heiß gegefien, indem man 
bei jeden ein Gebet für bie Seelen im Zegefener fpriht. Der fromme 
Slanbe fagt; daß man paburd) foviel Seelen erlöft, als man Broddhen ift. 

Eine ähnlihe Sitte Herriht in Sübveutfchland und Defterreid), io 
man eine befondere Art Weißbrode büdt, welde meift eine länglidyrunde Born 
und a den beiden Äuferften Enden zwei Heine Bipfet haben, mb in Scywa- 
ben Seelen, in Augsburg Seelenbräßen, in Nürnberg Spizlein, an 
derwärts in Baicın Seelenweden oder Seelenzöpfe, in Defterreid) 
heilige Strizel, in Böhmen Seelden, in Tyrol Seelftüde heißen. 
Die Lebteren, welche gleid, den Seelen in Schwaben an Kinder al8 Pathen: 
gejchenfe vertheilt werden, haben für die maben die Geftalt von Hafen oder 
Pferven, für die Mäpdyen die von Hennen. And läßt der Tyroler die beim 
Abendefien iibriggebliebenen Kuchen auf dem Tische ftehen, invent er brennende 


Kerzen herimmftellt md fagt: „das gehört den armen Seelen,” Diefe follen 


nämlich) nad) einer weitverbreiteten Bolfsmeinung mit dem Abenplänten ar 
Allerheiligen aus dem Begefener auf die Erde fonımen, um, das einzige Mal 
im Jahre, eine Nadıt von ihren Dualen anszuruhen. Darum darf man in 
Antwerpen in diefer Zeit weder Thiren, nod) Benfter icharf zufhlagen, um 
feine Ceelen zu verlegen, und in vielen Gegenden wird eine mit Edhmalz 
oder Butter gefüllte Fampe angezündet und auf ben Herd geftellt, damit bie 
Seelen ihre Brandmale mit dent gefdmolzenen Fett einfalben und fo die 
Schmerzen lindern Fönnen. Aud) die Talte Mild) mit Semmel, welde man 
in verjdjienenen Ortjhaften Böhmen’s, namtentlid) im Egerlande, am Abend 
vor Alterfeelen ift, fol die Kühlung der armen Seelen zum Awer haben, 
melde beim Morgenlänten wieder zuriid müffen, um in manchen Dörfern 
Tyros heizen viele Lente fir die Aflerfeelamadt ei, danıit die Seelen, 
welde die „falte Pein“ Ieiden, fid) ein Mal wärmen fünnen. And, glaubt 
man, daß die armen Geelen um Mtitternadht „zum Dpfer” in die Kirche 
gehen, und diejenigen, welche ihre Strafe überftauden haben, ans dem Vege: 
ferner in den Himmel aufgenommen werben. : 

Die Bewohner ver Umgegend von Gloggnig in Niederöfterreic, pflegen 
am Vorabend des Allerfeelentages fid) bei einem fanzelähnlihen Felfen zu 
verfammeln und zu beten. Diejer Fels, unter dem Namen Tenfelsftuhl 
allgemein befannt, fol nad) einer Sage das Ueberbleibfel eines verwünjchten 
Sclofjes fein, und in feinem Inmern einen ungeheuren Schyat bergen, ber 
einer fhönen Prinzeffin gehört, welde in einen fchwarzen Wolf verzaubert im 
Felfen lebt. Fu der Nacht des Aflerfeelentages fängt der Fels an, fid, mit 
Windesichnelle zu drehen, und wer alsbann ven Wolf drei Mal füßt, erlöft 
bie Prinzeffin und erhält mit ihrer Hand ihren Schag. Damit dies num 
Einem gelinge, ohne daß er gleid) fo Vielen vom drohenden Fels in ben 
Abgrund gefchleubert werde, wird alljährlid; gebetet. 
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Shendort ift 8 Sitte, daß heirathsfühige Mäpdden an Alferfeelen auf 
den Kreuzweg gehen, wo fid) die Strafe von Schottwien mit ver zum ZTenfels: 
ftuhl durdjjgneidet. Dort fragen fie den erften jungen Meann, ber ihnen 
begegnet, nad) jeinen ZTanfnamen, geben ihm einen Kuf und Laufen eiligit 
davon, denn fie wiffen num den Namen ihres zufünftigen Mannes. Man 
nennt dies Lofengehen, und ift ebenjo feft von. bem Eintreffen dejielben 
überzengt, wie man im 
Iunthal behauptet, 
daß wer in der Aller: 
feelennadjt zwidhen 11 
und 12UUhreine Todten- 
bahre drei Mal um die 
Kirhe herunieht, fid) 
winfden fanıı wa& er 
will und es befommt. 
Nur find dazu 2 Per: 
fonen nothwendig: Eine 
nung bie Bahre ziehen, 
die Andere muß mit 
demStichenfchlüffeloder 
einen Stode aus Weiß- 
elzenholz drei Mal auf 
die Bahre jhylagen, um 
die Geifter, welche fid) 
auf wie Bahre jeßen 
wollen, zu vertreiben. 

An Allerjeclentag 
feloft geht man in 
Böhmen zuerft in bie 
Kirde, wo Meffen für 
die Berftorbenen gelefen 
werden, mb Dam auf 
den Kirchhof, wo man 
die Gräber feiner Aır- 
gehörigen befucht, fie BEN = 
mit Blumen und Kräns u > 
zen verziert und Heine Das Befrängen der Gräber. 
Fichter daranf anziindet. Im Tyrol, wo die Gottesäder fo feftlich geihmüdt 
werben, daf fie an DVlütenreihhthum mit dem Frühling wetteifern, läpt man 
vie Wachsferzen fo lange bremen, als die Proceflion dauert, bie drei Mat 
fingend md beiend zwijchen ven Gräbern umherzieht. Dann folgt im Baj- 
feirthal die Ablefung dev Namen ver Berjtorbenen von ver Kanzel, welche 
oft eine Stunde währt. Fir jeden Namen wird ein Kreuzer gezahlt, umd 
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von der Deutlichfeit, mit mwelder ber Priefter ihn ausfpridht, hängt feine 
Popularität mehr ab, al® von ber beften Predigt. In Steyermarf und 
Kärnten, wo bie Prozeflion Nadmittage Statt findet, zieht man Abends 
nod einmal hinaus, um Lichter auf den Gräbern anzuzünden und big Mitter- 
nadyt zu beten. Daflelbe gefhieht in Schwaben und am Yhein, umd im 
Limburgifgen ftecht man zuerft um 4 Uhr Nadmittag, wo Alles auf den 
Kirchhof geht, um für feine Berftorbenen zu beten, ein Kreuz von Stroh 
auf jedes Grab, fehrt dann im’8 Dorf zurüd, um den Abend im Wirthshaufe 
mit Trinken, Singen und Tanzen hinzubringen, und begiebt fid), fobalp bie 
Mitternadhtsftunde fchlägt, wiederum auf den Oottesader, um dic Stroh: 
freuze anzuzünden. 3 

Yud) reihlide Almofen werden an biefem Tage gejpendet. In And- 
bad) wurden früher im ber Stadtkirche jährlid) 450 Seelweden unter bie 
Armen vertheilt, in einigen Lanpftädtchen des nörblihen Böhmen’s erhalten 
die Schulfinder nod) jest aus ven Gemeinbeeinfünften Brod und Senmeln, 
und in Hirfhberg findet das jogenannte Seelenbad Statt. 

Alle Sahre wird nämlid) an diefem Tage von 9 bie 12 Uhr armen 
Leuten unentgeltlid) geicröpft und zur Ader gelaflen, worauf Jedes einen 
Trunk Bier nebft einer Schnitte gebähtes, mit Salz md Sgwer beftreutes 
Brod befommt. - 

Wie an Allerfeelen, fo werben in Vlämijch-VBelgien anı darauffolgenten 
Morgen, dem St. Hubertustage, ebenfalls befonbere Brodden gebaden, 
weldye sint KHuibrechtsbroodje, &t. Hubertusbrophen, heißen, und zu Ehren 
des Heiligen mit einem Jagohorn verziert find. Sie find |dmwarz, merben 
im der Kirche geweiht und im Limburger ande von Küfter gefauft, um nit ° 
nur felbft davon zu effen, fondern fie and; von Hunden, Kagen und andern 
Hausthieren frefien zu laffen. Mitunter [hit man aud blos ein gewöhn- 
liches Brod in die Kirde, Täßt es weihen und fchneibet für jedes Mitglied 
der Familie und des Gefindes ein Stüd ab, das man ift, nachdem maı 
das Kreuz gefhlagen, um fid) fo das Jahr über vor der Humndswuth zu 
fihern. Aus demfelben Grunde trägt man in Köln und auberäwo an Tage 
des heiligen Hubertus Heine Niemchen meißgegerbten und mit vother Barbe 
beiprißten Levers am Ruopflod, und Dance haben fie fogar ftets bei fid) als 
Schugmittel gegen tolle Hunde und andere müthende Thiere. Denn der 
heilige Hubertus, ber Batron der Zäger, wird aud) ald Helfer gegen die 
Wirkungen des Hundsbilies angerufen, und feinen Reliquien große Heiltraft 
bei der Wafferfhen zugejchrieben. 

Während in Schweren und Norwegen der 4. November als Sepädht: 
nißtag der Vereinigung beider Königreiche feitlicd, begangen wird, ift in Eng- 
land der 5. November al Jahrestag der berüchtigten Pulververfhwörung 
hochgefeiert. Ex wird Guy-Fawkes’-day oder Pope-day genannt, alle öffent 
lihen Bureaur find an ihm gefehleffen, und Das Common Prayer-Book, pas 
Gebetbudj, enthält ein eigenes für diefen Tag beftimmtes Danfgebet für bie 
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gfüdfiche Rettung des Königs James und ber prei Stände von England bei 
dem fogenannten Powder-plot im Sabre 1605, für bie glüdliche Landung 
König Wilhelm’s IH. am 5. November 1688 und für bie Vefreiung ber 
Kirche und des Belfes. . 





Guw’s Umzug. 


Für die Iugend, welde ihr Jahr nur nad) den Feiertagen berechnet, 
ift e8 der größte Tefttag der Sahresgeit. Die Zungen wifen Nichts von der 
Gefhichte oder der Entftehung des Feltes, aber fhon lange zunor fammeln' 
fie Brennmaterialien zu dem Fener, in dem Guy verbrannt werben fell, und: 
forgen fr dns Fenermerf, das fie dabei abbrennen wollen. Dann erft venfen 
fie an den Guy felöft. Er wird aus Stroh gemacht, mit einem alten Rod, 
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einer Wefte, mit Hofen und Strümpfen bekleidet und einem Hutftod als Kopf 
verfehen; Kreide und Kohle dienen, um ihm Augen und Augenbrauen zu 
geben, das Kinn füllt gem öhnlid) Bis auf die Bruft herab, und eine große 
PBerriide fehlt nie. AL Kopfbededung halte Guy früher einen alten Hut 
aufgeftülpt, fpäter eine Art Bildefsmige und jet hat er meift eine bemalte 
Miüte aus fteifem Papier mit Tranfen aus Papierftreifen. Bufenftreifen und 
Kraufe aus weißem Papier vollenden ben Anzug des Guy, welder in einer 
Hand eine Blendlaterne, in ber andern ein Bund Scwefelfaden hält. 

Sp tragen ihm die Jungen auf einer Bahre in den Strafen herum, 
indem fie mit lautem Sandızen: Holla boys! holla boys! huzza-a-a! (Holla 
Zungen! Holla Zungen! Hurrah!) rufen, und anf jeden Borübergehenden die 
Miüse in der Hand mit pen Worten losftüygen: pray, remember Guy! please 
to remember Guy! Bilte Guys zu gedenken! Gedenfen Sie gefältigft un’e! 

Früher tamen häufig Sclägereien zwifchen ben fid) begegnenven Guy: 
trägerbanden vor, und ed gab jegar Truppe, melde darauf ausgingen, „to 
smug a Guy“, d. h. Anderen mit Oewalt die Figur wegzunehmen, bie fie 
entweder zu madyen vergefjen, oder aus Mangel an Mitteln nicht angepugt 
hatten, und das Verbrennen bee „guten Guy” (good Guy) gab oft zu Hefe 
tigen Scenen Anlaf. . 

In Lincoln’s Inn Fields j&affte man zu dem Tener, weldes man ar 
ver Ede der Great Queen-street, gegenüber dem Newcastle-house, anzündete, 
einst nicht weniger al8 gegen zweihundert Holzfarren herbei, um es zu nähren, 
und verbrannte zwifchen 8 bis 12 Uhr Nadts über 30 Guy’8 an Galgen. 

Set ift Diefer zu große Eifer verfhmunden, die Jungen denlen nur 
daran, wieviel fie mit ihren Gun einfanmeln werben, md verwecjfeln nicht 

felten die Berfon Guy-Fawkes mit. ber des PBabfter, weshalb der Tag aud) 
häufig Pope-day, ver Pabfttag, genannt wird. Gfleihwel ift um die Beit, 
in welde er fällt, nody immer fein Zaun fiher, beftohlen zu werben. Aefte 
werden des Nadyte von den Bäumen geriffen, Herden geplündert, und fogar 
in unbewohnten Häufern die Fußboden und Thüven nit verfhent, um genug 
Brennmaterialien zufanmmenzufdaffen, die dann in irgend einen verjchlojienen 
Raume, welden andere Solzfanunler nicht Leicht finden ober betreten fönnen, 
bis zum beftimmten Abend heimlich aufbewahrt werden. ‘ 

Baft in jedem Dorfe wird Übrigens ber Guy-Fawkes’-day anders ges 
feiert, bafp mehr, balo weniger. In Burton, im Norden von Wiltfhire, 
gehen fchen Wochen vorher die Zungen von Haus zu Hans, um fid) Neifig- 
bündel zu erbetteln. Giebt man ihnen Nichts, jo antworten fie: 


lf you don't give us one, Gebt ihr uns Leine, 
\ve ll take two, Sp nehmen wir fie, 
The better for us, sir, ’8 ift beffer fliv une, Her, 
And worse for you. Und fhlimmer fiir Sie. 


Ale Holz, das fie ‚einfammeln, bringen fie auf die Wiefe oder die 
Einfriebigung, wo alle Beluftigungen Statt finden, und bort machen fie einen 


| 
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großen Sceiterhaufen zurecht, im befjen Mitte fie eine hohe Stange mit 
dem Bilde des Guy befeftigen. Wer Pulver hat, jchießt nad) der Figur, 
welche denen ähnlid ift, die man in Pondon herumträgt, oder wirft mit 
Pafeten und Schwärmern nad) ihr, bis nad) einer Stunde ungefähr die 
Stange angezündet wird. Nun geht der Zubel erft redyt Ios. Man jciept, 
brennt Feuerwerfe ab und lntet dazır mit allen Sloden des Dorfes. Das 
Feuer wird ziemlich lange unterhalten, indem es üblidy ift, einen großen 
Schinfen daran zu fochen ober zu braten, welcher naher mit Den in ber 
Afdhe des Breudenfeners geröfteten Kartoffeln im Wirthshaufe verzehrt wird. 
Die Landleute halten diefe Kartoffeln für befonvers wohljdimedend, und laben 
fich faft Die ganze Nat an ihnen. Denn die Luftbarfeit endet gemöhnlid) 
erft mit dem Morgen, wo fid) die Meiften etwas trunfen, oder, tie fie jich 
ausbrücen, merry (heiter) nad) Haufe begeben, und auf tem Wege nod) das am 
Guy-Fawkes-day gebräudliche Chorlied erfchallen lafjen, mweldes als eine 
Art Toaft auf ven König gilt: - 
My brave lads remember 
Tlie fifth of November, 
Gunpowder — treason and plot. 
We will drink, smoke and sing, boys, 
And our bells they shall ring, boys, 
And here’s health to our king, boys, 
For he shall not be forgot. 
Gedenft, brave Jungen, 
Wie einft faft gelungen 
Am fünften November das Pulverfompfot. 
Saft uns teinfen und fingen, ä 
Saft die Gloden fi) Ihwingen, 
Und damı fat ’8 erklingen: 
Den König, den König, ben fegne Gott! 

Su Fawfes felbft ftanımte aus einer wohlhabenden Familie von Yorf- 
fhire, hatte fein wäterlicyes Vermögen pirchgebradyt und ftanp als Offizier 
in fpanifhen Dienften, als ihn Thomas Wintonr 1603 in Oftenve auffuchte, 
um ihn für die VBerfhiwärung Nobert Gatesby’3 zu gewiumen,; und mit nad) 
England zurüdzubringen. Catesby hatte näntlid den Plan gefaßt, das Par- 
famentsgebäude am Eröffnungstage in die Puft zur fprengen, um fo mit einem 
Dale ven König, vie Föniglihe Tamilie und das Dber= nnd Unterhaus les= 
zuimerden, md die Tathelifche Stivhe wieder zur herrfdenven zu erheben. 
Sohn Wright, Wintom, Thomas _Perey u. A. fchloffen fi ihm an, und 
Guy Fawfes, der fid) unter dem Namen Zohn Tohnfen für Percy’s Berien- 
ten ausgab, ward mit der Ausführung ber Unternehmung betraut. Zangjanı 
und wit großer Vorfidt wurden bie nöthigen Vorbereitungen getroffen, und 
fhon war Alles zuc Ausführung veif, als durd) einen anonymen Brief, in 
weldem ver Fatholiiche Lord Mionteagle am 24. Dftober 1605 gewarnt wurde, 
an der Barlamentsfigung Theil zu nehmen, die elf Tage jpäler Statt finden 
follte, die ganze Berfhiwörung verrathen werd. 
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In der Nadit vor der Eröffnung bed Barlamentes begab fid) der Frie- 
densrichter, Thomas Mnyvett, mit gehöriger Bebedung in das Haus Berch’s, 
und fand Gun Farfes angefleivet an ber Thür. Cr hatte, ald man ihn 
gefangen nahm, eine Blenblaterne, ein Feuerzeug und drei Lunten ober 
Schwefelfäden bei fi), und drüdte, anftatt zu erfhreden, nur fein Bedauern 
aus, daß ber Anfcjlag nicht gelungen wäre, indem er breift befannte, daß bie 
Berfhwörung ven Zmed gehabt hätte, den Katholicismus wieder berzuftellen. 

Die übrigen Berfhworenen flüdhteten fi auf’8 Rand, wurden verfolgt 
und in Holbeah-Houfe bei Stourbridge umzingelt. “Da fie fi) verloren 
fahen, vertheidigten fie fi, wobei Mehrere verwundet, Percy und Catesbh 
erihofien wurden. Der Neft ergab fid endlih, und erlitt amı 30. Januar 
1606 die wohlverbiente Strafe, während Thomas Wintonr, Guy FTarfes 
und zivei Andere am 31. Januar im Innern des alten Weftminfterpalaftes 
Angefihts des Parlamentsgebändes hingerichtet wurben. 

Ein anderes Dankfeft wird aljährlid) am 6. November in Bremen 
gefeiert, bei weldem der fogenannte Roland mit Blumen gefhmüdt wird. . 
Diefe Nolandsfäulen, welde man in vielen Städten Nordventfchland’8 vor 
den Nathhäufern fieht, und von denen bie Sage erzählt, e6 feien 12 Brüder 
de8 Namens Roland gewefen, die fid) im Kriege fo hervorgethan hätten, daß 
jedesmal an dem Orte, wo fid Einer auszeichnete, ihm eine Bildfäule er- 
richtet worden fei, find urfprünglid Statuen des „rothen” Königs Otto IL, 
die al Sinnbilver des Stadtredtes mit Inbegriff der oberften Geridtsbar- 
teit, überhaupt der Stadtfreiheit, dienten. 

Als daher Bremen im Sahre 1813 ven der franzöfijchen Herrfhaft 
befreit wurde, zerfchlug man unter allgemeinen Jubel den franzöfifchen Aoler, 
welher in der Nähe des Noland’s aufgepflanzt war, als ein Zeichen ber 
Knehtfejaft, und befränzte dagegen den Noland al8 das Symbol ber Preis 
heit, wie Dies nod) jegt am Zahreötage der Wieverherftellung der freien Ber- 
faffung zu gefhehen pflegt. 

An vemfelden Tage haben feltfamer Weife im nörblihen Baiern, nad) 
Thüringen zu, die Kinder das Nedht, die Herren im Haufe zu fpielen, und 
fie behalten e8 aud, wenn fie erwadjfen find, fo lange die Eltern Teben. 
Woher fid) diefer Braud, fhreiben mag, ift Ihmwer zu fagen, da ber heilige 
Leonhard, defien Gevähtnig man am 6. November begeht, zwar al8 Be: 
freier der Gefangenen und als Patron des Biehes hocdverchrt wird, aber in 
feiner Legende Nichts darbietet, was zu biefer Gewohnheit Anlaß geben Fönnte. 

Seit der Einführung des neuen Kalenders ift der 9. November in Lon- 
don ber fogenannte Lord Mayor’s-day geworben, an weldem ber große Teltzug 
des neuxerwählten Qorbmayors oder der Lord Mayor’s Show Statt findet. 

Wie prächtig biefe Züge einft waren, erfieht man aus ben gebrudten 
Beicreibungen berfelben, weldye feit 1585 unter dem Namen Triumphs oder 
The London Pageants alle Jahre erfhienen md mit englifher Ausführlid) 
feit aud) nicht den Heinjten Umftand unermähnt Iafien. x 








Das feitlihe Jahr. 
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Bis 1453 ging der Zug von MWejtminiter nad) Ounilphalt, wo ber 
Lordmayor vereidigt wird, zit Sand, feitdem zu Waffe, Die even, weldje 
bei diefer Gelegenheit gehalten werden, nmuben früher von einen eigenen 
Stadtvidter verfaßt, der mit einen beftimmten Jahrgehalt bet dem Magiftrat - 
angeftefft war, aber Settle war im Jahre 1708 der legte Dichter, der fid) 
dazu hergab, fowie Sir Gilbert Heatheote unter der Negierung ber Königin 
Anna der legte Porbutayor war, welder bei feinem Umzuge ritt. 

Die jebigen Feftzüge fünnen Tann ein Bild von ben alten London- 
Triumphs geben. Boran chreiten einige Konftabler, um ben Weg frei zu 
halten. Hhnen folgen die Kuaben der Füniglichen Marinegejellfgyaft mit ihren 
Sahnen, eine Diufitbande zu Pferd und die Zunft Des erften Sheriffs mit 
ihrem Wappen, ber tüniglihen und ftäbtif—en Standarte und den Wappen 
Fünmtliher nengewählter Diagiftratsmitglieder, fowie ihrem Barfenheren, 
ihren Bootsführern, ihrem Perell und defien Gehülfen, ihren Schreiber und 
übrigen Perfonal. Dann fommt die Zunft, welder der Fordmayor angehört, 
mit ihren Standarten, Bahnen und Flaggen, dem Barfeuherın in voller 
Uniform, den Bootelenten in Sallaanzug und ihren fonftigen Beamten, fo: 
wie die Edjaar der Gnadenföldner oder Benfionäre mit ihrem Kapitän md 
ihrem Pientenant, welche große Stofarden in den Farben des Loromayors und 
ihrer Kompagnie, und Schilder mit dem füniglidien Wappen tragen. Der 
Haushalt des Yorbmayor md die verfchienenen ftädtifhen Beamten, fammntlid) 
im größten Staat, felgen in Wagen, zu Pferde und zu Zuß, von Kon: 
fiablern umgeben, worauf ein Herold in Tederbarett und Mantel mit dem 
eangliichen Wappen bie Hanptabtheilung des Zuges eröffnet, in welder zwijchen 
Kaufen und Trompeten zu Pferd, zwiiden reitenden Garden, Yahnenträgern 
und alten Nittern im ganzen over halben Niüftungen vie Sheriffs, der alte 
und neue Pordmayor in ihren GStaatslarofien fahren, Die des Legteven üt. 
mit jedy8 Noffen befpannt, und vom Saplan, ven Schwertträger, von dem 
Gemeindeausrufer, bem Wafferfhant, den Ehrenwaden und Dienern begleitet, 
während ein Mufifder, ver Oberftmarfgall der City md die Edelfente des 
Korbmayers ihr woranreiten. Bei ber Hrüctehr der Proceffion aus Weftminfter 
ichlieht fid) gewöhnlid; die Gemahlin des Lordmayors in einen ebenfalls mit 
jed8 Pferden beipannten Stantswagen nnd mit dem üblichen Gefolge von 
Trompetern, Wachen und Nittern zu Pferde dem Zuge ar. 

Die biflorifgen und allegorifhen Darftellungen, an benen die Londoner 
Trinmphzüge font nicht minder veid) waren, als die belgijhen Umgänge, 
find weggefallen, nd das Einzige, was nod) au die früheren Zeiten erinnert, 
ift der Vraud), daß joviel Arme, al8 der Xorbmiayor Sahre zählt, in Langen 
Gewänbern und eng anliegenden Müten, von der Jarbe ber Zunft, welder 
der Pordmayor angehört, mit gemalten Schildern am Arme, aber ohne bie 
Wurffpieke, die fie jonft trugen, dem Zuge folgen. Sie werden der lleber: 
lieferung gemäß old bachelors, alte Gefellen, fcherzweife and) old fogeys 
alte Invaliden, genannt. 


un 
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Die zahlreiche Schaar Ceremonienmeifter (gentleman-ushers) in Sammt- _ 
Heivern mit gefpenen Stetten am Hals und weißen Stäben in der Hand ijt 
auf ein halbes Dußend Yalaten in Galaliwree nit Scirmen in der Hand 
herabgefunfen. Dagegen Genugen jegt moderne herumziehende Banden, wie 
äthiopifche Mufifauten und dergleihen, den Tag, um von dem ungeheiren 
Zufauf von Denen, welde der Loronayoräzug nod) immer an alle Pläge 
berbeilodt, wo ex verüiberfommt, ihrerfeits Bortheil zu ziehen. 





.- Sn = I 


Eiraienmujif, ausgeiübrt von der Atbiopiiden Soikarelfe Sr. Majetit des Kinigs Theoder von Sabeide, 


Während- ganz Ponden in den nächften Tagen fid) mit den Zeitungs- 
berichten üGer die verjdievenen Einzelheiten des Porbinayorstages beijäjtigt, 
und die an diefem Tage gehaltenen Heben nd Toafte beipricgt und bisfutirt, 
hat man auf den Lande alle Hände voll zu tun, um zu Shladhten und bas 
für den Winter beftinmmte Tleiic einzufalzen und zu vändern. Denn wie 
bei den alter Angelfacyjen der mıfern November entjprehenne Monat ven 
den vielen Thieropfern, die während deffelben dargebradyt wurden, der Blöt- 
monad over Opfermonat hieß, jo haben and) die heutigen Engländer die 
Gewohnheit, um Martini oder Martinmas Odfen, Kühe und Schweine zu 
Thladıten, und namentlid) Martlemas-beef gleih den Schinken in Nauchfang 
zu börren. 

‚Auf den Dörfern Northumberland’s vereinigen fid) Heinere Familien 
zu einem fogenannten mart, um gemeinfhaftlicd irgend ein Stüd Vieh zu 
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Tanfen und zu jchladyten, und went das Thier gefjlachtet ift, fillt man die 
Gedärme mit Blut, Fett, Hafergrüße und dergleiden, md fehidt diefe Witrfte, 
welde man blackpuddings nennt, als Gejhenfe zu den Nadbarı und Ber: 
wandten herum. 2 

In den Niederlanden heit zwar ber November nody immer Schlacht: 
monat (slagtmaand) operSchmeermonat (smeermaand), aber das Scladten 
findet dort weniger im November, als im Dezember Statt. Dagegen herricht 
in Norpoentjchland faft allgemein bie Sitte, zu Martini zu hladhten, und 
feleft in Franken gehörten früher Schweine nicht minder jun Martinsfeier, 
als die Gänfe, welde davon den Namen Martinsgänfe erhalten haben. 
Schon Sebaftian Sranf in feinem Weltbude von den Franken fagt: 
„Erftlid Toben fy Sanct Martin mitt guetem wein, genfen bis fy voll 
werben. Wnfelig ift das Hanf das nit anff def nacht ein gans zuo chen hat, 
da zepffen fy_yre neliwen wein au, die fy bißher behalten haben“, und ned) 
jetst it Das Elfen der Martinegans faft über Das ganze gerimanifche Europa 
verbreitet. Wie zu Midpaeli in England, jo prangt an Martini in Dänes 
marf, Schweren, Norwegen und Dentfdland eine Gans auf jedem Verttiiche. 
Rad) Shwäbifdi- Hall allein Temmen an diefem Tag eft nıchr als 600 
Bine, die alle an demfelben verfpeift werben, und im Havellande, wo 
auf Martini oft erft das Erutefeft gefeiert wir, it Dev Crntebraten unfehl- 
bar eine fette Gans. Andy in Heffen, wo alle Orte, welde feine Kiumeh 
haben, einen fogenannten Martinsabend halten, d. h. einen Tag lang 
tanzen, ejfen md trinken, wird felbft von den Familien, die fid) nicht bei 
diefer Beluftigung betheitigen, die Martinegans verzehrt, und in Böhmen 
befteyen fegar in Spitälern eigene Stiftungen zum Anfanf einer Martinde 
gans, Nur in Gegenden, wo die Gänfe feltener find, werben fie durd ans 
dere Gerichte vertveten. So gehört am Niederrhein cine frifhe Winft 
mit Neisbrei zur Martinsfoft, an der ar „Talte Mildy= md Bedfupp” 
oder Brei und Waffeln, in Brabant werden Eierfichen (koekebak) md in 
Beftflandern Waffeln gebaden, und in Norwegen it man häufig ned) ein 
Berfel neben der Sand. Ju den Ländern, welche Weinbau treiben, war e8 früher 
üblid), an Martini den erften neuen Wein zu Toften, weshalb ce fprigwört: 
lic heißt: „Heb an Martini, teint Wein per eirculum anni“, und in einigen 
würtentbergifchen Möftern hatte fenft der Prälat bie Berpfliihtung, allen 
Leuten feines Drtes den Martinswein zu geben. Sp erhielt z.B. in der 
Brobflei Nellingen jeder Leherisinhaber eu Maak, jeder Greis und jede 
Drau ein halbes Maaf, uno die Knete, Mägbe und Kinder, jelbft ver 
Säugling in der Wiege, jeder ein Biertel ober einen Scheppen als foge- 
nannten Dartinstrant. Aud) in Hanau ward ned) im vorigen Yahr- 
hundert an jeden Bürger der Altftadt ein Maaf Martinswein aus dem 
Scyloßfeller verabreicht, wie ed heißt, zur Erinnerung an die Vertreibung 
der Mainzer Beamten und Silpmer am Martinsabend des Jahres 1419, 
und in Schmalkalden wird jährlid) auf Martini an alle Beanite, vom 
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höchjften 6i8 zum niedrigften, felbft an ven Hirten ımd bie Todtenfran, jowte 
in ven beiden Snabenfchulen, Moft ausgetheilt. Die Cage erzählt, ein 
Keifender, deffen Bild auf vem Nathhaufe hängt und allgemein der Mojt- 
Märten genannt wird, habe fid, bei ftürmifchem Wetter verirrt, auf einem 
Berge die „große Dfter”, die größte Glode der Stadtlirde von Scmal- 
Falden, lauten hören, und fo die Stadt erreicht, wo er aus Dankbarfeit für 
feine Rettung die obige Stiftung gemadt Habe. Deshalb wird aud, jo 
lange die Anstheilung dauert, mit der großen Dfter geläutet, umb die Leute, 
welche diejes Länten bejorgen, erhalten ebenfalls ihren Meoft. . 

Der Bolfeglaube behauptet, ver heilige Martin vermandele den Mejit 
in Wein, und die Kinder der Halloren in Halle a. d. Saale jchreiben 
ihm fogar die Macht zu, aus Waffer Wein zu machen. Cie ftellen daher 
am Martinstage Krüge mit Waffer in vie Ealine, die Eltern gießen das 
Vaffer heinlicd aus, füllen die Krüge mit Moft, legen anf jeden ein Mar: 
tinshorn, verfteden fie und heißen die finder den „lieben Martin‘ bitten, 
daß er das Wafjer in Wein verwandfe. Danı gehen bie Kinder Abends 
in die Saline und Juden die Strüge, indem fie rufen: 


Marteine, Marteine, 
Dad, das Waffer zu Weine! 


Der Wein feloft, den man am Martinstage trinkt, joll Stärfe und 
Schönheit bringen, weshalb fid) im Böhmerwalde VBırfhen und Mädchen 
in ben Dorfwirthshänfern verfanmeln, am gemeinfhaftlid, zu trinfen. Damit 
aber die Mädchen aus Sucht, fEhüner zu werden, nicht zu weit gehen, pilegen 
die Eltern fie zu bewaden. . 

Diefe Luftbarkeiten und Echmanfereien, welde zu Chen bes heiligen 
Martin gehalten wırden, bradpten diefen Heiligen allmälig in den Nuf eines 
Säufers und Schlenmers, jo daß in der Folge Jeder, ter fein Gut ver: 
praßt hatte, ein Martinsmann genannt wurde. Dabei galt ver Heilige 
zugleid) als Patron der Freigebigfeit, und namentlid, in den Nicderlanten 
tritt er al® der Bejdyenfer der Stinder auf. 

Einer uralten Sitte gemäß, rufen in Vlämifh-Belgien vie Eltern 
am Abend vor Martini alle ihre Heinen Kinder zujammen, ftellen fie in 
einen Winkel der Stube und werfen ihnen von der Thür ans Acpfel, Nülle, 
Zuderwert und Pfefferfugden zu, inven fie nachher vorgeben, ber heilige 
Martin habe e8 getyan. Die Kinder glauben 8, danken dem Heiligen und 
geloben, fortan artig und fleißig zu fein. Wenn aber eins nicht mehr glauben 
will, daß ver Heilige diefe Pedereien ihnen mitgebradpt habe, darf e3 nicht 
mehr mit auflefen, weil e8 dann, wie man zu fagen pflegt, sinte Marten 
kennt-(vden Heiligen Martin Fennt), und der heilige Martin von Levermann 
ungelannt amd umgefehen heiten will. Sobald man ji) umdreht, geht er 
fort, ohne etwas zu geben. 
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Zu Antwerpen md einigen andern Städten dagegen ift ed VBruud, 
Daß ein als Bifdef verfleiveter Mann mit einem Krummftab in der Hand 
in ber Kinverftube erfheint, fi erfunbigt, 06 die Kinder artig gewefen find, 
und dan, je nad) der Beantwertung jeiner Frage, aus einem mitgebracten 
Korbe Authen, oder Acpfel, Nüfie, Badobft und Kuchen zum grielen, d.h. 
Aufrafjen, auf die Erde wirft, und hieranf Das Zimmer wieder verläßt. 
Mitunter werden aud bie Kinder im Hansflur verfammelt und ihnen von 
Boren herab alle Näfchereien mit Gepolter die Treppe herabgeworfen, und 
in Ypern hängen die Rinder bei ihren Eltern und PBathen am Martins 
abend einen mit Heu gefüllten Etrumpf im8 Kamin, den fie am nächften 
Morgen mit Gejchenten gefüllt wiever finden, da fi ver heilige Martin, 
ver in der Nacht über die Schernfteine hinweggeritten ift, nidt anders als 
dankbar für die feinem Schimmel bewiejene Aufwerkfamfeit bezeigen fann. 

And) in Defterreihiih-Schlefien fommt am Borabend von Martini ver 
heilige „Merten“ auf einem Schimmel geritten, und bringt den Ninbern 
allerlei Gefchenfe, unter denen ein M artinshörndl nicht fehlen darf, ein 
Badwwerf, weldes die Form eines Hufeijens hat, und nidt nur im ganz 
Cihlefien und Böhmen, fondern aud in Sadjjen und Edwaben als ©abe 
für. den Martinstag gebräuchlich ift. 

Im Anfpady’fhen war c8 der Pelzmärten, welcher in Ten Hänfern 
umberlief und die Kinder fehredte, che er AHepfel und Nüffe unter fie warf, 
und -in mehreren Orten Cchiwaben’s ging Pelzmärte vernmunmt, gejhwärzt 
und mit einer Kuhfcele Hehangen umher, und theilte theits Scyläge, teils 
Hepfel und Nüffe aus, die er ws Zimmer warf. 

” Zu Dlpe in Weftfalen befhenft jeder Hausmanı vie Kinder im Haufe 
mit Xepfeln md Nüffen, inden er jagt, der heilige Martin habe fie mite 
gebradjt, und in mehreren Gegenden be& nordöftlichen Dentichland’s läßt ber 
Hausvater in Gegenwart ber Kinder und de8 Gefindes am Martinstage ober 
am Vorabend deffelßen einen Korb mit üben in die Stube tragen, fledt 
in jede Nübe cin ober michrere Gelöftiicde von ungleihem Werth, vüttelt fie 
Dürcheinander uud heift dann die Anwefenden mit Oabeln oder jpigen Stöden 
in den Korb ftehen. Was Zeder in der Nübe findet, die ex fo herausfifcht, 
gehört ihm. 

Die Kinder der nieveren Bolfsffaffen ziehen an manden Orten, wie in 
Medeln, in fonderbaren Berfleivungen won Haus zu Haus nd fürgen, um fid) 
Gaben zu erbitten. Gewöhnlid) tragen vier naben, nit Papiermügen auf 
den Köpfen, großen Schuurrbärten oder ganz gejdwärzten Sefihtern und 
türfenähnlidier Tradt an zwei Stöden auf den Edultern eine Art Trage. 
feffel, auf weldem ber heilige Martin figt. Gr hat einen langen weißen 
Bart von Fladis, eine Bifhorsmüge nnd Stola von Papier, und einen 
großen hölzernen Löffel in ver Hand, in weldem ev die Acpfel und anderen 
Ehmaaren empfängt, welde man den Kindern giebt, während er die Gelb 
gefdenfe in cinen Heinen Lederbentel thut. 5 
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Diefe Umzüge find and in Nordventfchland üblid. Un ber Altınarf 
fingen die Kinder: } 
Märtiin Märtiins Väegelfen (Bögelden) 
Mett fiin vergiilt Smäevelten (Schnäbelden) ! 
Geft us watt m TAt (lafit) 18 gän (us gceh’n), 
Datt wii hititt (heut) mod) wiier Fänm (weiter kommen) 
Bett (bis) voor Näbers Deure (vor Nadbars Thür)! 
Näbers Deure i8 mid) wiit (weit), 
Keppel um Beeren (Birnen) fin al riip (reif), 
Nört (Nüffe), dee fmeden auf all gaut (gut), 
Gefft 18 watt (was) in ufen Strähant (Strohhut)! 
worauf man ihnen Ucpfel, Birnen, Nüffe nd Badwerk zuwirft und fie 
weiter gehen. 
In den Liedern, welche fie in Weftfalen fingen, wird aud um Scinfen, 
Sped mu Wurft gebeten, und am ein kommt nod) 


„ce en Stödelde Holz“ (ein Hein Stüdhen Holz) 


dazı, um das Martinsfener unterhalten zu können. Denn fobald es zu 
sunkeln anfängt, Lenditen amı Vorabend bed Drartinstages im Rheinthal 
zwifchen Köln und Koblenz ZTaufende von Heinen Fenern auf den Höhen und 
längs der Ufer des Sluffes, und namentlid) bas Siebengebirge erglüht im 
Glanz unzähliger euer md Lichter, die fih im Nheine fpiegeln. Chen 
vierzehn Tage vorher gehen bie Kinder herum, Holz, Neifig und Stroh ein= 
zufammeln, m für_ jebes Biertel oder jeve „Seltion” bes Dorfes oder ber 
Stadt ein eigenes Feuer zu haben, mm welches fie Iuftig herumtanzen, ins 
dem fie fingen und fereien: 

D Mehtin (Martin), o Mehtin, 

Au Wiver, ftomp Beißem, 

Se auer, je beißer u. |. f 


(Alte Weiber, fumpfe Befen, je älter, je beffer.) 


It die Glut bald erlofden, fo wird einzeln ober paarweife über vie 
Flamme gefprungen oder mit einzelnen Fenerbränden herumgelaufen. Beim 
Einfanmmeln des Holzes hat fih in Boun einer der Kuaben, welcher das 
Martinsmännden heift, Strohgewinde um Arme, Leib und Beine ge: 
widelt, während die Anderen ausgehöhlte Kürbiffe tragen, worin Lichter 
bremen, und diefe pflegen fie bei ver Heimkehr von den Orten, wo fie die 
Fener „geftoht‘ Haben, aus Muthwillen in Holle Bäume zu fteden, damit 
fie dort nod) eine Weile fortbrennen und die Wanderer täufcden. 

Aud in Düffelpdorf und Barmen fingen bie Knaben ihre Martins: 
lieber, indem fie mit ausgehöhlten, auf Steten befeftigten Nüben oder Kürs 
biffen, in denen ein Lihhtdhen, brennt, dur; die Straßen ziehen, md in 
Kleve tragen fie beim Umzug an Stöden eine große, mit Zuderwert und 
dergleichen gefüllte Düte, ‚von welder ein Tanger Streifen Papier bi8 zur 
Erde herabhjängt, ben man anzindet und bis zur Dite fortbrennen läßt. 
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Auf ähnliche Weife taten bie Banerkinder in der Gegend von Dortredt 
und Leyden in Holland Die eingefammelten Aepfel, Nüfie, Mispeln, Ras 
ftanien amd Audjen in Körbe, die fie anf die Fener fegten amd, fobald fie 
zu brennen anfingen, ummarfen, jo daß ber Inhalt auf die Erde rollte und 
mm Alle varüiber herfielen, um aufjuraften, was Ieder fonnte, weshalb 
der 10, November dort nod) jeßt ber schuddekorfsdag, Korbfdüttetag, heißt. 
Um fi) pas zum Feuer nöthige Holz md Torf zu erbitten, fangen fie bei 
Leyden: 

" Sinte Maarten is zoo koud, 
Geef m’ een turfjen of een hout, 
Om mij wat te warremen 5 
Met mijn blanken arremen! 

Gceef wat, houd wat! 
’t ander jaartje weer wat. 
Sauft Martin ift fo falt, 
Geht Holz und Torf mir bald, 
Um mich zu eriwärmen, 
Mit meinen bloßen Aernen! 
Gebt was, behaftet was! 
’3 nächfte Sahr wieder was, 


Faft deffelsen Inhalts find die Picder, mit denen in Slämifh=-Bel- 
gien auf dem Lande die Kinder nod) jet herumfaufen, um Brenmmaterialien 
zu den Martinsfeuern einzufanmeht, bie fie auf den Feldern anzinden, und 
an denen fie Kartoffeln röften, oder um welche fie fingend herumtanzen. 
Daß diefe Feuer fonft aud) in den Städten brannten, geht aus den Liedern 
hervor, weldhe früher in Medeln, in Amfterdam und Oröningen ge 
füngen wınden. Im dem legteren Drte, fowie in Friesland zogen die 
Kinder nit Papierlaternen durd) die Straßen, und biefe Sitte hat fid) nod) 
in Fürne erhalten, wo fid) am Vorabend des Martintages alle Kinder, ohne 
Unterfchied des Alters und Gefchlehtes, anf dem großen Plag verfanmeln, 
und jedes, fogar bas ganz Heine, weldes nod) getragen werben muß, einen 
Stab in der- Hand Hält, an beffen Enbe eine Heine Papierlaterne befeftigt 
ift.. Wer fid) feine folde Laterne verfhaffen kann, Höplt eine Nübe aus 
und feßt ein Licdhthen hinein, am an dem Zuge Theil zu nehmen, welder 
unter dent Geleit von Polizeiagenten und der Abfingung des althergebraditen 
Liedes die ganze Stadt durchiwandert. - 

Ehenfo ziehen aud in Erfurt nod) inmmer anı Martinsabend, fobald 
«8 bdunfel wird, bie Sinder mit brennenden Lichtern, ben fogenamten Mar: 
tinslihtern, fingend burd) die Straßen und Plüge ber Stadt, um fid) 
auf ven FriebricWilhelms-Plag zu begeben, wo in ber fechften Abenpftunde 
bie Seminariften mit brennenden Lichtern auf der Eavate bes Domes ers 
igeinen, und einige Choräle vortragen. 

. Da Dr. Martin Luther anı Tage wor Martini geboren wurde, fo wird 
die Feier des Martinsfeftes in proteftantifchen Ländern irriger Weife auf ihn 
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bezogen, und namentli in Norphanfen — hier vielleicht nicht ohne Grund — 
an die Perfon des Nefornatord gefnüpft und bas Feft am 10. November 
begangen. 

Schon am Sonntag vorher wird in der St. Blafiusfirde Luther’s Leben 
und Wirken von der Kanzel herab verfündigt, und auf Die Beveutung deö 
nahenven Feftes hingewiejen. Am Tage jelbit wird früh 5 Uhr ein feier 
Ticher Choral vom Petersihurme geblafen. Mittags wird nady allen Kräften 
gegeffen und getrunfen, am fid zu Dem mm fommenten Imzuge gehörig 
vorzubereiten. Um 4 Uhr werden drei fogenannte „Bolzen“ (Pulje) mit allen 
Sloden der Stadt geläutet, und auf der Scieitätte, oder wo e8 font ncd 
der nordhäufer Tugend "erlanbt ift, Breudenjalven gegeben. Mittlerweile 
haben fid) fänmtlihe Inmungen md Gefangvereine mit ihren Fahnen und 
Emblemen am Töpferthore verfanmtelt, von wo aus biejelben mit flingenter 
Mufit auf den Nathhausplag ziehen. Sind fie dort angelangt, wird Luther’s 
Lied: „Eine fefte Burg ift unfer Gott” angeftinmt, worauf fid die Eing- 
vereine in ihre Pofale und die Iunungen in ihre Herbergen begeben, unı hier 
bei brilfanter Belendtung mit bunten Pichtern, die meift Vilder von Luther 
im Chorrode oder von preufijchen Militär zeigen, ben Abend im trauliden 
Bereine zuzubringen. 

Ueber den Urfprung diefer Feier beftchen zwei verjdiebene Erzählungen, 
von denen die folgende am meiften hiftorijde Ölaubwürtigfeit zu verbienen jeint. 

Luthers Freunde in Nordhanfen, ver bantalige Bürgermeifter Mein» 
berg und der Prediger Juftus Jonas, Kuden ihn einft zur Geburtstags- 
feier nad) Norohaufen zu fid) ein. Er Fam, und al num Die drei Freunde 
in heiterfter Stimmung bei einander fajen, vadıten fie baran, vaß am nädjten 
Tage in der Tatholifden Sirche ja and) ein Martinsfeft begangen werte, 
und daß chenfo gut, wie dort bunte Lichter angezündet werden Fünnten, cö 
and) in ihver Macht ftände, bajjelbe zu tun. Sefagt, gethan! Die bunten 
Lichter wurden beftellt, und brannten nod) au demfelben Tage auf ven Tijden, 
um welde fi de8 Abends die Familien verfammelten. 

Menn vaher heutzutage das Martinsfeit herannaht, ift wol fein Hans 
in Norohaufen zu finden, in welden man nidyt bejchäftigt wäre, um zu 
baden, zu fehlagdten und die elwa vorhandenen Saftzinmmer und Betten auf 
das Scönfte herzurichten. Denn Sein und Groß will diefen Tag feiern, 
und ganze Schwärme auswärtiger Verwandten und Belannten fonımen, um 
das Kejt mit begehen zu helfen. Die Aftermiether erhalten von ihren Haus- 
wirthen Einladungen zum Abendejjen, und jeden Gafte tritt man fogleid 
mit einer Scüffel voll Kuchen in der Hand entgegen. Befonders aber läßt 
die Zunft der Schuhmacher e8 fid) angelegen fein, ben Tag redt glänzend 
zu feiern, weil fie fid) das VBerdienft der Begriindung biejes Teftes zufchreibt. 
Sie behauptet nämlid), einige ihrer Vorfahren feien eines Tages, als Luther 
nod) Iebte, auf der Heimfchr von dem Marlt in Sonbershanjen viejen 
frommen Mann, ver öfters nad) Nordhanfen zu fonmen pflegte, unterwegs 
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begegnet, und haben ihm erfudht, da c6 hen dunfel würde, mit ihnen zu 
ziehen und auf ihrer Herberge zu bleiben. Luther Habe den Berfchlag auge 
nommen, und bie Schuhmader feien darüber fo erfreut gewefen, dafs fie bei 
ihrer Ankunft in Norbhanfen durd) ihren Tanten Subel die ganze Stadt in 
Bewegung gefeßt, und den Neugierigen, welde am den Fenftern erjienen 
wären, die Worte zugerufen hätten: : 

Herr Martin kommt, ber brave Ma, 

Zind’t hunderttaufend Lichter an! 


Da indefien diefe Berfe and) im Hannoveranifhen fehr verbreitet find, 
fo dürften fie fid) wol ebenfalls auf den heiligen Bijhof von Teurs beziehen, 
der feiner Tugenden wegen von Anfang an in fo hoher Verehrung ftand, 
dar fein Gebähtnißtag mit Vigilie und Dftave gefeiert wurde, md welder 
mad; einer fÄweriichen Sage des Nadıts den Dlaf Tryggwefon erjdjien und 
ausbrüdlid” von ihm verlangte, er jolle jtatt Thor, Vdin’s und anderer 
Afen Minne die feinige einführen. Wie deshalb der Mertenstrunf au 
bie Stelle der Opinsminne trat, fo ward aud, früh jhon Dpin’s Walten 
auf Erden auf den Heiligen übertragen, ber gleich) ihm zu Pferde mit Kriegs: 
mantel und Schwert bargeftelli wurde. Seine cappa oder fein Meantel ward 
ven Heer ter merovingijhen Könige veransgetvagen, die vor jedem Veldzuge 
an feinem Grabe beteten, um buid, feine Türfprade den Sieg zu gewiman, 
weldyen ehemals der Fampffrohe Gott Durch feinen Wolfenmantel verliehen, 
und ned jet wird hier und ba ber Wührer des wilden Heeres „Yunfer 
Merten” genannt. Dazu fan, daß das Martinsfeft in eine Zeit fiel, die 
vorzugsweife dem Wuotan geweiht war. 

Denn während im Norden, wo der Sommer Fürzer ift, Das große 
Herbftopfer, da® Danffeft der Ernte, auf Ende September fiel, ward es 
weiter füblich zu Anfang November dargebradjt, wo Martini nod) jest das 
Ende des ländlichen Iahres bezeichnet, an dem alle Bachtzinfen fällig find, 
ein nenes Padıt- ımd Dienftjahr anfängt, feine Frucht mehr im Felde ftcht 
und feloft der Wein eingefchafft it. Die Verehrung Wuotan’s als Gottes 
der Ernte md Spenvers aller Telvgaben ging fomit gröftentheils anf den 
heiligen Martin über, der zugleich ein Patron des Geflügels, bes BViches 
und der Hirten wurde. 

Nody alle Fahre verfammehr fid) daher in Kärnten die Hirten am 
Vraxtinsabend, im gemeinfhaftlid Eier in Schmalz zu cfien; im Harz, 
3 B- in Lerbady, bläft ver Hirte ringsum md wird itberall in die Stube 
gerufen, wo er fi) Yinfegt, vaudt und trinkt, und in Baiern geht der Kuh- 
hirt in die Hänfer Der Bauern umd überreicht unter altüblihenm Sprudye 
eine Gerte, veicheren Grundbefigern andı zwei, mit denen im Frühjahr das 
Dich zum erften Wal ausgetrieben werben mmıf. Diefe Gerten beftehen aus 
einem Birfenveig, veffen Blätter ımd Zweige did an ben Gipfel, wo einige 
ftehen bleiben, abgeftreift, und befien ftehen gebliebene Zweige mit Eihenlanb 
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md Machhofverzweigen durd eine ellere Wid zu einem Bufd zufammen 
gebunten find. Daranf bezieht jid ber Segenswunfd, mit bem in Egen- 
dorf der Sprud) beginnt: 

Kimt (Könmt) der hali (heilige) sanct Mirte (Märte) 

mit seiner girte (Gerte)! 

so vil kranewittbir (Wadholderbeeren), 

so vil ochsn und stir (Stiere)! 

so vil zwei’ (Zweige), 

so vil fuder hai (Ben)! 

Nicht minder wurden die ener, welde zu Ehren ver Götter geflannıt, 
auf ven Heiligen bezogen, welder, ber Legende nad, einjt ein Etüd feines 
Mantels mit dem Schwerte abgefgnitten hatte, um es vem in Bettlergejtalt 
wandelnden Heiland zu fhenfen, aber num felbit frer, und Tel6ft tie Martin$s 
gene, ter feßte Meft bes alten Opferihmanfes, bei weldem, mie bie Dar: 
tinshörner andeuten, aud) der gehörnten Thiere nicht gefhent werten war, 
fuchte man gezwungen aus den Febensumftänden des heiligen Biidefs zu 
erllären. Nad) Einigen hatten die Gänfe den Heiligen durd) ihr Gejdnatter 
im Predigen geftört; nad) Anderen hatten fie ihn verrathen, als er, ned) 
fehr jung zum Bijhef gewählt, im ©efüdt feiner Schwädje fid) im Gänfe- 
ftall verfrocdhen, um einen fo fhweren und verantwortungsvollen Anıte zu 
entgehen, und, in beiden Fällen, follte der Bifhef die Gänfe, um fie zu 
ferafen, Haben fhladyten uud braten Laffen. Zn einer Fabel nennt dagegen 
die Gang, welde durch eine Lift glüdlid) den NHachen des Wolfes entgeht, 
den Heiligen Martin ipren Nothhelfer, und feßt Hinzu: 

demselben isst man uns zu er, 
got im ewigen leben. 


Daß die Gewohnheit, eine Martinsgans zit eflen, in ein hehes Alter 
hinaufreicht, beweifen die norwegifden Nunenfalender, in denen bereits der 
Martinstag ganz ebenfo durd) eine Gans bezeichnet wird, wie in den heutigen 
Tiroler Banernfalendern. Urkundlid) wird der Eitte 1171 zum erjten Male 
Erwähnung gethan, wo Othelrieus de Swalenberg ever Ulrid von Edjwalen- 
berg der Abtei von Corvei eine filderne Gans zum Martinsfefte jhenkte, 
wie e8 noch jegt in einigen Orten Schwaben’s üblid) ift, den Lehrern ein 
Gefchyent für die Martinsgang zu geben, die ihnen vormals auf diefen Tag 
geliefert werben mußte. Auc) in Erfurt wurde früh jchen das Einlänten 
bes Tages „der Gans Tänten‘ genannt, wırb in Dorfhhanfen jdrieb man 
diefem Länten befonderen Einfluß auf die Erhaltung der Feldfrüchte zır. 

Obgleidy der Heidnifche Unfug, der fid) mit ber Feier des Martinstages 
verbunden hatte, feit 590 wieberholentlic won der Kirche verboten werde, 
haben fi dody Gebräudye genug Bis anf unfere Zeit fortgepflangt, um in 
dem jegigen Martinsfefte das herbftfie Wiotansfeft erfennen zu Lafjen. 
Auf dicfes Gesicht fh) aud der Volfsglaube, der fid.an Diartini nüpit. 
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Das Bruftbein der Martinsgans verfündigt die Witterung des bevor: 
ftehenden Winters: ift e8 weiß, wird e8 ftrenge Kälte, ift c8 bunfel, viel 
Schnee und laues Wetter geben. Ferner heißt 8: 

Wolfen am Partinitag, 

Der Winter unbefändig werden mag, 
und in ber Goldenen Aue gehen Liebiter und Liehfte am Martinsabend 
im Dunfeln in den Garten und breden von einem Obftbaum je ein Reis, 
Das fie in der warmen Stube in's Daffer fegen. Blühen beide Neiler zu 
Weihnachten zufammen auf, gehen ihre Wünfde in Erfüllung; hat man aber 
einen trodenen Zweig erfaßt, ever Der Zweig vertrodnet im Waller, fo ift 
ties eine fhlimme Borbedentung. 

Am Sonntag nad) Martini finden in einigen vlänifcen Städten, 3. ®. 
in Mecheln, viejelben Umgänge Statt, wie am Fefttag, der Deshalb zum 
Unterfien von Großmartini, dem Sonntag, Kleinmartini heißt. 

In England dagegen ift ver Abend und Tag des heiligen Gfemend 
(23. November) zu ähnlichen Unzügen beftimmt. Namentlid) die Schmiede: 
Tehrjungen bei den Werften in Woolwid) veranftalten am Abend vor Sanft 
Element eine eigenthiimliche Proceflion. 

Einer der älteften Lehrjungen wird gewählt, un ben heiligen Clemens, 
den old Clem, wie fie ihm nennen, vorzuftellen. Ex hat einen großen Rod 
an, eine Wergperrüde auf dem Kopfe und eine Maske mit einem langen 
weißen Bart vor dem Gefichte, und fitt auf einem breiten höfzernen Seflel, 
der oben mit fogenannten buntin oder Benteltud, bevedt und mit Krone amd 
Anter aus Holz verziert ift, md rings herum mit vier Transparenten um 
geben wird, welde das. Wappen der Stobjhmiede, Ankerfchmiede bei ber 
Arbeit, Britannia mit dem Anker und ven Berg Etna darftellen. Vor fid 
hat old Clem einen Amboß, und in den Händen eine Zange md einen hüls 
zernen Hammer, von dem er während feiner Neden SGebrand mad. Ein 
Geführte, ebenfalls masfirt, begleitet ihn mit einem hößzernen Schmiede: 
hammer, und ift feinerfeit8 von einer Maffe anderer Genofjen umgeben, won 
denen einige Baden, Tahnen, Flaggen und dergleigen, Andere Etreitärte, - 
Tomahamts md ähnliche Kriegswerkzenge tragen. 

Diefe Proceffion, deren Spige ein Trommler und Pfeifer und old Clem, 
von fehs Leuten auf den Schultern getragen, bilden, zieht in der Gtabt 
herum, hält faft an jedem Wirthshaufe ftitl, um fi) zu erfrijhen, md voft 
dann die Grobfhmiede und Beamte der Werfte auf. Dabei wird die Gelo- 
bücyfe ohne allen Nüchalt fleißig Herumgereiht, febalo old Clem und fein 
Gefährte ihre Neden gehalten haben, die ftets damit begumen, daf der Ge: 
Fährte mit den Worten: 

Gentlemen all, attention give, 
And wish St. Clem, long, long to live, 
Meine Herren, wollt Acht ihr geben, 
Und winfgen St. Elem fang, lang zu lebe, 
zur Orbnung ruft. Die Rede feldft, weldye old Clem hierauf hält, lautet: 
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„Ih bin der wahre heilige Glemens, ver zuerft Kupfer, Stahl und 
Eifen aus dem Erze jhmolz. Ich bin im Verge Aetna gewejen, wo ber 
Gott Bulfan zuerft feine Schmiede baute und die Waffen und Donnerfeile 
für den Gott Jupiter fchmievete. Ic Habe die Wüfte von Arabien, Alien, 
Afrifa und Amerika, die Städte Bongrove ımd Tipmingo und alle nördlidyen 
Theile von Schottland durchzogen. Am 23. November kam id) in Yonden 
an und begab mid) nady ven Werjten Ihrer Majeftät in Woolwid, um zu 
fehen, wie e6 al’ den Kavalieren Bulfan’s Dort ginge. Ich fand fie jänmt> 
lid) vüftig arbeitend und wünfde fie am 24. mohl zu verlaffen.” 

Dazu fügt der Gefährte nod) einige Worte ded Yobed und Preifes des 
Ketreffenden Haufes, um feinen dringenden Borftellungen über Die Nothwen= 
digkeit, einen „guten“ Abjchiedstrunf nehmen zu miüjlen, feihyter Eingang zu 


‚verfchaffen und mit einem jhallenden Hınrah geht die Bante weiter. 


Hit die Proceffion daın nochmals in der Stapt herumgezogen, und hat 
fie eine hübjhe Sunme eingefammelt, fo begiebt fie fid) in irgend ein 
Wirthshaus, wo ein Abendbrod, fo lurıriös als die Einnahme gejtattet, bie 
Beftlichkeit beiclient. 

Zu Worcefterjpire fanmeln fi) amı Nadmittag bes Glemenstages ganze 
Scanren von Yungen md ziehen truppweife von Haus zu Haus, inben fie 


“ bei jeder Thür die Berfe fingen: 


Catherine and Clement, be here, be here, 
Some of your apples, and some of your beer, 
Some for Peter, and sume for Paul, 
And some for him, that made us all. 
Clement was a good old man, 
For his sake give us some; 
Not of the worst, but some of the best, 
And God will send your soul to rest, 
over 
And God will send you a good night’s rest. 
Katyrin und Clemens find hier, find hier, 
Sebt Aepfel uns mb gebt ung Bier, 
Fliv Peter was, für Paul etwas, 
Und fir den Höchften aud etwas. 
Der Clemens war ein guter Dam, 
Fir den man und was geben Fanıt, 
Und wird ung was Gutes, nichts Schlechtes gebradt, 
So wird ud Gott Iohnen mit Schlaf in ber Nadit. 


Dann und wann ziehen aud) erwachjene Männer fo herum, und er= 
halten Ale oder Eider, während man ben Knaben Aepfel oder einige Pfennige 
giebt. Haben die Zungen einen Hübfchen Haufen Aepfel beifanmen, was 
ihnen felten mangelt, fo begeben fie fic in eins ihrer Häufer, wo fie bie 
Aepfel röften und effen. Mitunter vereinigen fid) wel aud) die Alten mit 
den Jungen, und bringen große Gefäße mit Ale oder Civer an, in welde 
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dan die Bratäpfel hei hineingewerfen werden, um bei diefem Getränk den 
Abend heiter zu verleben. 

Nicht minder originell, als die Geremonie am St. Elemensabend, war 
früher in Weofwidy der Umzug ber heiligen Katharina. Ned) Anfang biejes 
Zahıhunterts fuhren nänlic altjährlic) am 24. November, dent Borabend 
des Katharinentages, die Arbeiter an den Werften gegen fedyg Uhr Abends 
einen Dan in Srauensfleivern mit einem großen Napd neben fi) al8 heilige 
Katharina auf einem breiten hölzernen Sefjel in ber Stadt herum md hielten 
an verjchjiedenen Hänfern ftill,- wo fie in derfelden Weife, wie beim Umzug 
des heiligen Clemens, Neven zu haften pflegten. Aud) bie Begleitung der 
heiligen Katharina war der des heiligen Clemens Ahnlid). 





(ebeiter in den Reriten am Et. Katharinentage- 





Zetst ficht man kaum nody hier und da einen Trupp Arbeiter, weldyer 
fid) zu Sande oder in Kühnen auf der Themfe mit Muftt in ein Wirthshans 
begiebt, un dert in der Erinnerung an das chemalige Feft zu trinfen und 
zu juben. Nur in ven nörbligen Difhitten von England verleben die 
Frauen und Mädchen, welche fpinnen, ned) immer ben Katharinentag heiter 
und vergnügt zufammen, wa® fie Catharning nennen. Denn Sr. Catharine 
galt al8 die Cdhutheilige der Spinnerinnen, weil die Mafchine, auf welder 
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fie zuerft den Meärtyrerted erleiden follte, aus vier mit fdharfen Gpiten 
verfehenen md mit einander verbundenen Heädern bejtand, melde in bem 
Angenblid, wo fie durd) ihre Bewegung die Heilige zermalmen jellten, fid 
ebenfo von einander trennten, wie die Stride auseinandergingen, mit venen 
die Heilige auf die Mafchine feftgebunden war. 


Der Beveutung ihres Namens gemäß, wird die heilige Katharina ale 


das Urbild der Neinheit in Belgien von ten Mäpden als Batronin ver: 
ehrt. VBraven Dienftmäpdden verichafft fie einen guten Dienft, fleißigen 
Schulmädchen bringt fie hübfche Gefchenfe. Ihr Gedädtnißtag wird baher 
nicht 608 in allen Mädchenjdulen und Mäpddenpenfionaten al® Beiertag 
begangen, jondern aud) in allen Familien, die unverheirathete Töchter haben, 
als Fefttag gefeiert. Ueberall werben Abends Gefelljhaften eingeladen, Bälle 
und dramatische Aufführungen veranftaltet, und ben Mäocyen des Morgens 
Blumenftränße und Pupgegenftände geichenft. 

Zu Medeln hat aud) bie Scifferzunft fie zu ihrer Schußheiligen er- 
foren; das Warımı diefer Wahl pirfte fid) jedod) ebenfo jchwer erffären laflen, 
wie der Grund res Bolfsglaubens, baf der Satharinentag bejonders ent: 
feheidene fiir die Gänfe ift, Die man zum Weihnadjtöfefte mäften will. 

Dagegen gab die Legende ber heiligen Katharina, nad) welder fie bei 
einer Disputation durd) ihre feltene Beredtfanteit fünfzig heidniihe Phile- 
fophen zu widerlegen md zum Shriftentpum zu befehren verftand, Anlaß, fie 
als Patronin ver driftlichen PHilofophen und Eulen zu verehren, und nodı 
jetst führen mehrere berühmte Hodyjchufen ihr Bild mit dem Edywerte zur 
Seite und dem Nade zu Füßen im Wappen, wenn auc die hohen Edyulen 
ven Ratharinentag nicht mehr wie fonft mit Sirhgang, Gottestienft ad 
Lobliedern auf die Heilige feiern. 

Da mit dieferin Tage in ben Fathelifhen Pändern Deutfchland’8 Die jo: 
genannte „‚geihfofiene‘ Zeit beginnt, wo alle geräufdvollen Yuftbarfeiten, 
lärmende Mufif und dergleihen ein Ente haben, jo heißt es jpridwörtlid: 

Katharein, 
Scliet Geig’ und Baß ein, 
oder: 
Kathrein, 
Schließt Trommel nnd Peifen ein, 
und wie nad) einer alten Wettervegel: 
„St. Clemens uns den Winter bringt“, 


fo fagt man and) in Weftfalen vom Katharinentage: 
Katpraine hett den Winter innen Schraine, 


und in der Graffhaft Marf: 


Sinte Katrin fmitt den erftien Sten innen Apin 
- (St. Katharin wirft den erften Stein in den Rhein). 


352 November. 


Nocy ficherer aber Fan man auf ben Anfang des Winter, nad) ver 
Meinung des Volfes, am Andreastage, dem legten November, reinen, von 
Dem die Bewohner der Grafihaft Mark fpreden: . 

Sinten-Dres-Miffe, 
08 de Winter gewiffe, 
und die Kölner verfihern: 
Andrehs brängl (bringt) dä Table Frehs (Srof). 

. Mit nicht geringerer Zuverficht erwarten in Deutjhland die jungen 
Mäphen won Andreasabend die Enthüllung ihrer Zufunft, welde fie auf 
die verichiedenfte Weife zu erforichen fuchen. 

An verbreitetiten ift die Gitte, gefhmolzenes Blei oder Zimt durd) den 
Bart eines Erbfchlüffels, der jededy in einigen Gegenden die Form eines 
Kreuzes haben muß, trepfenweife in ein Gefäß mit Waffer fallen zu Tafien, 
um ang ben Figuren, die cs bilbet, auf das Gewerbe des Finftigen Geliebten 
zu fliegen. Statt de8 Dleics jütten die Mädchen in Frichingen in 
Schwaben häufig das Weiße eines Cies_ unter Gebeten in ein Glas Waffer, 
wobei fie aber ganz allein im Zimmer fein müflen, 

Ebenfo allgemein ift der Brand), Nufjhaalen fhwimmen zu faflen, was 
die Deutfchböhmen das Lihtelfhwimmen nennen, indent man beppelt 
To viele Nuffhaalen, als Mäpddyen anmwefend find, mit Heinen brennenden 
Fichten beitedt und fie anf einer großen CS chüfjel mit Waffer_[hwinmen 
Yaßt. Iehes München hat ihr Lichtchen, während den übrigen Schanlen in 
Gedanken die Namen der Bewerber gegeben werben. Der, befjen Kahn zuerft 
den fragenden Mätden naht, wird ber zufiiuftige Lebensgefährte. 

In Niederfadfen fegt man leichte Näpfchen von-Silberblech, mit den 
Namen derer bezeichnet, deren Zukunft erforfht werben fol, auf ein Gefäß 
mit reinem Waffer. Nähert fid) ons Näpfden eines Jünglings dem eines 
Mäpdens, wird ein Paar daraus. 

Man nennt dies Nappelpfang. 

Die fhlefifcen Mädchen Inicen des Nacht8, che fie fid) jehlafen legen, 
vor ihr Bett und beten: 

Herzelieber Andrees! 
Sieb mir zu erfennen, wie id) heeß (Heiße), 
Sieb mir zum Augenfcheen (fhein), 
Welcher foll mein Licbfter feen (fein), 
worauf fie im Tranme die Antwort des Heiligen erhalten. 

Aehnlidy Iautet der Sprud; im Thurgan, nit welchen die Mäbden 
Nachts um 12 Uhr viidwärts auf ihr Bett zugehen und fid niederlegen. 

Im DOberharz hliegen fid) die Mäbden nad) Einbrudy der Naht 
entfleivet in die Sclaffanmer ein, nehmen zwei Becher, gießen in emten 
helle8 Waffer, in den andern Wein, und ftellen fie auf einen weiß gebeten 
Th. Dann jpreden fie: : 





9 
r ax 
o 


Audreasahend. 


Dresmes*), 

mein lieber Sanft Andres, 
laß mir bod) erjdeinen 

den Herzallerliebfien meinen; 


ober: 
Bettipond id) trete Did), 
Sanlt Andres ich Bitt! Did, 
laß doch erjcheinen 
den Herzallerliebften meinen, _ 


und find überzeugt, daß die Geftalt des Zufünftigen bereinfommen und auıd 
einem ber Bedyer trinfen werde: aus dem mit Wein, wenn er reid), aus tem 
mit Wafjer, wenn er art ift. 

Dafielbe tun die Thüringer Mäpden; mır deden fie ben ZTiidh zmwijhen 
11 und 12 Uhr, legen Mefier und Gabel darauf md öffnen bas enjter, 
damit der Geliebte vor das Fenfter fonıme, um fid) ihnen zu zeigen. 

In Wien wird etwas vom Mittag- und Abendefen auf brei Teller 
gelegt, ein Trunf Wein md ei Kartenfpiel dazır geftellt. ’ 

Anderswo fest fid) die Fragende auf den Herd und jagt das Baterunfer 
rüwärts her, oder ftellt zwijhen 11 und 12 Uhr ein brenmendes Piht auf den 
Tiih, zieht fid) ganz aus umd fehrt mit einem neuen Bejen die Stube aus, 
inden fie dabei der geöffneten Thür ftet8 ven Niüden zumwentet und bejtändig 
nady dent Tifhe Klidt, hinter weldem fie alsbald. den Tünftigen Chemann 
zu erbliden hofft. , & 

An der Böhmifhejähfifhen Grenze ift befenders das Tremmel: 
ziehen im Gebrand. Das Mädchen nämlich, weldes* willen veill, wie ihr 
Zufinftiger fürperlid) bejhaffen fein wird, begiebt fid) in ver Finfternin zu 
einem Haufen Stodhol; (Tremmel) und zieht ein Edjeit mitten heraus. ‚it 
da8 gezogene Tremmel glatt und gerabe, wird ber Mann jchlanf und gut 
gebaut, it e8 aber frummı ober äftig, wird er fchledt gewachjen, cter gar 
budelig fein. 

And) pflegt man, voll man Zufünftiges erforfhen, ‚eine Frage an fi 
zu ftellen, amd dan zum nädhften Haufe zu gehen, um va unbemerft zu 
horden, was gefprodjen wird. 

It man jo glüdfid), ais dem fo Gehörten eine Antwort, jei fie günftig 
oder imgünftig, anf feine Trage herauszufinden, weiß man, ob e8 geihehen 
wird, oder nicht. 

Im Elfak fhanen die Mädden zwifchen 11 md 12 Uhr in gemifie 
Brummen und nellen, un darin das Bild ihres Zufünftigen zu erbfiden. 
Andere Schälen Aepfel oner Birnen fo, af die Schale (Chälet) ganz bleibt, 
werfen dieje hinter fi umd errathen aus ver Bigur, welde fie bildet, den 
Anfangsbuchftaben des Namens ihres zufünftigen Mannes. 


*) Verkiirzt aus: Heut ift Anbreasmeffe (Andreasfeft). 
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Ne antere efjen Bäringe, und Wer im Tranmıe den Dirft ftillt, wird 
der fünftige Gatte. Man nemt Died Wundern, während Tax Anpresle, 
Das in lad) Nielid) ift, Darin beftcht, daß man in Dev Andreasuadt bei 
einer Witwe, anbefhricen und chne ihr dafiiv zu banfen, einen Apfel heit, 
und die Hälfte davon vor, die andere nad Mitternacht it, am jo von 
Zufünftigen zu fränmen. 

Derfelte Brand) ift ad) in Schwaben befannt, mr pflegt dert bag 
Märden die andere Hälfte des Apfels unter Das Kepftiffen zu legen, m 
ven Zufinftigen im Traume zu fehen. & 

PU im Harz ein Mäpdden wifien, in welcer Gegend der Mann wehnt, 
wer einft ihr Gatte wird, fo geht fie Nadıts zwifgen 11 und 12 Uhr ganz 
in der Stille in den Garten md fhüttelt den Exbzann mit ven orten: 


Grezaun, ih jehilttle Dich, 
Id) vitttle Dich, 

To mein Fiebchen wohnt, da regt ide. 
Sean er fi) nicht_jelber melden, 
So laß nm ein Händen belle. 


Dann regt fid’8 in der Nidhhung der Wohnung des Liebften, oder es 
bellt-ein Hund. Ra 

Diefes Zannjhütteln ift in Miglig in Mähren ebenjall® übfid); 
nicht minder dag Spänerufei, indem heivatpstuftige Märden am Mütter: 
nacht in den Keller gehen, ajeleft fo viele Helzipäne nehmen, als fie fragen 
fünnen und biele dann zählen. It die Anzahl der Syäne eine gevade, je 
vefonmen fie einen lerigen Man, im andern Falle einen Mittwer. 

„em im DOberharz lerige Männer am Anbreaeabend einen Bid in 
die Zukunft thun wollen, fo reißen fie Atends zwifden 7 nub 8 Ur ein. 
Stüd von Zaun ab, werfen c# zwifcden IL und 12 in ven Dfen, je da 
c& lidyterloh brennt uud bleiben davor fiten. Dann font ihre zufünftige 
Brant an den Ofen und wärmt fid. 

Der heilige Anpreas, ver früh fon ber „Bütigfte der Heiligen” ges 
mannt warb, fheint Denmad) im ber Beltsanfhanumg vielfad den heienifchen 
Kregr, den „ütigften der Götter” vertveten zu haben, welder ven Chen 
vorftand und al8 Schatipender verehrt wurde. Daher finden and im ber 
Umgegend von Neichenberg die Kinder ihre Strümpfe, die fie am Anbreat- 
abend vor das Fenfter hängen, des Morgens nit Aepfeln md Nüffen gefüllt 
und dabei einen Andrensfranz, ein Pranzartiges Gebädk, und im nörb- 
liden Böhmen gehört den Mägden alles Garır, welches fie anı Anpreas= 
abenp fpinnen, ja, die Hausfran giebt ihnen ned Blachs und etwas Geld 
taz, damit fie von dem Betrage biefer Gefchente Kaffee und Efwaaren 
faufen und die Kuedhte bewirthen Tönnen, weldhe die „Lichteljtuben‘‘ befuchen. 

. Dem jobald die Abende länger werben, begiunt bei ven Deutfhböhmen, 
wie anberwärts, das Nodenz oder Fihtengehen. 





Lidytengeheit. 


Alt und Jung verfanmelt fid) Abends zum Spinnen in einem Haufe, 
das täglid) ever wöchentlid gewechfelt wird, feßt id dort unter Dem Borfit 
ter Hansnmtler im Kreife um einen lendhtenden Span und bringt den Abenp 
firgent ud fchäfernp, oder Märden und Gefhichten erzählend, zu. 

In manden Gegenden ift ed Eitte, daß fid tie Mäpden in einem 
Haufe, und in einem andern Die Durjchen verfanmeln, Dann machen vieie 
zuweilen Befucde in den Spinuftuben der Mäpdden, was in Niejengebirge 
„Dumafcetteln gehn“ Heißt (die Abfälle abjhütteln, welde wem Neden ver 
Spinnerin in den Schouf fallen), ever fie fhiden ihren Cpinnreden, gefüllt 
mit gebörrtem Objt oder miberen Näfgereien den Märchen zu, melde ihn 
zum Theil abfpiunen und nit einem bunten Band geidhmüdt zurüdididen. 

Ebenfo unmter geht 8 bei’ Feberjchleigen zu. Märden, Geijter= mt 
Nänbergefhichten, Gefang, Näthfelaufgaben md allerlei Scherz wecjeln. 
Mitnnter Hält andy ein Märchen einen Feberfiel in die Lidhtjlamme: malt 
ev, tft der Liebfte mod) treu. 

An der böhmifchejächfiihen Grenze wird bei der eriten Berfanmlung 
gewöhnlich „vie Schwelle gelegt,‘ indem man Kaffee trinft, und bei der letten 
im Frühling der Tette Echlag” gefeiert. Die „Lichtelftube, vom „‚Lichtel= 
vater” geniethet, wird dort won ben Burfcen befuht, was „as Dorf gihn‘ 
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heißt, die Mäpden, die zu Licht gehen, werben von ben „Dorfgängern” nad) 
Haufe begleitet, was „Hemfitrdhel,“ Heimführen, genannt wird, md fpäteftens 
um 10 Uhr gefchieht. 

Eine Ausnahme von diefer Negel wird meift nur einmal während des 
Winters gemacht: in der fogenannten Tangen Nadıt, wo bie Sejellichaft 
68 gegen Morgen verfanmnelt bleibt, m außer ven täglichen Freuden einen 
auf gemeinjhaftlide Kojten bereiteten Kaffee zu genießen. In Heffen pilegt 
diefe Yange Nadıt, in welder jede Spinnerin, wenn fie nad) Haufe geht, 
ihre Zahl Garn (20 Gebind zu 60 Faden) anı Nade hängen haben muß, 
um die Zeit der Aicdjtmeß ftattzufinden, am Niejengebivge dagegen wird einige 
Freitage vor Weihnachten die ganze Nadıt durd) gejpennen, um ben Erlös 
für das daburd) gewonnene Garn zur Anfhaffung der Chrift- eder Weih: 


Nachtsftrigel anzınvenden, deren man ,wiele brandt, ba jedes Familienglied 


einen befommen nu. 

Namentlic) die Kinder frenen fid) Con lange auf die Strigel md an- 
dere Gejchenfe, welde ihnen das Bornfinl oder Burnfinl (meugeberene 
Kindfein) bringen wird, umd fuchen nad) Diöglichfeit die Furcht zu überwinden, 
die ihnen der jchredliche Begleiter und Bote res Ehrifttindes, der ängftlid) 
erwartete Knedt Nupredt, trog feiner Gaben einflößt. 











<& Mezember, 2 


Der den Andreastag nädftliegende Sonntag heißt 
das Feft der Ankunft des Herrn cber ver 
erfte Aoventsfonntag, im gemeinen Yeben ber 
erjte Apvent. Mit ihm begimmt bag Kivdyenjahr, 
fowie die heilige Zeit zur Vorbereitung auf das Weih- 
nadhtsfeft oder die Ankunft (adventus) des Her. 

Hann die Feier der Adventszeit eingeführt 
worden, ijt nicht anzugeben; Doc, war die Dauer 
derjelßen, ehe Gregor der Große fie auf d Woden 
feftfegte, je nad) Zeiten in den einzelnen Ländern verjhieben. 

Der heilige Hieronymus zählte fünf Aoventfonntage, der heilige Anı= 
brofins fedhs, weldie mit dem Sonntage nad, Martini anfingen, und da 
früher während diefer Zeit au jeden Montag, Mittwod, md Treitag gefaitet 
werden jollte, fo namıte man diefe Fajten, welde Pabft Urban VI. im Jahre 
1270 für die ganze Geiftfichfeit worschrieb, bie Martinsfaften. 

u den Fatholifcen Ländern ift während bes Moventes das Norate 
üblid). ; . . ; 











358 Dezenber. 
Co nennt man nämlid die Vrühmefien zu Ehren ver heiligen ung: 


frau, welche mit den, Worten ,„Thanet ihr Himmrel“ beginnen. 

Nod) lange bevor der Tag graut, zieht Altes, was da fan, mit Ya= 
ternen oder Faden verfehen, hin zur fetlid) . erleuchteten Kirche. Selbit die 
Kinder laffen fid) weder durd Schnee und Ei, ned) durd) Wind und Negen 
abichreden, ihre Eltern zu begfeiten, md namentlid) in gebirgigen Ländern 
gewährt e8 einen eigenthümfichen Heiz, an den Keratemorgen hinauszufchaunen, 
wie bald ta, bald dort die Fadeln und Laternen ver von ven Bergen herab- 
fteigenden Landfeute fidhtbar werben, und diefe bald in langen Neihen, bald 
in Gruppen mit ihren Lichthen über den Edince dahingleiten. 

Sobald der Segen gegeben ift, beginnt ein Sinabe, weldrer den Engel 
vorftellt, der einft Maria die Botjayaft Grachte, zu fingen: 

Ave Maria, gratia plena! 
(Gegrüfeft jeift din Piaria, voll der Gnaben!) 


und das Dolf fällt ein, und fingt weiter: 


Benedicta tu in mulieribus 
(Gebenebeit bift dir ımter den Weibern) ı. |. wm. 

Bejonders feierlid) warb diefe Scene ehemals in vielen Stiftsfirchen 
am aatember- Mittwoc) des Advents Kifdlid ansgeführt, welder davan in 
Belgien nody jest der Tag „ter goldenen Meije‘ genannt wird. 

Bon ver Gewohnheit, welde Bis zum heutigen Tage jic) felßft in pro- 
teftantifchen Fünvdern erhaften Hat, daß die unbemittelten Sher: und Schul: 
naben vom erften Advent bi zum Dreifönigstag an gewifien Tagen herum: 
gehen und ver den Hänfern geiftliche Lieder fingen, heit der Advent and) 
Singzeit, und namentlid) im füdlichen Dentjchland ziehen in den Donnerstags: 
mächten vor Weihnadten, ven jegenannten heiligen Nächten, Erwadjene 
und Kinder fingend von Haus zu Haus. Da fie dabei mit Hämmerden ober 
mit Nuthen an die Thiven Fopfen, oder Erbjen, Linfen, Gerfte amd ber» 
gleichen am die Fenfter werfen, werden diefe Nähte KLüpfel- oder Knöpf- 
linsnädte, in Edwaben and Anflopfete, oder Bojelnichte wen 
behslen, lärnen,. poltern) genannt. 

Der Urfprung diefer Sitte, welde in Kärnten an ben Dienftagen herridht 
und Floden heißt, wird in Schwaben auf folgende Weife erzählt: 

In alten Zeiten wurde Schwaben einmal von einer furdtbaren Peft 
heingejudgt. Alle Hänfer waren abgefperrt, Einer fürchtete fid) vor dem 
Andern. Nur bei Nadıt wagten c& einige Pente, zuweilen auf die Etraße 
zu gehen, umd warfen dann eine Handvell Erbfen ober Pinfen an die Fenfter 
ihrer Bekannten. Lebte ned) Jemand in den Haufe, fo fam er an’s Fenfter 
amd bedankte fidy für die freundliche Nadyfrage mit einem „Vergelt's Gott!” 
Ro aber der nächtliche Gruf nicht erwidert wurde, da wußte man, daß Alles 
tedt war. Im MWurmlingen ımd ber Umgegend von Rotenburg wird Daher 
ned) jegt das Werfen an die Fenfter mit einem „Bergelv’s Gott!” erwidert. 
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Anderwärts behanptet man, bie Knöpflingnächte wären badurd ent= 
ftanden, daß die erften Chriften, wenn fie ihren Gottespienft halten wollten, 
zu dem fie fid mur heimlich verfammeln fonnten, fi) bei Nadt als Zeichen 
der Verabredung Erbfen an die Benfter warfen. 

Der mannidfadye Aberglaube aber, welder an ven Knöpflinsnächten 
hängt, läßt auf ein höheres Alter Thliegen und annehmen, baß das An- 
Hopfen und Werfen, welches in Friedingen an der Donau mitlen heißt, eur 
wefentlihes Erforderniß bei gewilien altüberlieferten, urjprünglid) bheidnijden 
Gevemonieen wear, weldjes et jpäter Die chrijtlihe Deutung erhielt, das 
nahende Feft den Menjcen in’s-Gedädtnig vnfen zu follen. Denn wie am 
Andrensabend, jo ift es in Edwaben aud) in den Nächten der vrei Antlopfete 
vielfady Brand, dap die Mädchen in den Spinntuben geihmelzenes Blei in faltes 
Wafjer gießen, um aus den Formen, vie e8 bildet, Das Gewerbe des fünj- 
tigen Ehemannes zu erfenmen, Sieht man Eeile, Hebel, Yeijten oder CScheeren, 
io beventet dies einen Geiler, Schreiner, Scyufter over Edneiter, md zeigen 
fi) Spishammer, Krage und Fünftel, jo heißt es in aller Munde: „Am 
Ende befenmen wir gar einen Wegearbeiter. \ 

Mollen die Mädden in Pfullingen wifjen, welches von ihnen zuerjt 
Braut werben wird, jo bifren fie einen Sireis, und ftellen einen Gänjeric, 
dem die Augen zugebunden find, in ihre Mitte. Diejenige, zu mwelder ver 
Sänferich geht, befonmt bald einen Man. 

Auf ähnliche Weije wird in der Umgegenp von VYord) am legten Ton: 
nevstag vor Weihnadpten eine junge fhwarze Denne eingejhläfert und auf 
den Bopen gelegt, worauf fid die jungen Yeute um fie herum verfanmteln 
und ihr Erwachen erwarten. „Verfäft fie nun ven Streit, jo hofft man, va 
diejenigen, zwijchen welchen fie hindurdlänft, im Laufe des SJuhres bei- 
vathen werden. i 

Die Tyrolerinnen, welde ned) nicht werheirathet find, herden an diejen 
Abenden an ven Bacifen, - Hören fie darin Mufif, bedeutet es Laltige 
Hodzeit; hören fie aber Fänten, bedeutet e8 den Tob ber Hordenten. 

Dafielbe Loos trifft denjenigen, welder, wenn man Grove, Prod umd 
Pumpen mit ZTöpfen Levedt, ven Topf wählt, ter dem bie Erre liegt, 
während diejenigen, welche Tas Brod oder Die Fumpen wählen, ned in ten 
felben Yahre zu Bred ever an den Berteljtab Fonmmen. 

Hausfrauen füllen eine Cchüjiel mit Wafjer Bis zum Hante, werfen 
einen Kreiger hinein md fuchen ihn mit ber Zunge heranszuhofen. Rinnt 
dabei viel Waffer über, geht Geld aus ven Hanfe; gelingt es, ohne viel 
Waffer zu verfchütten, fonmt Geld ein. 

An einigen Orten Schwaben’s zieht in ven Knöpfliinsmädten ver Pelz: 
märte um, erjchredt die Kinder und theilt dann Aepfel, Nüfle und ver 
gleihen an fie aus. Im Nemsthale, we diefe Nächte deshalb Sahrnäcte 
heißen, trägt er Dabei eine alte Echelle und einen alten Kochtopf, in weldent 
die Gejchenfe für die Kinver liegen. An anderen Orten hält rer Sante 
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Klaas feinen Umzug, ber im größten Theile ven Deutjcfand, fewie in 
der Echweiz und den Niederlanden am Abende und Tage feines TFeftes 
(5. Dezember) auftritt. Namentlid; in ven Niederlanden und ben angrenzenz 
ven Provinzen ift „sinte Niklaas, den nobelen baas,“ der heilige Nitolaus, 
ver edle Herr, ber einzige Heilige, welder aud; bei den Neformirten feinen 
vollen Kredit behalten hat, md felbft der geliebte Greef hat ihm bei den 
Blamingen nicht ganz vergefien machen können. 

Shen Wochen vorher fragen bie Kinber voller Ungedufd jeden Abend 
bei’m Schlafengehen: „Wie viel Mal nf ic) num ned) fhlafen, bis ev 
Yommt?“ und ihre Schufucht wächft mit jedem Tage. Sie fingen ihn au, 
jobald cs bunfel im Zimmer wird, fehen ihn im Teaume, wie er fie befcjentt 
oder beftinfen will, je nadjvem fie den Tag über artig gewefen find oder 
nit, und werben dann und want purd) Heine Gaben beglüdt, die entweder 
wurd) den Scornftein herab im’s aufgehaltene Schürzden fallen, over fid 
wie zufällig in einer Ede des Zimmers finden. Ein frewmblides: „Dante, 
Yeiliger Niflans!” wird ihm für jede ©abe zugerufen, au jedem der folgen: 
ven Abende wird ängftlicd; jeder Winkel durdfudt, ob nicht wieder Eiwas 
der güligen Hand des Heiligen entfallen fei, und immer inbrünftiger wird 
gebetet: 

Sint Niklacs, Gods heilge mau, 

Doe uwen besten tabbaerd aen 

En rydt er me& naer Spanje, 

Om appelen van Oranje, 

Om peeren van den boom. 

St. Nilfas, Gottsheiliger Man, 

Zieh? den beften Ned dir au, 

ud veit’ darin nah Spaniar, 

Hol’ Aepfel von Dranion (Drangen) 

Und Birnen von dem Bann, 

ober, wie es in Oflfriesland heißt: 
Sünder Klaas, du gute Blout! 
Breng’ mi Nööt (Miljfe) un Zuckerbrod, 
Nicht to veel un nich to ıninn (zu wenig) 
Smiet (jhmeiß) in mine Schörten (Schürze) in! 

Endlid) erf—eint der 5. Dezember, und mit ifm der fangerfehnte Abend, 
wo St. Nikolaus die Gefchente bringt oder einfanft, um fie in ber Nadıt 
zu befceeren. z 
5 Eeit einigen Tagen bereits find Die Nadbariımen des Abende zum 
„Bergolven“ (vergulden oder koekeplakken) gegangen, um ben Peffertudgen: 
bädern bei’'m Vergolven ber vielen Kuden zu helfen. eve hat ein Schäldyen 
mit Waffer md einen Pinfel, und plaubernd wird num gemalt, DIE gegen 
9 Uhr fi) aud die jungen Leute einfinden und die Pfänderfpiele beginnen, 
nahdem fon um halb acht Une ein großer Kefjel mit Anismild) zu Er- 
frifhung auf den Tifc) geftellt worden if. 
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St. Nittas in Oftjriedland. 
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Das Badwerk, in den verfeieenften Bormen und GSeftalten aus Mehl 
und Honig oder Zuder bereitet und Durd) Tofibare Gewürze und Lederbifien 
verfeinert, wird vom Holländer gewöhnlich Turzweg St. Nikolaasgoed over 
Kianszoed, Ct. Nifolasgut oder Masfüß, genannt, Sn vielen Gegenden 
unterjcheidet ‚nıan jeded) zweierlei Nifolansgebäd: tanilap ımd speeulatie. 
Mit dem Ietern Namen bezeichnet man in Anftertam Fleine Zuderfiguven, 
in Geldern jänmtliches fogenanntes „Heine Nitolausgebid” aus Pfefferfuchen: 
teig, und in Utredt eine feine Sorte Kuden, die allerlei Figuren vorftellen, 
während dort die vergoldeten Pefferfiichenzungen taai-taai heißen. Yu Bel 
gien find große Pfefferfuchen in Geftalt von Neitern oder Männern, weldye 
den heiligen Biihef vorftellen follen, fowie Heine Eiffhen aus Marzipan, 
mit Bonbons befaden, das übliche Nikolansgejchent, zu dem mod) Spielfaden 
und andere Stleinigfeiten, oft jeloft Purgegenftände Tommen. 

Um zum Einkauf anzuloen, find die Yäden mit glänzenden Ausftellungen 
aufgepugt and des Abends auf Das Hefte erleichtet. Die Strafen jind 
belebter als gewöhnlid, und die Volfsmenge wegt lachend, jubelnd und 
fherzend von einem Schaufenfter zum andern, m al! die fhönen Dinge 
bewunderud zu betrachten. In Palaft und Hütte, mit viel und wenig hält 
Ct. Nikolaus am Vorabend feines Feftes feinen Einzug, wenn die Kinder 
ichlafen, und bringt jedem die Erfüllung feines Pieblingswunjcer. 

An mancden Orten geht er, als Biiher angerhan, mit Bildofsjrab und 
Mira in den Hänfern herum, läßt fid) Bericht evftatten, wie fich die Kinder 
betragen Haben, Todt fie oder ermahnt fie, und giebt ihnen feinen Eegen mit 
vem Berjpreen, fie amı nädhften Morgen ned) Geffev zu belohnen. Die 
Kinder, weldye ungeduldig fein Kommen erwarten web ängitlid) alle ihre 
Spiele unterbrechen, jobald fie feine Ehritte hören, atmen auf, wenn er 
fort ift und fegen vor dem Schlafengehen ihre Edhuhe, vie fie felpft gepußt, 
in eine Stube ihrer Eltern anf einen Tifd oder in’s Kamin, damit der 
Heilige bei feiner Luflveife von einem Echornftein zum andern Gtwas von 
feinen Sägen herabfallen Iafjen Faun, Für feinen Echimmel oder feinen 
weißen Ejel — fein Neitthier wedjjelt nad) ven Pofalitäten — wird Hafer 
und Heu over eine Mohrrübe in die Schuhe gethan, und die Einbe vamı 
in Gegenwart ber Kinder jorgfältig verfchlofien, um erit am Morgen Darauf 
im Beifein des ganzen verfammelten Hanshaltes wieder geöffnet zu werten. 
An der Unorbuung im Zimmer, den ımgeworfenen Etühlen und Eejieln 
erkennt man, daß ver Heilige darin gewefen, und als Zeichen jeiner Anwefen- 
heit jind die Schuhe ftatt des Futter für das Pferd mit Näfcereien, Spiel: 
taden und andern Gefchenfen, bei martigen Kindern aber mit einer Nuthe 
gefüllt, während ber Hafer unberührt geblieben ift. 

Auf dem Pande verffeidet fi) häufig der oder jener Bauer im einen 
langbärtigen Greis oder Bifchof, um des Abenns mit einem großen Kerb 
zur Seite und einem Bündel Authen in ber Hand auf einem Schimmel, 
Gjel, over Tünfllich gemachten Pferde vurd die vunfeln Strafen zu veiten, 
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umd mehr durd) Scireden, als durd) milde Gaben auf das Gemüth der 
Kinder zu wirfen. 

Saft in derfelben WBeife findet die Stlasbefheerung aud) andermärts 
Statt. Nur fine 08 bald Schuhe, Holzjhuhe over Strümpfe, bald Körbden, 
Schüffeln over Teller, in einigen Städten eigens für diefen Zmed gefertigte 
EC chuhe aus Porzellan, in anderen blos Henbüntel, welde man an’s Kamin, 
auf's Bett, in cine Ede des Zimmers, oder vor bie Stubenthür fegt, um 
vont heiligen las befpenft zu werben. . 

Früher hatten in Blänifd) = Belgien die Dienftbeten ebenfalls das Nedit, 
ihre Scyuhe, die inechte in des Herrn Stube, vie Mägre in der der Yran, 
an das Kamin zu ftellen, und ein Gejdent an Geld oder Sadyen zu er: 
halten, und in Weftfalen jegen fie nod jest der Herridait Scüfjeln und 
Teller vor die Thüren, um fie am nädjften Morgen mit Aepfeln und Nülien 
gefüllt zu finden. : ® 

Zu Helgoland gehen die Kinder and) zu ihren Verwandten und Pathen 
und bringen ihnen einen igrerv Edhuhe, damit Sönner Kläs was hineinlege, 
und ebenfo werden in MWürtemberg und Baben bei Kintern am St. Nife 
(anstage Pathengejchente gegeben, welche im Breisgau Hälfen, im würten- 
bergifhen Dberlande Santiflaus heißen. Mit vemfelben Namen bezeichnet 
man in der Echweiz Jänmtliche Gefdenfe, welche die Kinder amı Nifelans- 
abend durdy den Samitlaus erhalten. Denn fait überall in ver Echwei; 
erjcheint ein älteres Fannlienglied, vermmmmt oder als Bifdyoj, und poltert 
entweder mit der Vetglode in bie Stinderftube herein, um die Eltern nad 
den Kindern zu fragen ımd Najcdwerf oder Iuthen auszutheilen, ober ziebt 
in Begleitung des Chriftfindes, weldye8 die Gaben bringt, mit einen Ejel 
herum, der einen Sad voll Nifje trägt und mit Schellen klingelt. Im 
Borarlberg, wo er nartige Kinder in jeinen Henfad ftedt, wird er Zem: 
miflas genannt, in Tyrol der heilige Manu, welder von ichredliden 
Sefaubauf begleitet wird, der die böjen Kinver in feinen Korb nimmt. 

Auch in Nieveröfterreich folgt dem Niflo eine wernummmte Perjon, der 
fogenannte Kramıpıs, als Diener, weldjer trog feiner vergofveten Aepfel, 
Yüffe, Birnen, Lebfuchen m» ‚Spielfaden, die er in einem großen Storbe 
trägt, wegen feiner gräßlichen Tenfelsmasfe, feiner Hirrenden Ketten und 
feiner effenlangen Nuthe zur Züdhtigung der Unfolgfamen bas allgemeine 
Cchyredbild der Kinder ift. 

Im Böhmerwald erjheint Nikolo nit einem eigens zur Miüge einge: 
prücten Kopftiffen auf dem Kopfe, einen übermehlten Geficht, einen Lein- 
td) als Gewand nud einer Nuthe in Der Hand. Auf feinen Auf: „Bit 
bet’n?” ftünzen alle Kinver auf die Knie, woranf er ihnen Toft amı Boven 
zurefft und weiter geht. Im Niederlande Böhmen’s tritt der Numpanz 
als Schredmann im Gefolge des Chriftfindes auf, oder es verkleiden id) 
Drei junge "Lente als Engel, Tenfel und Bod. Lewterer hat Die Aufgabe, 
die Kinder, weldye nicht beten Fünmen amd folglih von Engel nicht bejhentt 
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werden, anf feine Hörner zu heben, fo Daß ber Teufel ihnen einige Ecyläge 
mit feiner Ruthe geben fann. An manden Orten, wie in Warneberf bei 
Nımburg, vereinigen fid) Kinder von zehn bis zwöff Yahren in Gefelifchaften, 
Deren jede mindeftens ans fünf Mitgliedern beftehen muß. Das Eine ftellt 
den heiligen Chrift, da® Zweite den heiligen Nikolaus, das Dritte den hei- 
Ligen Petrus, Ds Vierte einen Engel, das Fünfte enblid, ben Knecht Nupredt 
vor. Sie gehen won Haus zu Hans, Hopfen an das Fenfter und fragen: 
„Darf der heilige Ehrift hereinfonmen?” Antwortet c8 d’rinnen „ga,“ fo 
tritt der Engel in die Stube und fpridt: 


Bom hohen Himmel kommen wir ber 
Und bringen von dort viel Nenes Euc her: 
Der heilige Chrift fteht Ihon vor der Thür — 
DO Heiliger Chrift, fomm bod herein, 

. Der Stuhl wird Dir fhon bereitet fein. 


Der heilige Ehrift folgt ver Einladung, er hat eine Krone von Gold 
papier auf dem Kopfe, am Arm ein Körbchen mie Nüffen ummd fpridt: 


Schön guten Abend zu biefer Frift! 

Bin auch felbft der heilige Chrift, 

Bin von hohen Himmel heraßgelommen 

Und habe zu bejyanen mir vorgenommen, 

Db die Veädchen ımd die Auaben 

She Gebet verrichtet habeı. 

Gi, haben fie diejes Alles gethan, 

So hab’ idy für fie drangen einen Wagen flahır, 
Der ift geziert mit Gold und Gaben, 

Davon follen fie zum Gefchenfe Haben, 
Nikolaus, Nitolaus, mein treuer Kırcd)t, 
Komm herein und fage mir die Wahrheit vet. 


Auf viefen Auf erfheint mm Nikolaus; er hat eine papierne Bifchofs- 


- müße auf und in der Hand einen langen Stab, und fo ausftaffirt fprit 
er zum heiligen Ehrift: 


Ad, Heiliger CHrift, wenn id) div wollte die Wahrheit fügen, 
Hätt’ idy über die Kinder dick zu Hagen. 
Wenn fie aus der Schule geh’u, 

Bleiben fie auf allen Gaffen fteh’n, 

Und Alles, was fie im Munde führen, 

Sf Tlugen und Schtwören und Salramentiven, 
Sie fünnen Nichts als Bier zerreigen 

Und die Blätter in alle Winkel fhmeigen. 
Solche Pofjen treiben fie! 

Ad, heiliger Chrift, hätt’ id) Diacht wie bu, 
Id fcplüge mit Authen ımd ‘Peitjchen zur. 


Der heilige Chrift ift gebulbiger, dem er jagt bittend: 


Ad, Nikolaus, verfhone dod) das Leine Kind! 
Berfchone dody Das junge Blut. 








TV 
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Dann fingt er mit vem Engel mb bem heiligen Nikolaus zufammen: 
Seid getroft, ihr lieben Kinder, 
Ihr nod Fleinen Abamsfinber! 
Sott wird Euer Erlöfer fein — 
Scidt ven heiligen Petrus herein. 


Der heilige Petrus Fonmmt, flingelt mit den beiden Schlüffeln, die er 


in der Haud trägt und fpridt: 
Petrus, Petrus werd’ id genannt, 
Die Schlüffel trag’ idy in ber Hand, 
Sc fchließe ben Himmel auf md zu, 
Wer Gutes thut, kommt aud) bazır. 
Nuperus, Nuperus, fomm herein, 
Die Kinder wollen nicht folgfam fein. 

Nnprecht Hat Das Angeficht fhwarz angeftrigen, auf dem Kopfe eine 
PBelzmüße, in der Hand eine Birfenruthe, dazu trägt er einen umgefehrten 
Pelz. Wenn Petrus ruft, öffnet er die Thür, ftolpert über Die Schwelle, 
fällt der Yänge fang in’s Zimmer, fpringt wieder auf, jdlägt mit jeiner 
Ruthe um fidy her nd jchreit: 

Eine Tpirfchwelle ift mir unbefannt, 
Ich falle wie ein Sad von Sand, 
Fliez, flaz, Slederwildh! 

Mit der Magb unter den Tijch! 

Mit der Magd in die Hölle! 

Su der Stube ift mir’8 gar zur warn, 
Und draußen ift mir’s_ gar zit falt; 
3 muß mid) in die Hölle maden, 
Muß fehen, was die alten Weiber mahen! 

Tegen die Hühner viel Eier? 

Sft der Flache Hüßjch theier? = 
ft Die Kage frifh und gefund? 

Darauf brüflt er die Finder an: „Könnt Ihr beten?” Meiftens fadhen 
fie ihm in’8 Gefiht, felten mm fürdpten fie fi ver ihm md fpreden ihre 
GSebete her. 

gest treten alle fünf Perfonen in einen Halbfreis zufanmen und fingen: 

Wir genießen die himmfichen Freunden, 
Iuden wir das Irdifche meiden; 

Wir tanzen und fingen, 

Wir hitpfen und fpringen, 

Gott Bater vom Himmel fohant zu. 

Und zum Schluffe wird, nadden der heilige Chrift mit Geränfd Niürie 
herumgemworfen md von ven Eltern einige Krenzer empfangen hat, beim 
Hinausgehen gefungen: 

Spr Elterw, gute Nacht! 

Ihr Eltern, gute Nacht! 

Ziehet Eure Kinder redt, 

Auf daß fie zieren das Gejchleit. 


ı*. 
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Im Fulvaffchen, wo ben Kindern ebenfalls an Nifolanstage und nicht 
am heiligen Abend befheert wird, trägt ber halb ängftlidh, halb fventig er= 
wartete Niffas einen langen weißen QTalar, einen altmodifhen Hut, einen 
Langen Bart und eine Kuhglode, welde er beftändig in Bewegung fest. 

Mitunter erjhien früher aud cin weiblihes Scredbild neben dem 
männlichen. So in Nieveröfterreid) bie gauz weißs gefleivete Budelfran, 
in Deffingen in Schwaben die Berdtel, welde die Kinder, die nicht fleikia 
fpannen und ernten, mit der Nuthe beftwafte, fleifigen aber Nüffe, Hukel 
und vergleichen jdhenfte, und im der Umgegend von Augsburg Die Buze: 
bercht, weshalb c8 in Dberhanfen hiek: „Hent’ Fonmmt dev Stlag, morgen 
de Buzeberdt.” Sie war vernunmmt und in fchwarze Lumpen gehültt, hatte 
das Geficht geihwärzt, vie Haare wirr heraßhängen, und einen Topf mit 
Stärke in der Hand, die fie mit einem großen Kochlöffel wurährte und Be: 
gegnenden in’s Geficht fhmierte. 

Eine ähnliche Geftalt ijt die Lucia, welde an Vorabend des Feltes 
der Heiligen Lucia, dem 12, Dezember, ned) jegt im Bähnterwalde mmbher- 
geht, Die Kinder zum Beten ermahnt und an gute Dpft vertheilt, jehlinnmen 
aber droht, ihnen ven Band anfjchligen nnd Stroh und Niejelfteine hinein 
legen zu wollen. Gewöhulid „zeigt fie fi ale Ziege nit übergebreitetem 
Ketttuch nnd Purchftehenben Hörnern, von einer Art Nifolo geführt. Da 
ver Name der heiligen Pucin, weldher aus lux, Vicht, entjtanven fein fell, 
dem der Heipnifhen Percdta, Lichte, entfpricht, jo ijt c8 natiivlid), daß Die 
Heilige im Bolfeglanben viele Züge der alten Göttin angenommen hat. 
Deshalb bringt and) in Tyrol die Lucia ganz ebenfo den Mädchen die Be: 
fheerungen, wie der heilige Nifolans den Knaben; bei Meran fAneivet mar, 
wie anberwärts anı Barbaratage (4. Dezember), fo am Preiatage Kirfchzweige 
ab, nu fie Hinter den Dfen im’s Waffen zu ftelfen, wo fie dann am Ghrilt: 
tag blühen, und namentlid in Meanf in Nieveröfterreicdy fürchtet man fid) 
vor der Puzienadt, wo man ven Zauberfprücen und Hexenflüchen ansgefegt 
ift, ohne daß geweihte Gegenftände, wie fonft, davor fhigen Fünnten. 

Theils um die heilige Auzie zu verehren, theil® nm den Haf ber Heren 
fi} nicht zusuzichen, wird in den Spinnftuben, jobald cd Abend ift, nicht 
mehr geaxbeitet. Denn wagte es eine Viagd, 5is fpät in Die Nacht am Noden 
zu fißen und die Spindel zu drehen, wilden ihr gewiß Tags darauf fänmtliche 
Spindeln verdreht, die Fäden ‚zerrifien und das Gau in Berwirrung fein. 

Hat die Hausfrau mit den dazır verfammelten SKinvern und Mägben 
‚das Abendgebet verrichtet, weldyes heute Länger ald gewöhnlid) Dauert, ba 
um Gefondern Schug für die Naht gebetet wird, ninmt fie Yudenfohle (eine 
Kohle von dem am Ofterfamftag verbrannten geweihten Holze), Weihraud) 
und Holz vom Sclehenftrand, Legt Alles in eine eiferne Näncherpfanne, 
zündet e8 an umb geht betend dem ganzen Sefinde voran, durd alle Näune 
des Haufes, indem fie vom Kuhftall angefangen bis zum Wohnzimmer Alles 
„Ausraucht.” Bei diefem-Zuge fprict Jeder nad) einem Baterunfer den Sprud): 





e ; tr. Fuziennacht. 367 


Boarıı Drudendruga, Hegsnhoagien, 
Daijlsbroazen, Zanmrafoagjen 
B’ichit mic D’ halche Euzie, 
bis ih muaring fruh vajfteh! # 3 
(or Drudendrüden, Hehjenfüßen, Tenfelspfoten, Zaub’rersmadjmerf befhüt’ mid 
. heilige Luzie, bis ich morgen friiy auffteh!) 
und hat wel Adıt, Nichts fallen zu lajlen over gar zu verlieren, intem er 
fonft in ber Folge ftets Diangel daran haben mürte. 
Nad) dem Zuge betet man abermals, md geht banır zu Bett, madt 
aber, che man in’8 Bett fteigt, mit dem linfen Fuße ein Krenz, damit feine 


Here zum Bett heranjchleichen fönne, 





? 
Aindliher Schabernad in der Et. Suziennadt. 


"Kaum it jedad) Mitternacht vorliber, fo gehen die Dirnen, ein Mefier 
oder „Shniger“ im Bufen verborgen, an einen Bad, wo Weiden ftehen, 
fhneiten die Ninde eines Reidenbaumes an der Eonnenfeite nad) aufwärts 


halb weg, machen Das Luzienkrenz oder auf die innere Seite des 
) 3 


Scnittes, und befenchten es mit Wafjer aut dent Bade, legen dann ben 
oberen Theil des Schuitte® wieder um, und befeftigen ihn und eifen fo fchnelt 
al8 möglid, wierer zurüd. Dem Alles muf zwifchen 12 und 1 Uhr geichehen. 


an 
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Berfpätet fi die Dirne, findet man fie am näcjften Morgen tobt unter dent 
Baume, Am Nejahrstag wird der Schnitt aufgemacht, und aus den väthjels 
haften Zeichnungen die Zukunft vorhergefagt. 

Die Burjhe dagegen legen fid) nad 11 Uhr an einen verftedten Drt, 
meift auf den Heuboten, und warten dort Mitternacht ab, wo fid der 
Fuziefhein zeigen fol. Des ift ein zitterndes Licht, das fid Langjam iiber 
Dächer und Hänfer bewegt ımb verfchiedene Geftalten annimmt, aber nur 
für gewijle Leute fichtbar ift. Ein Bauer jah einft diejes Yicht über den 
Haufe feines Schiwiegervaters anftaudhen, wo es fid) in einen Kranz mb 
dan in einen Todtenfopf verwandelte. Bald darauf heirathete er und wer- 
for feine Schwiegermutter, Jeitden fah er das Luzieliht nie wieder. Schläft 
aber ein Burjche, der bei Puziefhein fehen will, während der Zeit ein, je 
rächt fid) die Heilige Lzie_ an ihm, indem fie ihn durd, Krankheit und ans 
deres Unglücd beftraft. Wenn es in diefen Nächten nicht an mancherfei 
Kurzweil und gemeinfhaftlid unternemmenen Schabernad gegen Tirhtjame 
amd durd) den Abendtrunf aufgeregte Heimfehrenve fehlt, fo_ift das eine 
ade, die allerwege vorkommt, and) wenn nicht die heilige Puzie auf den 
Kalender fteht. 

Nicht mindere Borfihtsmaßvegeln trifft man in einigen Orten Böhmen’s 
vor der Thomasnadt (21. Dezember), in weldyer der heilige Thomas in 
einem feurigen Wagen herumfährt. Auf dem Kirchhefe warten bereits alle 
Todten, weldhe Thomas heißen, helfen ihrem Patron aus dem Wagen mb 
begleiten ihr zu dem Kreuze, welches ganz rot) wird und Strahlen von fid) 
wirft. Dort niet der Heilige nieder, betet, erhebt fid) dann, um feinen 
Namensbrübdern den Segen zu eriheilen, und verjchwindet nuter dem Krenze, 
woranf jeder Thomas wieber in fein Grab zurüdtehrt. Solche Sefhichten 
erzählt man fi) anı Thomasabend, während man Pebern fpleift und die 
Viütternachteftunde erwartet, wo. der Wagen fommen fol. Sobald man ihn 
hört, Fniet Alles nieder, fpricht das Thomasgebet, und der Hansvater ruft 
anpädhtig aus: „Heiliger Thomas befhlige und vor allen Webeln!” worauf 
abermals Alles mit Zittern, oft ter Thränen ein Vaterunfer betet. ln 
zwei Uhr erjgeint ein Nactwädjter mit einen langen weißen Barte und 
einer Bifhefsmüge, bLäft jein Horn und fingt: 

Meine lieben Herren ımd Frauen, laßt Eu) jagen, 
Die heilige Glode hat g'rab zwei Uhr gichlagen, 
Nehmt’s Euch in Acht vor Feier und Fit, 

Dap End durd; den heiligen Thonas Nichts g’ichicht. 

Der Hausvater geht hinaus, um ihm dem Herfommen gemäß fir fein 
Lied einige Kreuzer zit geben, und nm erft madıt man fid) zum Edylafen- 
gehen zuredit. Borher nmf jebod der Hausvater Das Haus ned) einmal 
turhfuhen. Er nimmt ein Glas mit Dreifönigswafler md eiwas geweihtes 
Salz, geht nad) dem Stalle, befprengt ihn won außen, geht danıı hinein, 
beiprengt. die Kühe eine nad) ver andern und firent mit den Worten: 
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„Beidjige did) der heilige Thomas vor jeber Krankheit,” einer jeven Ruh 
etwas Salz auf ven Kopf. 3 

And im Yöhmerwald giebt man in ber Thomasnadıt dem Hornvieh 
zur Abwenbung böfer Biehjeuhen geweihte Porbeerfruht, Brod und Sal;, 
und in Dberöfterreid) gehört diefe Naht zu ben jogenannten Poß= ober 


Nauhnähten, im denen man die Zufunft zu erforfhen pflegt, weil 


während verfelben eine innigere Berbindung mit der Geiftermwelt ftattfinden 
fott, als jonft. 

Der tyroler Buuernfalender giebt vier Nächte (am 6., 25. und 31. Des 
zember und 6. Januar) als Hauptrauhnädhte an, in Oberöfterreih hält man 
außer der Thomasnadyt die Mettennacht (24. Dezember) und die Naht vor 
den drei Künigen (6. Januar) dafür, Die Syloefternaht (31. December) 
aber von geringerer Bebentung, und in Steyermarf bleibt man die Chrijt- 
naht, Nenjahrsnadht und die Nacht des Dreifönigstaged auf, um Zimmer 
und Ställe mit Weihwaffer zur bejprengen md mit Weihraudy zu burd)- 
räudern, weshalb diefe Nächte and) Nand- oder Nauhnähte genannt 
werden. In Niederöfterreih geichieht Das Ausräudern ber Wohnungen, 
Ställe und Wirthfchaftsgebände, fewie das Vejprengen derfelben mit Weib: 
wafler anı Ihomastage, amı Weihnadyteabend, am Sylvefter- und Dreifönigs- 
tage, indem ber Herr bes Haufes zwijchen fedy8 und fieben Uhr Abends mit 
einem Rauchfaffe in der Hand unter Gebeten zuerft die Wohnzimmer, dann 
alle übrigen Nänmlicfeiten ansräudert, mit Weihwaffer bejprengt und in 
jedes Gemad; einige PBalmenzweige ftedt. Da diefes Ansräudern ehenals 
vorzug@weife in der Zeit zwifchen Weihnachten und Dreifönigstag geihah, 
werden and) die fogenannten Zwölften oder zwölf Nächte häufig mit dem 
Namen Nauchnächte bezeichnet, während ber Thomasnagıt faft in ganz Deutjd- 
Yand eine ähnliche VBerentung zugefchrieben wird, wie der Anpreasnadt. 

Wie in diefer, gieft man am Thomasabend Blei, rafft Holz, um e6 
zu zählen, und horcht, und wie der heifige Anpreas, wird aud der heilige 
Thomas von den jungen Mädden angerufen, ihnen ben zufünftigen Gatten 
fehen zu laffen, indene fie Punft zwölf Uhr beten: . 


Lieber Thomas, i bitt bi, 
Bertftoll, i tritt bi, 
Laß mir erfheinen 

. Den Herzallerfiebften meinen! 


oder: 


Bettfchemel ich tritt Dich, 
Heil’ger Thomas, ich Bitt bi, 
Zeig mir an 

Mein fünftgen Mann! 


Die Schwäbin fett vorfichtig mod) die Worte Hinzu: 
Das fehlidye Zapr. 24 
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Kommt er mit einem Glas Waffer, 
So will id) ihn laffen; 
Kommt er mit einem Glas Wein, 
Sp fol er mein Eigentpim fein. 

Bor md nad) dem Gebet muß man preimal an die Bettftelle Ylopfen 
und bei den Worten „i tritt di” mit den Füßen gegen die Bettlade treten, 
fo erfgeint die erwiinfchte Perfon im Tranıme. 

Andy jcreiben die Mädchen Buchtaben anf einzelne Zettel, die fie unter 
das Kopffiffen legen, am in der Nacht einen davon hervorzuziehen und ans 
dem Buchftaben den Namen des fünftigen Bräntigans zu evrathen, ober fie 
nehmen ein brennendes Licht umd jehen Schlag zwölf Uhr in einen Spiegel, 
um den zu erblicen, den fie wollen. 

Bejonders verbreitet aber ift am Thomastag Abends die Sitte des 
Schuhwerfens, inven man fid auf den Boden eines Zimmers nieperfeßt, 
und die Schuhe oder Pantoffeln von ven Bühen rüdfings iiber fid) weg- 
wirft. Sind die Schuhjpigen nad dev Thür zu gerichtet, Jo wird man aus 
dem Haufe fommen; find fie von ber Thür abgewandt, fo Hat man nod) ein 
Yahr im Haufe zu bleiben, 

In Veftfalen ift der Glaube, man miüffe in der Thomasnadht tüchtig 
effen und trinken, um nicht tobt zu hingern. Zu diefem Zwed wird eine 
fogenannte Nittbergifhe Hochzeit veranftaltet. Man bädt nämlidy am 
Plattenofen einen großen Kuchen von Bucyweizenmehl und Kartoffeln, buttert 
amd ißt den Kuchen theils in vie Bnttermild gebvodt, theils warın und mit 
der frifchen Butter gefchmiert. 

Nody fonderbarer ift die Anfiht, welde man im Nieveröfterreid) findet, 
daß Langjcläfer ihrem Behler in der Thomasnadht abhelfen fünnen, went 
fie vor dem Schlafengehen den heiligen Beit mit den Worten anrufen: 

Heiliger Sankt Veit, 

Wed’ mid) auf zu rechter Zeit, 
Daß id) mich nicht verfchlafe, 

Und zur rechten Zeit erwache! 


Diefelde Meinung herifht in Weftfalen, wo nod) vor dreißig Iahren 
die Kinder Dasjenige, weldes anı Thomastage zufegt bie Schulftube betrat, 
Domesefel (Ihomasefel) zu nennen pflegten, und im Zufanmenhaug damit 
dürfte aud) die holländifdhe Gewehnheit ftehen, Denjenigen, welcher am 
Thomastage amı längften im Bette Liegt, mit dem Spottnamen luilak, Faul- 
pelz, zu begrüßen. Aller Bernmthung nad) gab bie Zeit, in melde der Ge: 
dädhtnißtag des heiligen Thomas fällt, Beranlaffung zu biefen Gebränden. 
Denn der 21. Dezember ift befanntlid) der fürzefte Tag im Jahre, und bie 
Kirche wählte nicht ofme Abficyt gerade diefen Tag zum Left des Apoftels 
Thomas, weldher, den Heiland amı nädjften ftehend, am fängften an feiner 
Miffion zweifelte, um anzubeuten, daß die Menfchheit in tieffter Nacht be 
fangen gewejen fei; bevor ihr Ehriftus bas Licht gebradit. 
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Die Nähe des Feftes wird burd) die Zuräftungen, weldhe baffelbe 
hervorruft, immer fühlbarer. Bei ben Deutfhböhmen wird im ven meijten 
Häufern in der Wodje vor Weihnadten ein Schwein gejchladitet, weldyes 
das Jahr über groß gezogen und fett gefüttert wurde, md in Neichenberg 
gehen während Der legten Woventstage Knaben und Mädden ale Edjäfer 
geffeidet paarweife herum und fingen Hirtenlieder, melde die bevorjtehende 
Ankunft des Ehriftfind! verfünden. And) Die fogenannte Engeljhaar 
im Erzgebirge, die aus zwei Engeln, dem heiligen Ehrift, dem Bijchof 
Martin, dem heiligen Nifolaus oder Petrus, aus Zojeph, Maria, dem 
Wirth, zwei Hirten und dem Knecht Nupredit bejtand, zog no vor wenigen 
SZahrzehnten int Aovent von Haus zu Haus, ımb in einigen deutjchen Ge= 
genden Ungarn’ werben mod jet an jedem Aoventjonntage die Weihnadts- 
fpiele aufgeführt. - £ 

Schon im Oftober verfammeln fid in Dberufer bei Preßburg die 
zum Spiel geeigneten PBerfonen bei dem Lehrmeifter, um ihre Nollen ein- 
zufernen. Zum Vortrag gehört, daß Alles nad) einem gewiljen Ahytmus 
fcandirt ımd in vier Schritten hin= ımb hergehend gejagt wird, fe daß auf 
jeden Schritt ein Versfuß fällt und bei dem vierten, weldyer den Nein trägt, 
der Nebnerefid) rafdy wendet. Nur bie heiligen Berfonen „fagen” nicht, 
fonvern „fingen“, marfdiren aber dabei cbeufo taftmäßig wie bie andern. 

Alle Nolen, and) die weiblihen, werden von Vurjchen gegeben, und 
fänmtlihe Spieler verpflichten fid) fir die ganze Zeit ihres Auftretens zu 
einem fronmen tabellofen Lebenswandel. Keine weltliche Mufit, feine Dreh: 
orgel, fein Pfeifen wird im Dorfe geduldet, fo lange gejpielt mir. 

Ann erjten Adventfonntage begimmt das Spiel mit dent feierlihen Aus: 
zug. Boran den riefigen Stern, welden ein ftarfer Dlann trägt, ber zugleich 
Borfänger ift und Meifterfänger heißt, und neben ihm den Ehriftbaum, 
einen ziemlidy großen Tannenbaum mit Bändern und Xepfeln gejhmüdt, 
ziehen fänmtliche Spieler, heilige Lieder fingend, nad) dem gemietheten Gaal, 
wo gefpielt werben fol. Bor demfelben angelangt, bleiben fie ftehen, bilden 
einen Halbfreis und fingen „zum glüdlichen Umzug” einen Gefang, welder 
das Sterngefang heißt, und mit ben Berfen anfängt: 

ir Tieben meine finger fangts tapfer an 
zu grilegen wollt wirs heben at. 


Sie grüßen nım Sonne, Mond und Sterne, Kaifer umd Regierung 
„im namen aller wirz alein foviel al® im ver erben fein ;* fie grüßen „ven 
meifterfinger gut und den meifterfinger hut“, und fchliegen mit den orten! 


fo grilßen wir did) durch den hürewagen* 
der durd) den hintel tut herimm faren. 


*) Heerwagen ober Himmelswagen, das Geflirn des Großen Bären, bon bet 


heidnifden Deutjpen Wobanswagen genannt. 
24* 
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Der Sternträger et 12 


Maria und Tofef. 


Nad) diefem Segensfprud, treten fie mit dem frommen Liede: „Unfern 
Eingang fegne Gott” in den Saal, we ein Heiner Raum unmittelbar an 
ver Eingangsthür durd) einen Vorhang von dem größeren Theil getrennt 
ift, in melden bie Zufchauer rıumd herum auf Bänfen umd Stühlen figen, 
mährend in dem leineren die Spieler zufanmengebrängt ftehen. Bon Eou- 
fiffen und anderem Apparat ift nichts da, al8 ein Strohfeffel und ein 
Scemel. Steht der exftere in der Mitte, wo gefpielt wird, fo ift Jerifalen 
ald Schauplaß angenommen; fegt man fid) auf den Schemel, wird Bethlehent 
als Hintergrund gedadjt, und um dies nod) deutlicher zu machen, hält Yofeph 
höchft naiv das Strohhans, in mweldyem er jidy befinden foll, in feiner Hand. 
ever Scenenwechfel wird burd) einen Umzug des ganzen Chors, beftehend 
aus allen Mitgliedern, vie ein beziehungsvolles Lied fingen, angebeutet, wor- 
auf die handelnden Berfonen in ver Mitte ftehen bleiben, umb ber übrige 
Eu ee abgeht. Prolog und Epilog „Tpridht” der Engel, ver fonft 

et fingt. : 
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Wenn die drei Hirten ihren Tran erzählen, den fie in einer und ber- 
felben Nacht gehabt, fo wenden fie fid) jedesmal einander den Nüden zu, 
um anzudenten, daß jeder unbeeinflußt von der Mittheilung des andern 
daffelde tränmte. Der Traum felbft wird Furz vor diefer Erzählung dadurd 
verfinmbilblicht, daß alle drei ferzengerade nebeneinander hinfallen und der 
Engel auf ihnen herumtritt, un ihnen den Traum einzugeben, wobei fie fi) 
nicht rühren und feine Miene verziehen Dürfen, da der Engel troß- feiner 
fhweren Stiefeln als „jchwebend“ nicht gefühlt werden Tann! 

Der Hauptmann des Herodes, der jo fdhün fein muß, daß er im Wait: 
nadıtsfpiel die verführerifhe „Schneiderin‘ fpielen Fan, umd den man fid 
wie einen ungarifchen „Randtagsheren” vorftellt, hält dem Herodes, einer 
foloffalen Geftalt, ein getöbtete® Yubenfind vor und fagt: 

aber den neugeborn König han wir nicht funben! 

Darüber verfinft Herodes in Träbfinn, fhüttelt Iangfanı das Haupt und 

fpricht tranig in feierlid, fingender Weife: 
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Ad! ad und aber ad)! 
wie bin ich heunt fo fhrwad) ! 

Einen hödft wirffamen und in ber That tragifchen Moment bilden dic 
Inden und Scriftgelehrten,. von denen Einer, weil er von Herodes zum Tode 
verurtheilt wird, einen rothen Kragen trägt. Der Teufel, zu weldyen ge: 
wöhnlid, ein etwas Tieverlihes Subjeft ausgefucht wird, ift bie furzweiligfte 
Berfon im Stüce, fherzt mit dem Bublitum, trägt Stühle herein und rennt 
vor Beginn der Aufführungen durch) Das Dorf, um Yung und Alt zu fhreden 
und zu neden, und, auf feinem Kuhhorn furchtbar tutend, zu den Spielen 
einzuladen. 

Im Gegenfag zu ihm wird zit 
ver Jungfrau Marin ein jchöner 
und ftreng fittlicher Bırfdpe ausge 
wählt, der Deshalb nur das Weib 
des Herodes, mit der Srone die 
Maria, und im fogenaunten Pa= 
radiesfpiel die Eva bdarftellen, 
aber im Faftnachtefpiel nicht mit 
wirken darf. 

Der Wirth, welder die heilige 
Familie beherbergte, und der Lafat 
ober: Page des Könige Melchior 
tragen natiirlid) ungarifhe Tradıt, 
der ungläubige Hirt aber, eine ur= 
alte Figur der Weihnachtsfpiele, 
welde flet8 das Heibenthum darz 
ftelfen fol, ift in einen großen 
Belz gewidelt und Hat etwas von 
dem epräfentanten des Winters, 
der bei den Umziügen in den Nauh- 
nächten ebenfalls hänfig eine Nelle 





fpielt. 
. Der Mohrenfönig färbt fid) nicht 
Die Hirten Gallas, Stidus und Witte. eiwa fchwarz, fondern hängt als 
, Andentung feines Negerteints blos 
einen Flor über das Gefiht. Ehbenfo nimmt „König Balthaufer‘ nur feine 
Krone ab, um im Paradiesfpiel mit einer Pelzmüse auf dem Kopfe bein 
ungefhaffenen Adanı zu geben, der in Gottes Schoofe ruht und ein gelbes 
Kleid anhat, weil er aus Lehm gefhaffen wird. Gott Vater felbft im Bara- 
viesfpiel ift eine PBerfon mit König Meldior im Ehriftigeburtfpiel. 
Ganz ähnliche Weihnachtsfpiele werden in Steyermark, Kärnten und 
andern beutfhen Provinzen Defterreih’8 aufgeführt. In den meiften Ge- 
genden haben fid) jedody nur Brudjftüde baopn erhalten, vie fi) großentheils 
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mit andern Gehräuden vernifcht haben. So befteht in Manf in Nieder 
öfterreich amı heiligen Abend die Sitte „ber Chriftihan”. Zwei lirden- 
buben mit vothen, Langen Gewänbern treten in’s Zimmer, wo bie ganze 
Banernfanifie verfammtelt ift; ihnen folgt ein mächtiger Kaften, von einem 
alten Kirchendiener getragen, uud num wird fpnell ein feines Gerüft auf- 
gerichtet, der Kuften darauf geitellt und Das Nöthige vorbereitet, um „ben 
Shrift” zu zeigen. Interbefien haben fi) alle Hausbewohner um ben Kajten 
verfammelt, amd betradhten ihn mit. neugierigen Biden. Cnolidy wird das 
Brett wengefcheben, uud man ficht eine lieblidhe Gegend mit Hirten, Yägern, 
den drei Künigen und im Hintergrunde ben Stall. Die zwei Buben, melde 
mit Pichtern ver dem Kaften ftehen, fangen mit heller Stimme an zu fingen: 


Da Chrift da is fuma (ift gefommen), 

bot (hat) Sinden (Sünden) uns g’muma (genommen), 
hot von Daif’l befraid (von Teufel befreit), 

d5 Kinda und Pait (die Kinder ımb Leut)! 


Hat der alte Kirhendiener Alles, mas das Bild zeigt, erflärt, fo be= 
gumen die Kirhenjungen abermals: 


DI Hird’n afın Fald, 
dö hona bfogd in D’WÄID 
unjarn Chrift. 
Di drai Kini (Könige) bon bracht 
Sol, Mirra und Wairauh in Brot 
unfarn Chrift. 
Ger’s bringt’s erm a wäs 
a Gäld oda fo wäs 
unfarn Chrift, 


worauf jeder Anwefende ein Geloftüc in eine Bitchfe legt. 

Im Troppaner Kreife gehen auf ben Sande am heiligen Abend brei 
verkleivete Berfonen herum und bringen ven Kindern die Weihnadhtäögefhenfe 
oder „dns Chriftfindel”, inden fie dabei folgende dramatifhe Scene fingend 


oder fpredhend aufführen: 
Erzengel Gabriel. 


Schön guten Obenb gäb euch Gott, 
IH bin ein ausgefandter Both, 
3 bin gefandt aus Engelland, 
Der Gabriel werd id) genannt; 
Den Zepter trag ic) in ber Hand, 
Den hat mir Gottes Sohn gelangt; 
Die Kron trag ich auf meinem Yaupty 
Die Hat mir Gottes Sohn erlaubt. 


Chor der Anmefenden.! 


So fonım herein, bu Heiner Ehrift, 
Weit du fon auf ber Erbe bifl, 
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Chriflkindel. 
Schön guten Obend gäb euch Gott, 
Sc bin ein-auegefandter Both, 
Ic) bin gejandt ans Engelland, 
Der Heine Chrift werd id) genannt; 
’ Ich will Bater nnd Mutter fragen, 
O5 fie auch fromme Kinder haben, 2 
Wenn fie brav Goethe uud brav fpinnen, 
Sp werd ich ihnen etwas bringen, 
Wenn aber fie nicht fleißig bethen nd fpinnen, 
So wird ihnen die Nırh auf dem Nücen ’rumfpringen. 


hor der Anmwefenden. 


x Sanct Petrus, Fomm mn dit herein, 
Und laff doc urn die Stimme bein. 


Sanct Pelras. 

Schön guten Dbend gäb cu ©ott, 
Ih bin ein ausgefandter Both, 

Sch bin gefandt aus Engelland, 
Sanct Betrug werde idy genannt. 
Die Sclüffel trag id) in ber Sand, 
Die hat mir Gottes Sohn gelangt, 
Wenn Kinder aus der Schule gehn, 
So bleiben f auf den Gaffen fichn, 
Die Bücher tdun fie gar zevreißen, 
Die Blätter in die Winkel fchwmeißen, 
3a folche Bosheit treiben fie. 
Auutter, 

Sanct Petrus fei nicht gav fo hart, 
Die Kinder Hann nody feine Art, 
Thy ihnen nr was Schän’s befcheeren, 
Sie werben fid) ja fhon befehren. 

Sanct Pelrus. 

So reihet mir das Körbelein, 

Damit ich eud) was lege breit. 


Im Erzgebirge, bei Eifenberg, ericheinen ber heilige Betrus ımd 
Hupredit. Lebterer ift gewöhnlich eine in Pelz und Stroh gehüffte Seftalt, 
und hat das Gefiht vermummt, eine Nuthe in der Hand, eine Kette um 
ven Feib und einen Sad mit Aepfeln, Niffen und andern Gaben, Er tritt, 
von Petrus gerufen, herein und fpridt: : 

3 fomme gefchritten; 

Hätt’ ich ein Pferdlein, 

So füm’ idy geritten. 

Ich hab’ wohl eins im Stalfe_ftehi, 

ner e8 fanı nicht iiber Die Schwelle gehn. 

‚Zumeilen geht aud, „Scnecht Nupreht”, „Nupperih” oder „Zenper” 
an einigen Abenden vor Weihnachten allein herum, erkundigt fi, wie fic 
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die Kinder betragen haben, eraminirt fie aus bent Katechismus, läßt fie beten 
und befhenft die Braven mit Näfchereien, während er ben Unartigen mit 
feiner Nuthe droht. Nad feinem Bericht fallen vann die Gejcdenfe des 
Ehriftfindes aus, deflen fteter Begleiter er ift. 

Statt des Chriftfindes harren die Kinder im füomeftlichen Theile von 
Nieveröfterreih amı Weihnachtsabend betend des „heiligen Niglo”, und 
fangen, fobalo fie fein Glödlein hören, bebend zu fingen an: 

Hearei, hearei_ (herein), Hear Niglo, 

gear gita' de Kinder fain jo bo, 

de beden gearır (gern), be fernen gearıt, ' 
de Biden ’n haficy’'n (heil’gen) Niglo, 

er foll earna wäs befchearn. 

Die Thür geht auf, und der heilige Niglo mit Stab und hoher Bi- 

Thofsmüte tritt herein und fpridt: 

S’fobt fei Sefas Ehriftas, 

’ı Himisfügn bringt mit hear bo 

da Gobasftäb uud Ning bös halid'n Niglo, 
worauf die Kinder mit zitternber Stimme antworten: 

Diar griagen did), o halicy’r Män 

und beden alle Däg did an 

in älle Ewiteit. Amend. 

Dann geht der Niglo bis zum Tifde, fäßt jeves Stind beten und fi) 
ihre Gebet-, Schul- und Scyreibbücher zeigen. Wche dem, welches feine 
Bücher nicht in Drbnung hat, ober bern Beten ftottert. Der jdmarze 
Kupredt, mit einem Pelze angethan, fteht mit glühenden Augen und langer 
rother Zunge und mit einer großen Kette vor der Thür, um die Befehle 
feines Herrn zu vollziehen. Haben nun die Kinder gebetet und gejungen, 
fo muf jedes einzefne Kind, md zwar bas Heinfte zuerft, vor bem Niglo 
hintreten, niederfnien und ben Ning, melden er am Finger trägt, mit den 
Worten Füffen: 

Dit m Mat (Maut) fiß ich 
’ı hafi’n Stai (Stein), 
mit un Mat griaß ich 
’ı Hearıı Nigfo mai, 
mit b’ Hend bid id) 
um a bist wond, id) wiar oarbla fain (werde orbentlich fein). 
Hieranf fpricht der Niglo: 
Wiarsp’ (wirft di) oarbla fan? 
Schdehl (fe!) date Sy in Hain, 
find) (fi) daß Ta (fein) Schnee weifält, 
5 und fiad n’aus, waand zeh'n hoaft zölt (gezählt), 
giebt den Kindern nod; eine Lehre, ftellt ihnen eine in Kalt getauchte Nuthe 
auf den Tiih und fagt: 
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Wän oana (einer) neb braf und oarbla is, 
D’Auat’n fi) ’n Bug! (Budel) weifrißt. 


Dann giebt er den Kindern den Segen, befprigt fie mit Weihwafler, 
während bie Kinder das Kreuz jchlagen, und geht mit dem frommen 
Wunfge fort: Gods Sög’n blaib bei eng (euch), 

wirds Brifit von eng zwäng (jedes Ungfild von euch fehetche), 
S’tobt fat Iefas Ehriftas, 


worauf alle Anwefenden erwiedern: Im alle Ewileit. Amenb, 


Der heilige Niglo entfernt fi) ebenfo Leife, fie er gekommen ift, md 
fließt die Thür Hinter fi) zu. Die Kinder athmen auf, da die Gefahr 
vorüber ift, und beeilen fid, ihre Schuhe auszuzichen, abzubürften und mit 
ven Scuhbändern zufammenzubinden, Danıt fchleicht der muthigfte Knabe 
zur Hausthür, Hordt, ob er dns Glöclein nod) höre, amd ftellt behutfan 
feine Schuhe hinter ein Gefträud, im Garten, wo er den Schnee forgfältig 
weggefehrt hat. Ihm folgen feine Gefdwifter und ftellen ihre Schuhe unter 
dafielde Gefträud). ; 

Set wird gewartet, 6i8 e8 zehn fchlägt md vie Zeit mit Erzählungen von 
Gedichten hingebradyt, in denen ber fhwarze Nupredit eine große Nolle fpielt. 
— Raum ift aber der zehnte Schlag der Uhr verhallt, fo läuft der furdht- 
Lofefte Knabe an’8 Schlüffellodh, gut hinaus, ob Altes ficher fei, öffnet Teife 
die Thür und fehleiht auf den Zehen zu feinen Schuhen, die er mit Aepfeln, 
Nüffen und andern Ledereien gefüllt findet. Schnell ergreift ev fie und eilt 
mit rajhen Schritten zurüd zur Thür, wo fon feine Gejcwifter ihn un 
geduldig erwarten. Lebt läuft Groß und Klein an den bezeichneten Plab 
und holt die gefüllten Schuhe. ; 

Im Elfah dagegen geht das Chriftfind herum umb fiinbigt feine 
Ankunft durd) eine Glode an. Es ift eine Trau in weißen Gewande, mit 
langen, blonden Haaren, gewöhnlid, aus Sanınmwolle, aufgepußt. Das Geficht 
ift mit Mehl gefhminkt, auf dem Kopfe trägt fie eine Krone von Goldpapier 
mit brennenden Wachskergchen. In der einen Hand hält fie eine filderne 
Slode, in ber andern einen Korb mit Zuderwerf. Die Freude ber Kinder 
hat ven hödjften Grab erreicht, da verwandelt fie fid) mit einem Male in 
Screden und Grauen: Man Hört Kettengerafiel, und herein tritt Hand 
Trapp, ber Furcht erregenve Begleiter des Ehriftfindes, in ein Bärenfell 
gehült, das Geficht ganz Idwarz, mit einem großen Barte und in der Hand 
eine Nuthe, mit dev er broht. 

Mit dumpfem Tone frägt er, wer nicht artig gewefen, und geht auf 
die Unartigen [o8, bie fid) zitternd md weinend zu verfteden fuchen. Dod) 
das Chriftfind bittet für fie, bie inder verfpredhen Befferung, und ber Engel 
führt fie zu dem von Kerzen funfelnden Chriftbaun, wo die Gefheufe fie 

. bald die Drohungen nes Hand Trapp vergeffen Iafien. 


x 
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Der Name- diefer Schredgeftalt foll von Hans von Dratt oder 
Tratten, einem Hofmarfhall Sriedridy’8 des Siegreiden, Chimfürften 
von der Pfalz, herrühren, ber zu Anfang des 16. Jahrhunderts mit 
ver Fefte Bärbelftein ober Berwartftein belehnt, das arme Volk im 
Sälettenbader Thale über alle Meafen peinigte nnd quälte, fo daß, als 
ex 1514 ftarb, nody lange nad) feinem Tode bie Eltern ihren Kindern damit 
drohten: „Wartet, der Hans Dratt font!“ 

Ad) in Schwaben zeigt fid) zuweilen ein weißigeffeiveter Engel, das 
Chriftfind, das die Kinder. prüft ımd befhenft, amd neben ihm Fommt 
überall der Belzmärte (Pelzmichel, Graale, Buzegraale) vor, der fchon in den 
Kuöpflinsnächten aufgetreten ift. Er ift verkleidet, oft mit Exrbfenftroh um- 
flodhten, hat ein fhwarzes, rußiges Gefiht, eine Kette um den Leib md 
einen Stod in der Hand, ımd trägt einen Korb auf dem Niüden. An mans 
hen Orten hat er eine Pelzmüge auf ımb ift mit einer Schelle verjehen. 

In ganz Norpventjchland herefcht beim Landvolf Die Sitte, amı heiligen 
Abend einen bärtigen, in große Pelze oder and in Stroh gehitllten Mann 
herumgehen zu Tafjen, welder bie Kinder frägt, ob fie beten fünnen, und 
wenn fie die Probe beftehen, diefelben mit Aepfeln, Nüfjen amd Beffertuden 
belohnt, die aber, weldye nidyts gelernt haben, beftraft. Sein verbreitetfter 
Name ift in der Mittelmmf Knecht Aupredt ober de hele Christ, ber 
heilige Chrift; in der goldenen Ane, am Siüpdharz und bei Halle Knecht 
Nupredt; im Mecklenburg rü Oläs, ber ranhe Stäs; in Sclefien_ der 
Zofeph, und in der Altmark, Braunfhmweig, Hannover und Holftein Cläs, 
Cläwes, Cläs Bür und Bullereläs. 

Zuweilen hat er Gloden over Schellen an feinen Stleide und führt 
einen langen Stab, an befen Ende ein Ajchenbentel befeftigt ift, mit dem er 
die Kinder fchlägt, welde nicht beten können, weshalb ev aud) Aschencläs 
genannt wird; zuweilen reitet ex auf weißem Pferd umher, das in WBeltfalen 
der Schimmel, im Dsnabrüd’fhen dev fpanifhe Hengft heißt, und in 
ver fchon befchriebenen Weife gebildet wird. Nicht felten hat er aud) nod) 
einen PBlatmeifter bei fid), oder e8 erfdeint zugleidy mit ihm ein im Erbs- 
firoh gewidelter Bär (Bär), und an vielen Orten treten Der heilige Ehrift, 
gewöhnlid) ein weißgefleidetes Mädchen, und der Schimmelreiter als befondere 
Perfonen auf, von denen bie erftere die Kinder beten läßt. 

Auf der Infel Ufedom gehören drei Figuren zu dem Unyig bes 
Nupredht, von denen die Eine, welde die Nuthe und den Afdhenfad hat, 
meift in Erbfenftroh gehüllt ift, die Zweite ald Schimmelreiter erfcheint, und 
die Dritte einen fogenannten Klapperbod trägt. Dies ift eine Stange, 
über die eine Bodshaut gefpammt ift, und an deren Ende fidy ein höferner 
Kopf befindet. An der unteren Kinnlade beffelben ift eine Schnur befeftigt, 
welde durch die obere Kinnlade in den Schlund läuft, fo baß, Wenn ber 
Tragende daran zicht, die beiden Kinnladen Happernd zufammenjcdlagen. 
Mit diefem Klapperbod, der in Dänemark unter dem Namen FSulbod in feiner 
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„Weihnachtsftube” fehlen darf, werben bie Kinder, weldje nicht beten fönnen, 
geftogen und gejchredt. 

Eine ähnliche Geftalt ift in Ilfenburg im Harz ber Haberfad, 
indem Jemand eine Stange nimmt, welde in eine Gabel ausläuft, einen 
ftumpfen Befen dazwijchen Fenmt, fo vaß es wie ein Kopf mit Hörnern 
ausfieht, und ein Ianges Lafen daran hängt, das ihn feldjt verbirgt. 

Zu den Umgügen in der ehemaligen Graffhaft Ruppin verfammeln fid) 
die Kncchte und Mägde bereitd in ber Wode vor Weihnadten. Ein Knecht 
fteltt einen Neiter auf einem Scyinmel dar, wie er zur Saftnacht üblich ift, 
ein anderer, weiß gekleidet und mit Bändern gejhmüdt, trägt eine große 
ZTafche und heift der Ehriftmann ober die Chriftpuppe. Mehrere von 
den Vebrigen verffeiden fid) als Weiber, fhwärzen ihr Geficht und werben 


nun Peien genannt. 

Sind alle diefe Vorbereitungen getroffen, fo fett fid) ter Zug in Be 
wegung md geht mit Mufif unter Begleitung aller Verfanmelten und dem 
Sauchzen der herbeiftrömenden Kinder von Haus zu Haus. Dem Eintritt 
in die Stube muß der Neiter über einen vorgefegten Stuhl fpringen, wor- 
auf and) die CHriftpuppe mit ber fie begleitenden Dienge eintritt. Nur bie 
Fein werden nit zugelaffen. Dann fingen die Mäddjen nad) einer be: 
ftinmten Meledie einen Zert, ber vielleiht hier umd da nody alt jein mag, 
und der Neiter wählt aus der Scaar der Mädchen eins auß, mit dem er 
zur Mufit tanzt, umd zwar fo, daß Beide einander gegenüber ftehen md 
allerhand willfiixliche Wendungen maden. Untervefjen geht die Ehriftpuppe 
bei den Kindern umher und frägt, ob fie beten fünnen. Sagen fie mın einen 
Bibelfprud; oder Gefangbuchvers her, jo werben fie mit einem Piefferfudhen 
aus der großen Tafche belohnt; vermögen fi’ nicht, mit dem Afcyenbeutel 
gefchlagen. Hierauf tanzt der Reiter fowol wie der Chriftmann mit einigen 
Mädchen aus der Mienge, und banıı geht’8 weiter. Nım erft werben bie 
Seien, weldye bis dahin fortwährend verfudht haben, einzubringen, aber unter 
allerhand Scherzen und Nedereien immer wieder zurücgetrieben worden find, 
ins Hans gelaffen, wo fie wild und tobend herunfpringen, die Kinder jhla= 
gen und Alles in Schreden zu fegen fudjen. i 

Auf diefe Weife wiederholt fi) die Scene in jedem der Häufer, ven 
denen je nad) der größeren oder geringeren Anzahl der Höfe im Dorfe, eins 
oder mehrere befucht werden. 

In Heffen gehen auf den Lande, febald der heilige Abend beginnt, 
zwei weißgefleidete Perfonen, ein Mann und eine Frau, von denen ber 
Erftere den Nikolaus, die Frau den Engel vorftelft, in die Häufer, um 
den Slindern, wie am Nifolanstage, zu bejdeeren. In den Städten dagegen 
findet die Befcheerung, aud ohne diefe beiven Perfonen, wie im größten 
Theile von Deutschland unter einem grünen Tannenbaum Statt, defien Zweige 
mit vielen brennenden Pichthen, vergolveten Nüffen und Aepfeln und aller- 
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Wohl Jedes fennt, wenn nicht and eigener Erfahrung, fo dod) aus den 
zahlreichen Befchreibungen den jhönen und poetifhen Brand, einen Chrift- 
oder Weihnadhtsbanm anzupugen, am beffen Zweigen im lan unzäh- 
figer Kerzdyen zwifchen Heinen Bähnden, Nepen und manmichfachen anderen 
Berzierungen aus bimtem Papier, vergelvete Aepfel un Nüfje, Gewinde 
von Mandeln amd Hofinen oder Pfeffernüffen, Figuren aus Zuder, 
Chofelade und Pfefferfuhenteig, Bonbons und oft felbft Heine Toftbare Ges 
fhenfe Hängen; während unter ihm bie größeren Gaben Tiegen, weldye da® 
Chriftfind oder der Engel, veijen Abbild meift die Krone des Baumes ziert, 
den Kindern, mitunter aud) Erwadhfenen, gebradht hat. Da ift für die jüngfte 
Hoffnung der Yamilie das fronnite Wiegenpferd, fiir ven- zunädjitfommenben 
Buben Säbel, Trommel und Gewehr, für die Heinen Fräuleins die großen 
Buppen, und fiir Eltern und Großeltern die Freude der Kinder ımd Entel. 

Urfprünglid) das Symbol für das mmanfhörlide Walten der Gottheit 
in der |heinbar todten Natur, indem bie trog Schnee und Ei8 immer grüne 
Tanne die Hoffnung auf Das junge Grün des fommenden Brühlings_ver- 
finnlichte, galt ber Weihnachtsbaum lange als fpezifiich proteftantijhe Sitte. 
Um fid) jhärfer vom Kathoficismus abzufheiden, Hatten nämlich die Leiter 
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ver reformatorifhen Bewegung im 16. Zahrhundert alle Mummereien und 
jonftige Bräuche des Weihnachtefeftes möglichit zu tilgen, und die am Ni- 
kolausabend üblicye Befheerung auf den heiligen Abend zu verlegen gejucht, 
um badurd) zugleich diefem widtigften Bejte ber Chriftenheit in ben Augen 
ver Kinder eine höhere Weihe zu geben. Nur ven uralten heioniichen Brauch 
des Weihnachtsbaumes ließen fie fortbeftehen, weil fie ihm eine fymbolifche 
Deutung beilegen fonnten: der Bann follte den Kindern jenen fruchtbrins 
genden Zweig ai, nad) Anderen ben Baum des Kreuje® vergegenmwärtigen, 
von dem alle Gnade cuegefloffen, die brennenden Lichter follten auf a8 Licht 
der Welt hinweifen, das an biefem Tage aufgegangen, und tie Gejhenfe 
jene größte aller Gaben verfinnlicyen, welde ven Menjchen durch die Geburt 
Ehrifti geworben ift. Die Broteftanten hieften ebenfo feit an diefer Eitte, 
wie die Katholifen ans Oppofition fie mieden, und erft int Paufe diejes Sahr- 
hunderts hat Diefelbe aufgehört, ein ausfhlielid confeffionelles Kennzeichen 
zu fein, umd angefangen, mehr und mehr vie Krippen zu verdrängen. 

Denn feitvem der heilige Franziskus im Jahre 1223, drei Jahre ver 
feinen Tode, zur Beier Des Meihnachtöfeftes eine Krippe errichtete, hatte fid) 
die fromme Gewohnheit, Krippen zu bauen, mit päbftlicher Gutheigung zuerit 
in Italien und fpäter in Deutfchland und ben Niederlanden verbreitet, und 
war aus den Kirchen allmählig aud) in bie Privathäufer und Familien ein- 
gedrungen. 

Aın beliebteften find die Krippen in Tyrol, wo ber Shriftbaum erjt in 
nenefter Zeit hier und da Eingang gefinden hat, und der Geisbube auf ber 
Alın, wie der Bürger und Bauer benngen an ben Winterabenven ihre freie 
Zeit, um Figuren für die Krippe zit fchnigen, die man fast in jeder Hütte belitt. 

Sobald der Sinte Has umgeht und fi Abends die Ketten und Scellen 
des laubanfs hören Laffen, werden bie einzelnen Gegenjtänbe ber Strippe zu- 
fanımengefucht, die Figuren aus ber Dadjfanmer herabgeholt, alles Schad- 
hafte ausgebeffert, Berblaßtes neu bemalt und was da nod) fehlt, gefhnigelt. - 
Man geht in den Wald, um Moos zu fanmeln und Tannenzweige we 
Stedypalmen, in Sübtyrol großbeerige dunfle Epheuranten, zu hefen, mit 
denen man die Krippe [dmüct, welde am Chrijtabenp nad) den Abenbejjen 
„anfgemadt‘ wird. 

i In dunkler Grotte ruht das Kind, die Gottesmutter Inieet an feiner 
Seite, während Iofeph amı Eingang ftcht, und Hirten, meilt in Tyroler 
Tradıt, Inieen vor ber Höhle oder auf der Mooswiefe, auf welher Länımdyen 
grafen und Engel mit golbnen Flügeln mit Hirten fpreden. Ein Hirt ift 
gewöhnlich vargeftellt, wie er fid) ven Schlaf aus den Augen veibt, und im 
Borbergrunde befindet fid) ein Brunnen, an welchem eine Kuh fäuft. Auf 
den Bergen, die fid) fiber der Höhle erheben, Liegen Häufer und Burgen, 
weiden Heerben, von Hirten gehütet, und fohmeifen Yäger mit Stugen, 
um Hafen und Gemfen zu fehießen. Rarvenzieher fahren vom Berg herab, 
ein Fleifcher führt ein Kalb daher, eine Bäuerin bringt Eier und Butter, 
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während ein Förfter mit einem Hafen nieberfteigt, um ihn dem Sinblein zu 
bejcheeren. 

Bor einem Bauerhaufe wird Holz gehadt, in der Nähe fteht am Ein» 
gang einer Höhle eine Kapelle, vor ber ein Waldbruder Fnicet, während ein 
anderer Eremit einen teilen Steig herabfönmt; Suappen arbeiten und ziehen 
ichwerbelabene Karren ans den Edjadhten, aus einer Höhle tritt ein Bär, und 
ein zerlumpter Bettler hält dem Beihauer den leeren Hut hin. 

&o bleibt die Krippe bis zum Sylveftertage, wo die Bejhneidung „auf: 
gemadjt” wird, ber amı 5. Zanıar bie heiligen drei Könige folgen. Diefe 
füllen mit ihrem glänzenden Gefolge aus Evelfnaben, Keitern und Dienern 
mit Pferven, Kameelen und Elephanten den Plaß vor der Krippe, und find 
des PBompes wegen die Fieblingsvorftellung des Bolfes. 

Bei größeren Krippen fümmt aud) nod) die Hochzeit von Kanaa dazu 
mit rei) in Gold und Sanmet geffeideten Figuren. ge Foftbarer, größer 
und ftattficher eine Krippe tft, um fo ftolger it ber Befiger. Mandye beftehen 
aud; aus beweglicdyen Figuren und foften oft mehrere Taufend Gulden. 

Aud) in vielen Dorffirden werden Krippen aufgeftellt, zu deren Aus“ 
Tlattung die ganze Gemeinde beiträgt, und jelbft Legate gemad)t werben. 

Eine der jhönften folder Krippen befigt ber berühmte Wallfahrtsort 
Abjam, wo die Figuren fehr fhön gefhnitten find, umb die Gegend genau 
der von Bethlehem nacjgebilvet ift. 

Bei der Krippe zu Arams find die Figuren zwei Schuh had), bei der zıı 
Birgig aber fo reid, befleivet, daß ber golofchwere Mantel eines der brei 
Könige allein 36 Gulden foftet. Das großartigite Werk biefer Art ift jedod) die 
Krippe des Bürgers Mofer in Bogen, meldje gegen 10,000 Oulven foften foll. 

Ebenfo werben in Böhmen nidt nur in den Kirchen, jondern aud) in 
vielen Häufern Krippenfpiele aufgeftellt, weldye von Jung und Alt jedes Jahr 
mit neuem Vergnügen gefehen werden, und in Neichenberg pflegt man in 

- ven Familien die „‚Krippel” zu benugen, um unter ihnen bie Beiheerung 
des Chriftfindes zu verfteden, das in einem mit vier f&hönen Schimmieln be 
fpannten und ganz mit alferfei erdenklichen Spiel- und Nafchmanren bela- 
denen Wägeldien in der heiligen Nadıt durd) die Luft fährt. Im. Böhmer- 
wald dagegen, wo fid) das Chriftfindlein den in einen Zimmer verfanmelten 
Kindern fhon in der Dämmerung anfündigt, inbem e8 mit einer Heinen 
. Glode läutet, wenn e8 ans dem Wagen fteigt und die Pferde etwas raften 
läßt, öffnet fid, plögfid, die Thür fo weit, daß eine mit Soldpapier überlebte 
Hand Hindurd) und die für die Kinder beftimmten Sefchenfe in’8 Zimmer 
werfen Tann. Unter Tautem Jubel ftürzen die Sinder, welde, fobald das 
Stödden Hingt, laut beten und zugleid, Ängftlid) nad) der Thür guden, über 
die Gaben her, und fuchen foviel ald möglid daven zır erhafdhen, weiden 
aber entjeßt zurüd, wenn eine Nuthe, eine Handvoll Erbien over ein Stüd 
Brod hereinfliegt, weil das eit Zeichen ift, daß das Chriftfinbfein mit Einem 
oder dem Andern nicht zufrieden gewefen ift, Denn die Nuthe bebeutet, daß 
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das fchlimme Kind Züchtigung verbiene, bie Hanbooll Erbfen, daß e8 darauf 
fnieen, und das Vrod, daß cs blos Brod zu effen befommen jolle. 

Nody eigenthümlicher ift die Art, wie in Dänemark und Schweden 
die Gejhenfe vertheilt werden. 

Dort widelt man nämlid) die Weihnachtögefchenfe in unzählige Hüllen 
ein, fehreibt auf jedes Padet ven Namen ber Berfon, für die es bejtimmt 
ift, und läßt e8 dann von Jenand in da8 Zimmer werfen, in weldem jid 
der oder die zu Befchenfene befindet. Da der Ueberbringer heftig an bie 
Thür Hopft, ehe er das Gejchenk in die Stube wirft oder ftößt, wird es 
Zulflapp genannt, und in Vorpommern deshalb aud) Yulflapp gerufen, wenn 
man bie Thir öffne. Das Einwideln des Gejdjenfes, wie das Weberjhiden 
deffelben bietet dem Abfender Gelegenheit bar, feine Erfindungsgabe zu zeigen. 
Bald ift e8 eine jhöne Nabel oder Brode in einem mächtigen Strohftiejel, 
bald eine Foftbare Vafe in einem wahren Monfterballen, oder ein fleines 
Porzellanei in einem großen Huhn aus Werg, und den ganzen Abend über 
find manderlei Boten und Masfen, Poftillone zu Fuß und zu Pferd, auf 
Krücen und in Frauensfleidern bejhäftigt, um bie Julflapp’s auf unerwartete 
und fchlaue Weife an den Orten ihrer Beftimmung erfdeinen zu lafjen, ohne 
dabei erfannt zu werben. 

Nicht felten fpielt aud) die Satyre eine bebeutende Nolle bei diefem 
Austanfd) von Gefchenfen, indem der Zulflapp entweder von einem beißenten 
Epigramme begleitet wird, ober fein Suhalt jelbft als eine boshafte Anz 
fpielung ausgelegt werben Fann. So muß fid) eine pugfüchtige Dame dar- 
auf gefaßt machen, eine Lächerlidy angepußte Puppe zu erhalten; einem Herrn, 
der bei Gefellihaften im Salon das Licht jpart oder das Borzinmmer dunkel 
läßt, werden einige Dußend Lampen zugejhidt, und aus_der Schadıtel, die 
für ein ältlidhes Brautpaar bejtimmt ift, fliegen bein Deffnen zwei junge 
Zäubdhen heraus. 

Ueberhaupt ift int ffandinavifden Norven bie Weihnadjts- oder Jul- 
zeit die Luftigfte Zeit im Jahre. Sie fängt mit dem Julafton, vem 
heiligen Abend, an, mb enbet mit den drei Slönigen, meift erjt mit vem 
13. Sanıar. Schon auf den Nunenfteinen und in den alten Kalendern findet 
man ven Anfang des Yulfvied oder Julafred, während weldyes alle Gerichte 
und Fchven ruhten, und Berlegungen defielben doppelt und vreifad beitrajt 
wurden, mit vielen Hörnern, den 20. Zultag aber als das Ende der Gelage 
mit einem umgefchrten Horn bezeichnet. 

Nody jest find auf dem Lande feit dem Iulabend die Tijhe getedt, 
Schinken, Tleifh, Käfe, Yutter, gutes Ael und Brauntwein find aufgetragen, 
und jever Anfommende wird bewirthet und muß etwas cfien, fonft nimmt er 
nad) dem Boltsglauben bie Yuljreude mit weg. Sulgrüge (Julgröt) und 
Zulbrod gehören zu dem erjten Tage, hie mb ba audy Stroh, das men in 
die Stuben ftreut, und die ganze Zeit über wird mit Fleinen Paufen gejhmanft, 
muficirt und getanzt. > 
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Am Ilabend muß ANes für die folgenden Tage bereitet werben, ba 
diefe Yeine fehtwere Arbeit Fennen follen. Man foll and) den Kettenhund 108= 
machen und das Bich beifer füttern ald® gewöhnfidh, und vergift fogar den 
Bögeln nicht Futter hinzuftrenen. Das Zimmer des Hauswirthe, wo ges 
iubelt werben fol, wird mit weißen Deden oder dienten Teppichen behangen, 
am Lichften mit foldhen, in denen auf den heiligen Abend bezüglide Bilder, 
wie bie Cananitifdhe Hochzeit, ver Befud) der Engel oder der Mohrentönige, 
hineingewebt find. An vielen Drten wird nod) ber Boden niit langem Noggen- 
firoh belegt, das feinfte Pinnenzeng md die Feftffeiver werden in zierlicher 
Neihe aufgeftellt. Alles im Haufe wird newafchen, gefegt und gefchenert, und 
Zinn, Meffing und Silber fhimmernd auf feinen Brettern aufgepflanzt. Eine 
Strohfeone hängt mit Heinen Zierrathen an ber Dede iiber den Eftifd, und 
Heine Rnipphen Noggenähren vom Yulftveh bindet die Magd im Haufe zu= 
fanımen und ftedt fie zur Seite des Dadjes und um die Dede umher. Sie 
follen verfünden, wie viele Freier fid ar ben feftfichen Tagen melden werben. 

Als Gerichte de Iulabends mitffen Stodfifh, Srbfen, Neisgrüße, Act 
und Branntwein unmmgänglih auf bem Tifche ftchen. Geht man zu md 
von Tifd), wird ein Gefang angeftinmt, nadyher wird orventlich das Abend- 
gebet niit nody einigen Liedern gehalten, und bas Licht muß die ganze Nadıt 
durch brennen. 

An einigen Orten wird ein fogenanntes Sefchwifterbett auf dem Fuße 
boden anfgefchlagen, wo Kinber und Gefinde auf dem Yulftreh beifammnten- 
Tiegen. Alle Schuhe müfjen diefe Nacht an einer Stelle dicht beieinander 
gelegt werben, damit Alle das ganze Jahr ber in Eintracht leben. 

Groß ift die Wirkung des Julftvohes. Hühner- und Sänfenefter, in bie 
man 8 legt, [ht e8 vor Mardern und Beherung; ben Kithen gegeben, che 
fie ven Sommer auf die Weide getrieben werben, fihert e® fie vor aller 
Krankheit umd Täft fie nicht auseinander laufen; um bie Bäume mitternächtlic) 
genunden und auf ben Ader geftvent, giebt e8 Dbft umb Korn. 

Zu der Morgendänmerung ging man ehemals in den Wald, fprad) Fein 
Wort, Tief feinen Pant hören, fah fi) nicht um, aß und tranf nicht, durfte 
andy fein Feuer fehen und Teinen Hahn Frähen hören. Wenn man dam, 
fowie die Sonne aufging, einen Kirchweg erreicht hatte, fo erblidte man 
foviel Leihjyenzüge, al® das Yahr über fommen würden, und auf Feldern, 
Wiefen md Hufen, wie der Jahreswud;s fein und ob Fener herausfonmen 
werde. Daı nannte dies den Fahrgang (Ärsgäng). Andere Mittel, die 
Zukunft zu erforfcpen, wie Eiergiefen, Schuhwerfen und vergleichen bienen 
nod) zur Veluftigung. ALS fehr beveutungsvoll gilt das Jullicht (Julljus). 
Geht e8 in.ver Nadıt zufällig aus, ftirbt das Jahr Jemand im Haus. Die 
Hefte folder Lichter hebt man Daß Zahe über forgfältig auf, um fie auf 
Wunden an Händen und Füßen als heilfräftigen Balfanı zu gebrauchen. 

Bis zu Anfang bes 18. Iahrhunderts, wo c& al# Aberglaube von ber 
Regierung verboten wurde, pflegte man aud) die Kirchen mit Yulftroh) aus- 
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zuftrenen, amd um brei ober vier Uhr Morgens dort bie Julotta oder 
Weihuachtsfrühmette abzuhalten. Ale Yanern führten Dazu Lichter ober 
Fadeln bei ji, fodaß die ganze Kirche nur wie ein großes Licht jchien. 

In Norrland fuhr man fonft mit Sadeln durd) Wälder und Zhäler, 
und warf fie dann in ein großes Yreubenfeuer zufammen. 

Bei der Nückehr von der Ktirde pflegte man ein allgemeines Wett: 
jagen anzuftellen. Steiner wollte zulegt zu Haufe femmen, indem er fonft 
audy als Pflüger und Yernter und bei andern Gelegenheiten der Yeste zu 
werden fürdıtete. 

Neben der Iulgrüge ift ein Hanpterforberniß ber Julfeier der fo= 
genannte Iuleber oder Iulbod (Julbröd, Gumsebröd, Julgalt), ein Brod 
aus vorzüglicgenm Mehl, auf welden ein Eber over ein Widder mit 2 Hör- 
nern abgebildet ift. Diefer Julgalt oder Julgumse wird am Julafton auf 
den Tifc) gefegt, und bleibt mit Schinken, Käfe, Butter, Bier und Brannt- 
wein bis ©t. Kt ftehen. Nefte davon werben bis zum Srühjahr auf- 
gehoben und Pferden, Schweinen, Stühen, ja felbft ven in’s Yelo sjiehenden 
Kuedhten in Hoffnung einer glüdlihen Ernte gegeben. 

Aud) die Julfenle (Julklubba), war vormals wichtig. Eie warb an 
einem Banve iiber dem Zifch befeftigt, und mußte irgendwohin gefpielt mer- 
den, um über den Trumk zu entjcjeiden. Ebenfo fpielte man viel mit dem 
aus Zulftroh zufammengeflodgtenen Zulahn, und nod) jest find dieje Spiele 
nebft Blindefuh, Iulliedern and einigen anderen fogenannten Jullekar over 
Sulfpielen in manden Gegenden üblid), wenn audy nicht mehr jene Lujt 
und jener Mebermuth herrjcht, der früher an viejen Tagen frei hernor- 
breden durfte. : 

Fu den Städten, namentlid” in Stedholm, wirb ein großer Markt 
gehalten, wo Buben mit allerlei zierlihen md fdherzhaften und füßen Saden 
mehrere von unzähligen Lichtern erhellte GSaffen bilden. Alle Galanteries 
gewölbe, felbft manche Privathäufer find illuminirt, und 6bi8 um Mitternacht 
wimmelt es auf allen Stragen und Plägen von Yulhaltenden Menjden. 
Die Familien find zufanmen, die Stinder werben befchentt und Erwadjene 
erhalten und fehiden ihre Yulflapps, während in der Mitte des Zimmers 
ein mit Blumen, Prüdten und Näfdereien reich behangener Weihnadtd- 
baum brennt. 

Nicyt minder frendig und fejtlid, wird die Weihnachtszeit in England 
begangen, und jhon vierzehn Tage vorher ziehen mandernde Mufilbanden 
des Nachts durdy alle Straßen, um bie Annäherung des Feites zu ver: 
fünden. Man nennt fie waits, und in London find_e8 die Ucherbleibjel ver 
unter diefem Namen zur Sorporation gehörenden Stadtmufifer, melde ald 
„Kordmaypors Mufit“ ehevden eine Art Abzeihen anı Aermel trugen. 

In fleineren Städten, fowie auf dem Laube gehen des Abends ver- 
fhiedene Trupps von Sinaben von Haus zu Haus, und fragen an jeder Thür, 
ob man die „mummers” haben wolle. Sie find grotest angezogen, haben 


men. mn — 44 ame anna mnn nn nn nn nl a m nn nn 
IT I 


aan 


REN 


an 


3% Dezember. 


hohe vergofdete und beflitterte Papiermüen auf ven Kopfe, viele buntfarbige 
Bänder und Schleifen amı Körper und tragen zum Theil Schwerter. Nimmt 
man fie an, fo führen fie ein dramatifches Spiel auf, das fie mysterie nen= 
nen, fanmeln, wenn fie ihre Vorftellung wie gewöhnlich mit einem Licde 
beenvigt haben, bei den Umftcehenden Geld ein, und ziehen weiter. Ein8 ber 
befiebteften diefer Spiele, weldyes gedrudt acht Seiten füllt, führt den Titel: 
Alexander and the King of Egypt, Aleranver und ber König von Egypten, 
und wird namentlidy in den Weihmachtsfeiertagen gern dargeftellt. 

Der Umzug ver Carolsfänger mit ihrer wassail-bowl hat mehr 
und nıcehr abgenommen, die Carols felbft, jene einfach.naiven Weihnachte- 
Tieber, welche früher in allen Kirchen und Häufern, fogar amı Hofe, gefungen 
wurden, find jegt in die unterften Volfsflaffen verbannt, und die wassail- 
bowl ober wassell bowe, die einft während ber Weihnachtszeit eine fo große 
Rolle fpielte, ift faft ganz verfchwunden. Wie die vormals üblichen, aus 
dem Angeljähfifhen ftammenden Toafte: was hail md drine heil (trinf 
Heid), denen diefe Bowle ihren Namen verbankte, den neuenglifhen Trink: 
fprüchen: Tl pledge you und Come, here’s to you (hier ift für eudy!) ges 
wichen find, fo ift and) bei äffentlichen Seftmahlen von Sefellfehaften und 
Korporationen der Liebesbedher, loving-cup, ein filderner großer Becher 
mit zwei Henfeln, an die Stelle der wassail-bowl getreten, indem bevfelde 
nad) dem Effen Linfs herum won Einem zum Anrbern acht, und jeder Ans 
wefende, fobald er ihn erhält, auffteht und daraus auf das Wohl der Brüder 
trinkt, um den Präfidenten Befcheid zu thın. 

Dagegen hat fi in Namsgate in Kent der alte Braudy erhalten, ein 
fünftlic) gemachtes Pfero (hoden) herumzuführen, welches den beutjden fo: 
genannten Schimmel gleicht. 

Mehrere junge Xente verjchaffen fid ven Kopf von einen toten Pferde, 
flefen ihn auf eine ungefähr vier Fuß lange Stange, und binden an ber 
untern Rinnlabe eine Schnur fefl. Damm hängen fie eine Pferbedede über 
die Stange, einige Burfche flellen fid) barınter, md bringen, indem fie an 
der Schnur ziehen, eine Art fhnappenden Geräufches hervor. Die Lebrigen, 
feltffam aufgepugt und mit Schelfen Eingelub, begleiten das Pferd, fingen 
Garol8 vor den Thüren, und erhalten dafür Bier und Kuchen, hier md 
da aud) Geld. 

Auf der Iufel Thanet findet amı heiligen Abend diefelbe Cevemonie 
Statt, welde mit den Namen hodening bezeihnet twirb. 

Anftatt des Weihnachtsbanmes, der erft in neuerer Zeit in England 
Eingang gefunden hat, brennt, befonber® in ben nördlichen Diftriften, ein 
großer Holzflog, ver Weihnadhtsblod over Christmas-block, weldyer aud) 
Yule-block, Juleclog oder Yu-block heifit, und überall pflegt man Häufer 
und Kirchen mit immergränen Zweigen von Ephen und Stechpalme zu 
(hmüden. Lebtere wendet man vorzugsweife im Smnern der Häufer au, 
obgleich auch; Ephen, Lorbeer und feldft Eypreffen zum Schmud der Wänte 
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und Thüren benugt werben, unb in ben Küchen oder den Berientenjtuben 
wird an ber Dede der verhängnißvolle Miftelzmeig, mistle toe over misletoe, 
befeftigt, mwelder aus den Kirchen als heidnijd; verbannt it, und früher in 
feinem Haufe fehlen durfte. Er gewährt, wie befannt, den Männern vas 
Necht, jedes weibliche Wefen zu, Fiffen, bas fid) unter diefenı Zweige erhajhen 
läßt, und der Volföglaube fagt, daß ein Mäpden, mweldyes nicht unter ihm 
gefüßt worden ift, int Lauf des Jahres nit heirathen werte. 





Christday. 


Ebenfo allgemein verbreitet ift bie Gewohnheit, zu Weihnachten in ten 
Familien eine beflimmte Gattung Fleifchpaftetchen zu baden, welche minced 
pyes oder Christmas pyes genannt werben, und aus Nindszunge, Hühner: 
oder Gänfefleifh, Eiern, Zuder, Nofinen, Gitronenfhale und verfchiedenen 
Gewürzen beftehen. Ihre äufere Geftalt foll die Krippe verfinnlichen, in 
der das Chriftfind Tag, und bie vielen Gewürze, die fie enthalten, an bie 
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Gaben ver Weifen aus dem Vlorgenlande erinnern. Auch die fogenannten 
Weihnachtöfucdyen ((yule-dough, yule-cake ober Obristmas-batch), weldje die 
Bäder ihren Kunden .zufdiden,. ahmen die Form eines Widelfindes nad), 
und in den onfifanfäden. werden zur MWeihnadjtszeit hauptjädlidy Fleine 
Figuren aus Teig oder Zuder feilgeboten. 

Das jegige Weihnachtsmahl ift zwar fan nod) ein Schatten von den 
ehemaligen glänzenden "Banfetten, welde alle Stlafjen der Gejellfchaft in der 
ungezwungenften Heiterfeit vereinigten, umd bei denen nit nur der Arme 
jeinen reichen Antheil erhielt, fondern aud) jeder Fremde jtets feinen Play 
anmı Weihnadhtstloge offen fand, aber denuody haben fi‘) nody mande frühere 
Bräudye Dabei bewahrt, feldft ver [höngejchmüdte Ebersfopf (bore’s-head), 
der feierlich) aufgetragen wird, die Suppe mit Nofinen, Sapaunen, Puten 
und Gänfen, plumb porridge genaunt, jewie ber mächtig große Pudping 
und der riefige Odhfenlendenbraten find Hauptgerichte geblieben, und während 
der ganzen Meihnadytözeit werden nod) immer wie jonjt die Tifche faft nie leer. 

And) die altyergebradyte Sitte, ich gegenfeitig Sejhenfe amd Glüdwinfde 
zu fchiefen, hat fi biß zum heutigen Tag erhalten, und aus Norwid) allein 
wurden an einen Weihnadhtsabend nicht weniger als 1700 Truthühner nad) 
Xondon gefhafft. Nod) unter Karl 1. ward an jedem Weihnadytsfeiertag 
dem König umb ber önigin in feierlicer Progeffion ein Zweig von Glaston- 
bury-thorn, dem berühmten Weikdorn von Glaftondurt, als Gabe überreidht, 
der. beim Volfe-in ven -Nufe fteht, in der Chriftnacht anszufhlagen und am 
EhHrifttag über und über’ zu blühen. 

Die Legende erzählt nämlidy, diefer Dornftraud, welder auf einer Anz 
höge im Kirchhof der Abtei von Ölaftonbury jtand, aber zur Zeit dev Bürger: 
friege abgehanen wurde, und einer orientalijcen Weißdorngattung angehörte, 
die fehr früh ausfdlägt, fei ein Sprößling des Stabes gewejen, weldyen 
Zofeph von Arimathias eigenhändig am Ehriftabend in die Erde ftedte, und 
der jogleid) Winzeln jchlug, Blätter trieb und am nädjten Tage mit mild) 
weißen Blüten bededt war. ‚ Eine lange Neihe von Sahren fuhr er fort, in 
jeder ‚Chriftnadht ‚zu blühen, alle feine Abfenfer thaten dafjelbe, und zahlveidye 
Penfchen begaben fid) jevesmal überall hin, wo welde fanden, am diefes 
Bunder mit anzufehen. Als aber 1753 in Duainton in Budinghamjhire ein 
Ableger des Glaftonburydornftrands nicht ausjchlug, obgleidy fid, Taufende 
von Zufgauern mit Lidtern und Laternen wie immer an Drt und Stelle 
eingefunden hatten, behauptete Da® Volf, der 25. Dezember neuen Styls 
wäre nicht ber wirflicde Chrifttag, und weigerte fid, ihn als Teft zu begehen, 
um fo mehr, da der Weißdorn am 5. Januar wie gewöhnlid, blühte. Es 
bedurfte “einer: Verordnung der Öeiftlichen ber benadybarten Städte, vaß ber 
Old-Olristmas-day, alte Ehrifttag, gleid dem nenen gefeiert werben foltte, 
um-vie Streitigfeit beizulegen, und nod) jegt finden mandye Gebräude am 
Dreikönigsabeid‘ Statt, welde urfprünglid dem Chriftabend galten, wie Das 
Anzünden von "Feern ind Lichtern auf dem Pelde, und das Heilhwinfcen 
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der Nepfelbäume im Obftgarten, das in ähnlidyer Weije aud) außer England 
üblich ift. Nur werden Die Bäume, damit fie gut tragen follen, in Schwaben 
und Schweden mit Stroh ummunden, im Aargau mit Strohbänvern um« 
widelt, die man zur Zeit des Ditertauffäutens geflohten hat, in Tyrol tüchtig 
gefhlagen und in Böhmen ftarf gefhüttelt, während man zur Ghrijtmette 
läutet. Xudy ging man fonjt in Pillerjee bes Nadıs in den Objtanger 
und flopfte mit gebogenem Finger an jeven Frudhtbaum, indem man ihm 
zurief: „Auf, Baum! Heut’ ift heilige Nacht, bring’ wieder viel Aepjel und 
Birnen”, over ließ in Alpad) jeven Baum von ber Dirne umfafien, melde 
den Teig zum Weihnactzelten gefnetet und die Arme nody voller Teig hatte; 
in Reidienberg in Böhmen werben bie Dbftbäume mit den Ueberreiten des 
Abendefiens befehüittet, zu dem fie vorher Höflicy eingeladen mworben jinv, am 
Nhein pflegte man früher Ephen, Miftelränze und Strohbüjhel an vie 
Fruchtbäume zu befeftigen, und in ber Ufermarf umminbet man bie Bäume 
am Nenjahrenbend mit Stroh, over geht völlig entfleivet in den Garten und 
Hopft an jeden Baum mit den Worten: „QYäuniden wad auf, Neujahr ijt va!” 

Um Mitternacht zieht in Yondon ber jogenannte Scellenmann oder 
Ausrufer jeder Pfarre mit feiner Schelle herum, .umd fingt mit jhnarrender 
Stimme ein Paar Strophen zum Preis ber Freigebigfeit, die er dafür nad 
vem Fefte beanfprudht. Denn wie anberwärt® zit Neujahr, je beginnt im 
allen englifchen Städten am zweiten Weihnadjtsfeiertag ber Umzug ver Ar 
beiter und Handwerker, welde ihre Zrinfgelver ober die Christmas-boxes, 
Weihnadhtsbüchfen, verlangen, und nidyt blos die Kehriht- und Ajhenfärner, 
(dustmen), Straßenwärter, Lampenanzünder, Briefträger, Wajleraufjeher 
(turneocks), Büttel, Gafienfehrer, Schornfteinfeger, Scharwaden und Ktird= 
fpiefspiener gehen in ihren Bezirfen von Haus zu Haus, um jid Gejcente 
zu exbitten, fondern aud) bie Saufburfhen der Bäder, Sleifher, Pichtzieher, 
Fifhhändler, Gewürzfrämer, enüfe=, Wilppret> und Geflügelhändfer Juden 
alvann die Funden ihrer Meifter auf, um bie zu Weihnahten für fie üb- 
liche Gratififation zu erhalten. Kurz, was nur irgend glaubt, ein Recht zu 
haben, ein Zrinfgelo beanfprudhen zu fönnen, fonımt der Gewohnheit gemäß 
an das Haus und Fopft, ımdb bie Bewohner haben an diefen Tage, Der 
davon Boxing-day heißt, oft Nichts zu tun, als jeven Augenblid vie Thür 
aufzuntadhen. 

Abends wird dann da® eingefanmelte Geld in Noaftbeef, Plumpudbing, 
Ae und Brandy verzehrt, man jpielt, tanzt, maslirt fi) oder geht in bie 
Theater, in denen während bes Feftes die fogenannten Weihnadhtspante- 
minen aufgeführt werben. 

Eine bejondere Weihnachtsbehuftigung der jungen Leute in der Grafjhaft 
Suffolf befteht in der Jagd auf Eulen und Eihhörndyen, fowie die Burjden 
auf der Iunfel Man am Neujahrstag einen Zaunfönig zu jagen pilegen. 

In Deutjhland hat fid, mamentlid) in fathofiichen Ländern, noch in 
vielen Gegenden die Gewohnheit erhalten, die fogenannte Chriftmette, 
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weldje jett meift um 5 Uhr Morgens Statt findet, in der Ehriftnacht um 
12 Uhr abzuhalten, und mit dem erjten Slodenlänten eilt Alles zur Kirche, 
um ihr beizwvohnen. Diefe Meffe wird überall fehr feierlich begangen, und 
in manden Städten Böhmen’s erjceint dabei nit mir der Nahtwächter, 
un mit feinem Kuhhorn bie zwölfte Stunde zu verfünben, in welcher Chriftus 
geboren worden fein foll, jendern c8 treten and) Hirten auf, welde mit 
langen Pfeifen ans Birkenrinde ein frommes Weihnachtslied blafen, das von 
Dudeljat umd allen möglichen Vögelftimmen, unter denen ein Kufuf nie 
fehlen darf, begleitet wird. In Maut in Defterreich gehen vorher mehrere 
Burfchen flötend durd) das Dorf, um die Mette einzublafen und die Ankunft 
Shrifti zu verkünden. And) ftellt man Limpchen zwifchen vie Benfter, damit, 
wie das Volk fagt, der Chrift fi nicht anftoße, wenn er in’8 Dorf font. 
Zn Frankenberg, Naujchenberg und andern heffiichen Orten wird die Ankunft 
des Ehriftfindes vom Thurme herab entweder durd) Bofal= oder Yuftrumen= 
talmufit gefeiert. Ebenfo in Sadjfen, und in Königsberg a. PB. ziehen einer 
alten Berorpnung gemäß am heiligen Abend, fobald es zu dunfeln anfängt, 
die Stadtmufifanten durd die Straßen und blajen die Melodie: „Ein Kinds 
fein uns geboren ift!“ Das_dreimalige Läunten, welches zum Befud der 
EhHriftmette einladet, wird in Schwaben das Scredeläuten genannt, in- 
dem e8 den Teufel und alle böfen Geifter vertreiben fol, und während deffelben 
pflegt man das Vieh zu fütten, as einen befondern Segen bringen foll. 

Bei Heiligenftadt, Norohaufen und andern Orten Thüringen’s, wo 
nod die Mitternachtsmefie Statt findet, ift man bei der Zurüdkunft den 
Biehbnoyhtsihmuß ober Hahnewadel, beftchend aus dem Thönften 
Senögel, wie Nippen, Blügel, Hals und Köpfen, aus Breßeln und ge: 
flodgtenen Zöpfen, Kräppelzöppen genannt, md Häringen, »der aus Staffee 
mit FSiddenfuden, Judenfudhen, einer Art Blinfe aus feinem Gerften- 
mehl in der Bratpfanıe gebaden, Klump uud Sauerkraut. Anderwärtd wird 
das Weihnachtsmahl Abends vor der Shriftwette verzehrt, und im Egerlande 
geht während vefjelben ber Dorfhirt von Haus zu Hans und bläft vor ben 
Fenfter anf feinem Horn eine Hirtenmelovie, wofür ihm in jeder Pamilie 
ein Stüd Weihnachtsftrigel zu Theil wird. Das Efjen feldft beftcht dort 
bei Neicyeren aus Fifh, gefohten Dürrobft, Senmmelnild), Häring, grünen 
D6ft und Strigel, einem den fähfifchen Stollen ähnlichen Badwerf, weldes 
feinen Namen dem böhmifgen Stedrovnice oder Stödrovedernice, Chriftabend- 
tudhen, verbanft. ; 

Die Familien in Neihenberg, welde nod) ganz nad) alter Sitte leben, 
eflen zuerft Bflaumenfuppe mit gebörrten Bilzen, und zum Schluß DMohnnild) 
mit Heinen Senmelbroden darin. - 

In Scälefien find Mohuflöfe und Karpfen die hergebraten Speifen, 
in Sadjen pflegt man am heiligen Abend einen Xepfelfalat mit Häringen 
zu effen, zur melden jebody num meiblidje Häringe mit Nogen genommen 
werben, indem man: glaubt, daß Die zahlreichen Eier auf Neihthum im Kinfs 
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tigen Jahr hindeuten. Aus demfelben Grunde it man Mittags anı Chrift- 
abend weibliche Karpfen. 

Die Bewohner der Graffhaft lab lafjeı von ber Milhjuppe mit 
Senmel, die da8 Feftgericht bildet, und ver dan Strigel, Dbft und Nülle 
folgen, einen Neft übrig, damit die Engel, welde fonımen, wenn Alles 
Thläft, im Fall fie effen wollen, wie e8 mandnal gejhieht, Etwas finden, 
indem es Einem fonft nicht gut gehen wiirde. Bei ben Holjteinern pflegt 
das Mahl amı Heiligen Abend fo reichlich zu fein, ta ber 24. Dezember 
von ihnen Bullbuufsabend, Vollbaudsabend, genannt wird. 

Auf dem Lande darf dabei an einigen Drten Stodfifh nicht fehlen, in 
ven Stäbten find Neis in Mildy gekocht und mit Mildy gegefien, Karpfen 
und „Pförten” oder „Odhjenaugen‘, eine Art Pfannkuchen, ebenfo unent= 
behrliche Gerichte, wie in der Ufermarf Grünfopl, Scmeinskepf und Lungen- 
wirft, und in Tyrol die Krapfen. 

Dagegen darf man, einen weitverbreiteten Belfsglanben nad), in den 
zwölf Nächten feine Erbfen, Finfen ober andere Hülfenfrüchte effen. Ueber- 
Yaupt find diefe Zwölften, welche mit ben heiligen Abend beginnen und 
mit dem Dreifönigsabend endigen, die geheinmißvollfte Zeit des Vahres. 
Nad) ihnen glaubt man das Wetter jedes Monats vorausbeftinnmen zu können, 
weshalb fie and) Laß-, Loo8= oder Sauftertage heißen, und das Eprid) 
wort fagt: 
Nie fi das Wetter von CHrifttag bis heiligen Dreifönig erhält, 

So ift das ganze Jahr beftellt; 

was man in diefen Nächten träumt, foll der Keihe nad) in.ven zwölf Mo: 
naten des Jahres wahr werden, und Wer fein Scidjal erfahren will, muß 
diefe Nächte, namentlich die drei Heilignädte, den Ehriftabend, Nenjahrs: 
abend md Dreifönigsabend, dazu benugen, wo e8 bem DMeenjhen geitattet 
fein fol, einen Bid in die Zufunft zu werfen. Aber audy den Geijtern und 
den in Tenfelsgeftalten - verwandelten Oettheiten der Vorzeit ift die Macht 
gelaffen, in diefer Zeit ihr Umvefen zit treiben. Darum ift e8 nicht gut, 
während der Zwöfften zu arbeiten, nod) weniger zu fpinnen; in Medlenburg 
ift e8 felöft verboten, gewifle Thiere bei ihren rechten Namen zu nennen, 
und wer nicht „Langidwanz“ ftatt Tudj8, „Bönlöper” ftatt Maus u. [. w. 
fagt, zahlt eine Geloftrafe, deren Betrag nachher vertrumfen wird. 

Zahlreiche Sagen berichten die itblen Folgen, weldye fid) bie Lebertreter 
der manmigfachen, während ber Zwölften geltenden Borjchriften zugezogen 
haben, und befonder8 der Wode ober wilde Jäger, ber an ber Spike 
feines wilthenden Heeres unter ebenfo vielen Namen durd) die Lüfte brauft, 
wie die Fr Code, oder Frau Holle, ftraft gleid) diefer jeden Fürmwig 
der Menfchen auf das Unnachfichtigfte. 

Wenn daher in ben geflirchteten zwölf Nächten Srau_ Holle cover 
Perdtha, die Bewahrerin ber Tobten, nit denen fie am Tage in einem 
Berge wohnt — die thüringer Sagen nennen ben Hörjelderg bei Eifenah — 








396 - Dezember. 


des Abends mit ihrem wilden Heer ven Berg verläßt, m ihren Umzug ans 
zutreten, fo fahreitet ein alter Mann mit Tangem Barte und weißem Stabe 
voran, den man den getreuen Edhart nemt, weil er Sedermann, und 
vor Allem die Kinder, welde er trifft, dringend warnt, dem fhredlihyen Zuge 
aus dem Wege zu gehen. inmal begegneten ihm zwei Sinder ans dem 
Sleden Schwarza, die foeben aus einem nahen MWirthshaufe einen Krug Bier 
für ihre Eltern geholt hatten, aber von dent witthenden Heere angehalten 
und des Inhalts ihrer Krüge beraubt worben waren. Da fie fein Geld be 
faßen, um anderes Bier zu holen und fürdpteten, die Eltern würden ihnen 
nit glauben, wenn fie erzählten, wie es ihnen gegangen, fo weinten fie 
Bitterlich. Da famı der getvene Edhart zu ihnen, berubigte fie und fagte, 
fie jolten nicht bange fein: die Krüge wirben fid) wieder filfen und niemals 
Icer werben, jo lange fie verfhmwiegen, was fie gefehen und gehört. E8 ge: 
{hah, dody auf die Dauer fonnten fie den mengierigen Vragen ber Eltern 
und Nachbarn nicht wiverfiehen, fie planderten, und die Wiundergabe ver: 
fiegte. Diefes Verbot, zu jpreden, gilt aud) für Diejenigen, welde in der 
Ehyriftnadt um Mitternadht Waffer jhöpfen wollen, um zu erfahren, ob c& 
fi), wie e8 heißt, in Wein verwandle, und ein Mädden, weldyes, nadem 
8 das Wafjer gefoftet, ansrief: „Set ift_ das Wafier Wein!” vernahm, 
nad) einer dentjdy-böhmifcen Sage, eine Stimme aus dem Wafjer, die da 
antwortete: „Und dein Kopf ift mein!“ und warb nie wieder gefehen. 

Nicht minder verbreitet, als diefer Glaube, daß fid) in der Chriftnacht 
das Waffer in Wein verwanble, ift der froume Wahn, daß um Mitternacht 
afies Vieh im Stalle anf die Knie falle und vebe. Ebenfo fell in der Ehrift- 
nadıt die Nofe von Jericho blühen; die Chriftwurz, eine Art fhwarze Nies- 
wurz, ihre erfte Blume tragen, welde Ocjundheit und langes Teben verleiht; 
der Hopfen, felbft im tiefiten Schnee, wohl fingerlang emporfpriegen, und 
alles im Keller bewahrte Gemüfe fnospen. ud; vermeint man, während 
der Chriftmette nicht nur die Heren evfennen, fondern andy diejenigen er- 
bliden zu fünnen, welde im nädjjten Zahre fterben werden, und wäjdyt man 
fi), während es zur Chriftmefje läutet, unter drei Brüden das Gefiht, jo 
fieht man, wie man im Oberinnthal glaubt, Alles, was das fommende Jahr 
bringen wirb. 

Damit das Vieh gebeihe, ftellt man bei Göttingen das Futter in der 
Weihnacht hinaus in’8 Breie, und will bei Camern ein Knecht felbft bei 
mäßigem Futter immer gefunde und fette Verde haben, fo nimmt er ein 
Bündchen Heu, geht damit um Mitternacht der Chriftnagt drei Mal um die 
Kirche und giebt dies Heu nachher den Pferden zu Frefien. Dafielde glaubt 
man im Münfterlande dadurd) erreichen zu Fünnen, daß man am Stephans- 
tage (26. Dezember) Hädjel unter den freien Himmel ftellt. Denn ber heir 
lige Stephan, der erfte Märtyrer, welder für den hriftlidien Olauben ftarb, 
wird al® Patron der Pferde verehrt. Ar feinem Gebädtnißtage, ber bes= 
halb früher der große Pferdstag hieß, pflegt man nod) jegt in England 
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den Pferden zu Ader zu Taffeın, an manden Drten Dentjhlanv’8 Hafer in 
ber Kirde zu weihen, uud in Schweden hier und ba das ehentald allgemein 
übliche fogenannte St. Stephansjagen abzuhalten, indem man mit ben 
Pferden nady fremden Tränfen reitet und um die Wette wieder heimjagt. 





Der getreue Edart. 


Aud) zogen dort fröhliche junge Burje, welde man Stephansleute, 
Staffansmän, nannte, Iruppweife burd) Die Dörfer, um althergebradgte Lierer 
zur Feier Fro’s zu fingen, umb feierlid auf das Andenfen des heiligen 
Erzmärtyrers bie Staffanskanna oder mine zit trinken, wie Die® antermärt® 
am 27. Dezember zu Ehren Johannis Ted Evangeliften gejhah und häufig 
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mod) jegt gefchieht. Wenigftend wird in ben meiften Yatholifhen Kirchen nod 
aljährlid) am Tage Johannis des Evangeliften der Wein geweiht, und theil® 
in der Kirche, theil® zu Haufe getrunken. In Schwaben nimmt Jeder ein 
beliebiges Maß Wein mit fid in die Mefie, trinkt, fobald der Pfarrer ben 
Segen darüber geiprohen, bei den Worten: „Trinft aus diefem Keldye wahre 
Ariftlihe Bruderliebe!” einige Scählude davon, umd vertheilt den RNeft diefes 
Weines, den man Sohanniefegen nennt, daheim unter alle Hausgenofien, 
um and) fie vor Vergiftung und anderer Gefahr zu fügen. Wie nänlid) 
der heilige Evangelift den ihm von ben Heiden dargereichten Giftbedher, nad)= 
den er das Kreuz darüber gejchlagen, ohne allen Schjaven Ieerte, jo foll aud 
der Fohannisfegen oder ber Johannietrunf vor allen Unheil bewahren, und 
in Friedingen an der Donau hat man fogar das Spridwort: 


An Santi Hans Seaga (Gegen) 
It älles gleaga (gefegen). 


Im Böhmen hebt man daher diefen gemeihten Wein auf, um ihn zum 
Abjhiedstrunt vor Aeifen und zum Berföhnungstrunt zu nehmen; in Tyrol, 
um ihn bei Trauungen ben Vrautlenten zu reihen, und in die Meinfäljer 
zu gießen, bamit aud) in ihnen ber Wein gefegnet fei, indem die Trinker 
des St. Iohannisfegens nad) dem Öfauben der Bewohner des Lechthales 
yelbft vor dem Blige fiher find. 

Der Tag nad) dem Zelte Zohannis de8 Evangeliften, der 28. Dezen: 
ber, ift dem Gedädtniß der auf Herodes Befehl getöteten Kinder geweiht, 
und eins der älteften Fefte der Kirche. Al Erinnerung an den bethlehemiti> 
ichen Kindermorb war ed in England früher üblidy, die Kinder am Morgen 
mit der Veitfche oder Nuthe aus dem Velt zu jagen, während in Deutjd)- 
land und den Niederlanden aus demfelben Grunde ber Tag der ıı nfhuldigen 
Kinplein gerade umgelehrt ein Tejt der Zugend ift. In Antwerpen, Bra- 
bant und Limburg find die Kinder Herren im Haufe, ziehen. die Kleider ihrer 
Eltern an, und geben den Dienftboten alle nöthigen Befehle, indem nament- 
lid) das jüngfte Wräpchen das Hecht hat, anzıorbuen, was den Tag über 
gefodyt werben foll, und in vielen Orten Deutfhpland’s herricht nod) immer 
die Sitte, daß an biefem Tage, der deshalb in Schwaben Pfeffertag 
heißt, die Kinder mit Nuthen oder grünen Keifern auf den Straßen umber> 
ziehen, die Vorübergehenven fhlagen, and; wol in die Häufer Fommen md 
fid) eine Gabe erbitten, Die gewöhnlid) in Xepfeln, Nüffen, Pfefferfuhen und 
dergleichen befteht. 

Bei Lichtenfels in Vaiern pflegen die Jungen die Miäpden mit Itos- 
marinftengeln an die Beine zu fchlagen, indem fie fpreden: 

Da fomme ich her getreten 
mit meiner frijhen Gerten, 
mit meinem frifchen Muth. 
Schmedt der Pfeffertag gut? 
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wofür die Mädchen am Neujahrötag die Knaben mit gleihem Sprude, aber 
mit ber Frage pfeffern: 
Schmedt bas neue Jahr gut? 

Im Baireutifhen heißt derfelbe Braud) fizefn, d. h. öfter mit ver 
Nuthe lagen, und im Egerland dürfen an diefem Tage nit nur vie 
Kinder ihre Eltern, fonvern aud) alle männlichen Perjonen bie mweibliden 
Ihlagen. Die Birkenruthen, weldie man vazıı nimmt, werben fden am St. 
. Barbaratage gefchnitten, in ein ©las mit Wajjer an einen warmen Drt ger 
ftellt, danıit fie ausjdlagen, md banı mit einem rothen Ceivenband zu> 
fanımengebunden. Aus Dankbarfeit für das Gepeitihtmwervden muß man 
fi) Löfen, fei es durd) Geld, fei e8 dur eine Flajhe Likör ober Bunjd, 
hat aber, menigftend wer bent meiblihen Gefclehte angehört, das Redit, 
am Nenjahrstag Vergeltung auszuüben. 

An manden Orten werben die nod) Schlafenden von ben früher Er- 
wacdıten mit einer Nuthe anfgefindelt, und in Hoßleben gehen die Finder 
am Sylveftermorgen mit Nuthen vom Weihnachtsbaum herum fingeln, 
indem fie die Leute aus dem DVette treiben und wol aud bie aufgeftandenen 
anfallen, un dafür bejgenft zu werben, 

And in Antwerpen muß basjenige Familienglied, melhes am 31. De 
zember, ben Tage des heiligen Syivefter, zulegt auffteht, und veshalb ven 
Spottnamen Sylvefter erhält, den übrigen bes Abends Etwas zum Beiten 
geben, und im Kanton Zürid) werben felbft die Schulfinver, meldye an biejem 
Tage zu fpät in die Schule fonımen, als SyIvefter begrüßt und ausgeladt. 
Während diefe daher in aller Frühe in die Schule eilen, um nit die Testen 
zu fein, find die Mägde ängftlid) bemüht, ihre Noden abzufpinnen, venn in 
der Shivefternadht geht die Chlungeri, ein weiblicher Spufgeift, melder 
der Frau Harte gleicht, in allen Häufern herum und fieht, eb jämmtlide 
Spinneoden abgejponnen find, weil feine Arbeit des alten Yahres in das 
neue hinübergenommen werden joll. 

Ebenfo eifrig arbeiten im Saterland die jungen Burjhe, welhe ein 
Mädchen freien wollen, an ihrer Wepelröt. Dies ifl ein Weidenftab, an 
weldem oben ein Kranz in Nabform mit Speichen befeftigt ift. An ben 
Spisen der Speichen, welche über die Felgen hinaus ragen, find Hepfel an- 
geftedt, und in ver Mitte bes Nares befindet jid, ein breiter Zierrath aus 
Sofobledy, von melden aus über den ganzen Kranz weg dichte jtrahlenartige 
Büfchel abgefchabter Weidenfpäne von weißer Farbe laufen... It Die Wepelröt 
fertig und Mitternacht vorüber, fo wirft man fie mit den Worten: 

Hier bringen mir euch eine Wepelröt, 

Wollt ihr mir was reihen, 

So müßt ihr euch nicht fange bebenfen, 
in da® betreffenve Haus, fchiet dabei gewöhnlid ein Piftel ab, und läuft 
jo fhnell wie möglid, fort. 
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Die Hausbewohner eilen den Burjhen nad und fuchen ihm zu fangen. 

Wird er eingeholt, bringt man ihn zurüd, und er muß entweder auf dem 
Kefjelhafen reiten, oder Rötwasser trinfen, worauf er bewirthet wird. Mit- 
unter pflegen fid, aud) Nadbarsleute untereinander eine Wepelröt ind Haus 
zu bringen. 
2 In Heffen werben in ber Sylvefternadgt Töpfe und Teller an vie 
Mauern geworfen, ımd derfelbe Braud) finvet audy auf Helgoland Ctatt, 
um den Abend vor Neujahr, den fogenannten Gröter-Jnn (Örufabend) zu 
verherrliden. Iede Familie ift nämlid) im häuslichen Kreije ftilffeierlih ver- 
fanntelt, um zu efjen ımd zu trinfen, wobei die Badjolten ober einges 
falgenen Schellfifhe das Hauptgericht bed Mahles bilden. 

Anderwärts werden amı Sylvefterabend häufig biejelben Chüfjeln auf: 
getragen, wie an Weihnachtsabend, und nad, dem Cjien wieberhelt jih an 
den meiften Orten die Sitte Te6 heiliggt Abends, Fragen an bie Zufunft 
zu ftellfen. Befonders die Mäpden, weldye nod feinen Mann gefunden 
haben, geben fid) alle Mühe, zu erfahren, ob und wen fie heirathen werven. 
Sie gießen Blei und werfen die Schuhe, Iafien Lihthen jhmimmen und 
Flacdishaare brennen, vajfen Holz und fhütteln den Zaun, jdlagen im 
Dunkeln das Gejangbud) auf, oder fleden in das Pjalmbuh, um bie be= 
zeichnete Stelle am nädjften Morgen zu Iefen, treten um Mitternacht mit 
brennenden Lichtern vor den Spiegel oder ftellen fi auf einem Bejen an 
einen Ort, wo bie Gründe dreier Herrigaften zufammenftoßen, gehen auf 
einen Kreuzweg oder einen Kirchhof und fireuen Ajche over Salz, um ihre 
Zukunft und den bereinftigen Bräutigam zu erbliden. 

Aud) achtet man, wie am heiligen Abend, wenn man bei’m Mahle fit, 
daranf, weljen Schatten an ver Wand nidjt fihtbar ift, indem der Echatten- 
Yofe im nädjften Jahre fterben fol, und in Medlenburg hält man es für 
ein fiheres Vorzeichen des Tobed eines der Hausbewohner, wenn man in 
der Sylvefternadht auf dem Schnee einen fChmwarzen Sarg zu erbliden glaubt. 

Während aber in Deutfhböhmen ber „slte heilige Abend‘, wie tas 
Bolk ihn nemt, ftil im Samilienkreife begangen wird, und es für Frevel 
gelten würde, ihn in Saus und Braus zu verleben, jtatt jid ‚den erniten 
Betrachtungen Hinzugeben, welde ver Iegte Tag des Yahres unmwillfürlih 
hervorruft, herrfcht in Nieberöfterreid), fowie in ven rhätifhen Alpen, ven 
Wallis bis Vorarlberg, die Sitte de8 Sylvefterjclagens. Man ver 
fammelt fid) dazu im Wirthshaufe, wo die Oaftftube an den Wänden und 
Fenftern mit grünen Tannenzweigen verziert ift. Im der Mitte ver Stube 
hängt ein Kranz von demfelben Grün oben an einem Balfen ver Dede, und 
in der Hölle, zwifhen Dfen und Mauer,. jteht eine alte, häßlihe, verlarnte, 
fladysbebartete Geftalt, die auf dem Kopfe einen Kranz von DMeiftelzweiglein 
trägt und Sylivelter genannt wird. 

Kommt nm ein Burfhe oder Mädden dur Zufall unter ven Kranz 
an ber Dede, fo fpringt Cylvefter fogleih aus feinem Berjtet hervor und 
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giebt ihm einen berben Kuß. Dies währt bi8 gegen Mitternaht, wo ber 
Wirth jevem Gaft einen DQannenzweig bringt, mit dem nun, jobalo bie 
zwölfte Stunde fhlägt, Sylvefter zu Thür und Thor hinausgejagt wird; 
denn vorüber ift das alte Jahr, weldes Shloefter vorftellt, und mit ihm 
alles Leid, da8 e8 und gebradt. TVeierlid) ertönt ber Gloden Klang zum 
Beginn de8 neuen Jahres. Mlöge e8 fo glüdlidy fein, daß bei feiner legten 
Stunde der Gloden Abjhiensgruß des Dichters Wunfd) erfülle: 


2 " Sreubde fei ihr Peftgeläute, 





Drud von $. 4. Brodhaus in Leipzig. 
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